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Neue und wohlapprobirf£ 


ans welcher 


Bildhauer’ Kupfferſtecher Goldſchmiede / Waxpo ſſirer / Illuminiſten c. ſondern 
auch andere in ihren Profeflionen ſcharff nachſinnende und Kunſt liebende Gemuͤther 
eine gute Wiſſenſchafft heben und erlangen Föngen, 


Stein-und Eiſenſchneider / Laccirer / Fuͤrnisſieder / Silber⸗Bein⸗ und Holtzdrechs⸗ 
er’ Schreiner/ Cattundrucker / Kunſt⸗ und andere Faͤrber / Buchbinder / Spiegel⸗Futteral und 
Spaniſch IBarmader / Schiff⸗ und allerhand Bau Leute / ingleichen herzliche und‘ vortreffliche Gold⸗ 
und Silber⸗Gruͤnde zu machen / auch auf allerhand Art des Leder ſchoͤn und wohl⸗ 

riechend zu bereiten. 


dienlich / deßgleichen noch andere bewaͤhrte und approbirte Kunft-Stüce alle Flecken aus 
Denen Kleidern / es ſey Damask / Seiden / Tuch 3 ohne Schaden an bringen. 


curieufe Liebhaber viel Gutes und nutzliches darinnen zu erſehen 
| und zu begreiften. 
Aus Chriſt⸗ſchuldigſter Liebe migetheilet 
U 


on 


— — — — —— — 


enberg? verleats Gebeftian Tramner Anno 1713. 
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FETT ERESTTTTETE 
Kurtze 


Vor⸗Anſprache 


an den 
Groß⸗guͤnſtigen Leſer. 
TE Ihr unbillich koͤn⸗ 


u ER | temanfragen und 
So vr u fagen/ was helffen 

ZIANSD)| einem Menſchen 

— — tauſend ſeltzame 
Fünfte und ungehliche Erfah⸗ 
rungs-Proben / wann felbige 
verborgen bleiben / und denen 
Menfchen nicht gu Nutze wer- 
den ? Darauf a zu ants 






wor⸗ 








den sun SIDE ai 
morten/daß ein folcher Meenfch/ 
der feine gute Talenten verard- 
bet/ felbige nicht mit Wucher / 
allerodrderft aber nicht zur Ehre 
GOttes anleaet / und folche 
gleichfam mit fich in dag Grabe 
nimmt / feinen Mit: Chriften 
nicht vergoͤnnet / und fo zu ſa— 
ger / der Nach⸗Welt einer Erb? 
fchafft beraubet / welche er 
gleichſam nur zu Lehen gehabt / 
mag wohl by GODET / der 
ihme folche aus Gnaden verlie; 
ben / einften wohl arofler Ver: 
antwortung fchuldig ſeyn. Wel⸗ 
cher groſſen Ungerechtigkeit / 
Dem Authori dieſes Wercks / 
keines weges zu bezuͤchtigen / in- 
deme er ſein empfangenes je 
thet 











Votrede. 

theiloder £ehen / feinen Neben⸗ 
Menſchen recht deutlich und 
ausführlich mittheilet / auch alle 
und jede Hand⸗Griffe / ſo an 
das Tags⸗vLicht gibt / daß ſelbige 
nicht nur alle Kuͤnſtler / ſondern 
ein jeder/der nur in feiner Pro- - 
fellıion weiters fortgehen und 
etwas lernen will / wohl verfte- 
ben und begreiffenfan, 

Dann in Diefem Werd) ge— 
neigter Leſer! find nicht nur al. 
lein von vielen Jahren ber / aus 
denen bemährteft-und berühm; 
teften Autoribus gefamnileten 
Wiſſenſchafften und Künſten / 
ſondern auch ſehr viel von dem 
Autore ſelbſt probirte / nutzli⸗ 
che und reiche Frucht⸗ tragende 
X2 .EX- 

















Vorrede. 
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allerhand Blumen, durch viel; 
fältiges Reifen / bald da bald 
dorten/erlernet / ja meiftentheilg 
felbften geubet und mit eigenen 
Haͤnden durch felbft eigene 
Probe verſuchet und gemachet 


als 
Ein jeder Liebhaber kan Ih— 
me nun felbften heraus Flauben 
und nehmen / mas fich gleich? 
fam in feine Taſche ſchicket. E⸗ 
del’ Sefteine find und bleiben 
doch Edel Geſteine / ob ſie auch 
gleich ſchon nicht alle Diaman⸗ 
ten ſind / alſo auch ein Metall 
iſt und bleibet ein Metall / ob 
gleich nicht alles Gold ng 
Ä an. 











Voerede. 
kan. Alſo iſt auch offt eine ge⸗ 
ringe Kunſt / manchen fo nuß: 
lich und erſprießlich / wann fie 
auch gleich nicht allezeit den 
Wehrt einer hoͤhern mit fich 
führet. So iſt auch offt man⸗ 
chem Menſchen / der mit Ber. 
ftand fich einer fo geringen 
Kunſt bedienet / fo balden ge- 
holffen / Cabfonderlichen anjetzo 
bey diefen Fümmerlichen und 
Nahrungs ⸗loſen Zeiten/) und 
wohl offt eher und viel beffer / 
als wann man Ihme von 
denen sröften und ſchwehre⸗ 
ften Sachen / viel herreden 
und vormachen wollte / und 
iſt gewiß / daß / wie fich in der 
Natur und Verftand / fo Zu 

13 17 














5 — Verrede· · — 
reden / Staffeln und Graden 
gleichſam finden / alſo mag man 
auch in der Kunſt / Wiſſenſchafft 
und dem Menſchlichen Gewer⸗ 
be/ nicht unbillich urtheilen / 
dann dieſem Fan bald mit fols 
chen / jenem aber bald mit etz 
was anders gedienet und ge 
holffen feyn. 

Zu welchen Ende Denn 
auch von dem Authore aller; 
ley Sachen / wie er fie colligt- 
ret und zuſammen getragen 
bat / alles auch unter einan; 
der/ ohne alle Ordnung / wie 
fie ihme vorgefommen/in dieſes 
Werck gebracht worden / wel⸗ 
ches dann auch ‚der. Sache 
nichts benehmen mag / weilen 
ein 





hal” u. SE Vorrede. 
ein vollſtaͤndiges nach dem 
Alphabet eingerichtetes Regi⸗ 
ſter / denen Kunſt⸗liebenden 
ſchon genugſam anweiſet / nach⸗ 
zuſuchen / was ihme ſelbſt belie⸗ 
big und zu feinem Beſten Dien- 
lich fenn kan 5 Indem fein Zwei⸗ 
fel / daß nicht ein jeder Runftlie, 
bender in Durchlefung Diefeg 
Wercks / etmasfinden und.an- 
treffen wird / das Ihme in feiner 
Profeſſion und Gewerbe ſehr 
nutzlich und dienlich ſeyn wird. 
Es find noch über diß unter 
tchiedliche geheime und jederzeit 
bach gehaltene decreta, die noch 
memahlen in offentlichen Druck 
heraus gekommen / mit einver⸗ 
leibet worden. 

Der 











Dottede | 
Der groß-günftiae Leſer und 
Liebhaber bediene fich nun dies 
ſes nach Kinem Gefallen / und 
bleibe Dem Werfafler (der ihme 
zu. allen feinem Vorhaben von 
Grund feines Hergens Glück / 
Heil und Seegen darzu wine 
fchet) in Gunſten gewogen / und 
ſeye darbey der Goͤttlichen 
Allmacht getreulichſt em⸗ 
pfohlen. 


Cu⸗ 


wlı)i 
— 


CLurioͤſe / approbirt⸗ und ſehr 
nutzliche 


Kunſt⸗Stuͤcke. 


Eine Leinwad einemearniſch gleich 
zu machen / dergleichen ein auf dieſe Ma⸗ 
nier zubereitetes Camiſol / in der Roͤnigli⸗ 
chen D. Runſt⸗Kammer zu N. wie 
auch bey Herrn Baron A. zu 
L. zu feben ift, 


&) Imm Hauſen⸗Blaſen 2. Bf. 
9» ganßflein gefchnitten undüber 
Nacht in ſtarcken Brandwein 





EI. Brandwein ab/ und frifch 
Brunnen Dafler darauf / koche es zu einem di⸗ 
cken Brey oder Leim) thue klein geſtoſſenen Ce⸗ 
dern⸗Gummi darein / x. Untzen / laſſe es in dies 
ſem warmen Leim zergehen. Ferner thue hin⸗ 
ein / praͤparirten gepulverten Schmirgel 4. Un⸗ 
tzen / alten Terpentin 2. Untzen / koche es nach⸗ 
mahlen zuſammen / und — eine ae 

Y 
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cke / haͤnffene Leinwad damit / dieſe muß aber auf 
ein glatt Bret ausgeſpannet und aufgenagelt 
ſeyn) lege andere Leinwaddarüber/ und beſtrei⸗ 
chefie wieder alſo und das thue fo offt | daß die 
Seinwad 10,0der 12fach aufeinander kommet; 
daslegte Blat wird gar durch die Materie ges 
sogen; Alsdann laſſe es durch und durch tro⸗ 
cken werden; welches im Sommer in 8. Ta⸗ 
gen lang geſchehen fan, 

Mit diefer Leinwad kan man nun Waͤm⸗ 
ſer / Camiſoler / Futter⸗Hembder / ja auch Huͤte 
und dergleichen / machen und füttern laſſen / 
welches dienet an ſtatt eines Kuͤraſſes / wann 
man es zuvor mit einer Koblensabgerieben hat. 

Dergleichen einesaufdiefe Art und Manier 
zubereitetes Camiſol ben Herrn Baron K. zu 
$. wie auch gleichfalls zu N. in der Koͤnig⸗ 
lichen Kunfl, Rammer / aufebendiefe Ark vers 
fertigtes Schußrieepe Samilolzu feben iſt. 

B 


Der Schmirgel wird alfo praͤparirt: Gluͤe 
den Schmirgel / und loͤſche folchen in ſtarcken 
Eſſig / je oͤffter / je beffer. 

Fuͤr das andere / ſo muß die Leinwad gebo⸗ 
gen werden / in der Form / wie man ſie haben 
will / che fie gar trocken wird: 








Fine 
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$Eineandere Armatur zu machen. 
Nimm Fiſch⸗Bein 3 Loth. 
Maſtix 2. Coth. 
Laſſe es miteinander zergehen. Mit dieſer Mix⸗ 
tur oder Compoſition kan man eine Armatur 
machen / welche man unter den Kleidern tragen / 
durch welche man weder hauen noch ſtechen 
kan. Den Leim muß man mit dem Papier 
zerlaſſen / darmit man die Armatur zuſammen 
pappet. 
Noch eine andere Materia durch 
welche man weder hauen noch ſtechen / 


auch mit keinem Piſtol durch⸗ 
ſchieſſen kan. 


Nimm Hauſenblaſen und Fiſchbein / die fol; 
vire und exprimire / daß es klein wird / koche es 
alsdannad Conſiſtentiam melleam, darein 
kuncke eine Leinwad / laſſe es an der Lufft duͤrre 
werden. Wann es ein wenig trocken / ſo bes 
ſtreiche es abermahl mitdiefem Leim / mit einem 
Penſel / und wiederhole es ſo offt / biß daß es ge⸗ 
nughat. | 

Gewandt / das einem Degen wis 

derſtehet. 
Nimm neue / wohl ſtarcke Leinwad / lege ſie 
A 2 dop⸗ 











D u 
doppelt/undbeftreiche fie mit Fiſchbein / ſo im ges 
meinen Waſſer zerlaſſen / darnach laſſe fie trock⸗ 
nen auf einem Bret. Wann dieſes geſchehen / 


ſo nimmt man 

gelbes Wax / 

Hark | 

und Maftir/ jedes 2. Untzen / laͤſſet 

alles mit einer Untz Terpentin ſchmeltzen / ruͤh⸗ 
ret es wohl um / und traͤget es auf die Leinwad / 
biß die Leinwad alles in ſich gezogen hat / dann 
iſt es gut. 


Ein Gollet zu machen / daß man mit 
einer Muſqueten⸗Kugel nicht durch⸗ 
ſchieſſen kan. 

Man nimmt von einem erſt⸗geſchlachteten 
Spiel⸗oder Reit⸗Ochſen die Haut / und thut 
die Haare auf das ſaͤuberſte davon berab/fchnei; 
det ein Gollet daraus / und laͤſſets zuſammen 
naͤhen / daß es am Leib gerechk;dann 24. Stun⸗ 
den in Wein⸗Eſſig peitzen / darnach an derLufft 
wohl austrocknen laſſen. Dieſes Einpeitzen 
und Austrocknen wiederholet man 0. oder 7. 
mal/ dann kan man ihme die Farbe geben/wie 
man ſonſten ein ander Gollet zu färben pflegetz 
darnach kan man es gebrauchen / ſo wird ſich ob⸗ 
gemeldter Effect wahr befinden, 





Einen 
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Einen ledernen Leib oder Camifol 


zuzurichten / das einen Muſqueten⸗ 
Schuß aushaͤlt. 


Nimm friſcheFaren⸗oder Hirſch⸗Zendel / laſ⸗ 
ſe ſie einen Schuſter fein zuſammen naͤhen / ſo 
viel du zu einem gantzen Leib gebraucheſt. Dar⸗ 
nach nimm 2. groſſe gegoſſene / wohl glatt⸗ge⸗ 
machte oder pollirte eiſene Platten / und laſſe fie 
wohl heiß werden / aber nicht gluͤhend / ſondern 
nur fo warm / daß ſie den gemachten Leib ſchoͤn 
trocken / und zu Leder machen; ſihe aber zu / daß 
du es ja nicht verbrenneſt / und wann die Plat⸗ 
ten alſo recht warm ſeyn / ſo lege das zuſamenge⸗ 
machte Farın Zendelmureinrach auf die Plat⸗ 
ten / und decke es mit der andern Platten zu / 
daß der Leib wohl darzwiſchen lieget / und keine 
Lufft darzu kommet / laſſe es bey 2. Stunden 
darunter liegen / alsdann mache die Platten 
wieder warm / und laſſe es wieder ſo lange liegen / 
das muß man ſo offt thun / biß es zu guten ſtar⸗ 
cken Leder worden iſt / daß es wohl trocken ſeye / 
dann laſſe dir den Leib daraus ſchneiden und zu⸗ 
recht machen / und trage ihn / wie fonften ein 
ander Gollet / ſo biſt du Schuß⸗frey / und gehet 
Feine Kugel durch. Probatum eſt. 


a3 Ein 








EEE 2.8. 


Ein Wind⸗Bett zumachen; 

Naͤhe aus Leder Schulter⸗Kuͤſſen und Pfuͤh⸗ 
le / gantz enge und fleiſſig zufammen/ daß ſie den 
eingeblaſenen Wind oder Lufft behalten. Die: 
ſe blaſe mit einem Wind⸗Rohr voll Lufft. Die 
Blaß⸗Loͤcher vermache fleiſſig und wohl / decke 
ſie mit leinen Tuͤchern zu / fo haſt du ein aufge⸗ 
machtes und zugeruͤſtetes Bett / das nicht allein 
weich / ſondern auch zur hitzigen Sommers⸗ 





Zeit ſehr kuͤhle iſt: Wann du verreiſen willſt / 
ſo laſſe den eingeblaſenen Wind heraus / ſo wirſt 


du die leeren Saͤcke leichtlich führen/ und nach 
ereignender Vequemlichleit wiederum aufbla⸗ 
ſen koͤnnen. | 

NB. 


Dergleichen Betten find bey vielen. im Ge 


brauch/ fonderlichinwarmen Ländern, Auf 


groſſen Schiffen brauchet man Hang⸗ Bette 
vom groben Garn. An einigen Orten in Ame⸗ 
rica binden fie mie Stricken 4. Netze an ihren 
Zipfeln / an 4. Baͤume oder Staͤmme / daß ſie 
ſich vor gifftigen Thiere Biſſen / ſchuͤtzen und 
beſchirmen. 


Daß die — Een Waffer durch» 


Mauer ; — * zerlaſſenem Dar 
ver 
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EEE: > 
vermiſchet / verwehret / daß die Stieffeln gar Fein 
Waſſer durchlaſſen / wañ man ſie bey dem Feuer 
fleiſſig darmit ſchmieret. Es muß aber der 
Mauer: Salpeter auf das reineſte zerrieben 
ſeyn. Dermengeftdu etwas Fettes mit gemei⸗ 
nem Wax / ſo wird es noch beſſer ſeyn. Aus 
des P. Kirchers eigenhaͤndigen Geheimniſſen. 


Wie das Leder zu den Gewehren 
zupolliren. 

Man nimmt Venediſches Glas / ſtoͤſſet es 
au kleinen Pulver / raͤdet es durch ein Haar⸗ 
Sieblein / nagelt ein Leder auf ein Bretlein 
fein glatt auf / uͤberſtreichet es mit Leim / ſtreuet 
das Pulver darauf / und laͤſſet es trocknen / das 
mit kan man alles Eiſen und andere Sachen 
ſchoͤn polliren und rein machen. 


Taffet oder Leinwad zuzurichten / 
| daß fie Waller halten. 
Nimm Lein⸗Oelhꝛ. Pfund. 
Fuͤrniß 1. Pf. 
Terpentin 2. Loth. 
und Honig einen Loͤffel voll, 
Dieſe Stuͤcke zuſammen in einen Hafen bey 
einem linden Kohl⸗Feuer temperitt / hernach 
ven Taffet oder Leinwad ausgeſpannet / Damit 
angeſtrichen / und an der Lufft / aber nicht bey 


44 dem 

















dem Feuer / laſſen trocken werden. Was man 
fuͤr eine Farbe geben will / die mag man (doch 
daß ſie zuvor wie eine rechte Mahler⸗Oel⸗Far⸗ 
be abgerieben ſeye /) unser obgedachte Materien 
vermiſchen / biß ſie die rechte Farbe bekommen; 
der Anſtrich muß mit warmen Zeuge geſche⸗ 
Her. Kommietfehr wohl heraus / und iſt gut 
im Regen zu gebrauchen. 


Maͤntel oder Röcke zu machen / von 
allerley Farben / wie man ſelber will / da⸗ 
durch gantʒ kein Regenktan dringen / und 
ſiehet doch gleich /als wann es das ſchoͤ⸗ 
neſte Hollaͤndiſche Tuch 
waͤre. 

Spanne ein Stuck leinen Tuch / ſo groß / 
als du vermeineſt auszukommen / in eine groſſe 
Rahme / feuchte ſolches naß an / hernach zer⸗ 
hacke Scheer⸗Wollen / was fuͤr Farben du nun 
felbſt haben willſt / mit einem Hack⸗Meſſer / auf 
das allerkleineſte und ſubtileſte / hernach nimm 
geſottenes Lein⸗Vel / thue ein klein wenig Spick⸗ 
Deldaruntır/ und mache einen rothen Grund 
darmit an / undübergründefolches Tuch dar⸗ 
mit auf beyden Seiten / laſſe es trocken werden / 
alsdann ſo uͤberſtreiche es mit einer angemiſch⸗ 
ten Farbe / welche der zerhackten Scheer⸗Wol⸗ 
len gleich iſt / mit lautern Fuͤrniß / oder man kan 
auch 














auch wohlein zaͤhes Waſch⸗ Wax) Deldarz 
unter nehmen / und uͤberſtreicht es auch wieder 
darmit. Wann es nun geſchehen / ſo thue die 
zerhackte Wollen in ein gang reines und ſubti⸗ 
Jes Sieblein / durchſiebe es allenthalben auf 
das gegruͤndete Tuch / daß es gantz dick darauf 
liegt. Hernach nimmein Stäblein/ ſchlage 
auf den 4. Ecken darauf / damit Sich die Wolle 
allenthalben wohl anhaͤnget / ſtelle es hernach 
auf den Boden / oder an die Sonnen / laſſe es 
trocken werden / und buͤrſte es hernach mit einer 
linden Buͤrſten gantz gleich hindurch / ſo ſiehet 
es / als wann es von einem gar ſchoͤnen Tuch 
— / und gehet gar Fein Waſſer hin⸗ 
durch, 


Yuf eine andere Manier Regen 
Maͤntel zumachen, 


Nimm 1. Pf. altes Waſch⸗Oel / fo geläus 
tert iſt. 
Loth Terpentin / 
2, Loth gelbes Wax / 
4. Loth Unſchlit. 

Dieſes alles zuiammen geſotten / und unter das 
Waſch⸗Oel die Farben gethan und darmit ab⸗ 
gerieben / die anderen Materien hernach darein 
gethan und geſotten / und die Leinwad darmit 
A5 uͤber⸗ 

















überfirichen; die Leinwad aber muß wohlzare 
ſeyn. | 
Noch auf eine andere Manier. 
Nimm 1. Pf. Lein⸗Oel/ 
4.20 Gold⸗Glet / 
| 2. Loth Venediſches Glas / oder an 
ſtatt deſſen / ſo viel gemeinen Haffners⸗Caimen/ 
alles gantz klein gepulveriſirt / und auf einemge⸗ 
linden Kohl⸗Feuerlein ſieden laſſen / biß es ſich 
ziehen laͤſſet / wie Honig / darnach thut man dar⸗ 
zu 2. Loth Spick⸗Oel / und ein wenig Schwei⸗ 
nen Schmaltz / und laͤſſet es noch ein wenig 
ſieden / ſo kan man es gebrauchen auf unge⸗ 
ſpannte Leinwad oder Taffet. 


War⸗Cuͤcher auf allerley Arten 
zumachen, | 

Nimm gutes Lein⸗Oel 10. Pfund / ſetze es ia 
einen Keſſel auf das Feuer / wirff ein Stuck wei⸗ 
ſes Brod hinein / um mit ſolchen dem Oel die 
Fettigkeit zu benehmen damit es hernach nit an⸗ 
einander klebe / ue auch 2, gantze Zehen Knob⸗ 
lauch darein / jedoch zuerſt mit der Gabel zerſtoſ⸗ 
ſen/um ihn den Geſtanck zu benehmen / laſſe eg 
ohngefehr r, Stunde kochen / waͤnn es mehrer 
SD / muß es nach Proportion mehr fochen/ 
won ed ohngefehr eine halbe Stunde gefochee 
hat / 
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hat oder das Brod gang braun/fo thue es ſamt 
dem Knoblauch heraus / darnach nimm zart⸗ 
pulveriſitten Goid⸗Glet J. Pfund/ ſtreue es all⸗ 
gemach dinn uͤber und uͤber / laſſe es ferner ko⸗ 
chen / und ruͤhre es bißweilen um / hernach nimm 
das Feuer meiſtens hinweg / und laffe es allge⸗ 
mach ausgehen und kalt werden; Wann du 
nun willſt Leinwad oder Taffet aͤberwiſchen / ſo 
ſpanne es in eine Rahme / nimm dieſes Oels und 
thue was vor Karben du willſt / darunter. 
Mann du nur bloſes Wax⸗Tuch haben 
willſt / ſo mache es etwas dicker / damit die 
Wolle ein wenig klebe / und wann du es zum 
erſtenmal uͤberſtreicheſt / nemlich / wann du das 
Del incorporirt darauf thuſt / ſo nimm cin groß 
ſes Meſſer (wann es aber Taffet iſt / fo iſt es 
nicht noͤthig /) und ſtreiche es gleich daruͤber / 
dann laſſe es ander Sonnen trocknen. Wann 
es aber Leinwad iſt / ſo nimm hernach einen 
Bimſen⸗Stein / ſtreiche oder reibe es darmit 
über und über / damit die Knotendarvon kom⸗ 
men / continuirees 5. oder ömal/ und laife eg 
ee mieder trocknen. Wann es aber 
uch ſolle werden ſo mi uſt du; zu dem andern⸗ 
ml eich wieder — dem AuRetter/ninenn 
darnacheinfein Sieb / worinnen die Wolle 
Free nd und ſiebe fiedann gleich days 
auf; 
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auf/ jedoch/ daß es allenthalben gleich werde / 
hernach nimm ein geſchmeidiges Staͤblein / 
ſchlage unten an das Tuch / damit die Wolle 
ſich indie Hoͤhe gebe / und was es nicht faſſen 
kan / darvon abfalle / wann es nun mit den 
Schlagen herunter / fo ſiebe es noch einmal ges 
linde daruͤber / alsdann ſetze es an die Sonne 
zum Trocknen / ſo iſt es auf der einen Seiten 
fertig / dann mache es auf der andern Seiten 
auch alfo, * 


Die Wolle wird alſo praͤpariret. Nimm 
gefarbte Wolle / wie du ſie haben willſt / dieſe 
zerhacke mit den Hack⸗Meſſer gantz klein / dann 
ſiebe es durch er waͤhntes Sieh, 


Die Karben darzu find, 

Rothe Terra Rofa, 

Carmeſin rother Zinnober/ 

grün Verdurama, 

blaue Biaderca und Gialofanta, 
Grüßgrau Bleyweiß und Terra.ne- 

573, 
weiß Bleyweiß / 
Muſco, Terra umbra, 


Kuͤn⸗Ruß. 
Noch 
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Noch auf eineandere Manier. 

MannimmtZifchler, Fürniß/und fein Lein⸗ 
Del/ eines fo viel / als des anderen und vermis 
ſchet es untereinander. Hernach nimmt man 
gar fchöne ſubtile Leinwad / fo gefaͤrbet iſt / als 
grün; roth / blau/ oder was vor Farbe man ſel⸗ 
ber will. Die weiſſe Leinwad iſt nicht ſo gut. 
Solche gefaͤrbte Lunwad ſpannet man in eine 
Rahme ein / und ziehet es fein gleich an / hernach 
ſtreichet man es an mit dem vermiſchten Oel 
und Fuͤrniß / laͤſſet es alddann trocken werden / 
darnach kan man daraus ſchneiden / was man 
will. Der Taffet iſt hierzu noch beſſer. Dies 
ſes iſt zu mercken / daß man es nicht muß ſieden 
Pr / fondern nur fo kalt miteinander vermi⸗ 
chen. 

Oder / nimm gefärbte Leinwad oder Taffet / 
uͤberſtreiche es gleichfalls / wie oben gelehrt / mit 
gleicher Materie / zuvor aber nimm vom Tuch⸗ 
Scherern gar ſchoͤne Wollen / welche von ſchoͤ⸗ 
nen Tuͤchern abgeſchoren worden / ſolche laſſe 
gantz klein hacken / und mit der Scheer / wie ſie 
die Tuch⸗Scherer gebrauchen ſo klein als moͤg⸗ 
lich iſt / zerſchneiden / dann muß man es etliche 
mal durch ein gar ſubtiles Sieblein räden/ und 
wieder uͤberſchneiden; wann man nun Ru 

da 
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daß es gantz klein iſt / ſo / daß es ja nicht Fleiner 
ſeyn kan / ſo uͤberſtreiche ſolche Leinwad / oder 
Taffet / mit dem Oel Fuͤrniß gar wohl / und 
fuͤhre ſolche gantz reine und ſubtilgehackte Wol⸗ 
le durch ein reines Sieblein / auf ſolche angeſtri⸗ 
chene Leinwad / laſſe es darauf liegen und tro⸗ 
cken werden / fo ſiehet es hernach nicht anders 
aus / als wann es Sammet waͤre. Wann 
es regnet / ſo nimmt man die inwendigeglafte 
Seite auswendig / wann es aber ſchoͤn Wetter 


iſt / aAlsdann die wollichte Seiten auswendig, 


Leinwad oder Leder alſo zu wäch⸗ 
ſen / und zu bereiten / daß es vor dem 
Waſſer verſehen iſt. J . G. H. 

V.S. CT. 


nen 


Nimm 2. fund Unſchlit oder Talck / 

1. Pf. praͤparirtes Wachs / 

1. halb Maas Ruͤb⸗Oel. 
Dieſe Materien untereinander geſchmoltzen / 
biß es anfaͤnget zu ſieden. Dann nimm einen 
Quaſt oder woͤllenes Tuch / reibe die Materie 
in die Leinwad oder in das Leder wohl hinein/ 
laffees dann trocknen / und ſo es 3,0der Amal 
alſo geſchehen / ſo wird es genug Waſſer⸗dicht 
ſeyn. Wann es dann beginnet ſteiff zu wer 
den / ſo winde es um einen Stock oder Bret / ſo 


voller Kerben iſt / wie es die Schuhmacher ge⸗ 
brau⸗ 
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brauchen/ und rolle es wohl / biß «8 geſchmei⸗ 
dig wird, 

Einen Föftlichen Keim zur Leinwad 
der Leder / um Waſſer zu balten/ 
zu bereiten. 
Nimm Lein⸗Oel / 
Silberglet / 
Mennig / 
Umbra / jedes nach Proportion. 


Leinwad zuwaͤchſen / und Fenſter⸗ 
Stoͤcke vor den Regen zů 
bewabren. 

Man nimmt 3. Maas Lein Oel / und laͤſſet 
darvon 2. Orittheil einſieden / mit dieſem Oel / 
und einer darunter belieblichen vermiſchten Far⸗ 
be/ waͤchſet man die zarte Leinwad oder Taffet / 
und uͤberziehet darmit die Fenſter⸗Stoͤcke / fo 
werden ſie niemal faulen. 


Schoͤne Fenſter von Tuch zu 
machen. 

Man nimmt ein ſchoͤn zart Tuch oder Lein⸗ 
wad / ſpannet es auf die Fenſter⸗Rahmen / naß 
iſt es beſſer dann trocken / darnach laͤſſet man es 
von ſich ſelbſten trocknen. So es nun wohl 
krocken worden / ſo nimmt man 
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Venediſchen Zerpentin 2. Pfund, 
weites Wachs fünf viertels Pf. 
Schaͤfen Unſchlit ein viertels Pf. 
Zerſtoͤſſet alles durcheinander / machet dann die 
Rahmen mit dem Tuch warm / und ſtreichet die 
zetlaſſene Materie daran mit einem ſaubern 
Denfel/ und läffet es trocken werden. 
Viberzug oder Deckelzu Büchern, 
Stimm Hauſenblaſen 4. Loth. 
Lichts Unſchlit 1. Pf. 
Wachs 10. Loth. 
Vermiſche es bey einem Feuer wohl unterein⸗ 
ander / beſtreiche und waͤchſe ein Tuch darmit / 
und mache Uberzuͤge zu Buͤchern daraus / es 
laͤſſet dieſelbige weder von Wachs noch von Oel 
beſchaͤdigen. 

Wie in Engelland die herzlichen > 
delgefteine der Natur wunderbar 
ſchoͤn nachgemachet wer 

den. 

Man machet die falſchen Edelgeſteine nach 
an unterſchiedlichen Orten von Europa / und 
nennet ſie Fluß⸗Steine / aber nirgend werden 
fie ſo ſchoͤn und hart gemacht / wie in Engelandf 
daß heutiges Tages das Frauenzimmer am 
Frantzoͤſiſchen Hofe / wann es in Sala ill Kane 

end 


ſtens mit Schmud von Engliſchen Fluß— 
Steinen) erfcheinet, Ich will deßwegen fein 
groffes Praͤambulum machen/ fondern gleich 
zuder Sachegreiffen. Fange alſo an bey der 
Gruͤne / in weicher die Hoffnung alles Wachs⸗ 
thums beſtehet. 
Einen ſchoͤnen Engliſchen Sma⸗ 
ragd zu machen. 
Nimm ſchoͤnen / reinen / calcinirten / ausge⸗ 
waſchenen Kieſel⸗Sand anderthalb Pfund, 
ſchoͤnen Salpeter ein halb Pf. 
Venediſchen Borrar 12. Loth. 
roth calc. Cypriſ. Vitriol 4.Lorh, 
Venediſ. Bleyweiß 6. Loth. 
gruͤn Schmeltz⸗Glaß 2. Loth. 
Antimonti 1. Quint. 
Aufandere Art, 
Nimm fehönen Kiß⸗Sand 2. Pfund, 
Salpeter 1. Pf. 
Ungariſ. Vitriol a. Loth, 
Bleyweiß 4. Loth. — 
gruͤn Schmeltz⸗ Glaß drithalb L. 
Noch auf eine andere Art. 
Nimm des reineſten calcin. und pulverſirten 
Sandes anderthalb Pf. 
Salpeter 1. HM 





Bor⸗ 
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Borrar 2. Loth, | 
Ungaril, Vitrioi 3, Loth. 
Venediſ. Bleyweiß 4. och, 
grün Schmeltz⸗ Glaß 5. Quint. 
Einen Orientaliſchen Copaß 
zu machen. 

Nimm der praͤparirten Kiſes 2. Pf. 
Borrar 3. ſechzehen Theil. 
Blutſtein 2. Loth: 
präpar, Ital. Magneſia 2, Loth. 
Antimonii 2. Quint. 

Granat⸗ Fluß zumachen. 

Nimm präparirten Kiß 3. Pf. 

Salpeter anderthalb Pf. 

Borrax 24. Loth. 

praͤparir. Magneſia aus Teutſch⸗ 
land 6. Loth. 

Antimonii 12, Loth. 


$Eine andere Art Granat zu 


nachen 
Nimm ————— * a Pf. 
Salpeter 24. Loth. 
PBorrog ı2.Loth, 
Antimonii 8. Loth. 
_. Teuftſcher Magneſia 


3. Loth. 
Dunck⸗ 
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 Dundlen Aubin zu machen. 
Nimm fchöngewafchenen praͤpariten Cry⸗ 
ſtiall 4. Pf. 
Borrax 8. Loth. 
Salpeter 4. Loth. 
des feineſten Golds 1. Quint. 
feine Schmalten zum Purpur. 
—— Antimonii 1, Quint. 
Zum Praͤcipitiren 
Nimm einen Theil frifch Waſſer. 
einen halben Theil Saltz⸗Waſſer. 
und * halben Theil Weinſtein⸗ 


Rubin ** heller zu machen. 
Nimm Cryſtallen praͤparirte dritthalb Pf. 
Salpeter 1. halb Pf. 
Borrax halb Pf. 
Mercurii Sublimati 1. halb ſechs⸗ 
| zehen Theil. 
Rubin auf andere Art zumachen. 
Nimm ſchoͤnen praͤparirten CEryſtall ans 
derthalb Pf. 
fein Gold ein Viertel. 
Borrax 2, Loth. 
Salpeter 1. Loth. 
feine Schmalten 2. Gran. 
Antimoniii, Quint. 
Da Ru⸗ 
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Aubin blaß zu machen, 
Nimm Kipling 3. Pf. 
Salpeter anderthalb Pf. 
Borrax 24. Loth. 
rothgemachten Brunnſtein 4. Loth. 
Antimonii i. Loth. 
Bleyweiß 2. Loth · 
Schoͤnen Hyacinthen zu machen. 
Stimm praparirten Kiß 2. Pf. 
Borrax 2. Pf. 
Salpeter 4. Loth. 
Antimonii 3. Quint. 
praͤpar. Italiaͤn. Magnefiaͤ 4 Lot. 
Blutſtein 3. Quint. 


Orientaliſchen Amethiſt nachzu⸗ 
machen. 
Nimm präparirte Cryſtall 5. Bf. 
reinen Salpeter anderthalb Pf. 
Borrax 24. Loth. 
Bleyweiß 4. Loth. 
Antimonii anderthalb Quint. 
rothgemachte Magn. aus Welſch⸗ 
land 3. Loth. 
Schmalten einen halben ſechſszehen 
Theil. 


Ru⸗ 
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Rubin Mole zu machen. 
Nimm Kiß 3. Pf. 
Salpeter anderthalb Pf. 
Borrax 24. Loth. 
Bleyweiß 2. Loth. 
Antimonii 1. Loth. 
rothgemachten Magn aus Teutſch⸗ 
| land 5. Loth. 
Aubin Mole aufandere Art zu 
machen. 
Nimm a —— Cryſtall andert⸗ 


fein Sol ein Viertel. 
Borrax 2.Loth. 
Oalpeter 1. Loth. 
Antimonii 1. Quint. 
feine Schmalten 4. Gran. 
Hochfärbigen Saphir zu machen, 
Nimm praͤparir.Kiß oder Cryſtallen 3, Pf. 
Salpeter anderthalb Pf. 
Venediſchen Borrax 24. Loth. 
Antimonii 6. Duint. 
Geruffa anderthalb Quint. 
Schmalten I: Quint. 





53 Dunck⸗ 
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Dundlen Saphir zumachen. 

Nimm präparirten Cryſtallen 3. Pf. präs 
paririen Galpeter anderthalb Bf. Venediſch. 
Borrax 24. Loth / Antimoͤnli anderthalb Ont. 
Schmalten 3. ſechzehen Theil / praͤparirt roth⸗ 
gemachte Magneſia aus Teutſchland t. 
Quint. 


Chryſolitos zu machen. 
Nimm Kis anderthalb Pfr Salpeter 24. 
Loth / Borrax ı2.Loth/ Antimonii ein halb 
Loth/präparirten Blutſtein dritthalb Loth. 
Aqua Marina, Meergruͤn. 
Nimm praͤparirten Kid Pf. Salpeter 1. 
Pf. Borrax 12. Loth / Ceruſſa ein halb Quint / 
Gruͤnſpan 2. Quint. 
Weiſſen Cryſtall zu machen. 
Nimm präparirten Kis 3. Pf. Salpeter 
1. Pf. Borrax 12. Loth. 





Oder 

Nimm Kisling 3. Pf. Salpeter anderthalb 

Pf. Bortax 24. Loth / Antimonii ı2.Lorh. 
Weyſel. 

Stimm Kis 2. Pfund’ Salpeter drey viertel 
Pfund / Borrax ein halb Pfund / gelben Arſenſ⸗ 
cum 2. Loth. 

Oder 
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Oder 
Nimm Sand 42. Pfund / Salpeter 20. 
Pfund / Borrax 10. Pfund / Antimonii 1. Pf. 


und gelben Arſenic 4. Pfund. 


Rothen Diamant zu machen. 

Nimm Kis 1. Pfund / Salpeter anderthalb 
Pfund / Borrax 8. Loth / Teutſche Magneſia 
anderthalb Quint / Antimonii 1. Quint. 

Tuͤrckis zu machen. 

Nimm Kis 1. Pfund / Salpeter ein halb 
Pfund / Zinn⸗und Bley⸗Aſchen g. Loth / ge⸗ 
brandt Kupffer .Loth / praͤparirten Gruͤnſpan 
36.£oth, Kine Stunde zuvor / ehe man den 
Tiegel will ausnehmen/ ſolle man iĩ. Loth dicke 
Schmalten einrühren, 

Parrilla. 

Nimm Sand 42. Pfund / Salpeter 20.Pf. 
feinen Borrar 10. Pf. Bleyweiß 3- Pfund / 
gelben Arſenic 6. Pfund. 

Chalcedonien. 
Nimm Cryftall 2. Pfund / Silber⸗Tinctur 
3. Duint/Salpeter 2. Loth / Borrax 2. Loth. 
Schoͤne Copaß⸗Steine zu 
| machen. | 
Man nimmt Eyer Weiß / wohl ʒerklopffet / 
B4 dann 
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dann durchein rein Tuch geſeyhet / machet fol? 
ches mit Saffran⸗Tinctur fchön gelblicht / 
oder man fan es mit andern Farben tingiren/ 
wie man jelbften will 7 darnach thut man dag 
gefäsbte Eyer⸗Weiß in eine Schweins⸗Bla⸗ 
fen/ verbindet es auf dag befte/ und.läffer eg etli⸗ 
che Stunden im Waſſer fieden/ biß das Weiſ⸗ 
fe vom Ey gans hart wird / dann bänget man 
ſolche Blafen an einem warmen Dre auf/ fo 
lange/biß es recht hart und zu einem Glas wird} 
\ dann Fan mans in Formen bringen/wieman es 
felber Haben will. Solcher Geſtalten kan man 
allerhand Farben Steine machen / wie man 
ſelbſten will. 
Schönen Age» Stein zu machen. 
Man nimmt reinen Venediſehen Terpen⸗ 
tin / fovielman will / ſiedet ihn in einem alas 
ſurten Dfünnlein mit ein wenig Saum Del? 
ruͤhret es jo lang, biß es dicke wird/ als wie ein 
ſtarcker Brey / (es muß aber mit groffer Fürs 
ſichtigkeit geſchehen / daß ja Feine Flamme zu 
den Terpentin [chlagen thut / er würde fonften 
brennend) dann gieft man foichen aus / worein 
man felbften will / läffet es 8. Tage lang an der 
Sonnen ſtehen / ſo wird er klar und hart. Dar⸗ 
aus kan man nun drehen und machen was man 
ſelber will. 
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Uberaus fchöne Miedaillen und 


Bildniffe von obgedachtem kuͤnſtli⸗ 
chen Agtſtein zu machen, 


Mannimmtdie Medaille/oder niedrige Fi: 
gur / dieman abzuformen begehret/ uud formi⸗ 
ret fie auf wohl zubereiteter Erden / dieineiner 
hölgernen Rahme auf daß beſte eingefaffee iſt / 
hernach machtman einen erhobenen Rand her⸗ 
um / von Erden / ſo dick aldman das Stuck has 
ben will / ohngeſehr eines halben Fingers dicke. 
Alsdann nimmt man Venediſchen Terpentin / 
und laͤſſet ihn bey gelindem Feuer in einem wol 
verglaſurten Hafen ſo lange kochen / biß daß / 
wann man mit einem Hoͤltzlein darein ſtoͤſſet / 
und darvon einen kleinen Tropffen heraus zie⸗ 
het / und auf ein Meſſer fallen laͤſſet / er ſo hart 
wird / daß man ihn zwiſchen den Fingern nicht 
zerreiben noch mit den Naͤgeln voneinander 
thun kan / und wann er nicht ſo iſt / muß man 
ihn noch laͤnger alſo kochen. Alsdann gieſſet 
man ſolchen in obbeſagte Formen / laͤſſet es an 
der Lufft erharten / ſo hat man ſolche ſchoͤne 

Moedoillen / die mit Luſt und Verwunde⸗ 

derung anzuſchen 
ſind. 


B 5 Wie 








26 u 


Die man dergleichen Medaillen an 

an der Sarbe dem fehönftenSmaraad 

gleich machen kan. | 

Man nimmt des fchöneften und feineften 
deftillirten Gruͤnſpans / fo vielman will, reibet 
folchen mie Baum⸗Oel auf das zarteſte ab / laͤſ⸗ 
fee es an der Sonnen ſtehen / biß es ſchoͤn grün 
wird. Das vermiſchet man nun unter den 
Terpentin / daß ſolcher ſchoͤn gruͤn darvon 
wird / darmit verfaͤhret man wie obgefagt/ 
ſo uͤberkommet man ſchoͤne Medaillen / die 
ſchoͤn durchſichtig / und wie der edelſte Sma⸗ 
ragd ausſehen. 


Medaillen ſchoͤn durchſichtig und 
hell / wie Rubin/ vom beſagten 
kuͤnſtlichen Agtſtein zu 

machen. 

Man nimmt / wie oben / an ſtatt des deſtillir⸗ 
ten Gruͤnſpans / des feineſten Florentiner Las 
ckes / verfaͤhret darmit allerdings / wie von vor⸗ 
hergehenden geſagt iſt. Wann man ſolche 

Medaillen gegoffen / muß man hinten 
Bretlein daran le⸗ 
gen. 


Auf 


ae 2 © We: 
Auf noch eine andere Art derglei- 
chen ſchoͤne Medaillen vom kuͤnſtlich⸗ 
gemachten Agtſtein zu 
machen. 

Man nimmt auf das zarteffe pulverfirten 
Florentiner Lacks / vermifchet es unterden Dez 
nedifchen Terpentin / dag fich folcher aufdag 
fchönffedarvon tingiret oder man ſolviret den 
Florentiner Lack und vermifchet folchen unter 
den Terpentin / darnach fochet man diefes fo, 
lange/ wieobardacht / und gieſſet es in die von 
Erden gemachte Formen / weil ſie noch gantz 
weich ſind / ſobald nun ſolche gegoſſen und der 
Terpentin etwas erkuͤhlet / muß man al obal⸗ 
den ein Stud Glaß in eben der Groͤſſe der For⸗ 
men / darauf legen / damit es daran klebend blei⸗ 
bet; Wann nun alles wohl getrocknet / ſo muß 
man fie mit groſſer Behutſamkeit aus der Er; 
den herausnehmen / welches mit ſpitzigen Hoͤltz⸗ 
lein wohl geſchehen kan / wann es aber auf ſolche 
Art nicht angehen wollte / kan man die Erden 
mit Waſſer aufweichen / und mit einer ſtarcken 
Fenſter⸗Buͤrſten von der Figur (aber mit groſ—⸗ 
ſem Fleiß und Vorſichtigkeit) herab bringen. 
Die Ubung und die Luſt darzu / wird einen ver⸗ 
nuͤnfftigen Liebhaber ſchon weiters darinnen 
forthelffen. 





Agt⸗ 
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Agtſtein auf eineandere Art Fünft: 
lich zu machen. 

Man nimmt bey 24, frifche Eyerdottern / 
zerklopffet ſolche mit einem ſaubern Loͤffel auf 
das beſte nimmt alsdann 6. Loth auf das zar⸗ 
teſte pulveriſirten Gummi Arabici / und 3. Loth 
wohl pulveriſirten Gummi Copall / vermiſchet 
alles auf das beſte untereinander / thut es dann 
in ein reines glaſurtes Geſchirr / laͤſſet es 8. Ta⸗ 
ge lang an der Sonnen ſtehen und erharten / ſo 
wird es wie ein Glaß ſchoͤn durchſichtig / als 
wie ein Agtſtein / daraus kan man machen was 
man will. Dieſer Agtſtein ziehet auch Hal⸗ 
men an ſich / wie der natuͤrliche Agtſtein / wann 
man vorher ſolchen reibet und uͤber den Halm 
haͤlt / mit jedermans Verwunderung. 


Schoͤnen Agtſtein zu machen. 
Man nimmt Cyprianiſchen Terpentin / fo 
viel man will / ſiedet ſolchen in einem glaͤſernen 
Pfaͤnnlein mit ein wenig Baum⸗Oel / ruͤhret 
es ſo lang / biß es ſo dicke wird / wie ein ſtarcker 
Brey / gieſſet es alddann worein man will / laͤſſet 
es 8. Tage lang ander Sonnen ſtehen / fo wird 

es klar und hart / daraus drehet und machet 

man / was man will. 
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Gelben Boͤrnſtein weich zu machen: 


Mannimme 1. Pfund gelben Boͤrn⸗ oder 
Agtſtein / legt ihn in einen feinen ſtarcken erdes 
nen Kolben/ und thut darzu 2. Pfund Steins 
oder Meer: Sale / und gieſt darüber ſo viel 
Brunnen IBaffer als genug ift / die Salße 
aufzulöfen/ wann diefe ſolviret ſind / thut man 
noch ein wenig ander friſch fiteifend Waſſer 
darzu und läffee e8 4, Tage lang in einem vers 
deckten Kolbenohne Helm kochen. 

Wie man zerbrochenen Agtſtein 
wiederum zuſammen machen 
kan. 

Man beſtreichet die Stuͤcke mit Lein⸗Oel / 
hält fie an das Feuer und fuͤget fie warn zus 
ſammen. | 

Agtſtein ſo weich wie War zu 

machen, 

Man lege den Agtftein in Heiß unverſchaͤu⸗ 
met Wax / fo wirder fo weich/ daß man ihn 
in allerley Formen drucken fan. 


Sandaraca / wieeinen polierten 
Angtſtein / zu machen. 
Man nimmt Sandaraca ſo viel man will 
thut ihn in ein ſauber Tuͤchlein / und nimmt ei⸗ 
nen 
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nen Topff mit fie dender gar icharffen Sau: Taugen/ 
von Buch⸗Aſchen / in dieſe Lauge / welche roͤth⸗ 
lich ſeyn ſoll / haͤlt man das Luͤmplein mit dem 
Sandaraca 6. Minuten lang / fo wird man 
eb hoͤren knaſtern / alsdann nimmt man es herz 
aus und thut es in einen andern kleinen Zopff/ 
darinnen kalt Waſſer iſt / 12. Minuten lang/ 
fo iſt es fertig und wird wie Sold, oder wie ein 
pollirter Boͤrn⸗oder RAR HL 


Cryſtallen per — als Wax zu 


Mar Alm A Meet Eſſig jeded - 
1. halb Pfund / Cardomomen und den Saw 
men 3. Loth / Hopffen 1.8 Loth) das alles ſiedet 
man gelinde / biß der dritte Theil einaefotten/ 
laͤſſet eg ein wenig erfalten/alfo/daß eg nur lau⸗ 
lichebleibe / / alsdann thut man darzu I. Loth 
Bocks⸗Blut und leget den Cryſtall 3 Tag und 
Nacht darein / ſo wird er fo weich werden / wie ein 
Wax. 


Unterſchiedliche Folien unter die S⸗ 


delgeſteine zu machen / aus einen ural⸗ 
ten Manuſeripto. 


Willt du gute Folien machen von allerley 
ſchoͤnen Farben zu Edelgeſteinen. So nimm 
fein Gold 1.Loth, 
fein Silber 2. Loth. 
fein 


8 —8* ji 


fein Kupffer 2, 2,Sorh/ | 

auf das allerreinefte gerectificirt. Angezeigte 
Metallen laffe zuſam̃en in einem reinen Ziegel 
flieffen/dann gieffe es zu einer Zain/ darnach la⸗ 
minire es ſehr duͤnne auf einem reinen pollirten 
Ambos / biß daraus werden ſchoͤne weiſſe Folien / 
auf das allerduͤnneſte laminiret / nachdeme ſo ſie⸗ 
de dieſelbigen Folien in Wein ein / alſo / daß 
nicht mehr dann ein Wall daruͤber gehe / ‚oder 
nur Wall gefchehe/ undder Weinſtein blöͤßli⸗ 
chen darüber gehet/fo hat esfeiner genug dann 
nimm fie heraus mit. einer hölgernen Zange / 
und wirft es in friſches Brunnen⸗W zaſſer / in 
einem ver alane Scherben / und laſſ e es ohnge— 
fehr 2. Stund darinnen liegen / nimm ſie dann 
wieder heraus und trockne ſie mit einem 5* rt 
Züchlein/und pollirees alsdann auf einer glat⸗ 
ten wohlpollirten meſſingen Scheiben auf das 
beſte / damit ſie ſchoͤn hell und glänsend werden. 
Wann nun dieſes geichehen/ ſo verwahre jedes 
Blaͤtlein beſonders in einen ſaubern Papirlein / 
damit kein Blaͤtlein das andere beruͤhre. Nach 
dieſem nimm einen Hafen / der einen groſſen 
Bauch habe / und inwendig wohl verglaſurt 
ſeye / den lege an die Seiten / zwiſchen zwey brei⸗ 
te Ziegelſteine / dieſer Hafen muß ein Löchlein 
haben / darein dann geleget werden gute u 
Ko 


u: 
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Kohlen / ſo gar rein ſeynd und feine Aeſte haben / 
diefelbigen laſſe alſo brennen und angehen / biß 
der Hafen gang gluͤend werde / dann lege auf 
dieſe Kohlen / das / fodir wohl wiſſend iſt (nem⸗ 
lich Pfauen⸗Federn) welche dann einen dicken 
Hauch geben; dann halte aljobalden die Folia 
an einem ſilbernen Orat in den Hafen / uͤber den 
Rauch / eine kleine Weile / und thue ſie dann al⸗ 
ſobalden heraus / ſo haben ſie ſich gezuͤndet auf 
eine fchöne Gold⸗Farbe / glichförmig in der 
arbeeines Hyacinthen / ec. | 

Sind fie aber nicht fchön genug / ſo halte ſie 
alsbald wiederum in den vorigen Rauch / ſo lans 
ge/biß fiereche ſchoͤn werden. | 

Willt du nun die Hyacinthen + Farbe vers 
wandeln ineine ſchoͤne Rubin⸗Farbe / fo ſtoſſe 
die Folia abermahl in den Hafen / hole einen 
friſchen Rauch / ſo empfangen ſie eine ſchoͤne 
Rubin⸗Farbe gantz durchſichtig. 

Willt du aber dieſe Rubin» Farbe verwan⸗ 
deln in eine fchöne blaue Saphir⸗Farbe / fo hal⸗ 
gedieroche Folia über einen frifchen Rauch ı fo 
fange/ biß fie verändert werden in eine ſchoͤne 
Saphir Farbe, | | 

Willt du nun die Saphir » Farbe in eine 
fchöne grüne Farbe / welche gleichförmig eine 
Smaragd. Farbe wird fo halte die Sapbirs 
farbene 
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Farbene Folia wiederum in den Safen über eis 
nen friſchen Kauch/fo lange / hiß ſie eine Sma⸗ 
ger — 


Vor allen aber mercke dieſes / daß du dieſe Fo⸗ 
lia ja nicht mit bloſen Haͤnden beruͤhreſt / viel⸗ 
weniger dieſelbigen anhaucheſt / oder den Odem 
daran gehen laͤſſeſt / oder ſonſten viel betaſteſt / 
fie werden ſonſten gleich fleckigt. Vor allen ift 
auch dieſes wohl zu beobachten / daß man dieſe 
Folia vor Regen / Wind und truͤben Wetter 
wohl verwahre / alſo / daß ſie garnicht an die 
Lufft kommen / und allezeit in einem reinen und 
ſaubern Laͤdlein wohl verwahret / auch an einem 
trocken Ort aufbehalten werden, 

Wie das Aupffer auf das beſte zu 

Diefen Folien zu ſiniren. 

Nimm fchön fubtil;geftoffenes Venediſches 
Glas / zerſtoſſenen weiten Weinſtein und 
Saltz / eines ſo viel als des andern) vermiſche es 
wohl untereinander / und mache mit klein⸗gra⸗ 
nulirten reinen Kupffer / in einem ſaubern Tie⸗ 
gel Stratum ſuper Strartum ‚und dann ſelbigen 
nachmals oben wohl zugedeckt / dann in einem 
Wind⸗Ofen zuſammen eine gute Welle ſileß 
fen laſſen / darnach ausgegoſſen / fo wird man 

C als⸗ 














ME EM. 
alsdann das Kupffer auf das allerbefte gerein⸗ 
get/ haben. | 

Bey diefem Manufcripto war auch folgens 
des Weniges von Stein: Schneiden gedacht 
Stein zu fehneiden/ oder Stuͤcklein 

daraus zu machen, 
a. da iſt der Diamant / demfelbigen thue 
alſo: 
Stoffe ihn ein wenig in Hefft⸗Wax / dann 
auf einem Ambos Tauber darauf geſchlagen / 
macht reine Flammen. 

Iem / nimm eine kupfferne Feile / ſchneide 
den Diamant voneinander / zuvor aber denfelbis 
gen mit einen Schmirgel geriſſen. 

Oder / ſtreue Schmirgel auf ein bleyenes 
Blechlein / und ſtreiche den angezeigten Stein 
darauf / vorher den Diamant geſetzt in eine Lu⸗ 
cke / wird darinnen dinn und eckicht / wie man 
ſolchen haben will. | 

Oder / nach meinem Beduncken / folle die 
kupfferne Feile und der Diamant beftreuet wers 
den/darnach geichnitten. 

Item / pollire den Stein mit Trippel auf eis 
nem Buchsbaumen Bretlein/ innoch nachfols 
gende Kütte/ vorher die ungelchnittene Seite 
gelegt / und darnach/ fo er geichnitten iſt / auch 


die geſchnittene Seite pollirt / etc. 
| Das 
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Das Küttemache alfo: Nimm Ziegel, Reel 
und Hartz / aufeinem Seuer untereinander ges 
ruͤhret. | 
Verguldete Befchmeide / fo gantz 

verblichen/wiederum gang ſchoͤn gläns 
end zumachen. 

Anfänglich daſſelbe Geſchmeide / oder was 
du verguldet haſt / gerbe⸗ daß es wiederum glaͤn⸗ 
tzend werde / darnach nimm 

Antimonii ein Theil / 

Roͤthelſtein einen halben Theil / oder 
eines fo viel als des andern. Zerreibe die bey⸗ 
den Stuͤcke wohl auf einem Steine unterein⸗ 
ander / dann buͤrſte es mit einem Blend⸗Baͤrſt⸗ 
lein und dem Pulver / ſo wird das Gold fo hoch / 
als ein Gold ſeyn mag / mit einer Colaritz er⸗ 

oͤhet. i 
—* Stuͤcklein iſt behend und ge⸗ 
recht. 
Don War das geſiegelte Gepräge 
abzunehmen / alſo daß das Wax gang 
unverjebretbleibe, 

- Mann du willt ein Siegel gieſſen / fo zerlaſ⸗ 
fe Schwefel/zund warn er ergangen iſt / jo folle 
das Wax mohlmit Delbeitrichen werden / ehe 
ber zergangene Schwefeldarauffomme/ wel; 

GC 2 ches 
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ches geprägte Wax verfaſſet fey mit hohen 
Leiſtlein und giefle dann den zergangenen 
Schweſel auf das mit Del beſtrichene War/ 
fo fieft der Schwefel nichtdarvon / dann laffe 
eserfalten / und thue den Schwefel von dem 
Wax / fohaft du die Gepräge in den Schwe⸗ 
fel/oder indem Wax. 
Eryftallen wie Rubin zu machen, 

Joh. Agricola Comment. in Popp, Tom. 
11.p.m, 372. hat gang weiſſe Cryſtallen / die 
fchön rein waren, in der Ellentia Sulphuris ein 
ganges Jahr lang liegen laffen/welcher hernach 
als ein Kubin / foroth und durchlichtig wor⸗ 


den. 

Vielleicht / wann man ſchlechte Rubinen / 
die ihren Glantz mehrentheils verlohren / in die⸗ 
fe Eſſentz legte / würden fie ſich in ihren Glantz 
verbeſſern. 

Eine beſondere Maſſa zu allerhand 
Edelgeſteinen / in guldenen Bingen / und zu 
vieler anderenSachen zu gebrauchen / aus 
welcher Maſſa man auch ſchoͤne Bilder ma⸗ 
chen kan / als wann es Marmelſtein wäre, 
Ingleichen kan man auch ſchoͤne Meſſer⸗ 
Heffſte und Schuͤſſelein zc. Daraus for⸗ 
miren / daß es jederman fuͤr Helf⸗ 
fenbein anſiehet. | 

Man nimmt zubereiteter Hauſſenblaſen / die 

dru⸗ 


wu 2 
drucket man durchein keinen Zuch/und nimmt 
darvon 8.Loth. nr 
gefnäteter Lacca 2. Loth. 
> zart pulverifirten Ziegelfiein 2. Loth. 
Bacca 12. Loth. 
Den Fiſch⸗Leim thut ma.ı in einen irrdenen vers 
glaſurten Hafen zum Feuer / dann erſtlich den 
Maſtix / darnach das Ziegel⸗Meel hinein / ver⸗ 
miſchet alles wohl untereinander / und was an⸗ 
einander haͤnget / das behaͤlt man / damit kan 
man aneinander leimen / was man will. 
Wann man aber Meſſer⸗Schalen oder Bil⸗ 
der machen will / ſo nimmt man ſchoͤn rothes 
Glas / oder von allerhand Farben Glas Talck / 
ſtoͤſſet es fein klein / miſchet es darunter / und 
formiret daraus / was man will. | 
ine gute Eiſen⸗Kuͤtte zu machen, 
Man nimmt Eiſen ⸗oder Stahl⸗Feil⸗Spaͤ⸗ 
ne 1. Maas. Cases 
Kupffer⸗Waſſer 1. Pfund. 
geſtoſſen Glas ein halb Maas / 
thut es zuſammen in einen neuen Hafen / ſiedet 
es mit Eſſig / und ruͤhret es wohl unfereinans 
der / jedoch / daß es nicht uͤberlauffe / und ſo ed 
wohl geſotten / laͤſſet man es 8. Tage in dem Ha⸗ 
fen ſtehen und rühret es. alle Tage eins oder 
2 & 3 zwey⸗ 
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zweymal auf. Wann nun die Kuͤtte wohl 
trocken / menget man Leim / Bleyweiß und Fürs 
niß darunter / reibet es auf einem Stein wohl 
untereinander / und ſtreichet es hernach mit ei⸗ 
nem Penſel in die Riß oder Fugen / es giebt eine 
gute Kuͤtte. Hr” 
Fine gute Waſſer⸗Kuͤtte zu machen. 
Man nimmt Lei⸗Oel / ſchoͤne Pftocken / un⸗ 

gelöfchten Kalch 2. groſſer Loͤffel voll / geſtoſſen 
Glas r. Loffel voll / geſtoſſen Ziegel⸗Meein. 
Löffel vol, Dieſe Stuͤcke zuſammen wohl 
Durcheinander geruͤhret / giebt eine Kuͤtte die 30, 
Jahr lang haͤlt. 

Gute Stein⸗Kuͤtte zumachen. 

Man nimmt Baum⸗Oel / Unſchlit / Scheer⸗ 
Pflocken / geſtoſſen Glas / ungeloͤſchten Kalch 
und Hartz. Dieſe Stuͤcke untereinander ge⸗ 
miſchet / giebt eine gute Kuͤtte in das Waſſer zu 
den Stein⸗Wercken. 


Eine gute Kuͤtte zu Holtz⸗Wercken 
und Brunnen⸗Raͤſten zur 
machen. 
Man nimmt Unſchlit go, Pfund / Feilfpän 
2. Maas / Hartz 20. Pf. Schwefel 2. Pfunds 
Hanff 10. Pf. Reh⸗ Haar 4. Pf. Dieſes giebt 
gar 
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gar eine gute Kütte/ wann es wohl untereinans 
der gemiſchet wird. 


Diele feh$ne Arbeit von Schmeltz⸗ 
Farben zu machen. 

Man nimmt des beſten Terpentins / ſoviel 
man will / zerlaͤſſet ſolchen auf einer Glut / und 
vermenget ſchoͤnen pulveriſirten Maſtix darun⸗ 
ker / der machet die Farben ſo hart / wie ein Horn 
ſtreichet es mit einem Penſel in die eingegrabe⸗ 
ne Metallen / was es auch vor eine ſeyn mögen. 
Wann nun daſſelbige eingegrabene Metall 
voller Farben ift / fo ſchabt man es von dem er⸗ 
grabenen Laube Wercke/ oder was es ſeye / gleich 
mit einem Meffer/ und faͤhret darnach darubet 
mit einem naſſen Hanff / dann haͤlt man es wie⸗ 
der uͤber die Glut / ſo wird es ſo ſchoͤn glaͤntzend / 
als ein Glas / und alſo mag man alle Farben 
ſchmeitzen;obs aber geſchmeltzt Glas / ſo die Ar⸗ 
tiſten brauchen / oder ſonſt eine andere gemeine 
Farbe / muß die Experienz berichten. 


Auf ſonderbahre Are Eiſen und 
Stahl zu vergulden, 

Will man Glas dirjoiviren in ein gruͤnes 
Del / fo nimmt man eine Venedi che Glass 
Scheiben / die zerftöffet man auf das Fleinefte/ 
darnach zerreibee man fie gar fubell aufeinem 

C4 Mars 
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Marmor / wie ein Meel / dieſes thut man in ein 

Glas⸗Koͤlblein / und gieſt ein Aqua fort daruͤ⸗ 
ber / ſo das Gold angreiffet / daſſelbige deſtillirek 
man 3. oder mehrmal ab / darnach gieſſet mark 

einen ſtarcken deſtillirten Eſſig / aber nicht zu 

viel darüber / fo ſolviret ſich das Glas auf das 
neue darinnen / und ſihet gantz gruͤn aus / dieſes 
gieſſet man nun ſauber darvon ab / und einen an⸗ 
dern. Eſſig darüber / daß er nur ein wenig daruͤ⸗ 
ber ſchwimmet und ſich ſchoͤn gruͤn faͤrbet / dann 
wieder abgegoſſen / und ſo offt mit dem Eſſig 
wiederholet / biß ſich Feiner mehr. färben thut / 

und das Glas im Kolben bleibet / das wird nun 
ausgenommen / wieder abgerieben / und mit fri⸗ 
ſchem Aqua Regis, wie zuvor / aufgeloͤſet / ahge⸗ 
zogen / und mit deſtillirten Eſſig auf das neue 
excrahiret / bißg man endlich am Boden eine gruͤ⸗ 
ne fluͤſſige Materi / wie ein Oel findet / mit wel⸗ 
chem man dann Eiſen und Stahl auf das ſchoͤ⸗ 
neſte folgender Geſtalt vergulden ſolle. 

Man nimmt deſtillirtes Regen: WWaffer/ 
und ſolviret nach Geduncken einen quten blau⸗ 
en Vitriol darinnen / darnach filtriret man es / 
und ſtreichet ſolches mit einem Penſel auf das 
pollirte Eiſen oder Stahl / ſo wird ſolches ſchoͤn 
Kupffersfärbig / welches auch alſo ſeyn muß / 
van woͤſchet mans in einem andern Waſſer ab / 

| Damit 


— — —— — — — 


RB88 48 
Damit es nicht ſchwartz wird / nach folchen ftöß 
ſet man ein feines Zinn⸗Blechlein in obgedach⸗ 
tes grünes Oel / und ſtreichet es dann auf den 
Grund des Stahle oder Eiſens / waͤſchet es 
dann bald ab / ſolches thut man ſo offt biß es die 
Gold⸗Farbe auf 24. Karrath hat. Alsdann 
fo nimmt man das Zinn⸗Blechlein alſobald 
aus dem Dekoder Waſſer / anderſtes kaͤme von 
der Farbe auf weiß. 

Ob zum angezeigten Aquafort, ſo anfaͤng⸗ 
lich uͤber das zermahlene Glas gegoſſen wird 
Gold diſſolviret ſolle werden / ehe man es vom 
angezeigten Glas abdeſtilliret wird / oder dar⸗ 
nach / und damit dann verguldet) oder ob man 
mit dem gruͤnen Oel ſolches allein thun kan / 
muß die Ubung und Erfahrenheit ſolches leh⸗ 
ren. 

Grotten⸗ Stein zu ſchmeltzen / da⸗ 
mit man Grotten bauen und zurich⸗ 
ten kan. 

Mache auf einem groſſen Heerde einen O⸗ 
fen mit Ziegel⸗Steinen ein / ſo biß auf die 40. 
hoch / auf einer jeden Seiten 10. aufeinander / 
laß unten ein Lufft Loch / daß das Feuer ans 
Hläft/alsdann eine glühende Kohlen darzu / daß 
es anbrennet/alsdann lege Glas / wie du es haſt! 
dann wieder eine LageGlas / biß der Ofen gantz 

| 6; vo 
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voll iſt Tauter weiſſes Glas / aufeinejede Lage 
ein wenig blaue Farbegeftreuet / e8 muß aber 
Schmalten feyn/ man muß es gefchwinde mas 
chen / ſonſten nimmt das Feuer überhand(blaus 
es Glas waͤre noch beſſer darzu / wann man es 
haben kan) laſſe es alsdann 4, oder 5. Stunden 
gluͤhen / biß es kalt iſt / dann thue es heraus / auf 
ein Bret / brich es zu Stuͤcken / daß feine groſſe 
Stuͤcke bleiben / alsdann richte die Stuͤcke auf 
eine Kuͤſten oder Laden / was du darzu nehmen 
willſt / dieſe Stuͤcke aneinander in die Runde 
oder Gevierdte herum / es kommet / wie du es ha⸗ 
ben willſt / kuͤtte es auf das Bret oder Schub⸗ 
Laden / kuͤtte wieder ein Stuͤck oben darauf / die 
ſich ſchicken / und ſchoͤne tiefe Hoͤhlen geben / be⸗ 
ſtreiche es mit einem Penſel / an etlichen Orten / 
mit zarten Leim / ſtreue allerhand Farben 
Glantz / oder Alvanturine darauf / an ein jedes 
Ecke einen beſondern Glantz / es hafftet und ge⸗ 
het nimmer herunter. Alsdann nimm Baͤum⸗ 
lein von Wintergruͤn ſtaͤndig / oder was du met; 
neſt / daß ſich ſonſten ſchicket / duncke es in den 
Leim ſtreue es im Glantz und kuͤtte es an an 
unterſchiedliche Ort / wo es ſich hinſchicket / laſ⸗ 
fe es aber zuvor beſtehen / trachte in den Som⸗ 
mer nach allerley Thierlein / doͤrre ſolche / und 
ſetze ſie darein und an unterſchiedliche 9* 

a 
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Haft du dann fremde Muſcheln oder Schnes 
etenyfie find fchön und fauglich darein / darnach 
nimm gemachte Corallen Zincken / und ſeke «8 
anunterichiedliche Orte. Nimm bernach Ge 
müsvon Baͤumen / duncke es in den zerlaffenen 
Leim / beſtreue es mit ©lang/lege einen Bogen 
Papier darunter / daß kein Glantz umſonſten 
hinkomme / laß alsdann trocken werden / und 
verſetze es auch indie Grotten / beſtreiche das 
Papier mit Leim und beſchneide es / daß es klein 
wird / ſtreue es auf das Bret / wo die Örotien 
iſt. Mache Thierlein oder Waſſer / ſo ſprin⸗ 
gen/ oder eine Hiſtoria von Wax poſirt / dars 
ein / oder was dir ſonſten beliebet. 


Rothe / weiſſe und ſchwartze Coral⸗ 


len⸗incken zu machen. 


Das klaͤreſte / ſchoͤneſte Calaphonii ein halb 
Pfund / ſolches zerlaſſe gantz ſachte auf einem 
Gluͤtlein / alsdann ruͤhre darein des ſchoͤneſten 
und klein⸗geriebenen Zinnobers 2. Loth / wann 
das geſchehen / ſo duncke die Gipffel darein / dann 
muſt du zuvor / ehe du dieſe Materia macheſt / 
die Gipffel oder Reißlein von einem wilden 
Birnbaum oder Schlehen⸗Dorn / die aͤuſſer— 
ſte Rinden darvon ſchaben / je mehr Abſaͤtz und 
Binden fie haben / je ſchoͤner fie ſeyn. Zerlaß als⸗ 

dann 








44 EN - 
danndie Materi / und duncke die Reißlein ges 
ſchwinde darein / biß auf die Helffte / daß fie uͤ⸗ 
berzogen ſeynd / thue ſie dann heraus / kehre ſie 
hin und wieder / und blaſe / daß ſie nicht knopf⸗ 
ficht werden / kehre ſie albddann um / und duncke 
die andere Seiten auch darein / nimm alſo eines 
nach dem andern. | 

Der rothe Zeug laͤſſet fich nicht offt wärs 
men / er wird fo ſehr dunckel / ermuß auf das ers 
ftemalverbrauchewerden. Zu den ſchwartzen 
Sorallen;Zineken nimmt man Kuͤhn⸗Rus / zu 
den weiſſen Bleyweiß / das wird durch ein Tuch 
gebeutelt. 


Auf andere Art. 


Nimm Colophonii 1. Pfund /gelb⸗oder weiß 
ſes Wax 1. oder anderthalb Loth / Zinnober/fo 
viel / als dich genug duncket / und thue darmit / 
wie oben gemeldet. Wann es aber nicht ge⸗ 
nug ſollte glaͤntzen / ſo kanſt du ſolche mit des 
obbemeldten alten Herrn Neubergers Glantz⸗ 

Fuͤrniß etlichmal überftreichen » ſo wer⸗ 

den ſie wie ein Spiegel 
glaͤntzen. 
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Fuͤrtrefflicher Glantz⸗ Fuͤrniß ins 
Waſſer / zu allerhand Grotten⸗Wercken / 
welcher nimmer abgehet / und kan man al⸗ 
lerley von Papier geformte und gemahlte 
Sachen / auch Holtʒ⸗Wercke aljo gemacht / 
Jahr und Tag lang / ſtets im Waſſer liegen 
laſſen / ſo ihnen das geringſte nicht ſcha⸗ 
den noch durchdrin⸗ 
gen kan. 


Man muß hierzu nehmen des allerreineſten 
Lein⸗Mels 6. Pfundoder mehr/ nachdem man 
viel oder wenig machen will / und ſolches in ei⸗ 
nen dick⸗verglaſurten Hafen thun / und aufein 
lindes Kohl⸗Feuer ſehen / und erwarmen laſſen / 
dann 2. Pfund ſchoͤn lauteres Hartz nach und 
nach hinein thun / nebſt 1. halben Pfund im 
Waſſer hartgeſottenen Terpentins / und gar 
gemach untereinander kochen laſſen / fo zergehet 
das Hartz / und der Hafen iſt voller Rauch an⸗ 
zuſehen. Man muß aber darbey wohl Achtung 
geben / daß der Topff nicht uͤberlauffet / und fo 
ſolches geſchehen will / muß man mit einem 
Blaßbalg geſchwinde in den Hafen blaſen / oder 
den behende vom Feuer rucken und mit einer 
Stuͤrtzen zudecken / fo ſetzet ſich alles wieder nie⸗ 
der. Wann aber das Hars im Del alles zer⸗ 
gangen und dag Del wieder lauter gi iſt / 
d ver⸗ 
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fo verfchwinder der Rauch und verzehret fich als 
ler Schaumdavon, Wann man nundieles 
eichen hat / langet man mit einem Holtz hin⸗ 
ein / laͤſſet ſich nun der Fuͤrniß wie ein langer 
und duͤnner Faden ausziehen / ſo iſt er gerecht / 
dann kan man ihn von dem Feuer nehmen / wo 
er aber ſich nicht ziehet / muß man mehr Hartz 
hinein thun und aufs neue laͤnger kochen laſſen / 
ſo lange / biß man obbemeldtes Zeichen hat. 

Mit ſolchem Fuͤrniß nun beſtreichet man al⸗ 
lerhand Sachen / was in das Waſſer gehoͤret / 
es ſey gleich von Holtz⸗ oder Papier⸗Werck / und 
laͤſſet es an der Sonnen wohl austrocknen. Dies 
ſer Fuͤrniß hat ſolche Eigenſchafft / daß / wann 
man hoͤltzerne Gefaͤſſe darmit anſtreichet / ſo 
faulet das Holtz nicht / und kan ihme auch kein 
heiſſes Waſſer fchaden- 

Ein guter Anſtrich auf Metall / 
zu Brunnen⸗Werck / Bildern und 
dergleichen. 

Man nimmt Saipeter ı, Loth / Gruͤnſpan 
und Kupffer⸗Waſſer jedes 1. Loth / alles klein⸗ 
gerieben und mit Nuß⸗Oel angeſtrichen. 

Oder / man fchabe die Arbeit fauber/ waͤſchet 
fie wohl mie Weinſtein / und trocknet fie mit 
Säg; Spähnen/ hernach klein⸗ geſchabten Roͤ⸗ 
thel / mit Nuß⸗el angemacht / und rs and 


geſtrichen. choͤ⸗ 











Schöne Corallen-Zincken zu Grot⸗ 


ten, Wercken zu machen. 

Man nimmt des ſchoͤneſten und helleſten 
Colophonii / zerlaͤſſet den in einem irrdenen / ver⸗ 
glaſurten Stoll⸗Haͤfelein / zu jedem Loth Colo⸗ 
phonii, nimmt man ein Quint feinen Krams 
Sinnober/rühret.es wohl untereinander/ damit 
beftreichet man duͤrre / abgeſchabte Aeſte von He⸗ 
cken / ſo den Corallen⸗Zincken faſt gleichen, fein 
warm an / haͤlt es über eine Glut / und drehet ſie 
fein rund herum / ſo uͤberlauffen ſie von der Hi⸗ 
Be und werden gantz glatt / als wann fiepollirg 
waͤren. Zu ſchwartzen Corallen nimmt man 
nur Bleyweiß und Kuͤhn⸗Ruß darunter. 


Muſcheln zu Grotten⸗ Werd auf 
das ſchoͤnſte zu polliren. 

Nimm einen Hafen voll Aſche / lege erſtlich 
eine Lage Aſche / dann eine Sage Muſcheln / und 
ſofort / biß der Hafen ziemlich voll wird/hernach 
gieſſe ſied-heiſſes Waſſer oder Laugen darauf) 
und laſſe es alfo 24. Stunden ohnferne vom 
Feuer an einem Ort ſtehen / daß es etliche Stun⸗ 

den wohl ſiede / biß man das Schwartze 

mit einen Meſſer kan herab 
ſchaben. 


War⸗ 
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Warhaffter und gerechter Unter⸗ 
terricht / Den beften Srangöfifchen Gruͤn⸗ 
ſpan zu machen wie erin Montpellier 
gemachet wird, 

Erftlich muß man haben groffe/ ſtarcke / ver⸗ 
glaßte / irrdene Häfen/ die ohngefehr 10. oder 
12. Maas halten, 

2. Die Treſtern / davon der Wein gezogen / 
welche aber nicht von Waſſer beruͤhret worden? 
felbe in dergleichen / oder andern ein / in 96 
dachte Haͤfen eingeſtoſſen / darinnen 5, oder 6. 

Sage mweichen/ unddann wohltrocken werden 
laſſen / unddie Bälgeoder Haͤute der Wein⸗ 
beer ordentlich darvon thun / welche / wann ſie 
ein wenig mit einem leinen / groben Tuch gerie⸗ 
ben werden / leichtlich von ſich ſelbſten abfallen⸗ 
alsdann die Haͤfen / worinnen ſie geweichet oder 
gewaſchen worden / mit andern dergleichen 
Tuch / trocknen und ſaͤubern / ohngefehr 2: 
Maas Wein darein ſchuͤtten / und 2. hoͤltzerne / 
ein wenig flache / 2. Singer breite Stecklein / un⸗ 
ten zugleich ſperren / damit man die Treſtern / 
wohlgepreſſet / darauf thun koͤnne / daß ſolche 
halten / und von dem Wein nicht benetzet wer⸗ 
den, Wann nun der Hafen voll / muß man 
ihme mit einem hoͤltzernen Oeckel wohl verwah⸗ 
ren / in einen Keller / oder ſonſten warmen 
ſetzen / 
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ſetzen / indem Sommer ohngefehr 6, und im 
inter 14. Tage ſtehen laffen/biß diefe Trap⸗ 
pen fertig / welches zu erfennen / wann man 
oben drauf die Geſtalt einer Roſen / fo durch die 
Feuchtigkeit und Staͤrcke des Weins / ſo unten 
dariunen wuͤrcket / ſehen wird / oder ſolches noch 
beſſer zu verſpuͤhren und zu probiren; Fan ein 
Blaͤtlein Kupffer / darvon man im Gebrauch 
den Gruͤn ſpan zu ziehen / wohl gewaͤrmet / zwey 
Stunden darauf gelegt / und wann ſelbiges be⸗ 
ginnet zu gruͤnen / deſſen Verfertigung darbey 
erkandt werden / welche alsdann ſauber daraus 
genommen werden muͤſſen / damit es den Wein 
nicht beruͤhre / hernach ſelbige nehmen und in ei⸗ 
nen andern Hafen ein duͤnnes Gelaͤge machen / 
und ein anderes von Kupffer⸗Blaͤtlein / ſo unge 
Fehr einer Hand breit und lang und 2. gemeiner 
Meſſer⸗Ruͤcken dick / alſo eingeleget um das an⸗ 
dere legen / biß der Hafen voll / man muß aber in 
Acht nehmen / daß gemeldte Kupffer⸗Blaͤtlein 
nicht uͤbereinander achen / hernach den Hafen 
wohl verwahren / und ohngefehr 5. 0der6. Ta⸗ 
ge darinnen laſſen / biß daß das Kupffer feine 
rechte Farbe bekommet / Welches man ausneh⸗ 
men und andere Haͤfen haben muß / um ſolches 
darvon zu thun / zuerſt aber eingelegt / halbson 
mehrbeſagten gebrauchten Trappen / und halb 
D von 
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von dürrem Moos vr Morraſt⸗Heu / ſo breit 
die Kuͤeffe / und die Kupffer fich bedienen mas 
chen / hernach diefe mit Gruͤnſpan bereichte 
Kupffer-Blätlein/ je 8. in 10. Sag ordenlich 
und gleich/daß keines dem andern / wo möglich/ 
vorgehe / aufeinander legen / alſo von dergleichen 
Hauffen dieſes gelegt / alsdann ein anders / wie 
obgedacht / und dergeſtalt fortmachen / biß der 
Hafen voll / und dann ſolchen ſchwer und wohl 
gepreſſet / mit eines in Wein benesten leinen 
Such bedecken / 7. oder 8. Tage alſo ſtehen laſ—⸗ 
ſen / welches zur Naͤhr⸗ und Vermehrung des 
Gruͤnſpans dienet. Das alles aber muß / wie 
oben gedacht / in einem Keller / oder ſonſten war⸗ 
men Sr verrichtet werden. Nach diefem muß 
manden Srünfpan mit einem Meſſer von dem 
Kupffer abfehaben und in gegläßte Häfen thun. 
Wann. man nun deffen ziemlich viel beyfams 
men und den verfauffen wil / fo muß folcher/ 
gleich wie das Brod / aber mit ſchlechtem Wein! 
ia felbiger / fo die Trappen zu verfertigen ge» 
braucht worden / darzufan aufbehalten wer, 
den/ Fnäten / und zuviererfeten Stürfenmas 
chen/und von fich felbften trocknen laflen. Dies 
fes Knaͤten vermehretden Gruͤnſpan 20 in 25- 
pro 100. Alſo diejenige/fo ſolche Waar ohn zus 
bereitet und nur im Staub kauffen / ſo jetziger 
eit 


u ‘1 
Zeitdas Pfund 10, biß eilffthalb Gulden gile} 
diefes ihr erft und befter Gewinn iſt / davon 
fich viel vornehme Damen zu Mondpellier / 
famt ihrer Haushaltung und Staat / die folche 
durch Maͤgde machen laſſen / auch meiftentheilg 
arme Leute erhalten. Jeder Hafen trägt ihnen 
das Jahr durch nach allen und über allen Un⸗ 
koſten / Dupplonen. Ale Weine ſeynd gut 
darzu / wann fie nur nicht Eſſig⸗ſauer / doch / je 
beſſer der Wein / je beſſer⸗ und ſchoͤnern Gruͤn⸗ 
ſpan es giebt. Man muß Achtung geben/ da 
dieſer Gruͤnſpan gemacht wird / daß ja fein 
Schmuß darzufomme. Go muß man fich 
der Zrappen aufein ganges Jahr verfehen/und 
bey jeder Wein ⸗Leſe frifche fammien. Darbey 
iſt auch zu mercken / wann manzwangig Ha⸗ 
fen hat / ſo muß es Kupffer zu 40. Haͤfen zu 
fuͤllen haben / daß / wo einer ausgeleeret 
wird / man anderes zu fuͤllen fertig habe, Im 
ſeden Hafen braucht es ohngefehr ſechzig biß 
achtzig Blaͤtlein Kupffer / ſo viel / als man zus 

gewiſſen Nachrichtung des Gruͤnſpans 
zu machen / befommen 
Fönne, 
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Ein fonderbahres Aunft - Stück 
für Mahler / Tüncher und Weiß + Binder/ 
Die Karben/ womit fie an die Waͤnde mah⸗ 
len / mit einem fonderlichen Keim » Tranck 
anzumacben/ Daß ſolche nicht wanckelbar 

werden / ſondern fters beſtaͤndig bleis 

| ben mögen. 

Man nimmt bey den Pergamentern die klei⸗ 
nen Abfchnittlein von den Bergament ; Haus 
ten / fiedetfolche fo lange in Waſſer / biß fie 
zu einen gerechten aber gang dünnen Leims 
Waſſer werden/ dann läffet man folchen durch 
ein rein haͤrenes Zuch geben / fo. geben fie einen 
Seim / wormitdie Mahler ihre Farben tempe⸗ 
rirenfönnen/ wann ſie auf Tuch / Holtz oder 
Mauren zu mahlen willens ſind / fo bleiben fie 
dann ſtets beftändig / und verändern ſich nim⸗ 
mermebr. 





NB. | 
Wann die Züncher und Weiß⸗Binder mit 


Diefer Leim; Temperacur ihre Weiſe anmachen/ 
und die Waͤnde darmit antünchen/ oder über 
weiten / fohältfolche fehr lange an den Mau⸗ 
ren / bleibetftets beftändta / ſpringet nicht ab / 
und ſchadet ihm kein Rauch nicht / der dar⸗ 
an kommen mag. 


Aller⸗ 


| 
| 
| 


* 


ER 52 
Allerley Gemaͤhlde / ſowohl auch al⸗ 


le mic Oel⸗Farben / an Die Mauern oder 
Wände gemachte Bemäblde / Dermaffen 
zu illuſtriren und Wunder⸗ſchoͤn zu er⸗ 
leuchten. 
Man nimmt ſchoͤnen weiß⸗und hari⸗geſot⸗ 
tenen Terpentin 24. Loth / 
Gummi Capall 4. Lotll/ 
Sandaraca 4.Loth. 
Siedet es fo lange mit altem lautern Lein⸗Oel / 
biß ein ſchoͤner Oel⸗Fuͤrniß daraus wird / den 
ſey het man alſo heiß durch ein ſauberes Tuch / 
und bewahret ſolchen zum beſagten Gebrauch. 
Hingegen anderenehmen weiſſes Hartz 24 
Loth. Gummi Sandaraca4. Loth. 
Terpentin 11. Loth, 
Leis Del fo viel / als genug iſt. 
Darmitverfahren fiealfo: Das Hark zer⸗ 
laͤſſet man am erften auf dem Feuer / ſeyhet es 
durch/ legt das Gummi in Oel / biß es weich 
worden / und ſehhet es auch durch / darnach ko⸗ 
chet man alles miteinander / und ruͤhret es ohne 
Unterlaß / biß alles wohl durcheinander vermiz 
ſchet / dann verwahree man es zum Ges 
brauch. 
Wann man nun unfaubere Gemaͤhlde das 
mit ſchmieret / fo werden fie überaus ſchoͤn und 
glaͤntzend. DO3 Noch 
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Noch auf eine andere Art die Ge 


mäblde wieder ſchoͤn zu er; 
leuchten. 


Man nimmt des bewuften / durch Linden 
duͤnn⸗gedreheten Holtz / zum öfftern durchfils 
£rirten Lein⸗Oels / vermifchet folches unter 3. 
Theil andern guten Oel⸗Fuͤrniß über dem Feu⸗ 
erimit ſolchem uͤberfaͤhret man nun allerley Ge⸗ 
maͤhlde / es ſehe gleich auf Tuch oder Holtz / 
fein gelinde und ſauber / ſo werden ſie uͤberaus 
ſchoͤn glängend. 


Schoͤn glaͤntzender und leichttrock⸗ 
nender Oel⸗Luͤrniß / allerley Holtz⸗ und Bes 
maͤhl⸗Wercke auf das ſchoͤnſte damit an⸗ 
zuſtreichen und zu uͤberfuͤrniſſen / der ſo 
ſchoͤn / als ein Spiegel glaͤntzt / 
daß man ſich darinnen 
erſehen kan. 
Man nimmt Silberglet 8. Pfund. 
weiſſen Vitriol 4. Pf. 
Beinsdichen 4.Pf. 
Terpentin 2. Pf. 
Vened.Glas ſiebendhalb Pf. 
Agtſtein und Sandaraca jes 
des dritthalb Pfund. Alles kleingerieben und 
geſtoſſen untereinander vermiſchet / das iſt > 
| au 
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auf einen halben Centner Fuͤrniß gerechnet / da⸗ 
mit verfaͤhret man alſo: 

Man läffeteinen halben Centner altes Lein⸗ 
Delineinen kupffernen Keſſel / mit der Bein⸗A⸗ 
ſchen / Vitriol / Glas und Glett wohl ſieden / 
thut alsdann den Zerpentin / Agtftein und 
Sandaraca hinein / daraufläffet man mit gus 
fer Vorſichtigkeit und ſtetem Umrühren drey 
Stunden langfieden / biß es zu einem rechten 
Fürnißwird. Due man den Keſſel von 
dem Feuer / läffet den: ürniß geftehen und gar 
lauter werden/ mwelchen man hernach durchſey⸗ 
hen und verwahren kan. 


Allerhand Holz + Arbeit auf das 
febönfte zu lacciren. 

or allen ift hieraufAchtung zu geben/daß/ 
was man von weichensoder Tennen⸗Holtz lac⸗ 
eirenwill/ daſſelbige mit obenangezeigten Bil⸗ 
der: Leim oder Grund uͤberſtrichen werden muß / 
welches dann auch eben bey dem erſten Holtz in 
Acht zu nehmen. 

Dieſes ift bey den weichen Holtz abſonderlich 
zu mercken/ daß man fich etliche Loth Schiefer 
oder Bleyweiß auf dag Fleinefte auf einem Reib⸗ 
Stein abreibet/ fo aber nur mie blofen Waſſer 
geſchehen muß. 

D4 Sol⸗ 
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Solches vermifchee man nun mie mehrsers 
wähntem Leim oder Grunde doch / daß ed nicht 
zu duͤnne / fondern etwas dicklicht bleibet mit 
dieſem uͤberſtreichet man das Holtz⸗Werck etli⸗ 
chemal / man muß aber ja mit ſelbigen nicht zu 
ſtarck an die Hitze kommen / und zwar deßwe⸗ 
gen / weil es gar zu geſchwinde trocknet / jedoch 
nicht ſo beſtaͤndig iſt / als wann es allgemaͤh⸗ 
lich trocknet. 

So es nun in etlichen Stunden wohl ge⸗ 
trocknet und hart worden / ſo muß man es mit 
einem laulichten Waſſer / etwas feucht; gemach⸗ 
ten Schafft: eu oder Schachtel⸗Halmen / fo 
kange abreiben / daß es überall gantz fchön eben 
und glatt iſt / auf die letzte aber waͤſchet man «8 
auch ſauber ab / daß gantz keine Feuchtigkeit 
mehr daran zu finden. 

Hierauf kan man nun mit Farben lacciren / 
und zwar erſtlich: Wann man es roth haben 
will / fo thut man in ein reines Mahler⸗Tiege⸗ 
ſein auf das fubtileſte geriebenen Kram⸗Zinno⸗ 
ber / gieſt von gutem Lack darzu / ſo viel / als man 
vor gut befindet / und darbey Acht haben / daß es 
nicht zu duͤnne wird; mit ſolchem beſtreichet 
man nun die Arbeit 2. biß zmal / und laͤſſet ed 
wohl trocknen. 

Wann es nun recht feſt und trocken wor⸗ 

def 
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den / ſo uͤberſtreichet man es etlichemal mit pu⸗ 
rem Lack / und ſo es auch trocken / kan man als⸗ 
dann nach Belieben allerhand mit ſtarcken 
von Gummi angemachten Waſſer-Farben 
darüber mahlen / was man will. er 

Bey dem Gold und Silber aber ift nichts 
weiters zu beobachten / als daß man die Figuren/ 
welche man mit Gold⸗Halm auf einen Gold⸗ 
Grund legen muß / und dann mit Waſſer⸗Far⸗ 
ben auszeichnet 5 wann nun das Gemahlte 
alles wohl trocken worden/ fo muß man ſich 
rechtin Acht nehmen / daß man behutiam mie 
einem guten Lack das Gemahlde überfireichet/ 
daß nichts abgehet / und laͤſſet es das erſtemal 
wohl trocken werden. 

Nach dieſem uͤberſtreichet man die Arbeit 
noch 4.5. biß omal mit dem puren Lack / und fes 
Betes etliche Tage in gelinde Waͤrme / daß gar 
Fein Staub darzu kommen möge/ fobefonımet 
es kleine Ritzlein / woraufman mit einer guten 
Pollirung ſolche ausebnen Fan. 

Solcher Geſtalt fan man mit allen Farben / 
alſo / wie gemeldet / verfahren. 


NB. | 


Darbey auch diefes noch zu mercken / je zar⸗ 
ger und ſubtiler die Farben hierzu abgerieben 
D 5 wer⸗ 
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werden / je fchöner auch die Arbeit heraus kom⸗ 
met. 
Die zugehoͤrige Farben aber ſind 
nachfolgende. 
Als zur rothen / nimmt man Kugel⸗Lack / 
Florentiner Lack / je feiner je beſſer / item Zin⸗ 


nober. 
Zur gruͤnen / nimmt man deſtillirten Gruͤn⸗ 


pan. 

Zur gelben / nimmt man Gummi⸗Gutta / 
ſchattirt es mit Arſenico. 

Zur blauen / nimmt man Berg⸗Blau / und 
ſchattirt es mit Indig. 

Indig mit Bleyweiß vermiſchet / giebt auch 
blau. 

Zur ſchwartzen / nimmt man Lampen⸗O⸗ 
fen:ovder Kuͤhn Ruß. 

Zur braunen / nimmt man Umbra. 

Zur Fleiſch⸗Farb nimmt man Zinnober 
und Bleyweiß. 


Guten Bold: Sürniß / auf Silber/ 
Zinn und Meſſing zu 
machen. 
Man nimmt ſchoͤnen Sandaraca 8, Loth. 
weiſſen Weyrauch 2. Loth. 
Vened. Terpentin 10. Loth. 
Gum⸗ 
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Gummi Lacca 
und Maſtix jedes 4. Loth. 
Aloepatica / 
Colophonii 
und Gummi Gutta jedes 2. Loth. 
Alles pulveriſirt untereinander vermiſcht / in ei⸗ 
ne groſſe Glas⸗Phiolen gethan / einer guten ſte⸗ 
henden Hand des beſten rectificirten Spiritus 
Vini gegoſſen / das Glas wohl vermacht / ein 
paar Stunden lang wohl untereinander ge⸗ 
ſchuͤttelt / darauf in die gelinde Digeſtion geſetzt / 
ſo lange darinnen ſtehen laſſen / biß ſich das mei⸗ 
fie aufgeloͤſet / und der Spiritus Vinifchön ges 
färbet und dicklicht worden iſt / dann gieffee 
man folchen.alfo laulicht in ein ander rein Glas 
undverwahret ihn auf das befte, 


Schöne rothe marmolirte Laccir⸗ 
Arbeitzumachen. 

Man nimmt hierzu de feineften Florens 
tiner Lacks / foviel/als man gebrauchet/ vermis 
ſchet es gemählig und nach Belieben mit ein we⸗ 
nig fubtilsabderiebenen Venediſchen Bleyweiß / 
und macht es mit hernachfolgenden Fuͤrniß zu 
einer ſubtilen Farbe / verfaͤhret darmit aller⸗ 
dings / wie mit der ſchoͤnen Holtz⸗Arbeit / auf 
Lapidis Lazuli Art, 

Woll⸗ 
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Wollte man es aber noch ſchoͤner und roͤther 
haben / ſo kan man an ſtatt des Florentiner La⸗ 
ckes / ſchoͤnen unverfaͤlſchten und zartgeriebenen 
Kram⸗Zinnober nehmen / und das Werck 2. 
oder dreymal darmit uͤberſtreichen / dann kan 
man es wohl austrocknen laſſen / darnach uͤber⸗ 
ſtreichet man es noch 5. oder Gmal mit folgen⸗ 
dem Glantz⸗Fuͤrniß pollirt es dann / wie es ſeyn 
ſolle. | 
Solcher SGeflalten Fan man auch mit am 
dern Farben mehr verfahren /fo befommet man 
allerhand Schöne und bunde Holß; Arbeiten. 
Obengedachten Fuͤrnis zu machen, 
Man nimmt fchönen gelben Gummi Sans 
dararaein halb Pf. 
fchönen weiſſen Agtſtein ein halb Pf. 
reinen Maſtix 4, Loth. 
Gummi Lacca 3. Loth. 
Vermiſchet dann alles wohl zerſtoſſen unter⸗ 
einander/ thut es in ein Phiolen⸗Glas / und 
gieſſet darüber des beſten rectiticirten Spiritus 
Vini 1. Maas / perbindet das Glas mit einer 
doppelten Blaſen / ſchuͤttelt es bey einer guten 
Stunde lang wohluntereinander / und ſtellet 
das Glas etliche Tage in gelinde Digeltiony 
ſchuͤttelt es aber zum oͤfftern wohl / ſo wird ſich 
das 
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das meifte von den Gummatibus auflöfen, 
ann nun folches wohl geichehen / fo gieſſet 
den Fuͤrniß noch ganglaulich in ein ander reis 
nes Glas / bindet es recht zu/und hebt es auf/ zu 
obangezeigtem Gebrauch. 


Einen guten Fuͤrniß aufPergament 
und Leder zumachen, 
Mannimme 1. Pf. Maſtix / ſtöſſet ſolchen 
zu Pulver / nimmt hernach ſchoͤn lauter Lein⸗ 
Del / ſetzet es zum Feuer / laͤſſet cs in einem reinen 
Keſſelein zu Fürniß ſieden. 


Einen gar guten Fuͤrniß auf Per⸗ 
gament und Leder zu 
machen. 
Man nimmt ſchoͤn lauteres Lein⸗Mel ʒ.Pf. 
ſtoͤſſet alsdann lauteren Maſtix zu einem Pui⸗ 
ver / thut das Lein⸗Mel in ein reines Keſſelein / 
daß doch nicht zu klein ſehe / ſetzet es zu dem Feu⸗ 
er / laͤſſet es ſieden / verſchaͤumet es / daß nicht uͤ⸗ 
berlauffe; Wann es nun verſchaumet und et 
nen Wall gethan hat / ſo rühtet man den geſtoß 
ſenen Maſtix fein gemachſam nacheinander in 
das heiſſe Oel / und ruͤhret ce ſtets biß man fie 
het / daß alles wohl zergangen / laͤſſet es wieder 
ſanfft in kleiner Hitze mit ſtetem Ruͤhren ſieden/ 
giebt aber gute Achtung / daß es nicht anbrenne. 
Rah 








——— — 
Wann es anfaͤngt dick zu werden / ſo thut man 
miteinem Hölglein einen Tropffen heraus auf 
einen zinnernen Zeller/oder anderes Faltes Me⸗ 
talıwann es kalt / ſo kan man mit einem Finger 
darauf dupffen / ſiehet man / daß es ſich / wie ein 
Honig oder Faden ziehen läffetifo iſts genug ges 
ſotten / wo abernicht/ foläfle man es fo lange 
ſieden / biß daß «8 ſich ziehen laͤſſet / thut es dann 
vom Feuer / laͤſſets kalt werden / ſeyhet es her⸗ 
nach durch ein Tuch in einen verglaſurten 


Hafen. 


B. 

Wann man haben will / daß dieſer Fuͤrniß 
hald trocknen ſolle / ſo nimmt man Schaaf 
Beine, thut dieſelbigen in einen neuen Hafen/ 
Fleibt mit Laimen den Deckel wohl zu/ ſetzet 
Zin ein ſtarckes Feuer 2. Stundenlang / thut - 
bernach den Hafen heraus / und Läffet denſelbi⸗ 
gen erfalten. Von dem gebrandten Bein nimmt 
man / und ftöflet es zu Meel / beutelt es ſeht rein / 
wie einen Staub. 

on diefen nimmt man einer Nuß groß/ 
thut es Inden heiſſen Fuͤrniß / ruͤhret es darein / 
und laͤſſets miteinander erwallen. Dieſer Fuͤr⸗ 
niß trocknet gar bald. 

Wann man fein Lein⸗Oel haben koͤnnte ſo 
nimmt man nurdeuh / der Hanff · Oel/ weiche 

au⸗ 
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lauter und fehön feyn muß / dafür/in obbemelds 
ter Proportion und Gewichte, | 


Ein guter Gold⸗Fuͤrniß / Die Kelle 
darmit zu überziehen / Umhaͤnge oder 
Tappeten darvon zu 
machen. 
Man nimmt geſotten Lein⸗el 6. Pf. 
Sandaraca 1. Pf. 
Aloepatica | 
und Colophonii jedes 1.Pf 

Saffran 1. Loth. 
Vermiſchet alles wohl untereinander / kochet es 
in einem groſſen Geſchirr auf gelindem Kohl⸗ 
Feuer / ſo lange/bißeine Huͤner⸗Feder darein ge⸗ 
duncket / und wieder herausgezogen und ver⸗ 
brennet iſt / darnach nimmt man es gleich vom 
Feuer hinweg / und miſchet erſt allgemach die 
geſtoſſene Aldepaticam darunfer/rühret es mit 
einem hoͤltzernen Spatel fein gemach unterein⸗ 
ander / damit es nicht uͤberlauffe / und ſo es woll⸗ 
te uͤberlauffen / muß man mit einem Blaß⸗ 
Balg geſchwind darein blaſen / und vom Feuer 
herab nehmen / auch fo lange vom Feuer ſaſſen / 
biß es fich wiederum gefeßet hat alsdann thut 
man das Geſchire wieder über das Feuer / ko— 
chet es fo lange / biß alles wohl durcheinander 
vpermiſchet iſt Darnach nimmt man «8 von dem 

‚Feuer / 
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Feuer / laͤſſet es wieder ein wenig ſetzen / ſeyhet es 
durch ein Tuch / und verwahret dieſen Fuͤrniß 
in einem ſaubern Geſchire auf das beſte. 

Wann man nun die Selle oder dag Leder da 
mit vergulden will/ fo überleget man fie zuerſt 
mit Eyerklar / oder einem Gummi⸗oder Leim⸗ 
Waſſer / mit Silber⸗oder Scagniol-oder Zinn⸗ 
Blätlein/ laͤſſet es auf einem Bretlein angena⸗ 
gelt / wohl trocknen / entweder an der Sonnen / 
oder ſonſten bey einer gelinden Waͤrme / befeuch⸗ 
tet es aber auf das neue / ſchlaͤgt es in die von 
Holtz geſchnittene Formen / und uͤberſtreichet es 
mit beſagtem Fuͤrniß / laͤſſet es wohl trocknen / 
ſo werden ſie uͤberaus ſchoͤn. 


Einen andern dergleichen Fuͤrniß 
su machen, 
Nimm Lein De 1. Pf. 
guten lautern Hartz t. Pf. 
Aloepatica ein viertels Pf. | 
gepulvere Drachen Blue 1. Loth. 
Thue es in einen glafurten Hafen/ mit einem 
Deckel bedecket / der oben ein Zoch hat / laſſe es ge⸗ 
mach ſieden / biß es einen Rauch giebet / den pro⸗ 
bire auf einem Spatel oder Nagel / und ſo es ge⸗ 
nug hat / ſo ſeyhe es durch ein rein Tuch⸗ 





Die 


— ⸗ —⸗ 
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Die fchöne Avanturin-Arbeit zu 

machen, 

Man muß das wohlzubereitete und recht 
ausgearbeitete Holtz⸗Werck / fo geſchwinde / als 
man immer kan / mit einer dicklichten / gelben / 
oder ſchwartzen Farbe uͤberſtreichen / dann durch 
cin enges Sieblein das Pulver von der Vantu« 
rina darauffireuen/ undwohl Achtung geben / 
daß das Holtz⸗Werck recht Über und über gez 
troffen und gar Feineleere Flecken geſehen werz 
den ? dann läjjetmanes wohl abtrocknen und 
überfähret ed. noch einmal mit befagtem Fürs 
niß/beftreuet es aber wie zuvor / mit den Streus 
lang / welches dann fo offe wiederholet wers 
den muß / biß das Holtz⸗ Werck aller Orten 
recht bedecket werde. 

Wann dieſes geſchehen / fo überftreichet man 
es gar offt / ja bey 10. oder zomalmiteinem ans 
dern guten Lack⸗Fuͤrniß / der gang und gar oh⸗ 
ne Farbe zubereitet iſt / fo aber ſehr langſam zus 
gehet / welches ich doch nicht übereilen läflee/ 
ſondern man muß esjederzeit ander Lufft wohl 
trocknen underharten laflen, 

Wann es nun foweit aefommen / und die 
Arbeit recheverrichtet worden / muß man erſt⸗ 
lich mit ausgeglüheten/ in Effigabaelöfchten? 
und mie Baum⸗HOel zartzabgerichenen Bim⸗ 

E fen? 











ee zum 
fenfteinen abichieiffen/ fein glatt und eben ma⸗ 
chen / miteinem zarten Züchlein wohl abwi⸗ 
ichen / alsdann noch 5. oder omal mit einem 
Flaren Lack⸗Fuͤrniß überziehen / wohl trocknen 
und erharten laflen/ und mit einem Lederlein/ 
Trippel und Zinn Afchen gar zu feiner Perie- 
Sion helfen und folglich zum fchönen Glantz 
bringen: * 

Wie beſagter Avanturin und Glantz 

auf das beſte zu machen. 

Man nimmt des ſchoͤnſten gelben Gold⸗ 
Kifes, ſtoͤſſet und ziehet ſolchen auf das ſauber⸗ 
ſte / wie ein ander Ertz / zum zarten Schlich / laͤſ⸗ 
ſet ſolchen wohl trocken werden / und reibet ihn 
ferner auf einem Reib⸗Stein zu einem ſubtilen 
Pulver / ſo ſiehet es / wie das pure Gold / welches 
dann auf das beſte aufzubehalten ſeyn mag / fo 
nun an ſtatt des Gold⸗Glantzes ſeyn kan. 

Will man aber einen Silber⸗Glantz has 
ben / ſo nimmt man ſchoͤnen Wißmuth / ſtoͤſ⸗ 
ſet / reibet und waͤſchet denfelbigen auch auf das 
beſte / fo hat man einen schönen Silber⸗Glantz. 

Etliche nehmen auch gar ein Frauen⸗Eis / 
ſtoſſen es im Moͤrſel zu ſubtilen Pulver. 

Ferner thut man auch etwas Plar s geſtoſſen 
Gold⸗Talck darunter / wiewohl es auch andere 
mit zart⸗geriebenem Mineral - Farben thun 

wollen / 
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. Arbeit zu machen. | 
Man uͤberſtreichet Das Holtz Werck 3, oder 
amal mit Hauſſendlaſen / oder Flanderiſchem 
Lam / und weil es noch nap ſt / uͤberſtreuet man 
durch ein letnes Sieblein / mit gruͤnlechtem 
fehimerlichen Glas Talck / uͤberfaͤhret es fein 
gemach mir einem Penſel mit grobem / dicken 
Sa Fuͤrniß / laͤſet es wohl trocknen und er⸗ 
ba ten / uͤberſtreichet ee mit einem klaren gruͤn⸗ 
hten Ganß⸗Furniß 5. oder bmal / laͤſſet es 
an derLufft wohl abtrockne und erharten / pol⸗ 
lirt es dann / wie eine andere Lackit⸗/ oder Schild⸗ 
krotten⸗ Arbeit / und bringet es nut Trippel oder 

Zinn⸗· Aſchen zu einen |chonen Glantz. 
Solchet Geſtaſt kan man von allerhand 
Farben ſchonen Gla⸗⸗Talck / furtreff liche ſchie⸗ 
ferende Hol Arbeiten machen / abſonderlich ſol⸗ 

ehe Kaͤſthin / die auf einet jeden Seiten / oder 
ein Bogen ſchoͤn bund von Farben 
ſpielen und heraus kom⸗ 
men. J— 

Bi Schöne 
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Schöne roth⸗marmolirte und lac⸗ 
kitte Holtz⸗ als Säulen, Bildersund Spies 
gel⸗Kahmen / auch fürsreffliche Pyra- 

| mides zu machen. 

Wann man deryleichen fchöne Holtz⸗ Arbei⸗ 
ten machen will / ſo nimmt man hierzu des ſchoͤ⸗ 
netten und feineften Kugel’ Lackes / fo viel / als 
man vermeinst vonnöthen zu haben/pulverifirt 
ſolchen Flein / vermifchet es mit ein wenig ſchoͤ⸗ 
nen / unverfälfchten Venediſchen Bleyweiß / 
reibet es mit bepgefestem Fuͤrniß auf einem ſau⸗ 
bern Keibftein zu einer fubtilen Farbe ab/ und 
ſtreichet damit das Holtz⸗ Werck nach Belie⸗ 
ben an. 

Will man es aber noch ſchoͤner und roͤther 
haben / ſo nimmt man an ſtatt des Florentiner 
Lackes / ſchoͤnen / unverfaͤlſchten und zart:abae; 
riebenen Zinnober / und uͤberſtreichet damit das 
Werck 2. oder zmal / laͤſſet es darauf wohl aus⸗ 
trocknen / ſo wird es einen ſchoͤnen Glantz uͤber⸗ 
kommen / dann muß man die Arbeit 5. oder 6, 
mal mit folgendem Fuͤrniß uͤberſtreichen / und 
sole es ſich gebuͤhret / auf das ſchoͤneſte polli⸗ 


ren. 
Solcher Geſtalten kan man mit anderen 
Farben mehr verfahren. 


Wie 
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Wie obgedachter weiffer Sürniß 
zumachen. ! 
Man nimmt fchönen/weiffen Agiſtein / 
Gummi Sandaraca jedes 1. halb Pf 
reinen Maſtix 4.0der 6.Lofh, 
Gummi Lacca 4. Loth. 
Vermiſchet alles groͤblicht zerſtoſſen unterein⸗ 
ander / thut es in eine Phiolen / geuſt dritthalb 
Maas des beſten redtificirten Spiritus Vini 
darauf/ bindet es oben mit einer doppelten Blas 
fezu / fchüttelt das Glas bey 2. Stunden lang 
wohlum / ſetzet das Glas auf gelinde Warme 
laͤſſet es elliche Tage / oder ſo lange ſtehen / biß 
man ſihet / daß lich der Spiricus Vini ſchoͤn ges 
gefaͤrbet und dicklicht / wie ein Bier / worden iſt / 
dann gieſſet man ſolchen ab / und verwahret ihn 
Fa mohlverbundenen Glas auf das allers 
efte, 


Schönebunde Zolz Arbeiten auf 
Lapidis Lazuli Art zu machen. | 

Mar nimmt der feineften Hauſſenblaſen / 

o man befommen fan / zerfchneidee folche zu 

keinen Stücken / ehutes in ein verglaſurtes 

Haͤfelein / gieſet ſauber Waſſer daruͤber und 

laͤſſet es ein paar Tage lang weichen / dann gie⸗ 

ſet man das Waſſer wieder davon hinweg / und 

E 3 an 
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an deſſen ſtatt gutẽ ppiritum Vini,0der Brands 
wein darauf lo viel / als vonnoͤthen / nemlich / to 
viel / daß die Hauſſenblaſen ſich darinnen aufloͤ⸗ 
fen mögen/ dann ſetzet man das Haͤfelein / mit 
einer Stuͤrtzen verlufirt/ zudem Feuet / und laͤſ⸗ 
fet es fo lange ſieden / big lich die Hauſſenblaſen 
aufnelöfet hat dann gieffet man folche aufges 
Töfte Syauıfenblafeit rein ab / und uͤberſtreichet 
damit das Hols Werck oder Arbeit auf das bes 
ſte welches Uberſtreichen man 2. oder 3mal 
thun kan / und allezeit wieder trocknen laſſen 
muß, Ehe man aber beſagte Holtz⸗ Arbeit mit 
gedachtem Maufienblafen ; Leim uͤberſtreichet / 
kan man ein wenig ſubtil / unverfaͤlſchtes / pulve⸗ 
riſirtes / Venediſches Bleyweiß darunter ver⸗ 
miſchen / daß es wie ein zartes / weiſſes Faͤrblein 
wird / wann es nun getrocknet / muß man es fein 
gelinde mit Schafft⸗Heu polliren / und ſo lan⸗ 
ge uͤberreihen / biß es einen ſchoͤnen Glantz / tie 
ein Spiegel⸗Glas überfomme/alsdann nimmt 
man der ishöneften blauen Schmalten / und rei⸗ 
bet es mit beſagtem Hauſſenblaſen⸗Leim auf eis 
nem ſaubern Reibſtein auf das zarteſte ab / mit 
ſolcher uͤberſtreichet man die Holtz⸗Arbeit ein⸗ 
oder ſo es vonnoͤthen zweymal an / und laͤſſet es 
alfo trocknen / glaͤttet es dann wiederum mit 
Schafft⸗Heu / wis zuvor / und —* | 
mie 
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mit obbefagtem Fürniß 2.oder 3mal/ laͤſſet es 
nieder trocknen / uͤberſtreichet es noch 2. oder 3. 
mal mit Ultra Marin laͤſſet es ebenfals trocknen. 
Zum letzten uͤberſtreichet man es wieder 6. oder 
smal mit beſagtem Fuͤrniß / dann iſt dieſe Arbeit 
auf das beſte bereitet. 

Die Glaͤſer zum Einlegen auf Edel⸗ 
geſtein⸗Art von allerley Farben 
| zu machen. 
Man nimmt geſtoſſenen Daflir r. Pfund. 
geſottenen Terpentin drey viertels Pf 
Alaun 8. Loth. 
reines Spick⸗Oel 2.Pf. 
Laſſet es zuſammen Über einem gelinden Kohl⸗ 
Feuer zergehen / thut die Farben darunter / wel⸗ 
che man verlanget. Als zur gruͤnen / præpa⸗ 
rirten Gruͤnſpan / zur rothen / Florentiner Lack / 
zur blauen / Ultra Marin, und dergleichen / dar⸗ 
"unter / damit uͤberfaͤhret man die eine 
Seiten des pollirten Glaſes / und 
laͤſſet es wohl ertrock⸗ 
nen, 
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Ein überaus-fchönes und Curioͤſes 
Runſt⸗Stuͤck / allerley annebmliche guides 
ne Figuren oder Schrifften hinter ſchon 

pollirtes Glas oder Frauen⸗ 
Eiß zu bringen. 
Auch wie man hinter die mit Gold be⸗ 
legte Scheiben allerhand Figu⸗ 
ren und Bildniſſe zeich⸗ 
nen kan. 

Man nimmi die mit gutem Eſſig auf das 
zarteſte abgeriebene Farben / und uͤberſtreichet 
darmit die Spiegel⸗Glaͤſer / helle Glas⸗Schei⸗ 
ben / oder Frauen⸗Eiß auf das beſte / laͤſſet es 
wohltroefnen/ in dieſem Grund zeichnet oder 
ſchreibet man nun von der rechten zu der lincken 
Hand / was beliebig / mit einer ungeſpaltenen 
Feder / und hauchet darbey unter dem Schrei⸗ 
ben den Grund wohl an. Wann nun dieſes 
geſchehen / und recht durchſcheinend iſt / ſo muß 
man daß. aljo zubereitete Glas oder Frauen⸗ 
Eiß mit Spick⸗Oel / darinnen etwas reiner 
Maftir aufgelöft/ wie folget/überftreichen : 

han thut das Spick⸗Oel in ein rein Kols 
ben⸗Glas / wirffefchönen/reinen/pulverifirten 
Maſtix darein / und ſtellet das Glas in ein Bes 
cken laulechtes Waſſer / fo ſolbiret dag Spick⸗ 
Delden Maſtix auf das beſte / das gieſſet * 

. ab 
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ab / laͤſſet es durch einreines Tuch lauffen/ vers 
wahret ihn hernach auf das beſte. 

Wann nun das Glas beſagter Maſſen mit 
dieſem Fuͤrniß uͤberſtrichen / ſo beleget man ſol⸗ 
ches mit ſchoͤnen Gold⸗Blaͤtlein / oder aber / ſo 
man ſilberne oder kupfferne Schrifften oder Ft 
guren haben will / mit gefchlagenem Silber oder 
Kupffer / welche Blätlein man mit Baum⸗ 
Mollen auf das ſubtileſte aufdrucken fan/ alds 
dann uͤberfaͤhret man das Glas zum andern⸗ 
malmit beſagtem Spick⸗Fuͤrniß / beleget auch 
dieſes Gold noch mit Staniol dahinten / drucket 
es ebenfalls mit Baum⸗Wollen auf das Gold / 
Silber oder Kupffer. Das Glas oder die 
Scheiben/ fo gleich Anfangs mit Gold beleget 
worden / und welche Zeichnung auch ſchwartz 
durchfcheinen folle/die werden wohl aan ſtatt des 
Spick⸗Fuͤrniſſes alfobald mit nüchternem 
Speichel bedecket wann nur das Glas den As 
bend zuvor mit Waſchen von allem Schmutz / 
iſt gereinigee worden, darbey auch nicht ſchaͤd⸗ 
lich feyn folle/ daß man zugleich etliche Melo⸗ 
nen: Kern Fäuete/ weil fie auch einen recht zaͤhen 
DoemzumAnhauchen verurfachen / welches 
dann auch) wieder nüchterne Speichel/ hierbeh 
ſopiel thut / als ein Spick⸗Fuͤrniß. 
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NB, 

Man fan auch folches gar artlich und ſchoͤn 
mie 2. Stucken sr uen⸗Eiß prelenciren/als/ 
man ſchreibet mit einem Gold⸗Grund oder 
Frauen Eiß / als wie ſonſten auf ein Holtz / hin⸗ 
fer dieſes aber ſtreichet man einen ſchoͤnen Lack⸗ 
Grund / vonteloftbelicbigen Farben / wie man 
es haben will / welches hinten oder zwiſchen der 
Schrifft hervorblicket / legt alſobald ein Ichon 
glattes Blat Frauen⸗Eiß darüber / ſo ſcheinet 
e8/ als ob es hinter das oberſte / ſo ruͤckling ge⸗ 
ſchrieben / gezeichnet waͤre. ds 


Eine Fuͤrtreffliche Aunft/ Glas/ 
Cryſtalien und Frauen⸗Eiß dermaſſen auf 
das ſchoͤneſte zur lackiren / daß ſolche den 
berzlichften Edelgeſteinen an der Sarbe 
und Blang gleichtommen 
und ausſehen. 

Man nimmereines Spied:Del ı ‚viertel Pf. 
fchönen geftoffenen Maftir 4.Loth. 
Venediſchen Zerpentin 1. Loth, 
Alaun 1. Loth. 

Thut darzu des allerfchöneften / ſubtil⸗pulveri⸗ 
firien / ſogenandten deſtillirten Gruͤnſpans / laͤ⸗ 
ſet es zuſammen uͤber einem gar gelinden Kohl⸗ 
Feuerlein erwaͤrmen / doch ſo / daß es nicht ko⸗ 
chet. Mit dieſer Farbe uͤberſtreichet man die⸗ 

jenigen 
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jenigen Seiten / ſo einwarts kommen follen/ 
laͤſſet es wohl trocknen und bewahret es por dem 
Staub aufs beſte. 

Wie man nun beſagter Maſſen mit der gruͤ⸗ 
nen Farbe gehandelt / alſo kan man auch mit al⸗ 
len andern Farben verfahren / und zwar derge⸗ 
ſtalten / daß / wann man das Glas ſchoͤn roth 
oder Rubin⸗Farb haben will / ſo kan man an 
ſtatt des Gruͤnſpans / des ſchoͤnſten Florentiner 
Lacks nehmen. | 

Zu den Sapphiren aber ſchoͤnen UltraMa- 
tin. 

Und zu anderen wiederum dergleichen mines 
raliſche Farben / die fich der natürlichen Coleu« 
ren der Kdelgefteinen gleichen. 

Fuͤrtrefflich / ſchoͤnes Kunſt⸗ Gelb 
| zur Glas⸗ Mahlerey⸗RKunſt zu 


machen. . 

Man nimmt fein abgetriehenes Silber/dafs 
ſelbige laͤſet man dünne ſchlagen / wie die Kiel. 
Deſſen nimmt man 2. Loth / und macht in ei⸗ 
nem reinen Ziegel mie pulveriſirten Schwefel 
1. Loth / Stratum ſuper Stratum, daßaberzu 
unterſt und oberſt Schwefel komm / dann latirt 
man einen andern Tiegel / ſo in der Mitten ein 
Loch hat / darauf, laͤſſet das Lutum wohl trock⸗ 
nen / ſetzet dieſen Ziegel in ein Zirckel, Feuerlein / 

zemen⸗ 
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zementiret es fo lange / biß feine Schwefel⸗ 
Flamme ausdes obern Tiegels Löchlein mehr 
heraus flammet / dann laͤſſet man den Ziegel ers 
kalten / thut das Lutum mit dem obern Tiegel 
hinweg / ſo findet man das Silber gantz ſchwartz 
dick aufgelauffen und pulverabel, das ſtoͤſſet 
man nun in einem Moͤrſel zu einem ſubtilen 
Pulver. er 

Deſſen nimmtman 1. Loth, 

des Ichönften Aggres 2. Loch. 

fchön durchfichtig Antimonii⸗Glas 

1.Loth. 

Reibet und vermiſchet es dann auf das ſubtile⸗ 
ſte Vai es alsdann auf das 
beſte. 
Auf andere Art dergleichen Kunſt⸗ 

auf das beſte zu machen. 

Man nimmt alte Boͤmiſche Groſchen / oder 
ſonſt gute Muͤntze / feilet ſie klein/ thut es in ei⸗ 
nen Schmeltz⸗Tiegeh/ laͤſſet es auf dem Feuer 
gantz gluͤhend werden / ſiehet aber wohlzu/ daß 
Feine Kohlen darein fallen. Auf ſolches ergläs 
hete Silber⸗Feilicht wirfft man 2. oder 3, Er; 
bis groß ſchoͤnen gelben Schwefel / und ruͤhret 
es nit einem ſpitzigen Eiſen oder Drath / alſo⸗ 
bald um / daß es ſich nicht anhänge/ fo verzehret 
ber Schwefel das Kupffer / und wird aus F 

Sil⸗ 
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Silber ein grünes Pulver’ das Bulver nimmt 
man und reibetes auf einem eifernen Blech fehr 
wohl mit ſiebenmahl ſoviel gebrandten Agger/ 
trägt «8 mit einem Gummi⸗Waſſer auf die 
ebigte Seite des Glafes / und verfähree varmit 
ferner / wie es fich — 
B 


Das Gelbe wird auf dem Boͤmiſchen und 
Venediſchen Glas am ſchoͤnſten / ſo wohl zu 
mercken. 

Will man Gelb auf Glas tragen / ſo nimmt 
man zuvor Grieſel⸗Glas und einen woͤllenen 
Lumpen / mit demſelben in friſch Waſſer gedun⸗ 
chet / das Glas muß man zuvor wohl reinigen 
und abreiben. 

Eine ſonderbahre gelbe Farbe auf 
Glas / die man nicht brennen darf / zu 
machen. 

Man nimmt Alaun / 

nahen gutenSaffranliedes 1.L0th. 
Das fiedet man mit einander / und ſtreichet es 
auf das Glas. 
Alsdann reibet man Saffran 
und Rhabarbara 
mit einem klaren Spick⸗ Fuͤrniß wohl ab / in ei⸗ 
ner ſolchen Temperantz / wie jedem beliebig und 
zum Mahlen dienlich iſt. Darmit kan man 
mah⸗ 








mahlen was man will / und von fich felbften 
trocknen laſſen. 
Auf andere Art. 

Mannimmt ungebrandten Agger 7. Quint / 
mit Schwefel gebrandt Silber 1. Quint / ec. 
Dieſes Kunſt⸗Gelb gehört auf hart und rauhes 
Glas. KERRY | 
Trockene Mahler⸗ Farben zu bereiz 
ten/welche Ihro Gnaden / Herr Otto Gal⸗ 
lus / Freyherr von Stubenbert / zu Rom 
von einem beruͤhmten Mahler ſo von Ge⸗ 


buͤrt ein Nuͤrnberger geweſt) vor ein 
a‘ Geld erlernet 
ia 


1. Schön Braun⸗Roth. 

Nimm welſche Kreiden / wohl gerieben mit 
Waſſer / alsdann Braun⸗roͤthen darunter ge⸗ 
miſchet / ſolche ſo lange gerieben / biß es dicke 
wird: 


NB. 

Has Dunckele vom Anfang und alsdann 
immerlichter: Das erſte gantz dunckel / dag 
andere mittelmäffig/ und das dritte licht, 

3. Schön Paſtell⸗Farbe. 
Berg⸗Zinnober abgerieben mit Urin / Paſtel 
oder Crayun, Daraus zu machen / nimmt mar 
cin 
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ein wenig Givs / der fchön gegoffen worden / dar⸗ 
nach nimmt man friſchen Gips zwiſchen zwey 
Finger / und gantz dick darein geſtreuet. 
3. Schön blau, 
Das Blaue oder Azur auch gerieben / wie 
den Zinnober/ oder nurmie Waſeer. | 
Anderes Blau von Indig und welfcher Kreis 
den / wie oben gethan. 
4: Schön Brün, 
Indig und Schütt: Gelbidas allerdundkeifter 
das dritte Theil Schütt, Gelb und drey heil 


Indig. 
$. Lichter. 
Lichter mit welſcher Kreiden vermiſcht. 
6. Licht⸗Gelb. 
Bon Engliſchen Bley⸗Gelb mit ein wenig 
Gips vermiſcht. 
Ander Gelb, 
Bon gelben Ocker / mit weiſſer welſchen 
Kreiden vermiſcht. | 
Yioch ein Gelb, 
Don Säffran denfelbigen ein geweicht / mit 
wenig Gaffer / und wann die Kreide gerieben iſt / 
den Safft darein gethan. 


Schön 
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Scbön Gruͤn. 

Deſtillirten Hrünfpan mit Eſſig gerieben / 
dick / mit wenig Kreiden vermiſcht. 
Schwartʒ. 


Schwartze Kreiden mie weiſſer Kreiden ders 


miſcht. 
Umbra de Terra, 
Mit weiſſer Kreiden vermiſcht / wie oben. 
Lack. 
mit weiſſer Kreiden vermiſcht / wie 
Sven 





Dündlenkad. 
Laugen zu den dunckeln Lac, Gemachte 
Laugen 1. Seidel / und eine gute Hand vol tel 
ne Alchen/ 1. Handvoll Salg/ dieſes 2. quer 
Finger einfieden laffen/aledann feinen Lack das 
mit gerieben / undeben diefeLaugen gebraucht 
zum Mahlen und Retockiren. 
Auf eine andere Art trockene Far⸗ 
benzu machen; 

Man reibet alle Farben / ſo man haben will/ 
mie Milch an/zu einem ſtarcken Teig / wälgert 
bernach länglichte Stuͤcklein daraus / laͤſſet es 
auf einem Glas oder Bretlein trocknen / zum 
Gebrauch kan man fie ſpitzen / und in einen Fe⸗ 

der⸗ 
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der⸗ Kiel ftecken/ hernach miteinen abgefchnictes 
nen Borft-Penfelzertrieben/ aufblansoder an⸗ 
dere gefärbten Papier, 

Des Printʒen Ropetti vortreffliche 
Reiß-Roblen/ oder trockene Farben / ſo 

feſt als Roͤthelſtein zu machen / alſo/ 
daß man darmit trocken 

er mahlen kan. | 

Man nimmt der fehöneften weiſſeſten Feg⸗ 

Erden / als man bekommen kan / laͤſſet ſie wohl 

duͤrre werden / ſtoͤſſet es gantz klar / und laͤſſet es 
in einer Haffners⸗Muͤhl klar mahlen / mie fie 

ihr Glas zu mahlen pflegen; das Waſſer gieſſet 
man ab und zwinget die Maſſa durch ein Tuch / 
laͤſſet es wieder trocknen / reibet es trocken ab/ 
vermiſchet es mit einer Farbe / ſo man ſelbſten 
will / und wie hoch es ander Farhe ſeyn ſolle / 
wacht es dann zu einem Teig / und formiret 

Skeengel / die unten und oben ſpitzig find / dar⸗ 
aus / laͤſſet es hernachan der Lufft trocknen / ſo 
ſeynd fie auf das befte bereitet. 

Gut Scharlach- Farb zu färben, 
Man ſetzet auf 4. Pf. Waare einen kupffers 
nen Keſſel mit Regen⸗ Waſſer gefuͤllet / über 

das Feuer / thut in ein zinnern Geſchire 12. 

Loth des ————— (ſo von —* 

en 
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ehren Theilen Salpeter und Vitriol gemachet) 
33, Loth kleingeſtoſſenen Weinſtein / 8. Loth 


Salmiac. 

Sder / ſo man die Scharlach«Suppe hat / ſo 
ruͤhret man etwas pulveriſitter Cocchenillen 
darunter’ thut Werck darein / laͤſſet es eine 
Stunde darinnen ſieden / nimmt es heraus/ 
kuͤhlet und ſpuͤhlet es ab / und giebt ihme folgen⸗ 


Auf 4 Pf.Waare 
8, Loth Cocchenillen/ 
16. Loth pulverifireen Weinſtein / 

22. Loth kleingeſtoſſenen Salmiac. 
Ruͤhret es wohi um / thut das Werck darein / 
laͤſſet es anderthalbe Stunden ſieden / mit keie 
sten andern als Regen⸗Waſſer / handiret ed wol 
über den Haſpel / dann thut man es herau 8/führ 
let und fpühlet es wohl ab / ſo iſt es ſchoͤnSchar⸗ 


lach. 
Schöne Scharlach⸗Farbe zu 
machen. 
Auf 8. Pfund Waare 
8. Loth Salmiar/ 
16. Loth Weinſtein. 
Solches thut man kleingerieben / erſt wann es 
aufſieden will / in das Waſſer / ſamt 16. Loth 
ſchoͤner weiſſer Staͤrcke / und 4. Loth ——7 
ut⸗ 
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Gutta. Dieſe beyde letzte Stüde in Waſſer 
gethan und auch hinein geworffen. 

Doerʒu d. Loth Cocchenillen / und mitein⸗ 
ander aufwallen laſeen. 

Endlich und zum letzken / thut man 12. Lot 
des beſten Scheid⸗Waſſers daran laͤſſet ed aufs 
fieden/alsdann heraus nehmen / kuͤhlen und kalt 
ausſpuͤhlen. 
3 Schatlach zu färben. 
Man nimmt zu einem Pfund woͤllenen 
Zeuge, fo man der Gebühr nach alſo ſchoͤn far⸗ 


ben will / | 

Weinſtein / ENG 

Alaun jedes 1. Untz / 
Salgı,halbeling, 
Kochet diefeg mie dem Zeuge / fo man färben 
will / in flieſſendern Waſſer eine Stündelang/ 
darnach ziehet man es heraus / ſpuͤhlet es mit 
flieſſendem Waſſer ab und trocknet eb. 
Nimmt dann Cocchenillen und pulveriſir⸗ 
ten Weinſtein jedes’ ein halb Untz / kochet es eine 
Halbe Stunde mit flieffendem Waſſer / ruͤhret 
es aber wohl umz weil es noch warm iſt muß 
man den Zeug hinein ſtecken / wann es eine 
Weile darinnen geſtecket/ ziehet man es wieder 
heraus / und ſpuͤhlet es ſauber ab 2" 


F 2 Shen 
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Schön Spanifch Leib: Farb au 
faͤrben. | | 
Man nimmt aufs. Pfund Waaren 
24. Loth Weinſtein / 
3. Loth Cocchenillen/ 
. CLoth Krafft⸗Meel / 85 
Und 6. Loth Storarinden Sud, 
Darnach nimmt man des beften Scheid⸗ 
Maffers 36.Lorh in einem Glas⸗Kolben / thut 
nach und nach darein unverfaͤlſchtes / klein⸗ge⸗ 
feiltes / Engliſches Zinny eine Melle Spiben 
voll nach der andern/ verſtopfft den Glas⸗Kol⸗ 
ben mie Papier / ſtellet es auf gelinde Wa rme / 
ſo lange / biß alles Zinn in dem Scheid⸗Waſſer 
zerfreſſen und ſich aufgeloͤſet hat / dann thus 
man auch be) wenigem Die Cocchenillen in die 
Flotte / und wann es ſiedet / mit beſagter Zinn⸗ 
Solution oder Scheid» Waſſer nachgefolget / 
bald darauf die Waaren hinein gelegt / eine 
Stunde miteinander ſieden laſſen und dann 
das Waſſer ausgeſchöpffet. — 
Zum andernmal mit 3. Coth Cremor Tar- 
tari, oder den allerſubtileſten Weinſtein / . Loth 
Eitronen⸗Safft / 6. Loth Krafft⸗Meel und 6. 
£otf Cocchenillen / aufeine viertel oder halbe 
Stunde nach ſelbſt Gutbefinden ſieden laſſen. 


Schoͤn 
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Schön Leib: Farb zufärben, 
Man nimmt aufs, Pfund Waaren 
8. Loth Weinſtein / 
und 8. Loth Krafft-⸗Meel. 
Laͤſſet dieſes miteinander aufſieden und in we⸗ 
nig Waſſer verſchaumen / dann thut man dar⸗ 
ein 

2. Loth Cocchenillen/ 

2. Loth Krafft⸗Meel / 

2. Loth ſchoͤn unveefaͤlſcht / klein⸗gefeil⸗ 
tes / oder abgedrehetes Berg⸗Zinn / welches in 
ein viertels Pfuud auten Scheid⸗Waſſer / mit 
eben ſoviel reinen Regen⸗Waſſer vermiſchet 
ſeyn / aufgeloͤſet / und in die Farbe geſchuͤttet 
werden ſolle. 

Wann man nun das Waſſer mit den Wein⸗ 
Stein und Krafft⸗Meel Hat ſieden laſſen / ſo ſe⸗ 
tzet man mit der Cocchenillen und mit den auf⸗ 
gelöften Zinn nach / und laͤſſet die Waare eine 
Stunde darmit ſieden. 

Schön Leib⸗Farbe zu färben. 
ran nimmt des feineſten Engliſchen zinns 
6. Pfund. 
des ſtaͤrckſten Scheid⸗Waſſers 7. oder 
8. Pfund. 
geſtoſſener Curcunta 3. Pfund. 
F 3 weiſſen 
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weiſſen Wein⸗Stein 3, Pfund. 
Cocchenillen 2, Pfund. 
flieſſend Waſſer / ſoviel / als vonnoͤthen 

iſt NB. Das Scheid-⸗Waſſer muß 24. Stun; 

den mit dem nglifchen Zinn an einem warmen 

Dre fichen/ daß es fich fein aufloͤſet nachdeme 

ſchuͤttet man alles zuſammen / und kochet es in 

verglaſurten Geſchirr / wann es nun eine hal⸗ 
be viertel Stunde gekochet / fo ſtecket man das 

Garn / welches vorhero muß fauber gewafchen 

werden / hinein / und laͤſſet es ſo lange ſieden / biß 

es die Farbe hat angenommen. 
Schoͤn Violet zu faͤrben. 

Man muß darzu das Werck / wie gebraͤuch⸗ 
lich / mit halb Krafft⸗Waſſer / aufiedes Pfund. 
4. Loth Alaun und 2.Loth Wein⸗Stein thun / 
und zuſammen ſieden laſſen. 

Dann muß man ander ſauber Waſſer auf⸗ 
waͤrmen / und wann es warm iſt / auf t Pfund 
Waar 5. Loth feiner Preſilien⸗Spaͤhne / mit 
einer guten Bohnen groß Potaſchen. 
Soolches eine viertel Stunde fieden laſſen / 
die Waaren darein gechan / fo lange / biß ſie an 
der Farbe gefällig iſt / hernach muß die Waare 
gekuͤhlet und ausgefpühler werden, 





Car: 








ER. ER ERBE. 
Carmeſin Roth zu farben 
Man muß die Waare wie ſonſten gebraͤuch⸗ 
lich / alauniren / dann reines Waſſer heiß ma⸗ 
chen / und auf ein jedes Pfund Waare neh⸗ 
men 





Cocchenillen anderthalb Loth / 
weiſſen Wein⸗Stein anderthalb£oth. 
Die Cocchenillen zuvor aber wohl eingewei⸗ 
chet / darnach zuſammen aufſieden laſſen / und 
die Waare hinein gethan / dann geleinert auf 
anderthalb Stunden / folglich fan manes abs 
Fühlen und rein ausfpühlen. 
Durput= Sarb zu färben. 
annimmt fchön reines Waſſer und thut 
auf 1. Pfund Waare 
4. Loth Alaun / 
Loth Wein⸗Stein. 
Darinnen laͤſſet man die Waare 1. Stunde 
lang miteinander ſieden / alsdann herausge⸗ 
nommen und abkuͤhlen / und dann wohl aus⸗ 
ſpuͤhlen. 

Wann ſolches geſchehen / muß man wieder 
reines Waſſer aufwaͤrmen / Und auf jedes Pf. 
Waare 6. Loth rothes Holtz thun / und eine hal⸗ 
EStund fieden laſſen / dann wird die Waare 
wieder darein gearbeltet / und fo roth / als man 

4 es 











es haben will / gemachet / und heraus genom⸗ 
men. 











Dann thut man in die Farbe 4. Loth Pot⸗ 


Aſchen / ruͤhret ſie wohl / und ſteckt die rothe 
Waare abermahl darein /haſpelt ſie auf und nie⸗ 


der / daß es nicht ſcheckickt werde / laͤſſet es dann 


erkuͤhlen und wohl ausfpühlen, 


Doctor Bechers Perpetuum Mobile, 
Phyfico Mechanicum,alle Uhren / die an eiz 


nem Ort ftebenbleiben / continuirlichy- 
ohne Aufhoͤren gehend zu 
machen, 


Ich habe nicht allein einen gewiffen Gang, 


gefunden/ in den Uhren die Zeit zu meffen/ ſon⸗ 
dern ich, habe auch ausgefunden/ alle Uhren 
continuirlich gehend zumachen / ohne Aufzuͤ⸗ 
ge / ſo lange nemlichen nichts daran bricht. oder 


gehindert wird; Aber dieſe Uhren müffen auf‘ 


einem Platz ftehen bleiben / und wiewohl es un; 
glaublich ſcheinet / fo ift es doch leicht practicir⸗ 
lich. Dann wann ich nur eine Uhr habe / die 
ein Jahr gehet / welches leicht ſeyn kan / und ich 
ihr gleich. 200, Bf. Gewichte 10. Schuhe tief‘ 
zu gebe / ſo kan ich doch, leichtlich antiſacoma 
machen von einem Ohm Waſſer / die haͤlt zwey 
Eymer / thut netto 200. Pf. und fupponisc ich 
unfehlbar / daß leichtlich in einem Haufe/ 9 
ches 
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ches nurein wenig ein Dach hat / esjährlich fo 
piel regnen werde/ daß das Waſſer in eine Ci⸗ 
fern verfammlet / eine Ohm Waſſer mache / 
welches genugſam iſt / 200. Pf. aufzuziehen / 
und alſo dic Uhr wieder auf das Jahr zu revo- 
viren. Ja ich habe obferviret / daß es bißwei⸗ 
len in einem Sommer oder Herbit fo viel geregs 
net / daß es genugſam eine Uhr auf zo, Jahr 
aufziehen koͤnnte. Wie nun in Praxi dieſes 
Werck beſtellet / und an einander Mechanicè 
angehaͤnget ſeye / darvon kan man meine Ma⸗ 
thematiſche Schrifften leſen / und inſonderheit / 
was Pater Schott / ein Jeſuit / in feiner Tech- 
nica Curioſa darvon meldet / wiewohl er es 
ſelbſten nicht recht gewuſt / ſondern von einem 
Kauffmann von Baſel / Namens Jeremias 
Muͤtz / welchen ich es in geheim vertrauet / vers 
nommen / und wider unſer beyder Wiſſen und 
Willen in dem Druck gegeben / fo ungeſchickt / 
daß er auch die Vitia im Riß nicht geaͤndert hat. 
ber hiervon ein mehrers ın meiner Phyſicã 
Subrerraned. Der tapffere Chur Fürft von 
Mayntz / Johann Dhilipp von Schönborn/ 
hat dieſe lnvention fo hoch zltimiref / daß er 
die erſte Machinam fo fünftlich/ ale köſtlich / zu 
Mayntz hat machen / und einen eignen Thurn 
darzu hauen laſſen / aber ein gewiſſer damahli⸗ 

55 ger 








EL SB 
ger Hofbedienter/ hat dem Uhrmacher / einem 
Schweitzer / Namens Jacob Britzly / welcher 
das Werck in Verwahrung hatte / befohlen / 
ſolches zu negligiren / verderben zu laſſen / und 
die Metallene Kugeln heraus zu nehmen / alſo 
dieſes koͤſtliche und kuͤnſtliche Werck aus einem 
Perpetuo,mobili ; ſolcher Geſtalten nunmehr 
zu einem Perpetuoftabili worden ꝛc. 


e . 
Allerhand fchöne Spiegel 
Künfte, 

Schöne Spiegel zumachen oder 
die Solienaufdie Spiegel zu 
| legen. 

Man nimmeerftlichendasFolium, ſo um 
einen Finger breig auf jeder Seiten des Spie⸗ 
gels vorgehenmuß / und legt folches auf eine 
glattemarmorfteinene Platten/und haͤlt mit ei⸗ 
einem wöllenen Tuch any die 4. Ecken hinüber 
gar glat zu reiben / daß das Folium glatt werde / 

hernach kehret man das Folium um / und reibet 
es mit einem Tuch / daß es gantz glatt auf dem 
Stein ſehe / dann gieſſet man etliche Tropffen 
Queck⸗Silber darauf / reibet es mit einem 
Tuch in der Mitten wohl an dieFolien an / und 
darnach an der gantzen Folien ziemlich ſtarck / 
hiß alle die Folien überzogen worden; rn 
gieſ⸗ 
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BER a 
gieſſet man alfobalden Queck⸗Silber darauf/ 
daß es einen Meſſer⸗Ruͤcken die! auf der Fo⸗ 
lien ſtehe. 

NB. 


Der Marmor⸗Stein muß ganß eben lie, 
gen/ daß er auf feiner Seiten lehne worzu man 
die Bley TBagegebrauchenfan; dann nimmt 
man Lein⸗Oel und nocheineinfach Dapier dar; 
über/ und feßet am Ende der Folien dergeftalt/ 
daß die Folien nicht geruͤhret werde / und ſtrei⸗ 
chet esaufwärts, Wann ed nun faſt am En⸗ 
de/ fohältman es ein wenig indie Hoͤhe dag 
das Queck⸗Silber wieder zurucklauffe, 

Iſt nun das Queck⸗Silber rein darauf/ fo 
iſt es gut / wo nicht / ſo muß man wieder ein fri⸗ 
ches Papier nehmen / und das liniret / ſtreichet 
es gemach und ſtets aufwaͤrts / und dieſes ſo lan⸗ 
ge / biß das Queck⸗Silber ſchoͤn iſt. Hernach 
nimmt man wieder ein Papier / ſo breit / als das 
Folium, und legt es ein wenig auf Queck⸗Sil⸗ 
ber / daß es ſolches ein wenig beruͤhre / nimmt als⸗ 

dann das Spiegel⸗Glas / ſetzet es auf obbeme!d⸗ 
tes Papier / und ſchiebet es alſofort / biß das 
Glas völlig auf den Folio iſt. Man muß aber 
ſehen / daß dad Papier von dem Glas nicht 
komme / zu welchem Ende man 2. eiſerne Ble⸗ 
che / Blaͤtter oder Steine auf das Papier neben 
den 
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den Spiegellegt / damit das Papier nicht vers 
yuchtwerde. Wann nun das Glas auf dem 
Weck⸗Silber iſt / ſo drucket man mit beyden 
Daumen das Glas auf das Queck⸗Silber nie⸗ 
den und hebt den Stein gemach / auch gleich auff 
und laͤſſet mit einen Haaſen⸗ Fuß das Queck⸗ 
Silber uͤberall wegſtreichen. 

Wann nun das Glas nicht mehr aufrufs 
fchet / fo ſtellet man den Stein mie dem Spies 
getauf eine Ecken in die Hoͤhe / und wiſchet ſtets 
mit dem Haaſen⸗Fuß das Übrige Queck⸗Sil⸗ 
ber hinweg. 

ann nun der Spiegel oben am Rande 
weißlicht/und das Glas oben auf dem Folio als 
fo feſt ſtehet / daß ſich das Glas darauf weiter 
nicht allein / ſondern mit der Folien beweget / ſo 
iſt der Spiegel fertig. 

Dann nimmt man 4. viereckichte hölgerne 
Gtöcklein/gleicher Groͤſſe / oder Hoͤhe / und ſe⸗ 
Bet es in alle 4. Ecken des Spiegels / legt ein 
Sret daruͤber / feßet ein Gewicht darauf / ſtellet 
es an einem Ort / da es gleich ſtehet / oder wann 
der Spiegel krumm iſt / ſo ſetzet man auch ein 
Stoͤcklein in die Mitten / und ſchraubet die 
Zwinger feftezu. Wann nun die übrigen Fo— 
lien auſſer des Spiegels herum ganß weiß / und 
keinen Glantz mehr haben / ſo iſt der Spiegel ” 

en 
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tken genug / und fanman ihn dann vondem 
Stein hinweg thun. 


Dann eine Sekten aufder Folie/ fo auffer 
des Spiegels herum iſt / eher trocknet / als die ans 
dere/fo muß man den noch feuchten Ort ein we⸗ 
nig indie Hoͤhe ſtellen / ſo trocknet er geſchwin⸗ 
der. 


Spiegel zu —— und helle zu 


machen. 
Man ſchicket gemeiniglich die Spiegel auf 
die Schleif⸗Muͤhlen und laͤſſet ſie polliren. ft 
aberderjenige/ welchen man pollirt haben will / 
etwann hohlundaufgewölbt/ und man befors 
get ſich / es moͤchte ihn der Schleif⸗Stein zer⸗ 
brechen / ſo nehme man nur ein Holtz / formire 
und mache daſſelbige dem Spiegel gleich und 
kleibt den Spiegel mit Bech alfodaraufy daß 
er lich nirgends bewegen fönne/ und laſſe ihm 
mit einem Zuch/auf welches das reine Wulver/ 
von Schmirgel und Bim enſtein geſtreuet fene/ 
fein wohl reiben / oder nachdeme man ihn zuvor 
auf eine Taſel feſt gemachet / des Kalches von 
Zinn darauf ſtreuen / und dann zum lebeen mit 
Wein⸗Stein und der Aſchen von Weiden und 
Wacholder⸗Holtz wohl reibeny jo wird er aanß 
belle und Flar, 
Mie 








Wie der Schmirgel zu den Spie⸗ 


geln zu præpariren. 

Man nimmt einen guten Schmirgel / pub 
Berifirt denſelbigen klein / raͤdet hernach ſelbigen 
durch ein Tuch / und dann zum dritten in einem 
Waſſer gemafchen / ſo iſt er recht und auf das 
heſte zugerichtet. 

Flache Spiegel auf das beſte 
zu belegen. 

Man nimmt erſtlichen die Folie / legt fie auf 
ein rein Papier / auf ein eben Bret oder platten 
Marmei⸗Stein / und ſtreichet denſelbigen mit 
einem weichen Leder⸗Flecklein fein glatt und 
eben / hernach ſchneidet man ein Stuck von den 
Solien/fo groß / als das Glas iſt / und legt dieſel⸗ 
bige auf 3. oder afaͤchtig Papier / fein eben und 
gerad hin / nimmt alsdann das Queck⸗Silber/ 
thutes in ein weich Leder / oder rein vierfach 
Taͤchlein / und bindet edzufammen druckt daſ⸗ 
ſeibige Tuch auf die Follen / ſo viel / biß es gantz 
hevecket und naß wird / darnach nimmt man 
das Glas / wann es zuvor wohl gereiniget iſt / 
und ſetzet es unten am Ende der Folien an / faͤh⸗ 
vet alfo fein allgemach flaͤchlich über Die Folien 
hinaus / biß es das gantze Glas bedecket / ſo ge⸗ 
het der Schaum von dem Queck⸗Silbet m 

weg 
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weg/ und wird manalfobald jehen/ wie deede⸗ 
SHiegelift. 


Oder / man leget ein rein Papier auf die Fos 
lien / mit dem Queck⸗Silber / und das Glas auf 
dem Papier / drucke mit der einen Hand auf das 
Glas / und mit der andern Hand ziehe das Pa⸗ 
pier zwiſchen dem Glas und dem Queck⸗Sil⸗ 
ber allgemaͤchlich hervor / welches den Schaum 
von dem Queck⸗Silber hinwegnimmt / daß der 
Spiegel rein und klar wird / hernach lege wie⸗ 
derum ein rein Papier auf das Glas / und ein 
glattes Bret / beſchwehre es / und laſſe es trocken 
werden. 

Auf eine andere Manier einen ſchoͤ⸗ 
nen Venediſchen Spiegel zu 
machen. 

Man nimmt einfchönes/ helles / Venedi⸗ 
ſches / oder Cryſtalliniſches Glas / vierecket oder 
rund / legt es auf ein woͤllenes Tuch/ und ver⸗ 
kleibet es um und um mit einem Wax / oder mit 
etwas anders / daß nicht herab lauffen Fan, das 
beſtreichet man nun mit Waſſer / darinnen 
Salmiaczergangen ift / alsdann beleget mar 
das Glas mit dicken werfen Scaniol, daß eg 
wohlaufden &lagaufflebe / dann fo nimmt 
man Mercurium und ſchuͤttet ihn darauf’ va 
er allenthalben über venStaniol gehe/und ſopf⸗ 

fet 
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fet es mit einer Nadel ſehr wohl / fo nimmt der 
Staniol und das Queck⸗Silber einander an/ 
darnach gieſt man ein warmes Waſſer darauf / 
und laͤffet es eine Weile ſtehen / alsdann laͤſſet 
man das Queck⸗Silber und Waſſer darvon 
ablauffen und trocken werden / fo bleibet das 
eck⸗Silber und Scaniol auf dem Boden des 
Glaſes / gleich wie cine Folia / und iſt ein ſchoͤner 
Spiegel. 
Noch auf eine andere Art Spiegel 
zu machen. | 

Man kauffet / wo man will / ein Spiegel⸗ 
Folium, fo wie geſchlagen Bley ausſiehet die⸗ 
ſes wird nun ſo groß geſchnitten / als das Glas / 
fo man hat; das Gias machet man auf der Sei⸗ 
ten/darauf es aufgeleget werden ſolle / mit Krei⸗ 
den beſtrichen / wohl rein / alsdann nimmt man 
des weiſſen Queck⸗Silbers / thut es in ein rein 
Zachlein / drucket es durch / auf gemeldtes Fo- 
lium ein wenig / theilet es mit Baum⸗Wolle 
wohl aus / biß daß dasl olium gang glatt wor⸗ 
den/ und mandondem Mercurio nichts mehr 
ſiehet / derfich dann gantz in das kolium hinein 
ziehet / alsdann ſchuͤttet man reichlich Queck⸗ 
Silber auf dieſes Folium, theilet es auch wohl 
überdas gantze Folium mit Baum⸗ Wolle? 
oder einem Haaſen⸗Fuß⸗ Darnach nn! 

ma 
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an ein fchön glatt Hölglein / ſtreicht den 
Schaumdes Queck⸗/Silbers (dann das beſte 
wird ſich in das Folium hinein gezogen haben) 
darmit ab. = | 
Einen halben Kugel⸗Spiegel ʒu be⸗ 
legen / daß der Spiegel hohl 


werde. 

Laſſe eine halbe Kugel von Holtz ausdrehen / 
aber ſie muß ein wenig welter und gröffer ſeyn/ 
als die gläferne Kugel / daraus der gläferne 
Spiegel ſolle gemachet werden, aber die hölßers 
ne Kugel muß oben ein Loch haben/wieein BL 
oh Glas / damandie Mixturen hinein gieffen 
kan / hernach nimmt man die Halbe Glaſ⸗Ku⸗ 
gel und mache felbige in die hölgerne Kugel / 
aber das Glas muß an der hölgernen Kugel 
nirgend anfloffen/alsunten / da muß ed wohl 
vermacht und verloöthet ſeyn / mit gutem Pech / 
vder anderer Materie / damit nichts heraus 
dringen koͤnne / alsdann gieſſet man die Mate⸗ 
rien oben hinein / und handelt darmit / wiees 
ſeyn ſolle und macht alsdanı dag Slas unten 
von dem Holtz wieder loß. 

Allerhand Mixturen⸗ Spiegel zu 
gieſſen / zu polliren und auszu⸗ 


putzen. | 
Man nimmt dig feineſten Engliſchen Zinns 
G 3. Theil / 
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3. Theil / des feineſten Kupffers I. Theil / laͤſſet 
esmiteinander ſchmelzen. Dann nimmt man 


ferner / 
Wißmuth 6. Loth. 
Grnftalifchen Arfenic 12. Loth. 
Mercurii Sublimati 4. Loth. | 
mit Saipererverpuffeen ein Stein 
8. Loth. 
gemein Oel 8. Loth. | 
Alles auf das Fleinefte pulverifire untereinan⸗ 
der vermiſcht / mit dem Vel angefeuchtet / deſſen 
trägermanauf 3, Pfund Dit beſagten metalli⸗ 
ſchen Mixcur im Fluß 4. Loth / laͤſſet es wohl 
miteinander flieſſen / evaporiren und läutern/ 
dann thut man noch ein wenig geſtoſſenen Ca- 
lophonium dazuſlaͤſſet es noch ſo lang flieffen/ 
biß es anfaͤnget zu brennen / dann gieſſet man 
es in die Formen, wie man es zu haben verlan⸗ 


get. 
Eine runde glaͤſerne Spiegel⸗ 
Rugelzu machen. 
Man nimmt Mercurii Vivi 8. Loth, 
ſchoͤnen Wißmuth 4 Loth. 
| Bley 2.Loth. 
Zinn 1. Loth. 


Dieſe 3. legten Stuͤcke laͤſſet man in einem ei⸗ 
ſernen 
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fernen Loffel zergehen / wann eszergangen iſt / fo 
ſchuͤttet man das in einem Ziegel wohl erhitzte 
Queck⸗Silber auch darzu / dann fuͤllet man ei⸗ 
ne Schuͤſſel mit kaltem Waſſer / und gieſt die 
zerlaſſene Mixtur miteinander in das Waſſer / 
dann gieſſet man das Waſſer fein ſauber dar⸗ 
von herab. J | 

Wann man nunfolche gebrauchen will / fo 
muß man befagfe Materi bey dem Feuer wies 
der warın werden laflen/ und alfo warmin das; 
Glas gieffen. Ri | 
Oder man macht das Glas bey dem Kohl 
Feuer warm / gieſſet die Materi gar kalt hinein / 
ſchuͤttelt es hin und her / auf allen Seiten / ſo 
wird ſich die Materi anhängen / ſoviel darzu 
vonnoͤthen iſt / das uͤbrige laͤſſe man wiederum 
herauslauffen und gebrauchet es ein ander⸗ 
mahl wieder. | 
Spiegel zu machen / in welchen ſich 

anders nichts / als was man ſelber 
| will / erzeiget. 

Man formiret einen glatten und ebenen 
Spiegel in einem Ziegel Stein / fo Schnur 
gerade über einen andern glatten Tiegel gerich⸗ 
tee ſeye / und fich mie dem Haupt oder Obertheil 
zu einem ſcheinlichern und ſichtlichen Theil der 

— —84 Ecken 
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Erten oder Winckels neige. Gegen dem Ober⸗ 
theil uͤber / lege einen andern/in 2. Theil geſpal⸗ 
genen Ziegel⸗Stein / und under demfelbigen ein 
ſoich Gemaͤhl oder Bild / daß es der Pro portion 
des Spiegels und Steins gemäß ſeye / und Deo 
Aedas Bild auf allen Seiten io zu / daß es der⸗ 
jenige / ſo in den Spiegel hinein ſchauet / nicht 
ſehen / noch auch dahin gehen koͤnne; derjenige 
nun/ ſo hinein ſiehet / kan ſo ferne er anderſt 
recht / gegen ihm den Spiegel uͤber / und an dem 
Ort / wie er ſoll / ſtehet / weder ſich ſelbſten / noch 
irgend etwas anders ſehen / ohne allein das 
Bild/ und kan doch nicht wiſſen / wo daſſelbige 
herkommt. 

Einen kuͤnſtlichen Eylinder Spies 
gel zů machen / in welchem die Bilder 
ſcheinen / als hiengen ſie in 
der Lufft. 

Man erwehlet ihme einen dergleichen Spie⸗ 
gel / ſo laͤnglicht / und auf die Art / wie ein Chlin⸗ 
der oder Säule gemachet ſeye / denſelbigen rich⸗ 
tet man nun mitten in einem Saal auf eine Ta⸗ 
fel / oder Dray Fuß/welcher aber recht feſt geftels 
lei ſeyn muß / giebt auch darbey wohl Achtung / 
daß der Spiegel unten allenthalben gleich auf⸗ 
ſtehe / alsdann ſtellet man fich zu dem Loch/ ſo 
niche weis von dem Spiegel aufgerichtet wor⸗ 

den / 
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ben / nimmt aber darben fleiſſig und wohl in 
Acht / daß der Spiegelfteiff ſtehe und. weder 
Din noch her wancken fönne / dann läfferman 
die Wand oder Mauer des Gemachs / in wel⸗ 
chem der Spiegel ſtehet / gerad gegen. dem ſelbi⸗ 
gen uͤber / allofort durchbrechen daß «seinem 
Fenſter undP yramide oder einem Schieß⸗Loch 
gleichidas iſt in dem Gemach / gegen dem Spies 
gel / eng / herauſſen aber weit ſeye. Alsdann ſe⸗ 
Geiman ein Gemaͤhl / oder etwann ein Bildnus 
auſſerhalb vor dieſes durchbrochene Fenſter / daß 
man es indem Spiegel / und doch ſonſten an 
Sich felbften nicht fehen koͤnne / und ſiehet als⸗ 
dann durch das vorgemeldte aufgerichteteLoch/ 
in den Spiegel hinein / fo fcheinet es nicht anz 
derſt / als hienge das Bild in der freyen Lufft. 
Fine fchöne Spiegel-Augelauf an: 

dere Art zu machen. 
Man nimmt reinen Mercurii Vivi g. Loth. 
fchönen seinen Wißmuth 4: Loth. 
Bley und Zinn jedes 4. Loth. 
Das Bley und Zinn laͤſſet man erftlich flieffen! 
dann hut man den Wißmuth oder Marcafira 
darzu. Wann man nun fieher / daß folcher 
auch zergangen / ſo laͤſſet manesfichen/ biß es 
ſchier erkalten will / alsdann gieſſei man auch 
den Mercurium hinein. 1 


G 3 Dann 
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Dann nimmt man eine aläferne Kugel / Die 
innwendig gang rein und ohne Staub iüit/ und 
machteinen Zrichter von Papier / welchen man 
innwendiganeiner Seiten der Kugel anſetzet / 
und gieſſet alſo das Amalgama fein gemach an 
dem papiernen Trichter hinunter / daß es nicht 
ſpritze / ſondern ſachte an der Kugel hinab lauf⸗ 
fe / dann ſo es zu jaͤhling auf den Boden der 
Kugel fiele / o wuͤrde es allent halben innwendig 
herum ſpruͤtzen / unddahero Die Kugelgang uns 
geftalt/ oder nurlanter Flecken daraus werden/ 
derowegen diefer Handgriff wohl und fleiſſig in 

Acht zu nehmen iſt. | 
Inglelchen / wann nur Det allergeringſte 
Staub in der Kogel geweſen / fo haͤnget ſich das 
Amalgama auch garnicht an demſelbigen Dre 
an/follttenuichdasAmalgama an einem andern 
Orie figend bleiben / und wie zum oͤfftern ge⸗ 
dacht / geſchicht / breit oder kliricht werden woll⸗ 
te/alsdann fan man es nur ein wenig uͤber Koh⸗ 
len halten / ſo flieſſet es gleich wieder / und lauffet 
fein allenthalben herum. Wann ſich nun das 
Amalgama in der glaͤſernen Kugel wohl ange⸗ 
leget / ſo kan man die Kugel umkehren / alſo/ daß 
ſie mit dem Loch auf einem Becher oder Hafen 
zu ſigen komme / da dann das übrige wieder her⸗ 
aus lauffet / mit welchen man künfftiginod 
e. meht 
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mehr andere dergleichen gläferne Kugeln begiefs 
fen und inwendig umziehen Fan. 

Sollte aber etwann das herauslauffende 
Amalzama gar zu dünne feyn/ Fönnte man 
nurnoch etwas Zinn/ Bley und Wißmuth zus 
ſetzen / und allerdings darmit verfahren, wie zur 
Gnuͤge angezeiget. Iſt nun das Glas recht 
fchön/fo.fpiegein auch Die Kugeln ſchoͤn / ſo aber 
das Glas ſchlecht / Fan auch der Spiegel nicht 
ſchoͤn werden. | 

Dergleichen gläferne Spiegel» Kugeln kan 
on groß, und Elein machen, wie man jelber 
wi. 

Linterfchiedliche Spiegel/Eünftliche 
Proben und Erfahrnuſſen. 





I; 

Man machet Spiegel/ welche die Leute juͤn⸗ 
ger abbilden/ als fie ſind / indeme fie nemlich die 
Runtzeln des Angeſichts nicht zeigen/und deflels 
ben Sarberöthlich und lebhafft machen. Die 
aber zeigen die Runtzeln nicht / welche nicht als 
lerdings zart und gefchliffen/und doch hell find, 
Diejenigen zeigen eine rothe Farbe des Ange, 
ſichts / wann man in den Eryſtall / indeme er ger 
goſſen wird / etwas rothes einmiſchet. Derglei⸗ 
chen Spiegel werden mit Fleiß und auch ohn⸗ 
gefehr gemacht. 

G 4 2. Man 








r 7 ms am, —* 
roh EEE: 





2, 

Man machet auch andere Spiegel/die alles 
entdecken / was in einem Zimmer begangen 
wird/ wiewohlman fünften ohne Spiegel im 
felben Dre des Gemachs nichts fehen kan. 

Deren Verfertigung beſtehet darinnen. 

Man füge 2, flache Cryſtallene / einander 
gang gleiche/ Spiegel alfo zufammen/ daß des 
einen Länge Schnurzeben an der Länge Dee ans 
dern hänge/ und um die Achs gleichſam / wie eis 
ne Decke herum gehen Fönne/alfo/daß des einen 
obere Fläche / mit des anderen zuweilen eine Flaͤ⸗ 
che mache / zuweilen einen ſtumpffen / geraden / 
oder rechten und ſpitzigen Winckel / nachdeme 
es beliebig. 

Dieſer Spiegel wird in der Hoͤhe gerad 
gegen dem verborgenen Ort Über / aufge 
haͤnget / alſo / daß des einen Spiegels unbeweg; 
liche Angeſicht / Schnur⸗gerad uͤber deiner 
Grund⸗Flaͤche ſchwebe / des andern bewegliche 
ee aber/ nach dem verborgenen Det: 

ehr. 

ann diefes gefchehen / wird man alleg/ 
was im ſelbigen Beimlichen Ort verrichtet wird/ 
ſehen / wann nur ein Licht die Gegend be⸗ 
leuchtet / und der bewegliche Spiegel gedres 
ber und herum gezogen wird / biß er mie den uns 

beweg⸗ 
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beweglichen einen tolchen Winckel mache‘ daß 
der Dinge Geſtalten / dievon einem in Dielen 
fcheinen / von demfelben in deine Augen ſtrah⸗ 
len, Welchen Winckel zwar fich die Erfah⸗ 
sung beffer/ald das Raorichreiben lernen wird, 


30 

Wann du in einen dunckeln Drt zu fehen 
begehreft/fo ſtelle Schnur⸗gerad gegen den Dre 
ein groffes glafernes Gefäß voll Waſſer / und 
por daffelbe ein Licht allo/ daß das Gefaͤß in 
der Mitten / zwiſchen dem Ort und Licht ſeye. 
Darnach thue alle andere Lichter hinweg / und 
halte dein Auge in ſolchem Ort / da das Gefaͤſe 
dem Licht nicht hinderlich ſeye / und du doch an 
dem Ort ſehen koͤnneſt / da wirſt du alles ſehen / 
wie am hellen Tage. 


He 

Etliche Hache Spiegel bilden ein Ding zwey⸗ 
malab/nemlich/2. Naaſen / 4. Augen / 2. Ange; 

ſichter fuͤr eines / und anders dergleichen. 
Cardanus im Vierdten Buch / der Hoch⸗ 
ſinnigen Dingen / will ſich bemuͤhen / die Urſach 
dieſes Dinges zu ergruͤnden / und machet eine 
wunderliche Beweiſſung / wie er fie ſelbſten 

nennet. | 

Pater Schoit / hat in der Spiegel⸗Kunſt / im 
erſten Theil der Geheimnuͤſſen / geſagt: Die 
65 Ur; 
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Lirfach feyedie doppelte Gegenſtreckung eine; 
Dinges/ deren die eine auswendig im Spiegel / 
die anderein der Tiefe deſſelben / mit Strahl⸗ 
Brechung der Gegen⸗Strahlen geſchiehet. 
Derohalben nicht alle flache Spiegel derglei⸗ 
chen Wuͤrckung leiften/ fondern nurdie/weiche 
den Geftalten einen Durchgang in einige Tiefe 
zulaſſen / welcherGattung die Eryſtall und glaͤ⸗ 
ſerne / nicht aber die ſtaͤhlerne oder marmelſteine⸗ 
ne Spiegel find. 

Daß einer der nicht fchwimmen 
kan / fich lang aufdem Waſſer ohne Sorge 
und Befabr des Unterfinchens/ er⸗ 
halten Eönne. 


Macheeinen ledernen Schlauch / derdurch 
eingeblafene Lufft wieein Spiel⸗Ball ausge 
dehnet werden fan, und nähe einen Gürtel dar⸗ 
an/ der vom Rucken biß an die Bruft/ um den 
gangen Leib gehet / blaſe den Schlauch auf / und 
unmgürfedich mit dem Gürtel / daß der aufge⸗ 
blafene Schlauch zwiſchen den Schultern auf 
dem Rucken liege/und begiebe dich in das Waſ⸗ 
fer / da wird der Kopff mit dem aufgeblajenen 
Schlauch zum Waſſer heraus gehen / und du 
wirft nicht unterſincken. 

Diefes Fundes bedienen ſich Diejenigen Ans 

fangs / 
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fange / fo die Schwimm- Kunfterlernen wol; 
len. In Sicilien brauchen die / fo im Meer 
ſchwimmen lernen / zwey groffe gedörzteiinwen; 
dig hohle und zugemachte Kuͤrbis / welche ſie bey 
den Schultern an beyde Armen binden, 
Uberaus ſchoͤne Spiegel» und Bil⸗ 

der⸗Rahmen zu machen. 

Man laͤſſet vom Schreiner die Rahmen 
machen / uͤberſtreichet dieſelben 3.0der 4mal mit 
guten Leim⸗Waſſer / und beſtreuet es hernach 
mit Sand / oder welches ſchoͤner heraus kom⸗ 
met / mit Hirſen. 

Alsdann nimmt man roth Ziegel⸗Meel ein 
Theil. | 
Rocken⸗Meel 2. Theil. 
Rocken⸗Kleyen 1. Theil. 
Sipseinmwenig. 

Machet es mit Leim⸗Waſſer zu einer Maflam, 
wuͤrcket es wohl untereinander / gleich einem 
Taigleine gute halbe Stunde lang / biß er hüpfch 
mild / und ſich recht gehrauchen laͤſſet / dann kan 
man folchen in Model oder Formen drucken / 
oder daraus formiren / was man ſelber will. 
Der Fuͤrniß darzu / iſt dieſer. 
Gummi Lacka6. Loth. 
Sandaraca 3. Loth. 


Mar 
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Maſtix 2. Loth. 
Gummi Gutta ein halb Loth. 

Alles klein zerſtoſſen / und ein klein wenig Wie⸗ 

neriſcher Saffran⸗Blumen / dann mit 1.3004 

ſel Spiritus Vini zum Fuͤrniß gemachet. 


Den Gold⸗Grund zu dieſen Bilder⸗ 
| oder Spiegel⸗Rahmen zu 
machen. 
Man nimmt Ogger⸗Gelb / 
ein wenig Mennig / 
auch ein klein wenig weiß Bley⸗ 
weiß. Reibet alles auf einem Reib⸗Stein zu 
ſammen auf das ſubtileſte ab / mit ein wenig 
Lein⸗Oel / wann ſolches nun zart genug gerie⸗ 
ben / mit Fuͤrniß oder trocknem Oel wohl unter⸗ 
einander vermiſchet / wann das Raͤhmlein zu⸗ 
vor mit Leim⸗Waſſer genug Überfirichen und 
wohl trocken / fo kan man den Gold: Grund 
über die Blätter/und alles was verguldet wer⸗ 
den folle/ dünne ſtreichen und laſſen trocken wer⸗ 
den/ aledann das Gold darauf geleget und mie 
Baum⸗Wolle wohl darauf gedrucket / einen 
Tag oder mehr wohl frocden werden laſſen. 
ann esnun allo verguldet/ ſo ſtreichet man 
obbefagten Fuͤrniß darauf / und hältes über ein 
Kohl⸗Feuer / daß es trocknet / fo iſt die Rahme 
fertig. 
Auf 
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Auf eine andere Art die ſchoͤnen gu⸗ 
denen Spiegel: Rahmen zu 
machen, 

Man nimmt auf das zartefte wie Meel abs 
geriebene weiſſe Kreiden (die von Gyps gemach⸗ 
te Kreiden iſt hierzu nichts nutz) die ſo rein und 
zart iſt dab man ſie zwiſchen den Fingern nicht 
fuͤhlet oder fpühret / macht ſolche mie Lein— 
Maffer/ von Pergamens Spähnen geforten) 
wie eine gerieben Farbe an. Mit ſolchem Kreis 
den⸗Grund überfireichee man diejenigen Rah⸗ 
men / dievergulde werden; eflichemahl mit ei⸗ 
nem Penſel an / biß es ſchoͤn weiß iſt / alsdann 
laͤſſe man den Grund krocknen/ und uͤberſtrei⸗ 
chet ihn mit obbeſagtem Leim⸗Waſſer/ ſoofft/ 
hiß der weiſſe Grund einen ſchonen Glantz ir 
kommen hat 7 dann traͤget man erſt mit einen 
von zarten Haaren gemachten Penſel / einem 
gleichen ebenen Gold⸗Grund auf/läffet folchen 
fo weitertrocfnen / daßer im Anrühren nicht 
mehr am Fingern Plebet/ fondern gleichſam ein 
zartes Haͤutlein überfommen hat / dann wanrt 
der Gold⸗Grund noch zu naß waͤre undman 
legte das Gold darauf / fo erträncker lich fol 


ches / wuͤrde runtzlicht / und befämekeinen rech⸗ 
ten Glantz. 
Ob: 
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Obgedachten Gold: Grund zu 

| machen. 

Man nimmt ichöne preparirte Oggergelb 
(io man fchon alfo bey den Materialiſten ber 
Fommenfan/) 2. Pfund / Mennig 6. Loth / rei⸗ 
bee beydes auf das zarteſte auf einem Reib⸗ 
Stein ab / mit Mahler, Fürnig und gefottenem 
Lein⸗Oel / jedes gleich viel / in der Dick einer Far⸗ 
be, Wann nun dieſer Grund nicht zu trocken 
noch zu naß iſt / legt man die Hold; Blaͤtter dar⸗ 
aufy dupffet mit einer Baum⸗Wollen daran / 
daß es ſich ſchoͤn anleget / dann laͤſſet man es etli⸗ 
che Tage trocknen? und kehret mit einem linden 
Kehr⸗ Wiſche die Faſen darvon weg / biß es 
ſchoͤn genug iſt. 

Die Mafla zu ſolchen Rahmen und 
Bilder Wercken zu 
machen. 

Man nimmt Ziegel⸗Meel 2, heil, 

F grob Rocken⸗Meel 1. Theil. 
Vermiſchet beydes untereinander / mit Leim⸗ 
Waſſer zu einer Maſſam vermenget / in rechtes 

Dicke, Daraus formiret man nun nach 

Belieben / was man felber 
will. 








Gar 
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Dar fchönes Planier- Gold zu 
machen. 

Erftlich muß das Hols/ oder dasjenige / ſo 
man planiren will/ recht ſchoͤn glatt ſeyn⸗/ dar⸗ 
nach uͤberfaͤhret man es mit Schafft Huf 
dann macht man einen Leim von den Abſchnit⸗ 
ten vom weiſſen Leder / Damit uͤbergruͤndet nan 
das Holtz⸗Werck zweymal / nach dieſem muß 
man es h. biß 1omal weiß gründen / wann eg 
nun wohl gegründet und weiß iſt / fo reibet man 
es mit Schafft⸗Heu ab / damit es recht glatt 
wird / nachgehends fo machet man vom folgen? 
den Leim ein wenig auf dem Feuer warn, dar; 
ein duncke ein zartes Tuͤchlein / winde esß wieder 
aus / Und Fahre darmit über das Weiſſe / ferner 
grunde es 2.0der zmal mit Gold⸗Farb / oder ſo 
offt es vonnoͤthen iſt. Wann alles wohl tro⸗ 
cken / fo fahre mit einer trocknen Leinwad dar 
ber / biß es recht glaͤntzend werde / alsdann dun⸗ 
cke einen Penſel in den allerſtaͤrckſten Brands 
Bein / undfahredarmitherüber/ dann muſt 
du das Gold geſchwind darauf legen / ehe der 
Brandwein eintrocknet / wann nun alleg ſo 

bereitet / und es recht ausgetrocknet iſt / ſo pol. 
liret man es mit einem Zahn / wie 
bewuſt. 


Das 
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Das Weiffe zu diefem Planiren 
zů bereiten: 
Nimm ſchoͤne weiſſe Kreiden / ſchabe ſolche 
klein / oder teibe ſie auf einem Stein zart ab / und 
laſſe ſie nach dieſem im folgenden Leim zergehen/ 
daß es wie ein ziemlich⸗dicker Brey werde / laſſe 
es eine halbe viertelStunde ſtehen / darnach ruͤh⸗ 
ve es mit einem Penſel von Buͤrſten / mit Die 
ſem Grund muſt du aufdas Holtz 1o.0der 12 
malgrüniden/ auf dem Karten⸗Popier iſt «8 ©: 
oder zmal genug: | 
Obgedachten Leim zu machen. 
Nimm 1. Pfund Abſchnitte vom weiſſen Le⸗ 
der / laſſe ſie eine Zeit⸗ lang im Waſſer weichen / 
darnach ſiede ſie in 12: Maas Waſſer / biß auf 
2. Maag ein / alsdann zwinge es durch ein 
Tuch in einem neuen irzdenen Hafen / und be⸗ 
ſiehe / ob der Leim ſtarck genug / ob er beſtanden / 
und unter der Hand feſt iſt / oder nicht. 
Einen guten Gold⸗Grund zu 
machen⸗ 
Man nimmt gute Kreiden / die gantz nicht 
ſteinigt iſt / gluͤhet und brennet ſolche in einem 
reinen unglaſurten Topff / in einer gelinden 
Kohlen⸗Glut / biß ſie gantz hell⸗roth ergluͤhet / 
dann nimmt man ſie heraus / und loͤſchet fie im 
weiſſen 











| 
| 
/ 
s 
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weiſſen ſtarcken Wein⸗Eſſig / welcher mit eu 
was Honig vermiſchet ſeyn muß / wieder aby 
und laͤſſet es alſo über Nacht ſtehen / damit die 
Kreide von dem Eſſtg recht muͤrbe werde / als⸗ 
dann reibet man folche mit einer guten Tem- 
peratür, welche von Eyer⸗Klar mit vermeng⸗ 
tem Gummi bereitet iſt / auf das zarteſte abz befs 
ſer iſt es aber / fo man ein wenig Zinnober und 
etwas mehrers / oder noch ſo viel præparirten 
Blut⸗Stein darunter nimmt. Wann es nun 
untereinander fein zart und wohl abgerieben 
worden / ſo laͤſſet man es hart werden / und ver⸗ 
wahret es auf das beſte. | | 

Wann man nun folche gebrauchen will/ fo 
nimmt man ſoviel / als vonnoͤthen zu feyn dunz 
cket / weichet ſie in ren Brunnen⸗Waſſer / reis 
bet es hernach auf einem Reib⸗ Stein auf das 
ſubtileſte / wann deſſen einer Haͤſel⸗Nuß groß 
iſt / ſo nimmt man danzweiner Erbis groß Salz 
miac/ und etwann halb ſoviel feinen Canden 

Zucker / reibet und temperiretedaufdag neue 
wieder mit Eyer⸗Klar Temperatur wohl und 
auf das zarteſte doch / daß es nicht zu feiſt ſey / un⸗ 
kerein ander / ſtreichet den Grund auf einem faus 
bern Pergament⸗Leim mit einem Penfel auf/ 
laͤſſet es trocknen / und polliret es fein ſauber / 
nehmt dann einen Tropffen Leim / einen Tropf⸗ 

9 fen 
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fen Lirin/ einen Tropffen lauter Waſſer / thut 
ein klein wenig Saffran inein Züchlein/ lege 
es indie Feuchtigkeit darnach nimmt man eis 
nen Penſel / und überftreichee den Grund dar⸗ 
mit / legt das Gold und Silber gleich darauf / 
und läffetes alfo trocknen. Wann man nun 
ſiehet / daß es recht durchaus trocken fee / fo 
nimmeman einen Kalb&oder Wolffs⸗Zahn / 
pollirt es gang fubeil darmit / nimmt aber in 
Acht / daß ſich das Gold nicht ſchiebe oder ab⸗ 
falle / wann derZahn klebrig und das Gold doch 
ſeinen Glantz behaͤlt / und ſich nicht an den 
Zahn haͤnget / ſo iſt der Grund gerecht / ſo aber 
das Gold abfaͤllet / ſo iſ der Grund zu ſchwach / 
dann ſtaͤrcke ihn mit einer Erbis groß SGummiz 
hafftet aber der Zahn an dem Gold / ſo iſt der 
Grund zu feiſt; dieſem helffe alſo: Geuß friſch 
Waſſer daruͤber / treibe ihn in dem Waſſer wohl 
ab / laſſe ihn ein paar Stunden ſtehen / biß er zu 
Boden faͤllet / alsdann geuß das Waſſer wie⸗ 
der ab / ruͤhre den Grund wohl untereinander / 
ſtreiche ihn wieder auf / wie vorhin / daß er recht 
iſt / wann das Wetter hell iſt / geräth es 
am beſten. 
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Don Holg fchöne Spiegel, Rab» 
men zu gieſſen / fO einen anmsthigen 
Betuch haben. 

Man nimmt bey einem Holtz⸗Orechbler / der 
von Linden⸗Holtz arbeitet / deſſelbigen wohlge⸗ 
dörzten/ zart⸗pulveriſirten und durchſichtigen 
Saͤg⸗Meels 4. Pfund / zart⸗pulveriſirt und 
durchgeſiebte Veyl⸗Wurtz / und zarte Raſuræ 
Ligni Rhodiseineg jeden . Pfund / zart⸗pulve⸗ 
riſitten Benzoe i. viettel Pfund. Vermiſchet 
alles wohl untereinander / nach ſolchen nimmt 
man 1: Dfund reiner Pergament⸗Spaͤhne / 
Gummi Zraganfund Gummu⸗ Arabiei jedes 
4, Loth, Vermiſchet es wöhl untereinander/ 
und fiedet es mir halb Roſen⸗ oder eines andern 
wohlricchenden Waſſers / und halb frifchen 
Brunnen⸗Waſſer/ zu einem gehörigen Leim / 
thut / nach Belieben / Olei Ligni Rhodii und 
Citronen⸗ oder Pomerantzen⸗Oel darunter / 
laͤſſetes / damit aller Unrath darvon komme / 
durch ein reines Tuch lauffen;mit ſolchem Leim 
machet man nun obige Mixtuf ; in einen ſau⸗ 
bein verglafurten Napff 7 zu einem Taig oder 
Mailam, arbeit und fnätet ed wohl untereinan⸗ 
der / biß es zu einem recht dicken / feſten Zaig 
wird / dann drucket man ſolchen in einen mit 
wohlriechendem Dei beſtrichenen Model / und 
H 2 laͤſſet 











Mon EM. 
Jäfferesetliche Tage fliehen / daß die Figure 
erharten / dann nimmt man es heraus / und 
arbeitet es gar / wie ſie ſeyn ſollen fo hat mar 
nach feinem Begehren / ſchoͤne wohlriechende 
Figuren. 





NB. 


Aus ſolcher Maſſa fan man nun formiten 
und machen / was man felber will/dann ee laͤſſet 
ſich ſchneiden und drehen / wie ein anderes Holtz⸗ 
Werck / und kommet überaus ſchoͤn und lieb⸗ 
lich. 

Schoͤne Spiegel⸗Rahmen / wie 
Helfſenbein zu machen. 

Man nimmt wohl⸗caleinirte Eyer⸗Scha⸗ 
ken z. Pfund / der zarteſten Helffenbein⸗Raſur, 
durch einen reinen Flor geſiebet (welche man 
bey denen Kamm⸗Machern / ſo helffenbeinene 
Kaͤmme machen / genugſam und im geringen 
Preiß haben und bekommen fan) 2. Pfund / 
vermiſchet beydes wohl untereinander / und rä⸗ 
det es zuſammen durch ein zartes Sieblein / man 
kan auch etwas gemahlene Veyl⸗Wurtz / zart⸗ 
pulveriſitten Benzoe, mit Zucker abgeriebenem 
Biſam und Ambergrys / nach Belieben / wegen 
eines annehmlichen Geruchs / mit darunter mis 
ſchen / und mit einem wohltiechenden Waſſer 

ge⸗ 
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gemachten Pergament⸗Leim zu einer Maſſam 
oder Taig anmachen / und wieder zart⸗pulveri⸗ 
ſirten Benzoe daruͤber ſtreuen / dann auf das be⸗ 
ſte untereinander knaͤten und vermiſchen / biß es 
eine feſte Maſſa daraus wird / dann kan man ſol⸗ 
chen in mit wohlriechenden / gekochten Blu⸗ 
men / als Roſen⸗Jeßmin⸗Pomerantzen⸗Bluͤh⸗ 
Oel beſtrichene Moͤdel oder Formen drucken / 
dann ein paar Tage / oder nach Erforderung / ſo 
lange darinnen liegen und recht wohl erharten 
laſſen (aber wohl mit Papier verdeckt) nach ſol⸗ 
chen heraus nehmen / ſo wird es dann ſo ſchoͤn / 
feſt und hart / als das ſchoͤnſte Helffen⸗Bein 
ſeyn. Will man aber ſolche Bildnuſſen oder 
Figuren / darbey auch von ſchoͤnen Farben / als 
etwann roth / ſo kan man nur den Leim mit Braͤ⸗ 
ſilien zur blauen / mit Karn⸗Blumen⸗Safft / 
zur ſchwartzen / mit Dinten/2c, bereiten. 


Vonq oltʒ fchöneSpiegel-Rahmen 
zu gieſſen oder zu formen / die darbey 
auch einen anmuthigen Ge⸗ 
ruch haben. 

Man nimmt zum erſten 3. Pf. zartpulveris 
ſirtes / Durch ein enges Sieb geraͤdetes Linden; 
Holtz (von deffen Zubereitung bernach anders; 
wo beſſere und deuilichere Nachricht erfols 
gen ſoll) vermifcher es mic halb ſoviel gemahlner 

93 Flor⸗ 
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Flor⸗Veyl⸗Wurtz / und 1. Pf. zart/ und durch⸗ 
geſiebtet Kaſuræ Lignik hodü, vetmiſchet alles 
auf das beit untereinander / und damit es recht 
wohl zuſammen vermiſchet werde / ſiebet man es 
noch ein paarmal durch ein zartes Haar⸗Sieb. 
ann man nun mit folchen / wie gedacht / 
gecht zu Wercke geben will / ſo nimmt man 1. 
Pfund reiner Pergament⸗Spaͤhne / Summis 
Sragant und Gummi;Arabicjeded z. Oderi4: 
Loth. Vermiſchet alles auf das beſte unterein⸗ 
ander / und ſiedet esmit halb Roſen⸗ und Bruns 
nen⸗Waſſer zu einem hierzu tauglichen Leim/ 
Jäflee hernach folchen durch ein rein leinen Zuch 
lauffen / darmit aller Unrath darvon komme. 
Dann nimmt man ſolches Leim⸗Waſſer / thut 
es in einem reinen verglaſurten Topff / hernach 
die Holtz⸗Mixtur darein / ruͤhret es wohl un⸗ 
tereinander / vermiſchet es nach Belieben / mit 
etwas zuvor abgeriebenen Biſam / thut nach 
Gutbeduncken deſtillirt Citronen⸗Pomeran⸗ 
tzen⸗oder eines anderen wolriechenden Del dar⸗ 
unter / vermiſchet es hernach auf einer gar gelin⸗ 
den Waͤrme / ſo lange untereinander / hiß es eine 
vollkommene Maſſa und ein recht dicker Taig 
wird. Wann es aber einem beliebt / dergleichen 
Taige auch von unterfchledlichen Farben zu ha⸗ 
ben / ſo thut man / wann man es roth Ben 

will / 
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win / ſchoͤne Prefilien-Dinten zu den Roſen⸗ 
Waſſer / oder man fiedet ihm den Leim mit ro⸗ 
then Bräfilien: Extradt, und färbef eg alfo/ wie 
beliebig / darnach nimmt manzar&pulverifirs 
ten Yatftein oder Benzoe , ftreuet folchen auf 
die Maflam , oder Taig / und wuͤrcket ihn fo 
lange aus/ biß er feſt genugiſt / dann duncket 
man dieſen Taig / in die darzu gehoͤrigen / mit 
einem wohlriechender / gekochten Oel beſtrichene 
Formen oder Moͤdel / laͤſſet es bedeckt / etliche 
Tage darinnen / daß wohl trocknet / fo wer; 
den fie ſchoͤn und wohlriechend / und zum Ge⸗ 
brauch fertig ſeyn. \ 

Eine andere dergleichen Bilder- 
Maflazu machen, 

Man nimme der allerfubtileften Helffens 
Bein⸗Raſur bey denen Kamm⸗Machern / die 
ſtets Helfen, Bein arbeiten 2. Pfund / zart⸗ge⸗ 
mahlner Veyl⸗Wurtz ein halb Pfund / vermi⸗ 
ſchet es wohl untereinander / raͤdet es durch ein 
ſubtiles Haar⸗Sieblein (man kan auch nach 
Belieben etwas Benzoe zartsabgerieben dar 
unter thun / yund macht es dann mit einem wol⸗ 
riechenden Pergament⸗Leim zu einer Mallam, 
thut auch / wie vorher gedacht / ein wenig von eis 
nem wohlriechenden Del darunter / drucket es 
dann / wie obgedacht / in die mit Oel⸗beſtrichene 

24 For⸗ 
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Formen oder Moͤdel / laͤſſet fieauchdarinnen ers 
Veran liedann heraus / beſchneidet und 
laͤubert ſie gar / wie ſie ſeyn ſollen / ſo bkommet 
man Figuren / die dem ſchoͤnſten Helffen⸗Bein 
gleich kommen / auch einen anmuthigen Ge⸗ 
ruch haben. | 

NB. 


Man Fan dergleichen Figuren von bfofer? 
zarter Helffenbein⸗Raſur, mit einem wohl⸗zu⸗ 
bereiteten Pergament⸗Leim / gantz alleine / ohne 
ferneren Zuſatz machen / ſo kommen ſie dem 
Helffen⸗Bein deſto aͤhnlicher. 

NB. NB. 

Wann man dergleichen Figuren / als Blaͤt⸗ 
Fer Fruchte / und andere von unterſchiedlichen 
Farben machen will / Fan man die Kaſuram 
Eboris, mit einem gefaͤrbten / als rothen / blau⸗ 
en / oder grünen Waſſer / den Pergament⸗Leim 
anmachen / beſonders in die Forme drucken / 
und dann der andern weiſſen Mafla am gehoͤri⸗ 
gen Dreeinverleiben / oder marmelirte Saͤu⸗ 
len darvon machen / wie es einem jeden fein eiges 
ner Verſtand ſelbſten gieber, 

Fine andere dergleichen Bilder: 
Mafla zu machen. 

Man nimmt wohl calcinirger FIR 

er 


| 
| 
| 
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len 3. Y funds derzarteften Helffenbein⸗Raſur 
2. Pfund. Vermiſchet es wohl untereinans 
der/und raͤdet es durch ein zartes Sieblein/ vers 
fähret allerdings darmit / wie in denen Vorher⸗ 
aehenden gemeldet worden, 


Eine andere ſchoͤne Malla, woraus 
man auch Bilder machen 
kan. 

Man nimmt einen zaͤhen und nicht feiſten 
Kaͤſe / ſchneidet duͤnne Schniglein daraus; wie 
man in eine Suppe ſchneidet / gieſſet Waſſer 
daran / und laͤſſet es zuſammen ſiden / biß der Kaͤ⸗ 
ſe Zaſern oder Faſen gewinnet / darnach thut 
man ihn heraus / und laͤſſet ihn duͤrre werden / 
wann er nun wohl duͤrre iſt / ſo ſchneidet man 
ihn wiederum zu dünnen Schnittlein / ſtoͤſſet 
ihn in einem Moͤrſel zu kleinen Pulver / oder rei⸗ 
bet es auf einem Reib⸗Stein / dann nimmt man 
ungeloͤſchten Kalch / der von ſich ſelbſten zerfal⸗ 
len/2. Theil / des Kaͤs⸗Meels 1. Theil / vermi⸗ 
ſchet es wohl untereinander / und macht es mie 
zerklopfftem Eyer⸗Weiß / oder Pergament⸗ 
Leim⸗Woaͤſſerlein zu einer Maflam, welche man 

in Formen drucken und ſchoͤne Figuren 

oder Bilder daraus formi⸗ 
ren kan. 


55 Eine 
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Eine ſchoͤneMaſſam demehelffenbein 
gleich zu machen. 

Man nimmt eine groſſe Quantitaͤt inwen⸗ 
dig ausgehaͤuteter Eyer⸗Schaalen / fuͤllet dar⸗ 
mit einen Topff an / verlutiret ſelbigen wohl / 
laͤſſet ihn hernach bey einem Haffner / wann er 
fein Gefchir? brennet / in ſeinen Brenn⸗Ofen 
mit ein etzen / fo findet man hernach in Eröffe 
nung deſſelben / einen weiſſen Kalch / welcher/ 
wann er nicht weiß genug / noch einmal in des 
Haffners Brenn; Dfen mit eingeleget werden 
muß / folchen ſtoͤſſe man nun Flein/ und mas 
chet ihn mit guten / recht⸗ geſottenen Pergament⸗ 
Leim⸗Waſſer zu einem Taig / in rechter Dicke / 
wie er ſeyn muß / dann drucket man ſolchen in 
die Moͤdel ab / laͤſſet es dann erharten / nimmt 
ſie heraus / ſo hat man fie nach eigenem Ge⸗ 
fallen. 

NB. 

Man kan auch ſolche Bilder oder Figuren 
von allerley Farben machen. Nemlich / wann 
man beſagten Leim⸗Kuchen zuvor mit Braͤſi⸗ 
lien zur rothen / oder Gruͤnſpan zur gruͤnen Fare 
be/ färbet/ und dann die reinen Pergament Abs 
fchnißlein darvon / zu einem rechten Leim ans 


ſiedet. T.S. 
Schoͤne 
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Schöne Tragant-Bilderey zu 
machen. * 

Man nimmt ſchoͤnen Gummi Tragant 
12. Loth / thut ſolchen z. Tage in guten Wein⸗ 
Eſſig / biß er recht weich worden und zergan⸗ 
gen / ſtoͤſſet ihn / und vermenget darunter wohl⸗ 
gemahlen oder geriebenen Gips / ſo man es will 
von andern Farben haben / miſchet man Bley⸗ 
weiß / Mennig / Auripigment, Zinnober und 
dergleichen Farben darunter / machet daraus ei⸗ 
nen zarten und gelinden Taig / drucket ſolchen 
in geſchnittene / oder von Erden gemachte Moͤ⸗ 
del/ welche zuvor mie Oel geſchmieret ſeyn ſol⸗ 
len / dann laͤſſet man es an der Sonnen trock⸗ 
nen / ſo hat man eine ſchoͤne Abdruckung / mit 
dieſem Taige mag man auch vielerley und an⸗ 
dere Dinge machen / nach ſelbſt eigenem Ge⸗ 
fallen, T,S. | 


Das Horn fchön zu gieffen. 

Man machet von Kalch und Weyd⸗Aſchen 
eine fehr ſtarcke Laugen / thut darein Abgefeilt 
oder Abſchabig von Horn / fo man bey den 
Kamm: Machern/ welche von Hornarbeiten/ 
genugfam haben fan/ dann fieret man ed mit⸗ 
einander fb lange bey gelindem Feuer von Koh⸗ 
len / biß es alles zu einem fetten Leim wird/ dann 
| nimmt 
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nimmt maneine Farbenach Belieben / reibet fie 
klein / und thut fiedarein/ und jo man will / mit 
etwas Biſam / Benzoe, oder Storax Calami- 
ta &c. und bringet es in die darzu gehoͤrigen / 
mit Oel beſtrichene Formen / laͤſſet es darinnen 
erharten / ſo hat man auch ſchoͤne Abbildungen / 
welche man nach Belieben ferner auszieren 
laſſen kan. 


Horn ſo weich zumachen/ daß man 
Bilder darein drucken / oder ſelbiges in 
Formen drucken kan / wie man 

ſelber will. 


Man nimmt Venediſches Soda⸗Saltz 2. 
Pfund / ungelöfchten Kalch 1. Pfund / und r, 
Maas / oder ſo viel/alsvonnöchen iſt / Waſſer / 
das laͤſſet man zuſammen ſieden / folange/ biß 
es 2. Theile eingeſotten / dann ſtoͤſſet man eine 
Feder darein / und ſtreiffet ſie zwiſchen zweyen 
Fingern / laͤſſet ſie nun die Federn oder Haare 
abgehen / ſo iſt es gerecht / wo nicht / ſo muß 
es laͤnger ſieden / biß es ſolche Probe hat / dann 
gieſſet man es ab / laͤſſet es durch ein reines Tuch 
lauffen / daß ſie ſchoͤn lauter wird / infolcher 
Laugen nun laͤſſet man die Feil⸗Spaͤhne oder 
Horn⸗Feilicht etliche Tage weichen: beſtreichet 
hernach Die Haͤnde mit Del / nimmt dann die 

Maſſam, 
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Maflam, arbeitet und knaͤtet es fo lange unters 
einander/ biß es ein rechter fehler Taig wird/ 


daß man ihn in die Form:oder Model drucken 
fan. LS. 


Sonderbahre Geſchirte zu 
machen. 
Man nimmt gebrandte Eyer⸗Schaalen / 
Gummi Arabicum, Waſſer und Eyer⸗Klar / 
remperiret es wohl untereinander / machet ei⸗ 
nem Taig daraus / und formiret davon / was 
man ſelbſten will / laͤſet es an der Sonnen trock⸗ 
nen / ſo wird es gar ſchoͤn. 
Schoͤne Kieſelſtein⸗Arbeit zu 
machen. 
WMan nimmt der ſchoͤneſten / weiß⸗ und helle⸗ 
fen Kieſel⸗Steine / ſo man gemeiniglich im ro⸗ 
then Sande zu finden pfleget / laͤſſet fie exſtlich 
fchleiffen und ſchneiden / fo findet man offt dans 
unter Steine / dieauch den allerſchoͤnſten Ery3 
ftallen und anderen Edelgeſteinen / an lang 
und Schönheit nichts bevor laſſen. 


Sonderbahre fchöne Bein Arbeit 
zu machen. 

Man nimmt aufden Schind;Angern/ von 

alten lang im Regen gelegenen Roß⸗Kieffern / 

die 
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die dicken Back⸗Zaͤhne heraus / tiberfeilet oder 
überrafpelt fiegar fchön/ eben und glatt / laͤſſet 
daraus machen/ was man verlanget / polliret 
esdanıt auf das beſte / ſo hat man überaus ſchoͤ⸗ 
ne Arbeiten: 

Bilder mit Oel⸗ Sarben gemacht) 
zu bereiten / als wann fie recanitt 
waͤren. 

Man nimmt ſchoͤnen / lautern Agtſtein / oder 
Maſtix / nach Belieben / thut ein wenig des 
fchönften und beſten Nuß ⸗Oels darein/ laͤſſet 
den Maſtix in dem Nuß⸗Oel aufſolviren und 
zergehen / wann ſich der Maſtix oder Agtſtein 
aufgeloͤſet / ſo probltet man darvon ein wenig 
mie dert Singer / und ſiehet / ob es nicht zu 
dürinoder zudich ſeye / treiber und zwinget es 

durch ein leines zartes Tuͤchlein / warn man 
nun das Biid / wie Eingangs gedacht / zu be⸗ 
reiten will / fo fireichet man beſagtem Fürs 
niß mic einem Penſel darauf / hält aber gleich 
das Bild über ein ſchwaches Feuer / von Koh⸗ 
len gemachet / undüberniachet es nur mit der⸗ 
feiben Farbe / die man den Tag machen will / ins 
dem eine jede Farbe einen Tag auf das wenig; 
ſte / um Trocknen haben muß. Wann es nun 
mit derjenigen Farbe beſtrichen / fo beſtreuet 
man 











. 137 
man es durch ein Haar⸗Sieblein / mit eben der 
gleichen gefärbten Seiden/ und zwar fo lange/ 
bißderfelbige Dre wohl mit der Seiten bedecket 
ii. So offt aber eine folche Farbe von Geb 
den aufgetragen worden/ ſo muß man miteinee 
Ruthen darauf klopffen / damit fich die Farbe 
wohl hinein ziehe und anlege/ doch folcher Ge⸗ 
ſtalt / daß jederzeit die finftern und dundeln 
Farben zuerſt genommen werden, Sollte man 
Aber etwann irren und die weiffe Farbe vor der 
ſchwartzen machen / fo werde der Schleyer von 
der weiſſen Seiden bemackelt werden / und alſo 
Fan es mit andern Karben auch gefchehen, 
Wann es nun alfo gemachet und fo weit zuber 
reitet worden / fomußman mit einem trocke⸗ 
hen Penſel fein allenthalben über die Falten / 
jedoch über die hoben Farben und nicht Über den 
Schatten fahrenifo wird esdann gar fchön herz 
ausfommen/und fo annehmlich in das Geſich⸗ 
te fallen / als wann es mit den ſchoͤnſten Mah⸗ 
ler: Farben erhoben wäre, | 
Nach dieſem läffer man es 2. Sage an der 
Sonnen ſtehen und trocknen / es muß aber ge⸗ 
nau in Acht genommen werden / daß man es 
mit keiner Hand beruͤhret / ſo lange noch einige 
Feuchtigkeit daran verſpuͤhret wird. 
Wann man aber eine oder die andere Farbe 
daron 
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davon weg haben wollte / (0 fie etwann nicht 
wohl ftünden/ fo beſtreichet man ſie mur wieder 
mit Nuß⸗Oel / und hebt ſie mit einem Tuͤch⸗ 
fein auf / und uͤberſtreichet den Ort / wie obge⸗ 
ſagt / mit einet anderen Farbe; 

Wie man das Kupffer⸗Ertʒ zu 

Srotten⸗Wercken auf das ſchoͤnſte 

zurichten kan. 

Wann man das Kupffer⸗Ertz zu einer Grot⸗ 
te dermaſſen zurichten will / daß es allerley Far⸗ 
ben bekomme / ſo zertheilet man das Erg in belies 
bige Stucke / ſo groß / als man ſie haben will/ 
ohngefehr einer welſchen Nuß groß / thutesin 
A Kupffer Pfanne / die nicht verzinnet iſt / gieſt 
Waſſer darauf / thut ziemlich viel Weinſtein 
und Saltz darzu / eines ſoviel als des andern / 
der Wein⸗Stein aber muß nur groͤblicht ſeyn / 
dann laͤſſet man es miteinander ſieden / ſo lange/ 
biß ſich das Ertz mit verſchiedenen Farben faͤr⸗ 
bet; 

Schönen Slorentiner Lad zu 

machen. 

San nimmt Cocchenillen / fchöne fri⸗ 
ſche Beerlein / reibt es / daß die Baͤlge wohl 
darvon kommen / alsdann thut man ſie in 
einig Laugen / und laͤſſet ſolche ein weniguͤber 

einer 


— — — 
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einer Glut warm werden / doch nicht dar zu 
heiß / fonfien wird es Purpur⸗farb/ alsdann 
thut man es in ein von Taffent gemachtes 
Saͤcklein / laͤſſet es durchfiltriren / thut Brands 
wein darein / auch ein wenig friſchen Citronen⸗ 
Safft / laͤſſet es alſo durcheinandet ſtehen und 
durchlauffen / den Safft kan man in Muſcheln 
laſſen eintrocknen / das andere aber iſt die Tin⸗ 
ctur / die nimmt man aus den Saͤcklein mit 
einer hoͤltzernen Spatel / machet ſie auf kleine 
Haͤuff lein / laͤſſet es in einem Zimmer austrock⸗ 
nen / ſo hat man eine ſchoͤne Farbe / die verwah⸗ 
ret auf das befte, — 

Schönefhiwärke ſubtile Farbe 

zu machen. 

Man nimint gutes Kuͤhn⸗ Holtz / ſchneidet 
ſolches zu Stuͤcklein/zuͤndet eines nach dem ans 
dein auf einem Heerdean / haͤlt oder decket einen 
Haren daruͤber / ſo aber inwendig verglaßt ſeyn 


m. 





muß / ſo haͤnget ſich der Nauch oben an. Wann 


man nun ſolche Hoͤltzlein alle verbrandt hat / fo 
kehret man mit einer ſtarcken Gans⸗Feder den 
obenhangenden Ruß auf ein reines Papier her⸗ 
aus / und verwahret ihn in einem Schaͤchtelein / 
wann man nun darvon gebrauchen will / ſo rei⸗ 
bet man ſolchen mitSpiricu Vini an / und vers 

J— miſchet 








130 ER 
mifchet ihnlworzu man ihn haben will/als zum 
Fürniffen unter Den Lack⸗Fuͤrniß. 

Man gebraucht ihn auch zu dem Spaniſchen 
ſchwartzen Wachsiunter ſeibige Maſſam. Deſ⸗ 
fen kan man nun ſoviel in Vorrath machen/ald 
man felber will. | 
SchoͤneSchalen / Kannen / Bechet N 

von Papier) auf Gold⸗ undSilber⸗ Art 
auf das zierlichſte zu 

na machen: | | 

Wer folche machen will der mußvon Nolb 
formirte Model/ auf die Art / wie die ſilberne 
Geſchirre / als Schalen/ Becher und Kannen 
ſind / auf das beſte / jedoch gantz glatt / und nebſt 
ſolchen auch wiederum irrdene Moͤdel / von ſchö⸗ 
nen Blumen⸗ Werck und dergleichen Zierra⸗ 
eben wie ſonſten die Silber⸗Geſchmeide von 
getriebener Arbeit gemachet ſind / machen laſſen. 
Wann man nun die zweyerley Moͤdel hat / ſo 
muß man nehmen gemeinesloder welches beſſer⸗ 
zartes Soidſchlager⸗Papier / und ſolches in fri⸗ 
ſches Brunnen⸗ Waſſer weichen und uͤber 
Kracht ſtehen laſſen / alsdann laͤſſet man es in ei⸗ 
ner Pfanne ſo lange ſieden / biß es wie ein Brey 
vird / dann ſeyhet man es ab / zerſtoͤſſet es in ei⸗ 
nem Moͤrſel / daß es ſo hart / wie ein Taig wird / 
hernach thut man es wieder in ein Faltes Waſ⸗ 
ſer / 
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ſer fchlägt es uͤber die Moͤdel / druckt es mit ei⸗ 
nem Schwamm / daß es fein in einer Gleichen 
komme / auch ſchoͤn dick und feſt aufeinander 
liege / alsdann kan man es auf dem Model ſo 
lange liegen laſſen / biß es recht trocken und hart 
wird / dieweil es ſich ſonſten aufler dem Model 
gantz krumm werffen thut. Wann nun ſol⸗ 
ches auch geſchehen / muß man es 3. oder 4mal 
mit Leim⸗Waoſſer beſtreichen. Nach dieſem 
reibet man eine Kreiden mit Leim⸗Waſſer auf 
einem Reib⸗Stein ab / und gruͤndet die Arbeit 4. 
oder zmal darmit / und laͤſſet fie allezeit wohl 
trocken werden. Zum allerletzten mal aber muß 
man folche über Dacht flehen und fie wol durch» 
Aus krocknen laſſen. Alsdann kan man fieerft 
ſich mit gelindem Sande uͤberreiben⸗ hernach 
mit dem Schachtel⸗Halm / biß ſie ſchoͤn glatt 
werden / dann mit einem Pollment 4. biß smal 
die Geſchirr uͤberſtreichen / doch alſo / daß es ins 
zwiſchen allezeit trockne / auf die letzte aber muß 
man es mit einem woͤllenen Tuch wohl ab⸗ 
trocknen. 
Inzwiſchen muß man die darzugehoͤrige 
Blumen und Zierrathen auch verfertigen / und 
den obgedachten geſtoſſenen Papier⸗Taig fein 
gleich und eben in die erdene Moͤdel drucken / daß 
er an einem Ort ſo dick / als an dem andern 
52 kom⸗ 











Fommen möge / welchen man auch gleichfalls 
inden Mödelnmuß austrocknen laſſen / damit 
ſie nicht ſchwinden / oder ſich werffen koͤnnen 
Wann ſie nun gegruͤndet / und / wie gedacht / mit 
dem Poilment beſtrichen / ſo kan man ſie mit ei⸗ 
nem guten Feder⸗Meſſer uͤberall fein gleich zu⸗ 
ſchneiden / daß ſie recht gerad auf dem Geſchirr 
aufliegen / und mit einem guten Leim angelei⸗ 
met / darbey aber ein wenig beſchweret und auf⸗ 
gedrucket werden muͤſſen / damit ſie nicht leicht 
in die Höhe ſteigen und abſpringen koͤnnen. 
Wann nun dieſes auch geichehen / ſo nimmt 
man guten Spirictum Vini, beftreicht ſoviel dar⸗ 
mit an dem Geſchirr / als man auf einmal ver⸗ 
guiden kan / und legt das Gold aljobald darauf / 
weil es gar ſchnell trocknet. 

Waͤnn es uͤber Nacht geſtanden und recht 
ausgetrocknet iſt / ſo nimmt man einen reinen 
Hunds⸗Zahn / der in Holtz eingefaſſet iſt / wie 
es die Buchbinder gebrauchen / und polliret das 
Verguldete darmit / die weiſſen Blumen aber 
werden matt gelaſſen und mit Silber uͤberleget / 
ſo kommet beydes — heraus. 


Darbey iſt noch zu mercken / daß / wann eine 
Schale / Geſchirꝛ / Kanne oder Becher gemacht 
wird / dieſes auf beyden Seiten aufgeſchnitten / 

von 
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von dem Model herab genommen/und fein ſub⸗ 
til werden müffe/ follte man e8 aber etwann 
mercken / daß er aus zweyen Stücken zufam; 
men gefeßet ſeye Fan man es mit einem Falß⸗ 
Bein wieder verftreichen und niederdrucken / 
daß man e8 nicht ferner ficher. 

Miedas zu diefer Arbeit benoͤthig⸗ 

te/ auch zu anderen Derguldungen 
dienliche Dollement zu 
machen. 2 

Man thue Zerpentin und Bolus aufeinem 
Reib⸗Stein / zerdrucke ihn klein / reibe beydes 
untereinander/thue es in eine Pfanne / und ſcha⸗ 
be weiſſes Wax gantz duͤnne darein / ſetze die 
Pfanne auf das Kohl⸗Feuer / rühre es ſo lan⸗ 
ge / biß das Wax wohl darinnen zerſchmoltzen 
iſt / darnach ſchabe man Venediſche Seife eben⸗ 
falls duͤnn / ſo viel des weiſſen Waxes geweſen 
iſt / und werffe es auch in die Pfannen / vermi; 
ſche dieſes alles auf der Kohlen wohl durchein⸗ 
ander / gieſſe es hernach auf einem Reib⸗Stein / 
thue einer Erbis groß gefeiltes Bley darzu / reis 
be es mit Eyer⸗Klar / ſoviel / als hierzu vonnoͤ⸗ 
khen / den gantzen Tag ab / iſt es indeſſen oͤff⸗ 
ters vonnoͤthen / Eyer⸗Klar nachzugieſſen / ſo 
Fan ſolches ohne einiges Bedencken geſchehen: 
Dann Fan ſolches Pollement in ein reines Ge⸗ 
53 kchir? 
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ſchirr gegoffen / und zu beliebigem Sehrauch 
aufbehalten werden, 
Bine Abdruckung mit Gummi⸗ 
Tragant zu machen. 

Stimm 2. Loth Gummi⸗Tragant / lege ihn 
3. Tage lang in Eſſig / biß er zergangen oder 
weich worden / darnach ſtoſſe ihn und menge 
darunter wolgemahlenen oder geriebenen Gips / 
wann du es willt von anderen Farben machen / 
miſche dar unter Bleyweiß oder Mennig / oder 
Gummi jurant / oder fonften eine Farbe / die die 
defällig iſt / mache daraus einen zaͤrtlichen Taig 
drucke ihn auf die gefchnittenen oder hohlen Fi⸗ 
guren / oder Formen die zuvor mit Oel geſchmie⸗ 
get worden / recht wol / dann laſſe es an der Son⸗ 
nen trocken werden / ſo haſt du die Figur nach 
deinen Begehren. 
Ein ſchoͤnes Kunſt ⸗Stuͤck für 
Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter / Steinſchnei⸗ 

der und Siegel⸗Grabet / Die in Der 

Nacht bey Licht arbeiten, Daß 
ihnen die Augen gut 
erhaͤlt. 

Man nimmt ein ſchoͤnes Eryſtallen⸗Glas / 
in der Form einer Kugel / fuͤllet es mit ſchoͤnen 
lautern Waſſer. 





NB. 
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NB. | 

Mit dem Fell⸗Waſſer / ſo man bey den Gold⸗ 
Scheidern befommien Fan und fchön gruͤnlicht 
ausſihet; das ſtellet man nun vor ein brennend 
Deht / oder welches beſſer ift/für eine Lampen / ſo 
wird nicht allein das Gemach wohl erleuchtet / 
ſondern es faͤllet auch ein uͤberaus groſſer 
Schein / einer ziemlichen Groͤſſe / an die gegen⸗ 
uͤberſtehende Wand / daß man auch darvey Die 
allerkleineſte Schrifft leſen kan. 

Dergleichen Schein wiſſen ihnen gar wohl 
zu Nutzen zu machen / die Kupffer⸗Stecher / 
Mahler / Gold⸗Schmiede und andere Kuͤnſt⸗ 
ler, fo bey der Nacht arbeiten/ und eines hellen 
Lichtes oder Scheines beduͤrffen. 


Einen guten Grodier⸗Grund zu 
| | machen. 
Nimm fchöngelb Wax / 
FJuden⸗Bech jedes 1. Loth. 
Maſtix 1. Quint. 
Geigen⸗Harß i. halb Quint. 
Dieſe 3 Stuͤcke khue in ein verglaßtes Geſchirr 
laſſe es zergehen / darnach thue das Wax darein / 
ruhre es wohl untereinander / gieſſe es durch ein 
rein Tuͤchlein / in reines Waſſer / ringe es durch 
ein Tuch / daß es in das Waſſer faͤllet / iſt gut, 
J4 Sch 
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Schoͤn gut Einloß Weiß zu 


machen 

Saffenewei das — iſt / mit weiſſen 
Gummi⸗ Waſſer gerieben und ein. wenig weils 
fen Candel⸗Zucker darzu gethan / ſoviel / biß es 
nur ein wenig darnach ſchmecket nach dem, 
Candel⸗Zucker fchelle es wohl nach) ſonſten ges 
het das Summt mit dem Weiſſen wieder ab} 
thut man aber zuviel Candel⸗Zucker darunter / 
fo trocknet 85 nicht bald / und iſt ſonſten gar zu 
klebrig / und wann man darauf greiffet/ lo wird 
es chmutzig / ‚aber «8 wird gut / wann man es 
Ba mache / und muß gut weiß Gummi 
eyn. | 
Helffenbein und andere Beine weich 

zu machen. 

Lege die Beine i in Alaun / laffees 3. Tage 
darinnen liegen nimm Waſſer von Spicagi⸗ 
nen / vermenge es mit Eſſig / laſſe ed 14. Tage 
darinnen liegen 4 mdlich fiedg «8 in Geiß— 
Meich, 


Alle Arbeiten von Mefing/ dem 
Bold gleichau machen, 

Man nimmt des beten Salmiacs / zerreibet 
ſolchen in einem Moͤrſel mit Menſchen⸗Spei⸗ 
chel auf das beſte / macht es in der Forme einer 
wei⸗ 
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weichen Salben / ſchmieret und reibet die meſſin⸗ 
gen Geſchirre und Sachen damit / leget dieſel⸗ 
bige hernach auf gluͤhende Kohlen / und laͤſſet es 
daſelbſt wohl trocken werden / und reibet ſie mit 
einem woͤllenen Lumpen fein wohl ab / ſie wer⸗ 
den nicht allein rein und hell fondern auch dem 
beften Gold an der Farbe gleich;dann der Sal⸗ 
miac zieher das Fell oder Rinde / welche die Me⸗ 
talle haben / fein hinweg / und läffee den Meſſing 
ſchoͤn Hell und glängend. : 

Mit diefer Kunſt hat lich einer zu Nom faſt 
reich gemacht / indeme er Die meflingen Leuchter 
in denen Kirchen / und andere Geſchirre von 
folchen Metall / rein gemachet und geſaͤubert. 


Das Zinn zu reinigen und hellzweiß 
zu machen. 
Schmeltze das Zinn in einem erdenen oder 
eifernen Tiegel / hernach nimm 
Grichiſch Bech 
und Semmel⸗Meel / 
ſtreue es darauf / miſche es wohl untereinan⸗ 
der. Dann ſolche Mixtur hat die Krafft / daß 
fie an ſich ichet / nimmit derowegen die Schwaͤr⸗ 
Be des Zinns gantz hinweg / und laͤſſet es uͤber die 
Maſſen weiß. 
Willt du es gber auch hart haben / und ve 
J5 ‘ 
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es einem hellen Klang überfomme / fo thue zu 
einem jeden Pfund der gemeldfen Mixctur 1% 
£oth Reguli Antimonii , fo wird «8 zugleich 
hart und laut⸗klingend. 


Das Zinn zu härten/ von den Kir⸗ 
ten zu entledigen und dem Silber gar 
| gleichzu machen. | 
Schmelßedas Zinn in einer eifernen Pfan⸗ 

nen / und thue zu einen jeden Pfund deſſen / 

Reguli Antimonii 1. Loth. 

rothen Arſenici 2. CLoth. 

und gemein Del 2. Loth. 
Ruͤhre es mit einem Holtz wohl untereinander/ 
laſſe es ſo lange uͤber dem Feuer geſchmeltzt ſte⸗ 
hen / biß das Oel alles verzehret iſt / wann dieſes 
geſchehen / ſtreue Semmel⸗Meel darauf / laſſe 
es wieder ſtehen / hiß das Meel verbrennet iſt / 
gieſſe es alsdann indie Rinne / fo haft du ein 
Sinn/ dem Silber gleich/ daraus allerley Ars 
beiten zuzurichten/ und wie das Silber fchla- 
gen kanſt / und zwar / fo fichet esder Tauſenſte 
für fein Zinn an / daran der Arlenic Urfach 
iſt als welcher das Zinn fein helle und 
dem Silber gleich ma; 
cher. 


Me⸗ 
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Metallene Spiegel zumachen. 
‚Man nimmt fein Zinn 3. Theil. 
purgnet Kupffer 1. Theil. 
Laſſe dieſe bende miteinander fchmelgen. Mas 
che alsdann folgende Medicin. 
Nimm calcinirten Wein⸗Stein 8. Loth. 
Eryſtalliſchen Mercurii 12. Loth. 
Sublimar 4. Loth. 
gemein Del 8. Loth. 
Wißmuth 6. Loth. 
Alle dieſe Stuͤcke wohl klein untereinander ge⸗ 
siebenithue zu einem jeden Pfund des geſchmeltz⸗ 
ten Metalls / dieſer Medicin 4. Loth / laſſe es 
wohl verrauchen und helle werden/ fprenge als⸗ 
dann ein wenig Griechiſch Pech darauf / laſſe 
es fiehen / biß es verbrennt / gieſſe es alsddann 
zu einem Spiegel. 

Es iſt die beſte Gattung / ſo man haben mag. 
Hann die gemeldte Mixtur macht die Metal; 
len fein hell und weiß / wie das allerfchönefte 
Silber. | 
Den Meſſing febön weiß zu ma⸗ 

chen / darvon man dann hernach aller⸗ 

ley Gefaͤſſe / Leuchter / oder was 
man ſelbſten will / gieſ⸗ 


ſen kan. 
Nimm des im Keller gefloſſenen — 
els 
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Dels und Alum Rochæ, eines fo viel/ als des 
andern / vermifcheesmwohluntereinander / zu 
einer Salbe. Nimm dann ſchoͤn Blaͤtlein⸗weiß 
geichniftenes Meſſing oder fogenandtes Flin⸗ 
der⸗Gold / uͤberſtreiche fie aufbeyden Seiten mit 
beſagter Mixtur / lege es Schichtweiß in einem 
reinen Ziegel aufdas befte / ſetze ſolchen in einen 
Wind » Dfen/ fülle jelbigen mit todten Koh— 
len / lege zu oberft gluͤhende Kohlen darauf; 
laſſe eseine gute Stunde flieſſen / dann eröffne 
den Ziegel, gieffe die gefloffene Maſſam in ein 
Zinn / ſo wirſt du den Meffing Ichön weiß an 
der Coleur finden. Dieſen zerſchlage in Stu⸗ 
cken / thue es wieder in dem Tiegel / laſſe es aber⸗ 
mal flieflen/ trage im Fluß vom beſagten Un. 
guento wieder darauf/ bedecke den Tiegel / lafs 
fe es aber eine Stunde fieffen/ gieſſe es abermal 
in Zinn/ fo wirft du den Meſſing wieder etwas 
weiſſer / als zuvor / haben / dieſes wiederhole zum 
drittenmal / ſo wirſt du dein verlangtes Begeh⸗ 
ren haben. 

Will man es aber dem Silber an der Weiſ⸗ 
ſe noch gleicher und aͤhnlicher haben / ſo kan man 

dem Pfund ſolchen weiſſen Meſſings / nach Be⸗ 
lieben / etwas Silber / als etwann 2. 3. oder 4. 
Loth zufeßen / miteinander wohl flieffen und 
ſich laͤutern laſſen dann fan man daraus gieſ⸗ 
ſen / was man will, NR. 


RE aM 
NB. 
Diefes if darbey zu wiffen / daß fich dieſer 
Meſſing keines Wegs fchlagen laͤſſet / fondern 
es muß alles gegoſſen werden. 


M. T. Secretum, das Kupffer auf 
das beſte zu reinigen und dem Silber 
gleich zu machen. 

Man nimme fehönen Cryſtalliniſchen Ar- 
fenici 2. Ung/ aufdas beft gereinigten Salpe⸗ 
ters 2. Untzen /reibe es wohluntereinander /mas 
chet es mie Weinſtein⸗Oal zu einem Muͤslein / 
dann nimmt man ſchoͤn rein und kleine Blech⸗ 
lein geſchlagen Silber / macht in einem reinen 
Cement⸗Tiegel mit. beſagtem Muͤslein und 
Kupffer⸗Blechlein 8. 8.8. verlutirt dem Tiegel 
auf das beſte / ſetzet es in ein Circkel⸗Feuer zum 
Gementiren 24. Stunden/ laͤſſet es endlich mit 
Hinzuruckung des Feuers) ein paar Stunden 
miteinander flieffen / graniretes Dann Über eis 
nem Beſen / fo ift es weiß/ ohngeachtet deflen/ 
laͤſſet man es auf das neue noch einmal in el 
nem reinen Ziegel flieffen/thut etwas mit Oleo 
Tartari abgeriebenen Alum, Roche darauf 
ſprengen / läffetes noch eine gute Weile fliefs 
fen’ fo wird es noch fchöner an der Farbe / vers 
ändert ſich aber in der Lufft / wie alle vergleichen 

mit 
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mit Arfenic weiß⸗gemachte Kupffer/ und wers 
den an der Farbe röthlicht. Dieſem aber vor⸗ 
zukommen / muß man dieſem weiſſen Kupffet 
nach Belieben / etwas fein Silber zuſetzen / und 
dann allerhand daraus gieſſen / ſchlagen laͤſſet 
ſich ſolches nicht wohl / aber darbey ſey gewar⸗ 
nei / daß dergleichen Sophiſterey fuͤr kein gut 
Silber ausgegeben / und andere damit betrogen 
werden: 
M. T. Secretum , das Eiſen ſchoͤn 
weißund dem Silber gleich zu 
machen. 
Man nimmt ſchoͤnen saleinirten Wein⸗ 
Stein 8. Loth. 
Salpeter 2. Loth. 
gerieben Bley 4. Loth⸗ 
Thut alle die Stheezufamnten/ macht ſie mit 
BaumDelzu einer Salben / nimmt dann zu 
3 Lingen diefer Materi / Der fchönften/reinften 
Seil, Spähnevom Stahl ı 8. Loth / thut es zu 
fammen ineinem Ziegel / uͤberſtreuet es mit ge⸗ 
ſtoſſenen / Venediſchen Glas verlutirt den Tie⸗ 
gel auf das beſte daß nichts heraus daͤmpffe / 
ſetzet es in einem Wind⸗Ofen / fo voller Kohl⸗ 
Feuer / laͤſſet es ſo lange darinnen / biß einem be⸗ 
duncket / daß alles wohl zerſchmoltzen / deckt als⸗ 
dann den Tiegel wieder auf / ſetzet es zu einem 
Schmid» 
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Schmied⸗FEFeuer / fchüret fo langezu/ bißdie 
Materi anfaͤnget / überfich zu wallen/ und aus 
dem Geſchirr heraus ſteigen will / alsdann gieſt 
man es uͤber einem Beſen / ſo iſt es nicht allein 
fein lIind/fondern auch ſchoͤn weiß und dem Sil⸗ 
ber gleich, Er | | 

Ratio, Daßdiefes wahr und bewährt feye/ 
iſt daher abzunehmen / dieweil nichts auf der 
sangen Welt zu finden / das die Metallen bes 
fer und eher lind machet / ald eben der Wein⸗ 
Stein und Salpeter / wird gleichfalls auch 
nichts fo. geſchwinde zu dem Schmelgen difpo- 
nirt / als das Bley / und endlich iſt das Del/ weis 
ches am beſten die Artzney penetrant machet / 
und unter ſich hält, 

Das Holtzʒ fo ſchoͤn ſchwartz / wie E⸗ 
ben⸗ Holtz zu machen. 

Dan nimmtTuͤrckiſche Gall⸗Aepffel 2. Pf. 

läffee fie in 12. Maas Regen⸗Waſſer 

und 2. Maas Eſſig bey 5. oder 

6. Stunden ſieden / dergeſtalt / daß der fuͤnffte 

Theil darvon einſieden / in ſolches Waſſer leget 

man nun das ausgearbeitete Holtz⸗Werck / es 

mag auch ſeyn / was es wolle / uud laͤſſet es 24. 
Stunden darinnen liegen. 

Dann muß man in einem anderen Keſſel mit 

eben 
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eben ſoviel Waſſer 1. Pfund roth Indianiſch 
Holtz / und 1. Pfund Kupffer⸗Waſſer ſieden. 
Wann nun die Farbe wohl daraus gezogen/ ſo 
nimmt man die Indianiſche Holtz⸗ Spaͤhne 
wieder heraus. Wann nun die verfertigte 
Holtz⸗ Atrbeit 24. Stunden in beſagtem erſten 
Waſſer geweichet worden / muß man ed auch 
wieder 24. Stunden in dieſem andern Waſſer 
liegen laſſen wann es nun nach dieſem wohl 
Augetrocknet / muß es auf der Oreh⸗Banck mit 
Baum ⸗ Oel auf das beſte pollitt werden: 
Eine ſchoͤne ſchwartze Baitze zu 
machen. 
Man nimmt junge Erlene Rinden / 
ſchwartze Braͤſilien⸗Sphaͤhne / ſiedet ſit 
in Waſſer / thut hernach 
Ochſen⸗Gall / 
Kupffer⸗Waſſer / 
Gall⸗Aepffel / 
FeilSpaͤhn 
und ale Eiſen hinein / laͤſſet dieſe Baitze 
über einer hoͤltzernen Arbeit ſtehen / fo wird es ei⸗ 
ne uͤberaus ſchoͤne Schwaͤrtze bekommen. 
Eine gute Horn⸗Baitze zu 
machen. 
Man nimmt Scheid⸗Waſſer a. Loth / * 
Sil⸗ 
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Gilbert. Quint / laͤſſet es darinnen / wie bes 
wuſt auffoͤſen dann ſiedet man zuvor das Horn 
in Saliter / traͤgt das Scheid⸗Waſſer zwepmal 
nacheinander darauf / aber nur fein ſubtil / und 
im friſchen Brunnen⸗ Waſſer wieder abgeſot⸗ 
— 


Schild⸗ Kroten Schalen zu 


| preſſen. 
Nimm ein Saͤcklein klaren Sand / mache 
ſolches warm / lege es auf die Schalen und preſ⸗ 


— ——————— 
Zerbrochenes Eiſen zu loͤthen. 
Fuͤge die Stuͤcke des Eiſens / wo der Bruch 
iſt / wohl zu ſammen / laſſe es im Feuer ergluͤhen / 
wirff gepuͤlvert⸗ und klein⸗ geſtoſſenes Venedi⸗ 
ſches Glas darauf / ſo wird es ſich bald zuſam⸗ 

men ſchmeltzen | 


Wie man. eine wunderbahre Vers 
mebrung alleeband Stüchten machen 
kan / daß ein Korn derfelbigen 

ae viel Aehten bringe, | 
Dieſes iſt ein fchön und fürtrefflichesExpe- 
riment; davon der Graf Oigby zwar auch in 
ſeiner Diſſerration de Plantar. Vegerarione, 
aber nur obenhin / Meldung gethan / und nicht / 
wie daſſelbige zu machen / zn — 
wei 
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weil ex aber an demfelben Ort auch die Urſa⸗ 
chen / denen ſolche Bermehrung kan zugemeſ⸗ 
fen werden / beybringt; Dann er noch anderer 
keute / welche ſolches Experiment ſo wohl / 
als er gemacht / gedencket als haben wir dafür 
gehalten / es würde dem günftigen Leſer nicht 
alleinangenehm/ ſondern auch zu beſſern Ver⸗ 
fand dieſer Materi / nicht untauglich feyn / 
wann man vor der Beſchtelbung / wie ſolches 
ing. Werck zu richten. Chöelche hernach Folgen 
folle) dasjenige / 16 aedachter Graf Digby da⸗ 
von am befagten Ort geſetzt / hierbey anhaͤngte / 


» w 
% — 


wiefolgts I. 
ch meine/ (ſagt er) es wird niemanden miß⸗ 
falien / daß ich allhier / doch nut imFuͤruͤbergang 
und obenhin Meldung thue / auf welche Weiſe 
ein Frances und ſterbendes Gewaͤchs wieder 
erauickt und aufgebracht / oder die Krafft dedies 
nigen/fo friſch und luſtig wächft/ gewaltig moͤ⸗ 
gevermehret werden / dieweil / gleichwie es ein 
lieblich und ruͤhmlich Ding iſt / von ſolchen Sa⸗ 
chen zu philofophiren/alfo auch die Praxis, die⸗ 
fer Materi / dem gemeinen Nußen erfpricßlich 
undzuträglich / wie nicht weniger (micrechter 
und gebührlicher Proportion)den menichlichen 
Leibern / auch nuß und heylſam feyn fan. Die 


Kranckheit und auch endlich der Tod / eines aus 
Man⸗ 
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Mangel eines gewiffen balfamifchen und fals 
Bigten Safftes durch welchen Das Gewaͤchs 
fich aufblaͤhet / zunimmt / ausſchlaͤgt / oder aus⸗ 
ſchieſt / gruͤnet / waͤchſet und ſich vermehret; ſol⸗ 
cher Mangel nun fan von dieſen Urſachen her⸗ 
kommen / nemlich / ſo entweder der Ort / da das 
Gewaͤchs ſtehet / dergleichen Saffts beraubet 
iſt / als wann es an einem unfruchtbaren Ort / 
oder in einer gar boͤſen Lufft waͤchſt oder aber; 
kan es auch herkommen / nemlich / von einem 
Mangel in dem Gewaͤchs ſelbſten / welches 
nicht Staͤrcke genug hat / dieſem Safft an ſich 
zuziehen / weil die Wurtzel deſſelben etwann 
hart / verſtopfft und kalt worden / dadurch ſie 
alle Vegetabiliſche Functiones verlohren / bey⸗ 
den dieſen Maͤngeln kan guten theils / durch ein 
einiges Mittel geholffen werden. Es iſt nicht 
eine jegliche Feuchtigkeit fruchtbar oder ſotha⸗ 
nig / daß ſie die Fruchtbarbarkeit bringe / wann 
das Waſſer nicht ſein Feuer bey oder in ſich hat / 
ſo wird es die Gewaͤchſe nicht ſehr fruchtbar 
machen / die Befeuchtigung oder Begieſſung 
des Erdreichs / ſo mit kalten und magern Feuch⸗ 
tigkeiten oder Waſſern geſchicht / bringet wenig 
Nutzen / mit laimichten und ſaltzichten Waſſern 
aber werden die Aecker viel fruchtbarer gemacht. 
Die mittelmaͤſſige Degeı /vornemlich zur Zeit / 

2 des 
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des Aquinokti , ſeynd fehr fruchtbar, über ab 
(eg aber/ gehet ein mohldigerirter Thau / vers 
mittelſt deſſen alle Gewaͤchs uͤber die Maſſen 
zunehmen / und gantz ſchoͤn aufwachſen. Was 
mag dann das ſeyn / welches dieſe Liquores mit 
ſolcher fruchtbarlichen Krafft begabet / das 
fchlechte Waſſer allein / welches jederman ges 
meinift/ kan es nichethum/ es muß nothwen⸗ 
dig etwas anders / deme das Waſſer nur zu ei⸗ 
nem Vehiculo dienet / in fihhalten. Man 
examinireesdutch die Spagyrifche Kunſt / fo 
ſo wird man befinden / daß daſſelbige nichts an? 
ders iſt / als ein 9 Nitrum, welches durch das 
gantze Waſſer ausgebreitet iſt. Dieſes Salift 
eg fürwar / das allen Dingen die Fruchtbarkeit 
giebt / und von diefem Saltz Cnemlich rechtens 
Fennt und verftanden) haden nicht allein alle 
Vegetabilia, fondern auch die Mineralia ihren 
Urſprung. Allhier konnte ich etwas Meldung 
thun / wie uns die alten Poeten (welche mit den 
gemeinen Fabeln / ſo ſie geſchrieben / ihre aller⸗ 
crefflichſte Weißheit befchrieben und beariffen) 
von ihrer ausden © gebohrnen Goͤttin / ſo lan⸗ 
ge Hiſtorien erzehlen / und unter den Saltz⸗ 
Mänteln (alſo zu reden )ihr Beſtes von der Na⸗ 
£urnerborgen haben / weil aber ſolches gar zu 
lang wuͤrde / fo will ich es hinterlaſſen / und zu 

mei⸗ 
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meiner eigenen / wie auch anderer Leute offen; 
baren Erfahrung fchreiten / durch Hülffedes 
Salis Nitri,im Waſſer zerlaffen/und vermiſchet 
mifeiner andern darzu tuͤchtigen erdigen Sub- 
ftanz, Welches gedachtes Saltz mit der Feucht / 
in welche ich dieſelbe einbringen wollte / gemein 


machen koͤnte / habe ich zuwegen gebracht / daß 


der allerunfruchtbarſte Acker / mit Herfuͤrbrin⸗ 
gung einer wunderhaͤuffigen Erden / auch den 
allerfruchtbarften und reichften Acker uͤbertrof⸗ 
fen. So babe ich auch Hanff« Saamen 
mitfolchemLiquore befeuchtetigefehen' welcher 
zurgebührlichen Zeit folche und fo groſſe Ge⸗ 
waͤchs herfür gebracht/daß diefelbe ihrer Groͤſſe 
und Härte wegen / vielmehr ein Pleiner Wald in 
10. Jahren / aufs wenigſte / als Hanff zu ſeyn 
ſcheineten / die ſogenandte Patres Doctrinæ 
Chriſtianæ zu Pariß in Franckreich haben(als 
ein rares Uonumentum, welches auch in der 
Marheitfein gemein Ding ift) allezeit Reiffig 
aufein Gerſten⸗Gewaͤchs / ſo 249. Stengel 
Oder Haͤlmer hat/welche alle aus einer Wurtzel 
oder einem einigen’ Korn herfommen und ihren 
Urſprung haben / darvon fie über ı 8000. 
Gerſten Pa zeh⸗ 
en. 
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Folget die Beſchreibung des obges 


Dachten Secrets, 

Man fol Waſſer nehmen /. baffelbige bey 
das ‚Feuer feßen/ biß es ſiede / darein ſolle man 
Schaafs⸗Koth / nach Belieben / und der Pro- 
portion des Waſſers / thun / je mehr / je beſſer / 
darnach das Waſſer durchſeyhen / und Sali⸗ 
ter darein / auch wann man will / vom gemeinen 
Saltz darzu thunz dann die Koͤrner / von was 
für einer Frucht man will / darein einweichen / 
nachgehends im Schatten wieder trocknen. 
Man kan auch / ſo man will / von Tauben⸗Miſt 
zu obgemeldter Compoſition nehmen / und die 
Koͤrner / wie geſagt / darein weichen und darnach 
wieder im Schatten trocknen / und ſolches drey⸗ 
mal wiederholen / alsdann kan man mit ſolcher 
præparitten Frucht einen Acker beſaͤen. Dar⸗ 
bey aber zu mercken / daß / woman ſonſten 10. 
Suͤmmer anderer Frucht ſaͤen muͤſte man 
von dieſem über 1. Suͤmmer nicht ſaͤen darff/ 
a ſolle ſo dinn / als man Fan / geſaͤet wer: 

en, 
Auf eine andere Manier. 

Man muß/wie geſagt / Waſſer nehmen/mit 
Tauben und Schaafs⸗Miſt / ſo viel einem zu 
der Quantitaͤt Waſſer bedunckt / J zu 

eyn / 


4, en un Mu HE a EEE 


et 

yn / ſolches muß man miteinander in einem 
Keſſel kochen laſſen darnach durchſeyhen / und 
nachdeme man Salpeter darzu gethan / es alſo 
ſtehen laſſen / alsdann ſolle man auch derglei⸗ 
chen Frucht nehmen / welche man ſaͤen will / die⸗ 
ſelbige in Waſſer einweichen und kochen / dar⸗ 


diefelbe Frucht / die geſaͤet werden ſolle / nehmen / 
und 24, Stunden darein weichen / und wann 
das Erdreich / darein man ſaͤen will / etwann zu 
naß waͤre / ſo kan man die gedachte eingeweich⸗ 
fe Körner oder Frucht zuvor wieder ein wenig 
trocknen/ ehe man ſie füee / iſt es aber zu duͤrr / 


ſchet iſt / auf das Land oder Erdreich / darein 
man die Frucht geſaͤet hat / ſtreuen. 

Noch eine andere Manier I welche 

von einem andern Eueiöfen 

herkommt. 

Im Monat Markii fange Regen⸗Waſſer 

auf /daes am ftärckiten regnet / unter DEM freyen 

Himmel / oder von einem hölsernen Tach / ſo 


viel du willt / oder bekommen kanſt / thue ſolches 
K4 Waſ⸗ 
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Rafferinein groſſes Faß oder Zuber / und.figt 
dareineinen groſſen Schmeltz⸗ Ciegel / in wel⸗ 
chem dus, Pfund Salıs Nieri thun ſollt / ſolchen 
Geſtalt/ daß das Waſſer nicht oben über dem 
Stiegehgehe oder lauffe / ſondern der Tiegel 2. 
quer Finger hoch daruͤber gehe / und muß der⸗ 
ſelbe alſo ſtets ſtehen bleiben / in das Regen⸗ 
Waſſer aber wirff 2. Pfund Meer⸗Saltz ⸗ 
fo gantz hart iſt / und ruͤhre es wohl durcheinan⸗ 
der/hernach in den Monat Detober/mann der 
Mond im Zunehmen iſt / laſſe dieſe nachfolgen⸗ 
de Kraͤuter ſammlen / nemlich / Floͤh⸗e Kraut / 
Bohnen⸗Stroh und Rohr⸗Halmen / ſo in den 
Seen oder Teichen wachſen / jedes eine gute 
Buͤrde / dieſelbe brenne in einem Back⸗Ofen zu 
Aſchen an einem Sag / dader Mond im Zeh 
chen ver Zwilling ifts und wann du folche U 
fchen haſt / ſo nimm eine gute Schauffel vol 
Kalch darunier / thue dieſe gebrandte Species 
zuſammen ineinen Zuber / von . oder z.Ey⸗ 
mern / und gieſſe daruͤber das obgemeldte / mit 
dem Salnicro und Meer; Saltz bereitete Mer⸗ 
tzen⸗Waſeer / etwas mehr / als die Helffte / des 
Zubers / voll / zühre es wohl durcheinander 0. 
Tagelang / jeden Tag eine Stunde / als zwi⸗ 
fchenzz.und 12 Uhren / häch dieſem laſſedie 
Materiam ſtehen 14,.2.9g8 ang / DaB zu 

— — Grun⸗ 


— 
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Grunde ſetze / nimm alsdann einen ſubtilen 
Bohrer / mache ein Loch in dem Boden des Zu⸗ 
bers / laſſe daraus durch einem Trichter in das 
Glas tropffen / alsdann in ein ſaubers Glas ge⸗ 
than / und wohl vermacht / daß keine Lufft darzu 
komme / oder das Waſſer nicht evaporiren koͤn⸗ 
ne; Alſo iſt das Waſſer zum Baitzen bereit / 
darein legt mar das Korn 24. Stunden lang/ 
und laͤſt es hernach wieder trocken werden’ fo iſt 
es auch bereit zum Saͤen / es wird dadurch die 
wachſende Krafft in allerhand Saamen und 
Frucht mit hoͤchſter Verwunderung vermeh⸗ 
ret / wann dieſelbige zu rechter Zeit ihre gewiſſe 
Stunden darein geweichet / hernach in einem 
wohlgeackerten oder nur ungedungten Acker 
ausgeſaͤet werden / ſo traͤgt ein Korn das erſte 
Jahr 30, 40.50. 60. und mehr Halmen und 
Achren / und bringe hundertfältig Frucht / 
wann man es aber des andern Jahrs wiederum 
feine gebuͤhrende Zeit) wiegefagt/ einweichet / 
jo wird ein, Korn 60. 70. 80. 90. ja.gar Too, 
Halmen und Aehren tragen/ und alfo taufends 
Fältige Frucht und Nutzen bringen; der Acker 
muß auch / nach jeder Landes re / wiefonften 
gebrauchlich/ zu rechter Zeit geackert und gears 
beitet werden/ aber ungedungt, Was ſonſten 
dieſes Waſſers bey den Garten⸗Saamen / wie 
u. R 5 auch 
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auch jungen Blumen 2Beinsund Roſen · Std⸗ 
cken und dergleichen andern inder Erden fißen, 
den Gewaͤchſen / als Saffran / Zwiebel und Tu⸗ 
lipanen 2c, für Fruͤchte ſchaffen und bringen 
Fönne / fichetbey einem jeden Liebhaber folcher 
Gurtofitäten / daffelbe zu erfahren/ deme es die 
zeit offenbahren wird, Es behaͤlt auch ſolcher 
Zebauete Saamen auf 20. oder 30. Jahren ſei⸗ 
neKrafft undWuͤrckung / und wird demfelben/ 
wann es ausgeſaͤet wird / nicht leichtlich einen 
Zuftand von Rältoder Froſt / wie andern ge 
meinen Saamen / ſchaden / dadurch fich vielmal 
mißwachſende Jahre begeben / welches hier 
gantz nicht zu beförchten/ wo nicht © OTT 
abfonderlich durch allerhand Ungeziefer oder 
miteiner Waſſerfluth ſtraffen thut. 


Neu⸗erfundene Manier / wie man 
aufeine gantz ſonderbahre Weiß den Cat⸗ 
son / oder andere Leinwat / wie auch als 
lerhand Spollire/gefchwind/viel 
und doch recht ſchoͤn dru⸗ 

cken kan. 

Wan laͤſſet eine Preſſe machen / faſt auf die 
Art / wie die Kupffer⸗ Drucker Preſſen find’ je⸗ 
doch mit Unterſchied / daß dieſe z. Walſen has 
ben/ die erſte / obere und vornehmſte Waltzen / 
ſolle vom harten Holtz ſeyn / am beſten taugt dar⸗ 

zu 
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zu Birnbaumen Holtz / auſſerhalb des Kerns. 
Dieſe Waltzen muß vorhero von einem Orechs⸗ 
ler nett / ſchoͤn und rund abgedrehet werden / 
alsdann laͤſſet man auf dieſe Walſen ſchoͤne 
Blumen / Laub⸗Werck / oder was man gerne 
drucken laſſen will / von dem Mahler und Kupf⸗ 
fer⸗Stecher zeichnen / und gibt hernach dem 
Form⸗Schneider / Bild hauer / Schreiner / oder 
wer ſolches kan / dieſe Waltzen zum Ausſchnei⸗ 
den / daß er ſolche auf die Weiſe verfertige / wie 
ſonſten die gemeinen Moͤdel dererley Art gema⸗ 
chet werden. Die untere Waltzen aber / muß 
mit einem dicken einfachen Filtz uͤberzogen wer⸗ 
den / und iſt wohl zu mercken / daß man den Filtz 
nicht uͤbereinander naͤhet / damit keine dicke Pad 
oder Wurſt werde / ſondern es muß der Filtz 
eben / gerad wohl angeſpannt zuſammen lans 
gen / und ſubtil vernaͤhet werden, Die dritte 
Waltzen kan von allen Holtz gemacht werden / 
maſſen nicht viel an dieſer Waltzen gelegen iſt. 
Weil nun das Tuch / ſo man drucken wil/ uns 
ſolche feſt gerollet wird / ſo ſoll die Waltzen gern 
berumlauffen; wann demnach auf dieſer Wal⸗ 
Ben das Tuch umwickelt / fonimm das Ende 
des Zuches / thue es zwiſchen die 2, Waltzen / 
ſchraube hernach auf beyden Seiten fo feft zu / 
als du vermeineſt / daß noͤthig ae 

Ä er⸗ 
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Perſon die Farben mit denen zugehörigen Bal⸗ 
ſen / auf die obere Waltzen auftragen / (sie ſol⸗ 
ches gefchehen fan / will ich hierinnen weitere 
Anmerckung thun)eine andere Perſon aber ereis 
bet ummiteinem Creutz / oder was einem felbft 
fuͤglicher beduncket / ſo gehet alles richtig zu / und 
fiber man mie Verwunderung feine Luſt und 
Freude daran. 


Die erſte Anmerckung. 


Die Ballen⸗Hoͤltzer / womit man die Farbe 
auf die Walſen traͤget / werden erſtlich vom 
Drechsler etwas hohl aus gedrehet/ hernach 
nimmemanvom Weiß-Gaͤrber ein weißgele⸗ 
dertes Schaaf⸗Fell / ſchneidet ſolches rund / daß 
es tauglich zum Holtz iſt / alsdann wird das Le⸗ 
der rings herum mit kleinen Ballen⸗Naͤgelein 
angenagelt / jedoch dergeſtalten / daß man noch 
Platz hat / ſolche mit ausgeſottenen / auseinan⸗ 
der ⸗gezaußten Pferd⸗Haaren auszufuͤllen. 
Wann dieſes geſchehen / beſtreichet man die aͤuſ⸗ 
ſere Seiten des Leders mit ein wenig Baum⸗ 
Del / reibet es wohl hinein / innwendig aber 
ſeuchtet man das Leder ein wenig mit Waſſer 
an / darnach ſtreichet man die Farbe mit einer 
von Eilen darzu gemachten Schauffel hervor 
auf das Bret / duncket die Ballen darein / * 
ri geh# 


er ee a 
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reibee beyde Ballen wohl aufeinander / alsdann 
fragt man darmitauf, Das Auftragen aber/ 
kommet faftaufdie Ark heraus / wie in denen 
Buchdruckereyen gebraͤuchlich iſt und brau⸗ 
chen fie in denen Buchdruckerey en eben derg el⸗ 
chen Ballen. | | 
Die Andere Anmerckung. 
Alldieweilen nun dieſe neuserfundene fehr 
nugliche Invention ferner zu Ausſpollirung der 
Gottes Haͤuſer / und Auszierung ſchoͤner Zim⸗ 
mer hauptſaͤchlich wohl taugt / dann mittelſt 
dieſes Kunſt⸗Werckes mit ſchlechten und gar 
geringen Koſten / gantze Zimmer auf daß. befte 
und geſchwindeſte koͤnnen ſpolliret und ausge⸗ 
zieret werden / alſo iſt / was darbey noch noth⸗ 
wendig zu oblerviren/ wie folget / angeſetzet 
worden. —— 
1, Brauchet man zu den Spolirungen kei⸗ 
ne ſo lange Waltzen. | — 
2, Darf das Blumen oder Laub⸗Werck 
nicht ſo zart / ſondern nur grob hinweggeſchnit⸗ 
een werden, | 
3. Nimmt man das allerfchlechtefte Tuch / 
und ſchneidet ſolches mitten voneinander / daß 
es gerad die Laͤnge der Waltzen hat. 
4. Muß der Fuͤrniß zur Spollirung ſtaͤr⸗ 
cker gefotfen werden, 
5. Wann 











158 ER 


s. Wannmandie Farben haf aufgefragen/ 
undgedrucke / ſtreuet man ſo gleich Die von den 
Fuchfcheerern. abgelchorene und gefäuberte 
Wole darauf / was Farbenman hernach wil/ 
sind läffet es trocknen. 

6. Kanman nach diefem einen Grund zwi⸗ 
fchen die gedruckte Blumen oder Laub⸗Werck 
nach Belieben machen, Etliche nehmen gar 
Silber oder Metali⸗Gold / iſt niche koſtbar / 
und kommet uͤber alle Maſſen ſchoͤn heraus: 
Wann man aber den Grund von Silber oder 
Maetall⸗Gold machen will / muß vorhero ein 
SGrund von Oel⸗Farben feyn/fonften nimmt es 
das Metall nicht gerne an. 

Endlich kan man dergleichen Kunſt⸗Werck 
hats einer Mange gebrauchenidann es kommen 
alle Blumen gar ſchoͤn heraus auf dem weiſſen 
Gezeuge. Es darff aber eine folche Waltzen 
genen fchwargen Farbe gebrauchee wer⸗ 

en. 

Item / wann man Cardiß oder andere woͤlle⸗ 
ne Zeuge / etwas feucht darauf drucket / ſo kom⸗ 
men die Blumen auch ſchoͤn glaͤntzend heraus⸗ 

Es muͤſſen aber die Waltzen ſtarck zuge⸗ 

ſchraubet werden. 


Eine 
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$Eine ſchwartze Drucker » Sarbe zu 


den Cateun » Drucken 31 
machen: 

Man nimmt ein halb Maas gut altes Leins 
Hel / ſetzet ſolches in einem Toͤpff lein zum Feu⸗ 
er / laͤſſet es ein 9 ſieden / darnach zuͤndet 
man es mit einer Schleiſſen an / daß es brennend 
wird / in waͤhtendem Brennen / muß man mit 
einem Meſſer hinein langen / daß man ſiehet / ob 
es bald fertig ſeye / das naſſe Meſſer greiffet man 
mit zwey Fingern an / wann es zwiſchen den 
Fingern Haar ziehet) ſo iſt es genug / dann blaͤ⸗ 
ſet man es aus / oder man thut eine Stuͤrtzen 
harauf / daß ed ausloͤſchet / hernach nimmt man 

Silberglett / 

Bleyweiß / 

Umbra / 

Mennig / 

Kupffer⸗Waſſer. 
Jedes nach Gebuͤhr gantz klein geſtoſſen / thut 
es in das Oel / darnach nimmt man Kuͤhn⸗Ruß⸗ 
ſo viel / biß es dicke wird / ſo iſt es gut fo bald dag 
Oel bey dem Feuer brennet / muß man es weg⸗ 

thun / daß kein Schade geſchicht / fo iſt der 
ſchwartze Fuͤrniß zum Cattun⸗Dru⸗ 
cken fertig. | 


Einen 
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Einen weiffen Fuͤrniß zu den Cat⸗ 
run Drucken zu machen. 

Man nimmt ſchoͤn Lein⸗Oel / hrennet es 
gleich / wie vorhin / sum ſchwartzen Oruck / laͤß 
fer egaber doch nicht fo lange brennen / daß es 
Ichwarg wird / und wann ed kalt iſt / ſe nimmt 


man 
sin Biertel Wallfiſch⸗Schuppen / 
ein wenig Kreiden | dh 
urnd Blieyweiß. | 
Stoſſet alles gantz klein / und thut es in das kal⸗ 
fe Heljrüpret es / biß dicke wird. 
Einen rothen Fuͤrniß zu den Cattun⸗ 
Druckenzumachen: 

Man nimmt ein viertel Maas Sein: Dei} 
laͤſſet eg brennen / wie obgeſagt / darnach laͤſſet 
man es auch kalt werden und nimmst 

Zinnober 

und Kugel⸗ Cack 
ruͤhret es hinein / biß es dick wird / ſo kan man 

ſchoͤn roth mit drucken. | | 
Einen blauen Fuͤrniß zum Cattun⸗ 

Drucken zu machen. 
Man thut in das gebrenute Del’ Indig und 
blaue Farbe nach Nothdurfft. Man mal Ein 

ö vie 
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viel Del/ald man ſelber will / darzu nehmen / das 

Delmuß kalt ſeyn / wann man die Farbe hinein 

ruͤhret: 

Einen gruͤnen Fuͤrniß zu dem Cat⸗ 
tun⸗Drucken zu machen. 

Man nimmt Berggruͤn und Gruͤnſpan / es 
muß aber alles auf das allerkleineſte darzu pul⸗ 
veriſitt / auch gang Falt in das Del gethan wer⸗ 
den: 

Einen braunen Fuͤrniß zu dem Cats 
tun⸗Drucken zu machen. 

Hierzu nimmt man klar⸗gemachten Umbra 
und Mennig / thut ſolche in das gebrennte Del/ 
daßes darvon dicke wird, 

Viol⸗blauen Fuͤrniß zu dem Cattun⸗ 

* Drucken zu machen. 

Man nimmt Blau⸗Spaͤhne / oder Braͤſil 

gantz klein geſtoſſen und durchein Haar⸗Sieb⸗ 

lein geſiebet / mit ein wenig Alaun und Kupffer⸗ 

Waſſer genommen / und in das gebrennte Oel 

geruͤhret / biß es darvon gantz dicke wird; | 

Einen guten Keim zum Helffenbein 
zu machen. fi 

Nimm Bleyweiky 

Hauſſenblaſen * 
13 und 
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und mit Brandwein angemachten Leim / laͤſſet 
alles zergehen/aber nicht ſieden. 


Leim zu den Schild⸗Krotten zu 
machen. 
Nimm Terpentin / 
Colophonium / 
mit Brandwein angenrachten Leim 
und Zinnober darein gethan / daß der 
Leim roth werde. 
Schoͤnen Leim zu machen. 
Man nimmt ſchoͤnen durchſichtigen Tiſch⸗ 
ler⸗Leim 18. Loth / Hauſſenblaſen 8. Loth. De 
Seim wird gröblicht zerſtoſſen / Die Hauſſenbla⸗ 
fen aber klein zerichnitten > darüber gieffet man 
guten Wein⸗Eſſig / 
Regen⸗Waſſer / jedes ein halb Maas / 
und etliche Löffelvol Brandwein; 
Laſſet es Über Nacht ſtehen / alsdann ſetzet man 
es zu dem Feuer / daß es gantz zergehe / aber nicht 
ſiebe. Wann alles zergangen / ſo ſeyhet man 
espurchein Tuͤchlein in ein Glas / fo bleibet er 
lange Zeit- | 
Wann man nuneinen brauchen will / nimmt 
man davon in ein Gefchirz heraus und laͤſſet 
ihn zergehen / wann er zu dicke wird / gieſt man 
Eſſig daran. Dieſer Leim iſt wider die Maͤuſe 
gut / 
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gut / daß fie die Zettel anden Glaͤſern nicht zer; 
beiſſen. 


Einen koͤſtlichen Leim zu machen/ 
damit man gar bald in der Eil / beydes / gruͤ⸗ 
ne ſo wohl / als duͤrre Bretter oder Holz/ 
nicht allein gewunden/ ſondern mis 
den Handenzufamitien gedruckt / u leiz 
men / daß es viel flärcker haͤlt/ als 
das Bret an ihme ſelber 
nicht iſt. 

Man nimmt guten Schreiner⸗Leim / rich⸗ 
tet dem ſelbigen erftlich mit warmen Waſſer zu / 
gieſſet hernach das Waſſer rein ab / und richtet 
ihn ferner mie Brandwein gar zu / wie er ſeyn 
ſolle / dann knettet man ihn wohl / und leimet 
hernach ein Bret darmit / ſo wird man ſich dar⸗ 
bb verwundern. 

Einen Leimzumachen/fo dern Helf⸗ 
fenbein gang gleich ſiehet / damit Helffen⸗ 
bein zuſammen zu leimen / fuͤt welches ge⸗ 
heime Runſt⸗Stuͤck Herr Baron 
v. 924: Thaler zu lernen 

gegeben. 

Nimm ſchoͤne Hauſſenblaſen 2. Loth 

don dem ſchoͤn⸗ und KellftenLeim i; 5, 

Spiritus Vininach Belieben. | 

calcinirten Marmelſtein ein halb £; 
L2 Erſt⸗ 
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Erſtlich muß man den Hauſſenblaſen klein 
ſchneiden / alsdann eine Nacht indem 8piritu 
Vin weichen / wie auch den Leim / aber ein jedes 
beſonder / darnoch zuſammen in einem warmen 
Morßner wohl ʒerſtoſſen / daß es zaͤhe wird und 
hemach den pulveriſirten / calcinirten Mar⸗ 
melftein datunter ruͤhren / dann in einem faus 
bern Ziegel oder Geſchire auf einem gelinden 
Kohl; Keuerieden laſſen / daß es die rechte Dicke 
bekoͤmmet / wie eine Kütte oder Leim/ und wann 
du das Helffenbein / oder andere Knochen⸗Bei⸗ 
nedarmit leimen willſt / fo muſt du es Anfangs 
Awas warm machen / ein wenig uͤber ein Gluͤt⸗ 
kein halten / alsdann geſchwind aneinander ſtoſ⸗ 
ſen / mit einem paar Schwingen zuſammen 
halten / oder mit ſtarckem Faden zuſammen bin⸗ 
den / hernach laſſen trocken werben. So man 

soill/fan man auch wohl ı Quint Sum 

mis Zragant darunter thun / 
fo iſt er fertig, 


T 


Finn 
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Einen fürtrefflichen Leim zu ma- 
chen / damit man filberne oder ganz gulde⸗ 
ne Gallonen auf von Sammer uͤberzoge⸗ 
ne Spiegel⸗Futter/ oder Thürlein⸗Spie⸗ 
gel aufleimen kan / wann ſonſten gar kein 

Leim halten will / er ſeye auch zugerich⸗ 
tet / wie er immer wolle/welches 
ein —— Stuͤck 
1 v 
Stimm guten Leim / Taffe folchen zergehen / 
wie ſonſten / und ſo viel ſolches Leims iſt / o thue 
einen viertels Theil ſoviel von einer Staͤrcke 
oder Meel⸗Kleiſter darunter / und ruͤhre beydes 
auf einem warmen Gluͤtlein wohl untereinan⸗ 
der / alsdann thue auch fuͤr einem Kreutzer aus 
ten Serpentin darunter rühren/ beftreiche nun 
Deine filberne oder verguldene Gallonen alſo 
warm damit an / und lege ſie fein ſauber und ges 
rade darauf / auf ſolche von Sammet uͤberzo⸗ 
gene Arbeit / reibe ſie alsdann allenthalben wohl 
auf/ und laſſe ſie trocken werden/ fo halten ie 
barauf/ wieStahlund Eiſen; du muftaber 
allezeit nur fo viel anmachen/ als duzugebraus 
chen vermeineft, Welches Kunſt⸗Stuͤck 
ein curioͤſer Kuͤnſtler Her DAR. 
erfunden. 


23 Cry⸗ 
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Cryftallen und allerley Glaͤſer zu lei⸗ 


men / und alſo hart zu machen/ Daß fie 
auch für einem Topaß moch⸗ 
ten angefeben wer; 
"den, 

Quod& quodam Italo Dn, Comiti & 
Tettenbach communiciree von Ihro En. 
990.8, F.V. St. 

Nimm Eyer⸗Weiß mit lebendigem (unge⸗ 
löfchtem)Kalch/und eine lange Weile untereins 
ander geruͤhret / leimet allerlen gläferne Geſchirr 
und Eryſtallen zuſammen auf das allerſchoͤnſte. 
So dann nimm auch gemeldte Materi oder 
Eyer⸗Weiß vermiſche es mit geſtoſſenem Saf⸗ 
van / wann ſie nun in eine runde Forme oder 
andere eingefchloffen und ausgedrucket / wird 
es innerhalbeines Monats fo hart werden/daß 
es vor einem Topaß mag angefehen werden / 

darnach mag man eslaffen polliven und 

aufſetzen. 


— — 
3.020: 


Ein 
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Fein fürtcefflicher Leim / damit Sil⸗ 
ber / Meſſing / Bein/ Glöfer/ Holtz und 
Stein zuſammen zu leimen / welchen man 
in Augſpurg den Silber⸗Leim zu nennen 
pfleger/ und feiner Guͤte halber ſehr bes 
ruͤhmt iſt / auch nicht beffer 
zu finden feyn 
wird, 

Nimm erſtlich 1. Pfund Leim / meiche fols 
chen in ſtarcken Brandwein alsdann miteinem 
hoͤlzernen Stoͤſſel wohl abgeſtoſſen / biß die har⸗ 
ten Knollen zerſtoſſen und vergangen ſeyn / als⸗ 
dann in ein kupffernes Beck gegoſſen / darnach 
thue auch 4. Loth Hauſſenblaſen in Brandwein 
uͤber Nacht einweichen / alsdann in der Pfan⸗ 
nen oder Beck miteinander abgeſtoſſen / bißer 
gang klar wird/ ingleichen zerſtoſſe auch 4. Loth 
Maſtix in einem Moͤrſel gantz rein / und ſiebe 
ihn durch ein reines Sieblein / biß es alles durch⸗ 
ſiebet worden iſt / thue es auch in das Beck / item 
für 2. Kreutzer Terpentin / oder man nimmt den 
Maſtix / ſamt den Terpentin / und thut es in die 
Pfanne / darinnen die Hauſſenblaſen abgeſtoſ⸗ 
ſen worden / ſamt den drey Stuͤcken / warm mit⸗ 
einander abgeſtoſſen / biß es gantz klar wird / 
alsdann auch den Leim in die drey Stuͤcke ge⸗ 
goſſen / und warm gemacht / biß daß es ſich mit⸗ 

L4 einans 
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einander vergleichet/bernach in ein Becken aus⸗ 
gegoffen und Falt werden laffen/fo Fan man ihn 
alsdann gebrauchen zu allen obgemeldten Sa, 
chen. | 
| NB. 


Pen Leim / wann folcher abgeſtoſſen iſt / muß 

man ihn nicht gleich indie drey Stuͤcke gieſſen / 
fondern biß zuvor die 3. gemeldfen Stücke abs 
geſtoſſen ſeyn / hernach miteinander warın as 
macht und ausgegoſſen. 
Will man nun darvongebrauchen / fofan 
maneinem Theil heraus nehmen und entweder 
mit Sflig oder Spirica Vini anmachen/von die 
fem trocknet er nun garbald, 

Ein vortrefflicher Leim / Meſſing 
und Bein / auf Holtz und anders derglei⸗ 
chen / auch zerbrochene Glaͤſer 
wieder zuſammen zu 

leimen. 
Nimm guien Leim / 
Wein⸗Eſſig vor 2. Pfennig/ 
BSandaraca i. Quint / 
Maſtix ein halb Quint / 
Spiritus Vini ein halb Loth / 
Ochſen⸗Gall vor 1. Pfennig / 
eine gantze Knoblauch⸗wiebel. 
Den Leim weiche über Nacht in Eſſig / er 
alle 





_ BU 08 
Jafje folchen mit dem Effig ein wenig auffieden/ 
foffe auch die Knoblauch » Zwiebel in einem 
Meörfel, gieffedie Ochſen⸗Galle darzu / fo wird 
es wie ein Safft / darnach zwinge es durch ein 
leines Tuͤchlein in dem Leim / den Sandaraca 
und Maſtix ſtoſſe zu Pulver / thue es in ein 
Glaͤslein mit einem engen Hals / ſchuͤtte ven 
Spiritum Vini, desgleichen auch den Terpen⸗ 
tin darzu / ſetze es auf einem heiſſen Ofen / laſſe 
es cin paar Tage ſtehen / wohl vermacht / ſchuͤtte 
es auch in dem warmen Leim / ſchlage es wohl 
mit einem Holtz untereinander / biß es faſt kalt 
wird / Dann laſſe ſolchen ſtehen / biß du den brau⸗ 
cheſt. Wann du nun davon hrauchen willſt / 
fo nimm ein Stuͤcklein / weiche es im Wein⸗Eſ⸗ 
figauf einem Gluͤtlein / biß es zergehet/ fo Fanft 
du folchen zu vielerley Sachen gebrauchen / wie 
in dem. Titul permeldet worden. Proba- 
tum eft, 


Des kuͤnſtlichen Schreiners zu M. 
fürstefflicber Leim, darmit man Meſ⸗ 
ſing / Glas und dergleichen / al⸗ 

les auf Holtz kan 
leimen. 
Nimm Leim ein halb Pfund / 
deſtillirten Terpentin für 2, Kreutz. 
Ochſen⸗Gall fuͤr 1, Kreutzer / 
— von 
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von 2. Knoblauch Zwiebeln den Safft / 
Hauſſenblaſen einer welſchen Nuß groß/ 
Maſtix u. Tragant nach Belieben. 

Alles zuſammen in eine Pfanne gethan / und gu⸗ 
ten ſchaiffen Brandwein daran gegoſſen und 
alles untereinander auf einer Glut zergehen laſ⸗ 
ſen / mit einem Piſtill oder runden Holtz wohl 
vermifchet/fo lange / biß es ſich nicht mehrlwill 
thun laſſen / und der Leim kalt geworden’ dan 
goieder zum Feuer gejeßet / mehr Brandwein 
daran gegoffen und zergehen laſſen / und wieder 
mit dem Piſtill abgeſtoſſen / biß ſolcher Leim 
wieder geſtocket iſt / und ſich weiters nicht mehr 
will abſtoſſen laſſen / und dieſes zum drittenmal 
gethan / hernach in ein Beck gegoſſen / und ſoviel 
jaſſen kait werden / ſo / daß man es hernach zu 
Stucken zerſchneiden kan / wann du einen dar⸗ 
von gebrauchen willſt/ muſt du abermal an ſtatt 
des Waſſers Brandwein daran gieſſen / und 
ſolchen darmit aufweichen. Probatum eſt. 


Guten Mund⸗Leim zu machen 
Nimm Leim⸗Zehen / weiche es uͤber Nacht 
im Waſſer / ſo werden ſie linde und zitterend / 
wie eine Sultzen / dieſe laſſe hernach allein ohne 
Waſſer / auf dem Feuer zer gehen und wieder ge⸗ 
fichen / darnach ſchneide kleine Stuͤcklein u 
von 
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von / derſelbigen eines für dem Mund gehalten / 
dadurch gezogen / ſo ergiebt er ſich / daß man Pa⸗ 
pier und Pergament / oder andere Dinge / ſo kei⸗ 
nen ſondern Gewalt darff leiden / darmit zuſam⸗ 
menleimen fan. 


Kin anderer Mund⸗Leim. 


Nimm Hauffenblafen/fchneide ſie klein / und 
lege es im Brandwein / laß darinnen 3. oder 4. 
Tage weichen / thue es darnach in dem Leim⸗ 
Tiegel / und ein wenig Gummi darzu / laſſe es 
zergehen auf dem Kohl⸗Feuer / ſeyhe es durch ein 
Tuch in einem verglaßten Scherben / wann es 
geſtehet / ſo ſchneide Riemlein daraus / und laſſe 
ſie an der Lufft trocknen / aber nicht an der 
Sonnen. 


Noch ein anderer Mund⸗Leim. 
Nimm die Beine von einem Hechte / doͤrre ſie 
und ſtoſſe fie zu Pulver / als wie ein Meel / thue 
es hernach in einen ſaubern verglaßten Hafen / 
gieſſe Waſſer darein / ſoviel die Nothdurfft er⸗ 
fordert / nur nicht zu viel / laß ſo lange ſieden / biß 
es zergehet / darnach thue ein wenig zwiſchen die 
Finger / klebet einer an den andern / ſo iſt es recht 
und genug geſotten / ſeyhe ihn hernach durch ein 
ſauberes Tuͤchlein in einen andern ſaubern Ha⸗ 
fen / laß ſtehen / diß es zuſammen Dun u 
UN 
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Tuͤchlein ſelbſten lauffe / darnach laffe ihn im 
Schatten trocken werden. 


Ein anderer ehe guter Mund⸗ 


Nimm 2. fund Pauffenklafen / und ein 
wenig Zucker⸗Canden 2. Loth / ein wenig pers 
gamentAbfchnieelein / in einem neuen Zopff 
gerhan/zu einer Maas Brunnen⸗Waſſer / ſetze 
es zum Feuer / laß gemach halb einſteden | dar⸗ 
von gieß / daß du Riemlein daraus ſchneiden 


kanſt. 
Auf andere Art. 

Timm 2. Loth Hauſſenblaſen / und ein we 
nig Canden⸗Zucker / ein klein wenig Abſchnitt⸗ 
lein von ſaubern Pergament / das thue in ein 
ſauberes neues Haͤfelein / gieſſe eine halbe Maas 
Brunnen⸗Waſſer daruͤber / laſſe es bey dem 
Feuer gemachſam halb einſieden / darnach hebe 
es herab / und gieſſe ihn in ein vierecket hoͤltzernes 
Truͤglein / wann es geſtanden / ſo ſchneide Riem⸗ 
lein daraus / lege ſie auf ein aufgeſpanntes 
Garn / und laſſe ſie folgends in der Lufft aus⸗ 
trocknen. 


Recht koͤſtlicher Mund⸗ Leim 
M. M. K. | 
Nimm halb Haufenblafen und Halb Leim/ 
von 


ve SR 
von dem Pergament⸗Abſchnittlein gemacht / die 
Hauſſenblaſen weiche uͤber Nacht in kalt Waſ⸗ 
fer 2. Loth / darein thue ein halb Seidlein Waſ⸗ 
fer gieſſen alsdann ſetze es auf ein Kohl⸗Feuer / 
laſſe es ſieden / wann es geſotken / ſo ſeyhe es durch 
ein reines Tuͤchlein / waſche hernach ein Traͤg⸗ 
lein mit friſchem Waſſer aus / gieſſe dieſes Waßſ⸗ 
fer wieder hinweg / Damit das Traͤglein nur 
feucht ſey / ſchuͤtte hernach die Hauffenblafen 
darein / laſſe es darinnen erkalten zu einer Sul⸗ 
Ben. Darnach nimm halb ſo viel Canden⸗u⸗ 
cker / iſt nun des Hauſſenblaſen 2. Loth/ fo 
nimm 1. Loth Candel⸗Zucker / und 1. Quint 
Gummi⸗Tragant / welcher auch zuvor über 
acht muß eingeweichet ſeyn / thue alles zu⸗ 
ſammen / laſſe es fieden / gieſſe aber weiters Fein 
Waller daran / ale was du zuvor andie Hauf 
fenblafen und Tragant gegoffen haſt; dann 
ſonſten wirddir ſolcher Mund⸗Leim De 
und warn er gleichwol fchon zu dünne waͤre / ſo 
thue noch ein. wenig von den Pergament⸗ 
Spähnendarein / wann folcher aber zu dicke / 
ſo gieffe noch ein wenig Waſſer daran / und das 
mit folcher nicht Fan ſtinckend werden / ſondern 
lieblich riechen thue / fo gieſſe hulb Roſen⸗ und 
halb frifches Waſſer untereinander/und wann 
dich nun gedunckt / daß lolcher niche zu dicke / 
| hoch 
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noch zu dünne ſeye / ſo gieſſe ſolche Materi auf 
einen glatten Reib⸗Stein / mache 4. Hoͤlhet 
darum / daß ſolche M ateri nicht von den Stein 
abrinnen kan / oder gieſſe es in ein verglaſurtes / 
erdened Traͤglein / welches zuvor mit friſchem 
Waſſer muß ausgeſchwencket werden / daß es 
feucht ſeye / laſſe es alsdann fo geſtehen zu einer 
Suitzen / und ſo lange⸗ biß es ſich zu langen 
Stuͤcklein oder Raͤmiein ſchneiden laͤſſet / dann 
lege ſolche hernach auf einem glatten Marmel⸗ 

Seein / und laffelie folgende ertrocknen⸗ 

Sehr koͤſtlicher Mund⸗Leim. 

Man nimmt 3: Loth Hauſſenblaſen und 
ein wenig Eandel⸗Zucker / thut es zuſammen 
ir einem neuen Hafen / gieſſet eine halbe Maas 
Waſſer darüber / laͤſſet es bey dem Feuer halb 
einfieden. Will man es probiren / obs genug 
gefotten / ſo laſet man darvon einen Tropffen 
auf einem zinnernen Teller fallen / ſo nun der⸗ 
felbige bald geſtehet und dicke wirdifo iſt es ſtarck 
genug / gieſſet es aus in eine nicht gar zu flache 
Schuͤſſel / laſſet eg geſtehen / wie eine Gallerte / 
ſo ungefehr eines Daumen dich fen / ſchueldet 
hernach uͤber Fingers lang und breite Stuͤck⸗ 
leindarauis / laͤſſet es auf einem ſaubern Bret⸗ 
kein trocknen / in mittelmaͤſſiger Waͤrme / zn 
en 
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ften ſchmeltzt es leichtlich wieder / fo Fan man es 
innerhalb 6. Zagen gebrauchen, 


& 


Mit dieſem Mund Leim Fan man allerley 
Sachen leimen / nemlichen Papier / Pergament / 


Taffet / Atlaß / gefaͤrbtes Stroh und derglei⸗ 
chen. 


Land Charten aufzupappen. 

Man fpannet faubere Tuͤcher aufgroffe Ti⸗ 
fche oder Tafeln / ziehet hernach die gedruckte 
Land, Chartendurch ein fauberes Waſſer / oder 
feuchter diefelbige mit einem Schwanime; dag 
Such überftreichet „man mit angemachter 
Staͤrcke / wie einen dünnen Brey / lege die anges 
feuchtete Charte ordentlich darauf / auf dieſe ei⸗ 
ne Maculatur / dann mit einem Ballen Tuch 
fein eben gemachet und getrocknet. 


Die Land⸗Charten auf Tuch zu 

pappen. 

Man machet que / reines Meel an / mit 
Staͤrck oder Tragant / uͤberſtreichet das Tuch / 
ſo aufgeſpannet feyn muß / auf der rechten Sei⸗ 
sen fein gleich) feuchtet die Land⸗Charte auf der 

incken Seiten mit einem Schwamm / jedoch 
nicht zu naß / und legt es fein gleich auf das ges 


pappie 
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pappte Tuch / hernach Maculacur- Papier dar⸗ 
auf / und mit einem jaubern Tuch / fo gleichſam 
wie ein Ballen formiret / fein eben ſtreichen / und 
mit einem gluͤhenden Stahl und Boͤgel⸗Eiſen 
getrocknet. 

NB. 

Man kan an ſtatt des reinen Meels / nur ei⸗ 
tel Staͤrck-⸗Meel nehmen / zu einem Leim ko⸗ 
“ } unddamit alfo die Land⸗Charten dufzie 

en. 
Einem koͤſtlichen Kleiſter / Papier 
und Leder darmit aufzupappen / 
zu machen 

Nimm vor 2. Pfennig Leim / thue ſolchen in 
ein Seidel⸗Haͤfelein / gieſſe Waſſer daran / laſſe 
es uͤber Nacht ſtehen und weichen / alsdann ſetze 
es zum Feuer / daß es ſtarck anfaͤnget zu fiedens 
Darnach nimm des ſchoͤneſten weiffen Meels / 
ruhre ein wenig unter das ſiedende Leim Waſ—⸗ 
ſer / das thue immerzu mehr darunter / biß es di⸗ 
the genug / und einen rechten Kleifter giebt: 
ann es nun alles wohl untereinander geruͤh⸗ 
ret / ſo laſſe es kalt werden / er iſt gut zu Leder 

und Papier aufzuleimen. Proba- 
tumelt; 


Ge⸗ 








chen Ölas zu leimen und wie, 
‚der gan zu machen. wer. 
Nimm geſtoſſen Benedifch Glas 1. Loth 
—* ſchoͤnen Maſtix 1.Lotb; 
deſtillirten Terpentin 1: Loth. 
0. weile Hartz 1. Loth. Jr 
Diele Materien ichmelse wohl untereinander) 
undfodu ein Glas leimen willft 7 fo mache es 
warm und beftreiche es mit dieſem Leim Tafle es 
hart werden/und ſchabe es neben ab / ſo iſt ed gut 
und haͤlt wieder fo gut / als zuvor. 
Von allerhand ſchoͤnen Fuͤr⸗ 
niß ⸗Kuͤnſten unterein⸗ 

5 andern - _ | | 
keinen ſonderbahren Gold, Fuͤrniß 
von Lein⸗Gel / aufSilber) Zinn und 
a Meſſing zu machen. * 

Man nimmt ein dick verglaſurtes Haͤfelein 
legt ſolches über Nacht in Regen⸗Waſſer / des 
Morgens thut man es wieder heraus / trocknet 
es inwendig ab / thut dann ſchoͤn altes und helles 

Lein⸗Oel 12. Loth, 
Aloes Suecurins 
Maſtiyx / 


Sandaraca 
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und ẽ olophonũ, ſedes 2. Loth. 
Vermiſchet es wohl untereinander / laͤſſet das 
Del wohl erwarmen / thut von beſagter Mixcur 
nach und nach darein / ruͤhret es wohl herum/ 
thut dann das Haͤfelein vom Feuer / laͤſſet es ein 
wenig erkalten / lutirt ein ander Haͤfelein daruͤ⸗ 
ber daß am Boden ein Loch hat / laͤſſet es erhar⸗ 
ten/feget ſolches im heilfenSandiin eine Sand⸗ 
Capelle / giebt allgemach Feuer darunter / daß 
das Oelwohl heiß werde / ruͤhret es aber durch 
dasgöchlein/mit einem ſaubern Hoͤltzlein / wodl 
untereinander/folange/ big es zu cinem rechten 
Fuͤrniß ausgefotten/ dann täffet man es erkal⸗ 
ken / winget ſolchen durch ein rein Tuͤchlein / 
und verwahret ihn aufs beſte. 

Mit ſolchem Fuͤrniß beitreichet man nun be⸗ 
fagtepollirte Metallen /_ laſſet es ander Son⸗ 
nerrtrocinenjjo Fommen jedem fchönften Gold 
gleich. 

Den ſchoͤnen / glaͤntzenden Agtſtein⸗ 

Fuͤrniß zu machen. 
Man nimmt gelbe Agiſtein⸗Ralur 2. Theilf 
Maftir 1. Theil. 

Vermiſchet es kleingerieben untereinander thut 
es in einem glaſurten Hafen / gieſſet ſchoͤn altes 
Lein⸗Oel / oder reines Nuß⸗Oel 2. quer Finger 
hoch / daruͤber / ruͤhret es wohl um. Dann 
et 
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ſeman es gelinde zur rechten Cönfiftenig ſie⸗ 
den / hat man auch einen ſchoͤnen Glantz⸗ 
Fuͤrni 

Wollte er aber die rechte Dicken nicht erlan⸗ 
gen / muͤſte man nur etwas mehr Maſtix darein 
ruͤhren. 


Wöhlriechenden | Gold, Fuͤrniß zu 
mach en. 
Man nimmt des allerreineſten / auserleſen⸗ 
Ren Gummi⸗Lacka 8. Loth; 
auten Benzoe 
und Scorax Calarnit, jedes 2, Lord: 
| fchönen Sandaraca 
und Maſtix 4. Loth; 
Thut es Pleingeftoffen untereinander vermifchti 
ineine ziemliche Glas⸗Phiolen mit einem fia⸗ 
chen Boden/ undgieft darauf deg beſten redtii- 
eistenSpiricus Vini 1. Maas / ſtopfft das Glas 
zu / ſchuͤtlelt eß eine gute Stunde lang wohl uns 
tereinander / ſetzet das Glas art einem warmen 
Dre / laͤſſet es wohl auflöfen und extrahiren/ 
ruͤhret es aber / wo moͤglich / alle Stunde um⸗ 
Wann es nun ein paar Tage alſo geſtanden / 
fo ſetzet man das Glas in cin ſiedendes Balne- 
um ſo wird fichdag meifte darvon auflöfen/ 
de1SpiricusVini ſchon dieklicht werden / und * 
M 2 wo 











180 u u | 


wohlfärben. Alsdann laͤſſet man folchen noch 
Iauswarm durch eine reine Leinwad in ein ander 
Slaslauffen / und verwahret eshernach auf 
das beſte. 

Wann man nun folchen Fürniß gebrauchen 
will/ fo feget mandas Glas / worinnen ſolcher 
Fuͤrniß iſt / inein Becken voll warmes Waſ⸗ 
ſes / Damit er ſtets dinne und fluͤſſig verbleibet / 
fo fan man ihm auf das beſte auftragen und ans 


firsichen. 
NB. 


Wann man folchen Fuͤrniß recht wohlrie 

chend haben will/fan man etwas weniges 
Rhodiſer⸗Holtz⸗Oel 

und Bergamotten⸗Oel / mit etwas ab⸗ 
geriebenem Biſam und Ambra noch darzu 
chun / ſo wird er überaus wohlriechend Darvon/ 
und dauret ſolcher Geruch lange Zeit. Er muß 
aber wol mit gewixtem Papier und eingenetzten 
Blaſen verbunden werden. 

Ein gemeiner Hauß⸗ Fuͤrniß fo man 
auf Papier oder Pergament gebrau⸗ 
chen kan. 

Man nimmt des Weiſſen von Eyern / ſo 
viel man will / thut den Dotter heraus / brecht es 
mit einer Feder⸗Breche / alfo/ daß es zu eiteh 

Schaum 
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Schaum wird und feine Feuchte mehr hat / laͤſ⸗ 
ſet es einen Tag und Nacht ſtehen / ſo lauffet aus 
dem Schaum das Waſſer zu Boden. 

Dieſes Waſſer nimmt man nun / und gieſſet 
es uͤber 1. Coth Weixel⸗Hartz 
und 2. Quint Gummi.Arabiei, 


Gieſſet auch ein wenig Temperatur - XBaffer 


darzu / undläffetes ein paar Tage lang alſo 
ſtehen. Alsdann thut man cs in ein ſauberes 
Haãfelein / ſetzet es auf warmen Sandy laͤſſet es 
erhitzen / aber ja nicht fieden/rühret eg mit einem 
Stecklein wohldurcheinander, Wann es nun 
wohlerhigee / ſo thut man einer Bohnen groß 
geläutert Honig darein / und läffet es erfals 
ien, 


NB. 

Es fofle aber weder zu dicke noch zu dünne 
ſeyn / fondernnur ſo dick als Baum; Del. 
Wann man es mit lautern Waſſer dünne ma⸗ 
chen will / fo giebt es ein gutes Temperatur- 


Waſſer. 


Mit dieſem Fuͤrniß nun ein Gemaͤhlde uͤber⸗ 
zogen / macht daſſelbige ſchoͤn / hell / klar und 
glaͤntzend. 

Den Spaniſchen Leder⸗ Fuͤrniß zu 
machen. 

Man nimmt Maftir Am Sranl 

3 


nz 


Gum- 
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Gummi-Gurra 2, Öerupel/ 
Gummi-Lacca 4. oth/ 
des beſten re&tificirten Spiricus Vini 34.2085: 
Vermiſchet es wohluntereinander/ laͤſſet es ſo 
lange an gelinder Waͤrme ſtehen / hiß ſich nichts 
mehr auf oͤſen will / dann zwinget man ſolchen 
durch ein rein leinen Tuͤchlein / thut die Feces 
darvon / ſo hat man einen guten Fuͤrniß auf Le⸗ 
der fuͤr die Buchbinder. 


Guten glaͤntzenden Sandaraca- Fuͤr⸗ 
niß zu machen. 

Man nimmt des reineſten mit Laugen ge⸗ 
waſchen / und wieder an der Sonnen getrockne⸗ 
fen sandaraca, thut ſolchen in einen faubern/ 
ſtarcken Topff / feget ihn auf ein gelindes Kohl⸗ 
Fenerlein/läffet ihn alſo darinnen zerſchmeltzen 
ruͤhret es mit einem reinen eiſernen Spatel ſte⸗ 
tigs um / thut auch gar ein wenig ſubtil pulve⸗ 
riſirtenSchwefel darein / wann er nun recht zer⸗ 
ſchmoltzen / nimmt man darvon zur Prob einen 
Tropffen heraus / auf ein ſauberes Meſſer / ſo er 
un Pech⸗ſchwartz / (ſo nicht zu achten iſt) ſo 
gieſſet man gut altes Lein⸗Oel daran / laͤſſet es 
. gar wohl miteinander zur rechten Dicke ſies 


den. 
Man muß aber auch ein Berk ben ieh ds 
in 
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ben / daß / wann das Feuer in den Hafen woll⸗ 
te ſchlagen / daß man geſchwind ein naſſes Tuch 
darüber ſchlaget / und wann der Fuͤrniß übers 
gehen wollte / ſo muͤſte man es uͤber das Beck 
halten. 


Guten Schreiner⸗Fuͤrniß zu 


machen. 
Nimm Dantziger Fuͤrniß 5. Pfund / 
Silberglett 1. viertels Pfund / 
Alaun 1.Loth/ 
Kupffer⸗Waſſer r. viertels Pfund. 





Vermiſche es untereinander / thue nicht viel Oel 


darein / etwas mehr / als ı.halb Pfund. Wel⸗ 
ches Oel man aber in einer Pfannen / mit ein 
wenig Brod wohl reinigen / und ſeine Fettigkeir 
benehmen kan. Dann ſeyhet man es durch ein 
reines Tuch / thut es alſo gelaͤutert in den Fürs 
niß / wann er ſiedet / dann ruͤhret man das 
Pulver langſam nach und nach darein / laͤſſet 
es darinnen ſieden / ſo lange / biß es einen Fa⸗ 
den gewinnet / ſo hat er genug gelotten / als⸗ 
dann kan man zur Probe einen Tropffen auf 
einer Meſſer⸗Klinge heraus nehmen / und Über; 
ſich ziehen / giebt es wie geſagt / einen Faden / ſo 
bat er genug geſotten. 
Solchem Fuͤrniß ſiedet man nicht bey dem 
Feuer / ſondern auf einer Glut. 
M4 Wann 
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Bann man nun mie folchem Fuͤrniß aller⸗ 
ley Holtz⸗Wercke / als Tiſche / Bett⸗Wercke / 
und anderes dergleichen Hoͤltz⸗Werck / uͤberfuͤr⸗ 
niſſen will / ſo muß man ſolche zuvor mit lau⸗ 
teen Pergament s Leim traͤncken / hernach 
mie beſagtem Fuͤrniß uͤberſtreichen / undander 
Sonnen abtrocknen laſſen ?r. 


Schönen glängenden Bel» Surniß 

| mir Maſtix gemachet . 

Man laͤſſet in einem glaſurten Hafen uͤber 
gelindem Kohl⸗Feuerlein 2. Pfund jaͤhriges 
Lein⸗Oel ſieden thut nach und nach darein / pul⸗ 
verifirten Maſtix 1. Pfund / ruͤhret es wohl un⸗ 
tereinander / fein gemachſam / damit es nicht 
uͤberlauffe / und ſich der Maſtix in einem Knol⸗ 
len zuſammen ſetzen moͤge / mit ſolchem Umruͤh⸗ 
ren haͤlt man nun ſo lange an / biß man verſpuͤh⸗ 





ret / daß ſich der Maſtix indem Del aufloͤſet / 


dann laͤſſet man es gar gemach miteinander fies 


den / tuͤhret eg aber jeunterweilen um/ damit e& | 


nicht anbrennen möge. 

So man nun gedencket / der Fuͤrniß ſeye recht 
geſotten / ſo thut man einen Tropffen heraus 
auf ein pollirt Eiſen / oder Meſſer⸗Klingen / laͤſ⸗ 
fet ſolchen erkalten / greifft mit einem Singer 
darauf / und ziehet denſelbigen fein langann 

e 
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die Höhe / ſpinnet dieſer nun einen langen as 
den/ eines Fingers lang / foiftes feine richtige 
Probe / daß der Fuͤrniß recht und wohl gefotten 
iſt im Gegentheil / wann er feinen Faden zies 
het / muß man ihn länger fieden laſſen / biß man 
foiches Bahr, Zeichenhat, Dann thut man 
ihn in ein reines Geſchirr / bedecket ihn wohl/ 
daß feine Unreinigfeit darein fallen möge. So 
hat man einen koͤſtlichen / hellsglängenden Fürs 
niß zu allerhand Mahlereyen. 


Dann ein Oel⸗ Fuͤrniß zu dicke/ wie 
teiehenn wiederzu belffen 
eyn möge, 


möge 
So nimmt man fchön altes Lein⸗Oel / thut 
folgendes daran / als: 


gebrannte Kreiden / 
Mennig / 
Alaun 
und Ogger / jedes ein wenig. 
Laͤſſet es miteinander ſieden / und erkalten / zwin⸗ 
get es durch ein reines Tuch / thut ſolches unter 


dem dick⸗gewordenen Fuͤrniß / und laͤſſet es wie⸗ 
der miteinander ſieden. 


Einen Fuͤrniß der bald trocknet / zu 
| machen. 

Man muß bey dem Fuͤrniß⸗Sieden / cheer 

Ms gar 
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gar ausgeſotten / ein wenig gebrandten Alaun 
undein Knoblauch; Hauptdarein thun / und al⸗ 
ſo gar mit ausfieden laſſen / fo ͤberkommet man 
einen Fuͤrniß / der aufs laͤngſte in 2. Stunden 
an der Sonnen trocknet. 


Gar ſchoͤnen weiſſen Glantz⸗ Fuͤrniß 
zu machen. 

Man nimmt ſchoͤnen / klaren / Venediſchen 
Terpentin ı. halb Pfund / thut ſolchen in ei⸗ 
nen gantz neu⸗glaſurten Hafen / ſetzet ſolchen 
au einem gar gelindem Kohl⸗Feuer / ſiehet aber 
mwohldarauf/ wann der Terpentin anfaͤnget / 
ſchoͤn zu glaͤntzen und wie ein Spiegel hell zu 
werden / ſo thut man ſchoͤnen / in Laugen pr&pa- 
rirten / zart; pulveriſitten Gummi-Sandaraca 
1. Pfund darein / ruͤhret es mic einem ſaubern 
hoͤltzernen Spatel/folange/biß daß man ſiehet / 
daß ſich alles wohl untereinander vermifche/ 
dann ſchuͤttet man ed aus / in eine Schüffel voll 
friſches Waſſer / fo lauffet es zuſammen in eine 
harte Maſſam, die nimmt man heraus / thut es 
klein zerſchnitten in ein reines Glas und gieſſet 
gutes Spick⸗Oel eine gute quer Hand hoch 
darüber / verbindet das Glas auf dag befte/ 
fchüctelt c8 eine gute Stunde wohl untereinan 
der / darnach ſetzet man es fo lange auf gelinde 

Waͤr⸗ 
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Waͤrme / biß ſich der Zerpentin undSandaraca 
faſt aller aufiolviret hat: Dann laͤſſet man es 
alſo laulich durch ein haͤrines Tuch lauffen und 
verwahret ihn gar / fo hat man einen edlen Für; 
niß / der dem ſchoͤnſten Venediſchen Glas gleich 
kommen thut. 


Weiſſen Fuͤrniß zu machen. 
Timm: ungelöfchten Kalch 4. Loth, 
Silberglet 4.Loth. 
weiffen Vitriol 2, Loth, 
Venediſch Glas 2, Loth, 
Thue alles / zu Pulver geftoffen/untereinander/ 
in ein Kupffer⸗Schaͤllein / laß auf den Kohlen 
wohl heiß werden / darnach nimm ein heiß Lein⸗ 
Del/ doch / daß es nicht ſiede / thue es darunter / 
und ruͤhre es auf der Kohlen wohl durcheinan⸗ 
der / laß z. 4. oder mehr Tage ſtehen / biß daß es 
faͤllt / ſehhe das ſchoͤne Delab/ inein Glaͤslein / 
ſo gewinnt es eine Haut / darunter liegt das 
gute Oel / das iſt auch rein Oel / nimm deſſelbi⸗ 
gen Oels 1. Loth / ein halb Loth ausgezogenen 
Maſtix / ſo haſt du Maſtix⸗Fuͤrniß / geuß aber 
das Delin feine Meſſing⸗oder Kupffer⸗Scha⸗ 
len / es wird gruͤn / ſondern in eine Glaͤ⸗ 
ferne Schalen, 


Einen 
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Einen fchönen weiffen Fuͤrniß zu 
machen. 


Nimm gut / lauter Lin Delı. Pfund, 
Roͤhren⸗Waſſer 1. Pfund. 
geſtoſſenen Alaun 1. halb Pfund. 
Saltz dritthalb Handvoll. 

Laſſe dieſes alles fein gemach in einem Hafen 
dritthalb Stunden aneinander ſieden / und 
wann es ein wenig erkaltet iſt / thue es im einen 
preiten/verglafurten Scherben / decke es mit ei⸗ 
nem breiten Glas zu / daß kein Staub darzu 
komme / laffee88. Zage an der Sonnen ſtehen / 
oder binterdem Dfen/ darnach fallen die Feces 
zu Boden / alödann ſeyhe esin ein Glaͤslein / 
oder worein du wilſt / ſo haſt du einen guten / 
weiſſen Fuͤrniß. 

Der Tuͤncher gleiſſenden Fuͤrniß zu 

machen. | 

Nimm Gilberglet 3. Pfund. | 

weiß Kupffer⸗Waſſer anderth. Pf. 

weiſſen Agtſtein andershalb Pfund. 

geftoffen Vened. Glas anderth, Pf. 

Alles gerieben und geſtoſſen / thue es in ein Keſ⸗ 

ſelein / geuß darauf 2 5. Pfund Lein⸗Oel / laß 3. 

Stund ſieden / wieeinen anderen Fuͤrniß / laß 
ſtehen / und fallen / dann ſeyhe es durch. 

aue 
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Blaue Buchſtaben auf Alingen zu 
m 


achen. 

Nimm die Klingen / halte ſie uͤber das Feuer / 
biß ſie blau wird / dann nimm Oel⸗Farb und 
ſchreibe auf die Klingen / was du willſt / laſſe es 
trocken werden / wann es trocken nimm Eſſig / 
mache ibn warm / und geuß ihn allenthalben 
auf die Klingen / wo ſie blau iſt / ſo wird es abge⸗ 
hen und die Oel⸗Farbe ſtehen bleiben / alsdann 
nimm friſch Waſſer gieß uͤber die Oel⸗Farbe / 
ſo gehet ſie herab / und die blaue Schrifft oder 
Buchſtahen bleiben ſtehen. 


Eine ſchoͤne weiſſe Schrifft auf ein 
Glas zu ſchreiben / die im Waſſer 
nicht abgehet. 

Nimmeit. Quint Bleyweiß / reibe es mit 
Waſſer rein und wohl ab / darnach mache Haͤu⸗ 
belein daraus / und laß an der Sonnen trocken 
werden / alsdann lege es wieder auf dem Stein/ 
thue ſchoͤn Lei, Del und z. Tropffen Fuͤrniß 
darunter / reibe es wohl durcheinander / daß es 
wird / wie eine Rubricken zum Schreiben / ſchrei⸗ 
be darmit um ein Trinck⸗ Geſchire / oder Glas / 
es ſeye was vor Farbe es wolle / je länger es fies 
het / je haͤrter es wird / alſo / daß es von dem 
Schwancken oder Waſſer nicht abgeht. 2 | 

zul⸗ 
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Guldene und filbeene Schrifft äuf 
Slas zu ſchreiben / die vom Waſſer 
nicht abgehet. 

Nimm Bleyweiß / 

Zinnober 

und geſcheimt Bleye⸗gelb / jedes 1: Quint⸗ 
Reibe es auf einem Stein durcheinander / wie 
Ruͤbrick / ſchreibe darmit auf Glas / laß trocken 
werden / ein Tag und Nacht / lege geſchlagen 
Gold darauf; Du muſt aber das mercken: 
Wann du willſt auf Glas ſchreiben / daß du 
zuvor das Glas mit ungeloͤſchtem Kalch abrei⸗ 
beft/ ſonſten haͤngt ſich das Gold neben am 
Glas auch an. 

Zum Silber aber nimm nicht mehr Grund / 
dann 1, Quint Bleyweiß / und 3. Tropffen 
Fuͤrniß / und ſchreibe darmit / wie du oben ver⸗ 
nommen haſt / dann lege das geſchlagene Sil⸗ 
ber darauf; | 
Einen Grund zu machen / auf Stein 

und Stahl / wann man innen + oder 

——— 
will. 


Mache zum allererſten ein Maſtix⸗Oel / das 
tichte alſo zu: 
Nimm ungtefehr 1. Quint Lein⸗Oel — J— 
gie 
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ſo viel Dantziger Fuͤrniß / laß in einem Ziege? 
keinmiteinander fieden, und nimm unter ſo viel 
bey einen halben Quint Maflig / ſetze es uͤber ei⸗ 
ne Glut / laß wohl durcheinander zergehen / tůh⸗ 
re es mit einem Hoͤltzlein um / daß es wohl tem⸗ 
perirt werde / thue es von der Glut und laß fein 
gemach erkuͤhlen. Nachmals wann du was 
vergulden willt / ſo nimm ein wenig Zinnober 
sonder Farbe hinweg / und remperirgesmit 
dieſem Maſtix⸗Oel / nimm fopiel/ daß es nur 
damit angemacht wird / alſo / daß e8 werde / wie 
ein dicker Safft / nachmals wann du es hrau⸗ 
chen willſt / ſo nimm ein ſauber Lein⸗Oel / tem⸗ 
perite es darmit / wie du meineſt / daß es zu ge⸗ 
brauchen iſt / nimm dann das Bley / gelb ſamt 
dem Zinnober und andern gemeldten Stucken / 
temperire es durcheinander / und wann du et 
was auswärts vergulden willſt / auf Stein / fo 
nimm ein wenig ſauber abgerieben Bleysgelb/ 
und ein wenig Zinnober / reibe es auf dem Reib⸗ 
Stein mit dieſem Maſtix⸗Oel ab / gieb darbey 
Acht / daß du nicht zu viel darunter thuſt. Dar⸗ 
Nach fo thue es auftragen / willſt du fotempe- 
Fire es erſt mit lautern Lein⸗Oel ab / daß es fein 
zum Auftragen taugt. Wann es nun aufge⸗ 
tragen iſt / fo laß ſchier gar trocken werden daß 
es nur ein wenig zuckt / lege das Gold re 
un 





m BER, 
und taßeine kleine Weile ſtehen⸗ alsbann fahre 
mit der Baum⸗ Wollen daruͤber / ſo haſt du eis 
nen Ichönen Grund / und wird ſo ſchoͤn glaͤn⸗ 
Ben / als wann es mit einem Zahn planiit 
waͤre. | 





Guter Leim⸗ 

Willt du Metall durchleimen / ſo nimm ei⸗ 
nen ſiarcken Bogners⸗Ceim vor 5. Pfennig / 
jaſſe ihn zergehen / thue darunter vor 1: Pfen⸗ 
Serpentin / und einer halben Halelnuß groß 
Dantziger Fuͤrniß / und a Quint klares Vene⸗ 


— 


diſches Glas / laſſe alles zergehen / ſo haſt du 
einen Leim / der in der Naͤſſe und Waͤrme heſte⸗ 
het / und feſt haͤlt. tal 
Ein durchſcheinend Oel / das trocken 
wird / zu machen⸗ 

Nimm ſůß Mandel⸗Oel und Moſtix⸗Oel / 

durcheinander zerlaſſen. 
Eine gute Waſſer⸗Kuͤtte zu 
machen 


en. 





— — — 


Nmm Hartz / und ein wenig duͤrr Ziegeh | 


Meel / ein wenig Schwefel/ein wenigGlas / ein 
wenig klaren Sinter / die 4. Stuck geſtoſſen / 
darnach machediefe 5. Stuck / nimm ſie alle / 


und des Hartzes zmal ſoviel / ſo iſt die Kuͤtt ge⸗ 
Gold⸗ 


macht. 


— — — 











Golb⸗Grund * f Pergament zu zu 


Nimm Boli — 2, Coth. 
Kteiden 12. Loth. 
Aloepatica 1. halb Loth: 
ein Stäcten Zucker⸗Cand/ wie el⸗ 
ne Haſel Nuß / veibees 2. oder z. Stund unter 
Waſſer /auf das dickſte ab / thue es in einen ble⸗ 
chenenSBecher/ nimm ſaubern Leim dom Per⸗ 
yament-Abfchabig geſotten / der fchön lauter 
iſt / geuß ihn darein / ſetze ihn auf ein heiß Waſ⸗ 
fer / und mahle oder ſchreibe darmit / wad du 
wiliſt warn es trocken iſt / fo ſchabe es / daß es 
Be wird/und planire das Sold mir einem 
ahn. 
Einen Gold/ Grund zu mach en | 


Stimm; Loth gute Kreiden 7 reibe fie mit 
Woſſer wohl ab / darnoch thue darzu 1. Quint 
gantzen Bolus; 1, Quint Zucker: Candiztemh- 
perire diefe Stuͤcke wohl unteretander / dann 
thue darein anderthalb Quint Aloeparicums 
anderthalb Quint Seraphiony dieſes alles reibe 
wehl; ‚ufanımen/macheDäubelein daraus / und 
wann du damit ſchreiben willſt mache ihn mit 
wehlbereiterem Ey: Klar an / und ichreibedars 
mit / lege es im Keller / Inne ihn / u > ‚8 

lein 
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klein geſchrieben / ſo reibe ihn mit einem kleinen 
haͤrinen Tuch / und lege das Gold mit dem Zahn 
darauf / ſo iſt es recht. 

Guten Glas⸗Leim zu machen. 

Nimm Mennig und Venediſch Glas / pul⸗ 
veriire/ und mit Fuͤrniß angemacht / es muß 
aber Fuͤrniß ſeyn / der bald trocken wirds 


Einen Leim / damit man erdene Din⸗ 
ge leimet / zu machen. 

Nimm Hartz und Wax / eines ſoviel als des 
andern / zerlaſſe es untereinander beym Feuer / 
friſchen Kalch /zerſtoſſen Glas und Ziegel⸗Meel 
auch jedesgleich viel / doch in der Maas / daß der 
Leim duͤnne bleibt. 

Metall⸗ Kuͤtt / damit Glas / Stein / 
——— 
eimen / zu machen. 

Nimm 1. Theil Terpentin / Theil Maſtix / 
ausgezogenen zum Edelgeſtein / zerlaſſe es in ei⸗ 
ner Venediſchen Schalen / thue gefeilten klei⸗ 
nen Leim darunter / der mit einer Buͤrſten he⸗ 
—— und feucht gemacht iſt / ſo iſt der Kuͤtl 

ertig. 

Jiem / Hauſſenblaſen iſt ein feſter Leim/ da 
mit man Wappen / Edelgeſtein / auch su 

| 16 








Metall / undfonften Stein leimenfan; thue 
nit aaſe ne 

Stimm Hauſſenblaſen / lege es eine Nacht ind 
Waſſer / thue es in ein Kupffer⸗Schaͤlein / wie 
die Gold⸗Schmiede haben / glieſſe einen guten 
Theil Waſſer daran / laſſe es gar einſieden / ſo 
bleibt am Boden ein zaͤher Leim / denbrauche/ 
wie gemeldt. 

Auf eine andere Manier. 

Nimm Pech / Oel und Ziegel⸗Meel / zerſtoſ⸗ 
ſen Glas / und ein wenig Kalch / ſiede es wohl 
untereinander / das wird nicht hart. 

Oder nimm Wax und Lein⸗Oel / Scheer⸗ 
Wolien und Gips / ſiede es über einer Glut / 
und nicht über dem Feuer; 

Monſieur G,P.$, Modus, den Chir 
nefifchen Fuͤrniß zu bes 
reiten, 

Man nimme ein Seidel hoch ⸗ redtifichrten 
Spiricus Vini, welcher dieſe ‘Probe Halte; gieß 
fe deffen einen Löffel voll und zuͤnde ihn an / 
wann er ausbrennet und Fein Tropffen darhin⸗ 
ten bleibet / ſo iſt er gut und gerecht / alsdann 
nimm 3. Loth Gummi-Lacca, und i. Quint 
dandataca, thue es in ein Glas / gieſſe den 
Spititum Vini darauf / verbinde das Glas wol 

2 mit 
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mit einer Blaſen / ſetze es Sommers⸗Zeit in die 
Sonnen / Winters⸗Zeit aber auf den Ofen / 
laß es 2. Tag und Nacht ſtehen / ſo wird der 
Spiritus Vinieinefchöne Rubin⸗Farbe befoms 
men, Wann er nun ſo weit gebracht / gieſſet 
man ſolchen ab / in ein beſonderes Glas / der iſt 
nun der beſte Fuͤrniß; den untern oder truͤben 
drucket man durch ein Tuͤchlein / in ein anderes 
SGlas / welcher dann gut iſt / die Farben darmit 
anzumachen. 


Wann man nun / zum Exempel / ei⸗ 
nen Stock Te lacciren 
wi s 


So nimm einen ſchoͤnen geriebenen Zinno⸗ 
ber / mache ſolchen mit. dem trüben Fuͤrniß an / 
ineinem faubern / kleinen glaſurten Toͤpflein 
oder Schaͤlgen / uͤberſtreiche darmit den Stock 
3 ‚oder „mal. dann laſſe ihn 2. Stunden trock⸗ 
nen, nimm dann ein ſchoͤnes / wohlabgeriebes 
nes Drachen, Blut / und 3. Toͤpflein wie uns 
gen. In das erſte thut man 4. gute Meſſer⸗ 
Spitzen vol Drachen⸗Blut / in das andere Je 
Reffer⸗Spitzen voll Drachen. Blut / und eine 
Mefer;Spisen voll Kühn: Ruß / in das dritte 

;. Meffer,Spigen vol Drachen Blut/und 3, 
Meſſer⸗Spitzen Kuͤhn⸗Ruß / gieſſet die 9 
elein 
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felein voll / des trüben Fuͤrniſſes / ſetzet es im heiſ⸗ 
fen Sand / biß es ſiedend wird; wann es geſot⸗ 
ken iſt / ſo machet man damit die roth⸗angeſtri⸗ 
chene Stoͤcke / nach Gutduncken / und wechſelt 
mit dem Penſel von einem Toͤpflein zum an; 
dern/ einzuduncken / damit fich die Farben auf 
den Stock / oder was es ſeyn mag/ deſto [chöner 
perſchattiren. 

Wann er nun einmal uͤberſtrichen / und et⸗ 
wann eine halbe Stunde getrocknet / fo beſchaue 
deñ / und wo es etwann zu licht / ſo corrigire mit 
der braunen Farbe / mache die Flecken nach Be⸗ 
lieben / alsdann laſſe ihn wieder 12. Stunden 
wohl trocknen / nach dieſem fuͤrniſſe ihn zmal 
mit dem truͤben Fuͤrniß / doch / daß er nach jedem 
Anſtrich eine Stunde trockne / auch den dritten 
Anſtrich laſſe wieder 12. Stunden trocknen / 
wann der Stock / oder was es ſeyn mag / grob 
oder rauch iſt / pollire ihn alſo: 

Nimm einen Bimſen⸗Stein / lege ſolchen 
ins Feuer / laſſe lyn wohl gluͤhend werden loͤſche 
ihn im kalten Waſſer ab / zerſtoſſe den im Moͤr⸗ 
ſel aan klein und zart / von dieſen nimm 3. oder 
4 Weſſer⸗Spitzen voll / ſtreue ihn auf ein naſ⸗ 
ſes Tuͤchlein / reibe darmit den Stock / wo er 
rauch iſt. 


N NB. 














u * * — 
NB. 
Es iſt aber wohl zu mercken / daß man fein 


ſubtil darmit umgehe / und nicht anhalte / auch 
an einem Ort nicht z. oder 4mal bin und wies 
der fahre / dieweil es eine ſcharffe Materi iſt / und 
die Farben gar leicht darmit koͤnnen abgerieben 
werden / iſt er aber nicht rauch / ſo polliret man 
ihn mit ein wenig Zinn⸗Aſchen / in ein naſſes 
Tuͤchlein gethan/ nach diefem Polliren/ waͤ⸗ 
fchet man den Stock mit Faltem Waſſer wie⸗ 
der ab / und wann er eine viertel Stunde getrock⸗ 
net / ſo nimmt man Muſchel⸗Silber / macht 
es an mit ein wenig Gummi⸗Waſſer / doch iſt 
zu mercken / daß es muß Gummi-Arabicum 
ſeyn / und nur etwann einer Erbis groß/darauf 
muß man ſchier bey 30. Tropffen gieſſen / wann 
zuviel Gummi iſt / wird das Silber ungantz 
undaftig / alsdann mahle mie einem kleinen 
Penſel nach Geduncken deinen Stock / bit 
weilen aber blaſe auf das Silber / ob es noch naß 
am Stock iſt / fo giebt ed gar ſchoͤne Wolcken; 
Wann das Silber trocken! fo nimm einen gel⸗ 


ben Fürniß I welcher alfo preparirt ſeyn muß / 


Nimm aus der Apothecken por 2. oder 3. Kreut 
Ber Curcuma, zerfehneide ihn klein / thue den 
in ein Glaͤslein | gieſſe zweymal fo viel Spiricus 
Vin: , und einmal fo viel des Elaren Fuͤrniſes 

Darüber! 


| 


\ 
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darüber! verbinde es wohl / und laſſe ed 2. oder 3. 
Tage an der Sonnen ſtehen / alsdann uͤberſtrei⸗ 
che die Arbeit 2. oder zmal / ſo wird das Silber 
wie Gold / laſſe es wieder 2. Stunden trocknen / 
und nimm den klaren Fuͤrniß / uͤberſtreiche Die 
Arbeit oder den Stock darmit 7. oder 8 mal/ 
doch/ daß er nach jedem Anſtrich 1. oder wenig⸗ 
ſtens 1. halbe Stunde trockne. Wann es nun 
genug gefürnige / fo laſſe ihn 24, Stunden 
frocknen und pollire ihn alfo: | 

Nimm ein naß Tüchlein / thue darein 2» 
oder 3. Meſſer⸗Spitzen voll Zinn Afchen/reibe 
Die Arbeiedarmitwohlab/ halte wohlan/ dann 
fich Feine Farbe/ als wie mit dem Bimfenktein/ 
abreibet, Wann es nun wohlpolirt iſt / wa⸗ 
ſche ihn wieder mit kaltem Waſſer ab/ und laſſe 
jhntnocknen / alsdann reibe ihn mit dem trock⸗ 
nen Hand⸗Ballen wohl ab / ſo wird man den 
Glantz und Ellect ſehen. 


Wann man einen gruͤnen Stock 
machen will. 

So ftreichet man ſelbigen oder die Arbeit an / 
mit Kuͤhn⸗Ruß / biß er recht ſchwartz iſt / uͤber⸗ 
fuͤrniht ihn; mal mit dem früben Fuͤrnißz / wie 
vbaedacht / läffet ihn ı 2. Stunden wohl trock⸗ 
nen / und pollirt ihn mit ein wenig Zinn: Alchen, 

4 Wann 








Wann er aber PA ‚war Wäre] mit dem Bims 
Ku,Stein/ im nayfen Züchlein/ waͤſchet es her⸗ 
sach ab/ legt / nachdeme 68 trocken / das Sil v 
aufı undverfährerdarmit inallem / wie Ko 
meldt. 

| NB. 


Man fan auch Lahn⸗Gold aufdas kleineſt 


erſchneiden / die gemahlte Arbeiten mit truͤben 
—* von Ort zu Det beſtreichen / und weil 
28 noch naß / das Gold darauf ſtreuen und dass 
über fuͤrniſſen / folche muͤſſen aber öfters gefürz 
niſt werden / wegen des Goldes / welches ii 
aufſteuert / hiß es recht glatt wird. 
NB.NR. 

Darbeh ift diefes auch noch zu mercken / daß 
folche Arbeiten am ſchoͤnſten werden / wann ſie 
indertemperirten Waͤrme gemahlet werden / 
es ſchadet auch nicht / wann ſchon der Fuͤrniß 
warm aufgetragen / oder angeſtrichen wird, 


Einen a auf —* zu mahlen/ 


machen. 


Nimm he. Elenii, - HE: 


Gummi-Anime, 
weiſſen Weyhrauch 
und weiſſen Aiſtein / jedes Dui 
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Koche es / wohlgereiniget und Fleingerieben/ in 
deffillivten Eſſig 1. Slunde / gieß den Eſſigab / 
und waſche die Materi wohl mit reinem Waſ⸗ 
ſer / laſſe es trocknen / teibe es wieder / thue darzu 

Gummi- Tragant, 

Saridaraca jedes ı. Duint dan 
gieſſe in eine PhiolenrettiticirfenSpiritus Vini 
1: Dfund/fchüttlees 2. Stunde languntsreins 
ander, laffees im Sand oder Balneo Marix 2, 
Stunden fieden/dann ein wenig erkalten laſſen 
und fauber abſeyhen. 


tem: 

Nimm an ſtatt des Spiritus Vini, ſchon hel⸗ 
les Spick⸗vder Terpentin⸗Oel 1. PfundyZers 
pentin des ſchoͤnſten o. Loth / laſſe dieſe Stuͤcke 
in Balneo Mariæ in einem offenen Glas mit 
einem bleyernen Ring angebunden / ſo lange ſie⸗ 
den / biß der Terpentin ſolvirt / darnach obge⸗ 
dachte Stuͤcke darein geruͤhret und 4. Stun⸗ 
den miteinander ſieden laſſen. Seryat uſui. 
Guten Schreiner⸗Fuͤrniß / der ge⸗ 

ſchwind trocknet / zu 
machen. 
Nimm Lein⸗Oel 4. Pfund, 
Mennig 4. Loth. 
Silberglet 8.Lotd. 
ale zer⸗ 








WEM 
zerſtoſſen Vened. Glas 8. Loth. 
Umbra 4. Loth. 

Caſſe es eine halbe Stunde ſieden / ſeyhe und ge⸗ 

brauche es / ſowohl die Farben einzumachen / als 

eiwas zu trocknen. Probatum eſt. 


Fuͤrniß auf Papier oder Pergament 
| sumachen- 


Nimm Olei de Benzoe 6. Coth / und ſchlage 
ihn in einem Glas wohl untereinander / mit 
Serpentin.Del/ daß es einem duͤnnen Syrup 
gleich wird ſdarmit beſtreiche allerhand Sachen / 
auch Bilder von Pergament und Papler / das 
Hat einen überaus hellen Glantz. 

Einem fubrilen fchönen Glantz giebt das 
Spick⸗Oel / und trocknet ſehr geſchwind. Pro⸗ 


batum eſt. 


Schoͤnen Gold⸗ Fuͤrniß zu 
mach 


nachen. 

Man nimmt des beſten rectilicirten Brand⸗ 
weins 7. Maas / thut darein Gummi-Lacca 
in Körnern 8. Loth. 

Sandaraca 4. Coth. 
Gummi-Gutta 2. Coth. 
Drachen, Blut anderthalb Coth · 
Aloepatica 2.Loth. 
Calophonii 

und 
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— und gelben Agtftein jedes 2. Loth. 
Alles nicht gar zum kleineſten gepulvert/ ineine 
hohe Phiolen gethan / ſelbige zugeftopffet/ dann 
eine gute Stunde lang wohl untereinander ge⸗ 
ſchuͤttelt / dann auf gelinde Waͤrme geſetzet / et⸗ 
liche Tage / biß lich der Spiritus Vini fchön hoch 
braungerärberhat/ aber alle 8. Sfunden eine 
halbe Stunde wohl untereinander geſchuͤttelt / 
fo uͤberkommet man einen herzlichen fchönen 
Gold; Fürniß/ auf Silber’ Mieffing und 


inn. 
Will man aber ſolchen gerne noch roͤther 
haben / kan man auch 1. Loth Orlean mit un⸗ 
fer die Species vermifchen. 


Ein anderer $ üeiß von geringern 
Roſten. 
Nimm —— 4. Loth. 
Gummi-Gutta 
und Drachen⸗Blut / jedes 1. Loth. 

Gieſſe darüber ein Seidel des ſtaͤrckeſten Spiri+ 
tus Vini,verbindedas Glas undfchüttle es eine 
gute halbe Stunde wohl um / / feße es auf gelin⸗ 
de Waͤrme / fo lange/ biß fich der Spiritus Vini 
ſchoͤn braum gefärbet hat, 





Oder 
Man nimmt des heſten redtifichrten Spiri- 
tus Vini x. Maas. | 
ſchoͤnen 
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Ichönen Gummi - Lacca 16. Loth, 

Gummi-Gutta anderthalb Loth. 

Sandaraca 4. Loth, 

Orleani 2.£oth, 

Drachen: Blut 

und Aloepatica,jeded 1, Loth. 
Vermiſche es gröblicht pulverifire untereinans 
der / verfahre darmit / wie obgefagt, 
Einen guten Fuͤrniß zum Einlaſſen 
zu machen. 
Nimm Sandaraca 2, Loth. 

Spick⸗Oel 4, Loth. 

Maftir 1. Quint. 
und einer Erbis groß Bummi, 
Dann nimm vor das erfie Sandaraca und dem 
Maſtix / wie auch den Gummi / floffees unters 
einander gar klein / wie Meel / nimm ein Vene⸗ 
diſch oder ein Anders Glaͤslein / das ein wenig 
Die Hitze leiden kan / thue die Materi darein / gieſ⸗ 
ſe das Spick⸗Oel darauf / vermache das Glas 
mit einem Papier / daß es keineLufft hat / ſetze es 
in eine warme Aſchen / oder auf kleine Kohlen / 
laſſe es 1. viertel Stunde / oder ein wenig laͤn⸗ 
ger / ſtehen / nimm es herunter / laſſe es kalt wer⸗ 
den / ſo haſt du einen guten Spick⸗Fuͤrniß zum 
Einlaſſen; je laͤnger er ſtehet / je beſſer er 9— 

e 
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ſetze ihn an die Sonnen / oder ſonſten an einem 
Dre / da nichts Unreines darzu kommen kan / 
laſſe ihn immer zugemacht / und wann er einen 


Monat ſtehet / ſo geuß nur wieder ein wenig 
Spick⸗Oel daran. 


Gemeinen Lack⸗Fuͤrniß zu machen, 
Nimm des beſten rectificirten Spiritus Vini 
1. Pfund / ſeht fein geſtoſſenen Gummi-Lacca 
9,0der 10. Loth / laſſe es in einem wohlvermach⸗ 
ten Glas / entweder an der Sonnen / oder auf 
elinder Waͤrme / ſo langeſtehen / big ſich der 
Lack meiſtens aufſolvirt hat. 
Darbey iſt aber auch dieſes zu mercken / daß 
man es zum oͤfftern eine gute Weile wol unter⸗ 
einander fchuͤtteln muß, 


Auf andere Art. 
Nimm des feineften Gummi-Lacca 10.%, 
Gummi-Sandaraca 4. Coth. 
Maſtix 2. Loth. 

Vermiſche es groͤblich⸗ pulveriſirt untereinan⸗ 
der / gießdaraufredtificirfen Spiritus Vini z, 
Pfund’ undverfahre ferner darmit / wie 
obgeſagt. 


BERN 
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Fuͤrtrefflichen Glantz⸗Fuͤrniß / de 
man zu allerley Sachen gebrauchen 
kan / zumachen: 
Man nimmt des allerfeineſten Gummi · 
Lacca 20. Coth. | 
de8 fchönften durchfichtigen Gummis 
Sandaraca 8. Foth. 
des allerfeineſten Maſtix 6. Loth; 
ſchoͤnen Agtſtein 4. Loth. 
Dieſe erwähnte Suramata ſtoͤſſet man num 
eiwas groͤblicht / thut ſolche in eine groſſe / ſte⸗ 
hende Glas⸗Phiolen / gleſſet darüber des heſten 
rciſicitteſtenpiritus Vini ꝛ Pfund 1 2. Loth / 
dermachet das Glas auf das beſte / ſchuͤttelt es 
eine gute Stundelang wohl untereinander / ſe⸗ 
Bet es etliche Tage auf heiſſen Sand / ruͤhret und 
ſchuͤttelt es zum öfftern wohl untereinander; 
Man muß aber die Hitze nicht gar zu ſtarck mas 
chen / ſonſt moͤchte das Glas zerfptingen, So 
nnunderSpiricus Vini die Gummara meiſten⸗ 
theils aufgelöfet /und lich Ichön rothvgelbdavon 
gefaͤrbet hat / ſo oͤfnet mandas Glas / gieſſet 
den Fuͤrniß alſo lau⸗warm durch ein leinenes 
Züchlein in das Glas / verbindet es auf das be 
fie / ſetzet esvon neuen wieder auf die Waͤrme 
2.4, Stunden / foläutert fich der Fürnißauf 
das ſchoͤnſte und wird dadurch um defio beſſer. 
Einen 
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Einen anderen ſchoͤn⸗ glaͤntzenden / 
Chymiſchen Fuͤrniß zu 
inachents 
Man nimmt ſchoͤnen Gummi-Lacca3.$, 
reinen Sandaraca 4. Loth. 
den feineſten Maſtix 4, Loth. 
weiſſen Weyrauch 
und Agiſtein / ſedes 2. Coth. 
Vermiſchet alles zerſtoſſen untereinander / thut 
es in eineziemliche Glas Phiolen / gieſt darauf 
guten Spiritus Vini 1: Maas / 
verſigelt das Glas auf das beſte / ſchuͤttelt es ei⸗ 
fie gute Zeit wohl untereinander/kbet es Som⸗ 
mers/ Zeit an die Sonne/ im Winter aber auf 
einem warmen Dfenoder Sand / ſo lange / biß 
Ray Gum mata meiſtens aufgelöfet haben / 
und ſich der Spiritus Vini ſchon ſatt roth⸗gelb 
gefaͤrbet hat / und darvon dicklicht worden iſt / 
dann gieſſet man ſolchen alſo laulicht durch ein 
leines Tuch / in einem glaͤſernen Trichter / in ein 
ander reines Glas / und preſſet das Ubrige / wie 
die Apothecker zu thun pflegen / mit zweyen Höls 
tzern wohl aus / laͤſſet es zuſammen noch ein 
paar Tage auf gelinder Waͤrme ſtehen / da⸗ 
durch laͤutert ſich dann der Fuͤrniß / und iſt zum 
Gebrauch auf das beſtt hereitet. 


Schoͤnen 








Schönen weiſſen Lack⸗ Fuͤrniß zu 
machen. 
Man nimmt auf Pfund des beften 8pi⸗ 


Hitüs Vini,der das Pulver anzundet / 
kleinen pulveriſirten garidaraca- 


ſchoͤn Flar pr&patirten Venediſ. Ter⸗ 


pentinsjedes Loth. 
des feineſten Maſtir 3: Loth. 

Thut es pulveriſitt zuſammen in ein reines Phi⸗ 
ASls / vermachet ſolches mit gewichſten Pa⸗ 
pier und doppelten Rinds Blaſen auf das beſte / 
ſchuͤttelt es eine gute Stunde wohl untereinan⸗ 

der / gieſſet daruͤber / nemlich: 
des beſten rectilicirten Spiritus Vini q.ſ 
ſetzet das Glas in ein Balneum Mariæ, auf 
nem Sttoh⸗Krantz / täffer es alſo im ſiedenden 
afler 5. oder 6. Stunde fichen / damit fich 
befagteSpecies in dem spiritu Vini wohl aufloͤ⸗ 
fen; und ſich auf das beſte miteinander vereini⸗ 

gen moͤgen. | 

Wann man hun ſolches ſiehet / ſo öffnet man 
das Glas wieder / gieſſet den Fuͤrmiß durch ein 
zei haͤrines Beutel’ Tuch in ein reines Ge⸗ 
ſchire oder Slas / und verwahret ihn dann af 
das beite. | DANS 
Diefee iſt nun der edeiſten und beften Fuͤrniſ⸗ 
ſen 
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ken — mit welchem man die hellen und | ich⸗ 
ten Farben / als hoch⸗roth / weiß, gelb / grün) 
blau. "tem; wasverfilbere undverguldet ift/ 
überftreichen/ und auf das zierlichſte glangend 
bereiten kan. 


Uberaus ſchoͤnen Kork: Fuͤrniß zu 
cben; 
Man nimiht Ye allerbeſten redtificirten 
Spiritus Vini 1. Maas. 

des reineſten Gummi - Lacca 1. Pf: 
ſchoͤnen / reinenSandaraca 4. Loth/ 
dieſe beyde kleingeſtoſſen / durch ein Sieb gefegeti 
in eine Phiolen gethan / den Spiritum Vini dar⸗ 
über geſchuͤttet / as Glas wohlvermacht/ eine 
Halbe Stund wohl untereinander geſchuͤttelt / 
einen Tag auf einem wohlswarmen Stuben⸗ 
Dfen gelegt/ aber alle halbe Stund / wann eg 
ſeyn kan / das Glas wohl geruͤttelt. Nach vers 
floſſener Zeit nimmt man das Glas von dem 
Ofen hinweg / ſtellet es an einem ſicheren Ort / 
laͤſſet es ſo lange ſtehen / biß ſich alles fein geſe⸗ 
Bet / und der Spiritus Vinifich ſchoͤn gefärbet/ 
und dicklicht worden iſt / dann oͤffnet man dag 
Slas / laͤſſet den ſubtilen Fuͤrniß heraus/ in ein 
reines Geſchirr / durch ein fauber harines Tuch 
hauffen; auf die Remaneng in der Phioken/ 


O gieſſet 
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jeſſet man andern A Atenspiritum Vini, 

und laͤſſet ed weiters aufſolviren / ſo befommee 
an dieſes Fuͤrniſſes noch mehr. 

ann man nun ſolchen gebrauchen will / ſo 
ſetzet man das Glas / darinnen beſagter Fuͤrniß 
iſſt / in ein Geſchirr voll varmes Waſſer / ſo blei⸗ 
bet er in der Waͤrme ſtets fͤſſig / und laͤſſet ſich 
auf das ſchoͤnſte und ſubtileſte auftragen und 
ausftreichen. 

Einen überaus? fchön weiſſen Sur 
niß / damit man allerhand Gemaͤhlde 
von Gummi Farben uͤberzie · 
hen kan. 

Man nimmt des ſchoͤnen / reinen / mit ſtar⸗ 
cker Laugen zuvor gekochten und zubereiteten 
Gummi-Sandaraca 4. Loth. 

Gummi-Änim&12. soth: 
ſchoͤnen reinen Maſtix⸗ Loth. 
Wweiſſen Weyrauch 1. Loth. 
Verwiſchet alles wohl geſtoſſen und durchge⸗ 
ſiebet untereinander / ehut folche Mixtur in eine 
lange Phiolen / ſchuͤttet daruͤber des beſten 
redificirfen Spiritus Vini 1. Maas / 
ſchuͤttelt das Glas eine gute Stunde wohl un⸗ 
tereinander / damit ſich die Materi nicht ſetze / 
laͤſſet es über Nacht weichen / hernach . 
tun⸗ 





N. 
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Stunden aufheilfer Alchen fieden / drucket es 
durch ein Zuch inein reines Glas / laͤſſet es ſo 
lange wohlverbunden ruhig ſtehen / biß fich der 
Spiritus Vini fchön geläutert und alles Truͤbe 
auf dem Boden gefeget hat / dann gieffet man 
den Spiritum Vini rein ab / inein ander Glas / 
verwahret ihn wohlverbunden auf das beſte / ge⸗ 


brauchet ihn / wie obgemeldet. 


Mit dieſem Fuͤrniß kan man nun ein Ge⸗ 
maͤhlde ro, oder ı zumal überftreichen/ biß fie ei⸗ 
ten schönen Glantz befommen/ und dem Glas 
gleich werden; — 

Wann ſie nun wohl getrocknet / kan man ſie 
mil Zinn Aſchen und Baum⸗Del mit einem 
ſubtilen Lederlein auf das ſchoͤnſte polliren / fo 
lange / biß die Gemaͤhlde ſchoͤn hell und glaͤn⸗ 
Bend genug find, 


Schöner Glantz⸗ Fuͤrniß. 

Man nimme des beften redificireen Spiri- 
tus Vini, ſo viel man will / filerire folchen durch 
ealeinirten Wein⸗Stein / und nimmt dann 

fchönen reinen Sandaraca, 
weiſſen Agtſtein / 
Maſti 


und Gummi-Lacca, jedes 4 Coth. 
Vermiſchet es pulperiſirt wohl untereinander / 
O 2 thut 
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thut es in ein Phiol⸗Glas / gieſt des beſagten 
goiritus Vini anderthalb Pfund 

darauf / vermacht das Glas aufs beſte / ſchuͤttelt 
es etliche Stunden wohl untereinander / laͤſſet 
es erliche Tage auf gelinder Waͤrme ſtehen / 
ſchuͤttelt aber inzwifchen das Glas zum öfftern 
um. Endlich giefjet man den Fuͤrniß darvon 
ab / undläflet ihn warm durch ein Tuͤchlein in 
ein ander Glas lauffen / ſo bkommet man einen 
fuͤrtreff lich⸗ alängenden Fuͤrniß / deme wenig 
gleich ſeyn werden. Dieſen Fuͤrniß fan man 
zu allerley Sachen gebrauchen. 


Schönen gelben Fuͤrniß auf Mu⸗ 
ſchel⸗oder Blaͤtlein⸗Silber / der wie 
das ſchoͤnſte Bold heraus kom⸗ 
met / zu machen. 

Mann nimmt reinen Gummi ⸗Lack dritt—⸗ 
halb Untzen / 1. Koͤpffel guten ſtarcken Spiritus 
Vini, läffet ſolchen 8. odet 10% Tage auf gelin⸗ 
der Waͤrme ſtehen / ſchuͤttelt es aber offt unter⸗ 
einander / biß man fiehet / daß ſich der meinſte 
Sack aufſolviret habe / hernach laͤſſet man ſol⸗ 
chen durch einrein leinen Tuͤchlein lauffen / den 
doeͤnnen fänget man befonders auf wann er 
aber dick licher lauffet / ſetzet man den Trichter 
mit dem Glas an einen warmen Ort / ſo faͤnget 

ſolcher 
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Plcher deſto beffer an duschzulauffen / welches 
wohlzu beobachten iſt. 
Gebrauch diefer beyden Fuͤrniſſen / 
als des dicken und duͤnnen. 

Man muß den dicken Fuͤrniß anfänglich/ 
den duͤnnen aber auf die legte gebrauchen. 

Alsdann nimmt man gar wenig Curcuma, 
fonften wird «8 gleich grün, ſtreichet es fo lange / 
biß man vermeinet / Daß es fo qulden ausſehe / 
ale wann es Soldwäre, Mean muß es aber 
ſehr offt und wohl / bey 20mal anſtreichen / dar⸗ 
nach probiret man erſt ſolche zubereitete Arbeit / 
wie man ſonſten dergleichen zu probiren pfleget. 
Darbey muß man wohl acht haben / daß man 
das Polliren nicht allzuſtarck mache / damit ſich 
das Gold nicht aufheben koͤnne. 

Dieſes iſt aber auch zu melden / daß man dieſe 
5 tif auf keinen Del» Grund gebrauchen 

an, 


Donallechand Farben/ ſo zum La: 
ckiren Bebraugbt werden, 
s i. 


Zur weiſſen Farbe. 

Man nimmt ſchoͤnen Schiefer⸗Weiß / rei⸗ 
bet ſolches auf einem Reib⸗Stein / mit Lein⸗ 
Del / auf das ſubtileſte ab / traͤgt ſolches mit ei⸗ 
O3 nem 
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nem gelinden Penſel auf. Ehe man aber dies 
fes aufträge / Fan man zuvor Blepmeiß unter 
Lein-Del veiben und damit anſtreichen. Wann 
estrocken/ Fan man es mit den vorigen Schie 
fer⸗Weiß auch wieder überftreichen. So man 
es aber unter Lack⸗Fuͤrniß vermifchen will / ſo 
muß mans erftlich unter Waſſer reiben/dann 
trocknen laſſen / undnach Belieben unter den 
Fuͤrniß vermiſchen. 





2, 
Sur rothen Farbe. 

Kan manzinnober nehmen/unter Del-Fürs 
niß vermifcheniund damit / was man felber will 
überftreichen, Wollte man eg aber dunkler 
haben / fo nimmt man von dem beften Slorentis 
ner⸗Lack / reibetfolchen unter Lein⸗Oel / jedoch 
fehr ſtarck und dick dann fan man DelsFarben 
darunter mifchen und den Zinnober darmit bes 
ſtreichen; welches herzlich fchön roch wird. Es 
muß aber der Zinnober erft rocken feyn / ehe 
man ven Florentiner⸗Lack aufſtreichet / und an 
ſtatt des Oel⸗Fuͤrniſſes / Fan man auch Lack⸗ 
Fuͤrniß nehmen. Doch muß die Farbe unter 
Waſſer geriehen werden. 


3. 
Sue gelben Farbe. 
Bann man Gitronen; gelb machen ji 
mu 
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myBımın Auripigmentimit Spirieu Vini ſub⸗ 
til abreibeu / wieder trocknen laſſen / und dann 
D unter Lack⸗oder Oel⸗Fuͤrniß vermi⸗ 

chen. | 
Will man aber domerangen gelb machen / 
ſo nimmt man ſchoͤn Rauſch⸗gelb / reibet es wie 
boriges ab / und vermiſchet es auch eben alſo / 
Abeſtreichets dann ein paar mal darmit. 


4. 
Zur gruͤnen Farbe. 

So man Celadon-grün machen will / ſo 
nimmt man 1. Pfund des ſchoͤnſten und beſten 
Gruͤnſpans / und reibet ſolchen unter Lein⸗Oel / 
doch / daß man ein wenig Weiß darunter mi⸗ 
ſche / fo reibet man es zuvor mit Waſſer und laͤſ⸗ 
ſet es trocknen. 


5. 
Zur blauen Sarbe. 

Hierzu nimmt man Scheltſch⸗blau / oder ſo 
dieſes nicht zu befommen / blaue Schmalte / 
weiche nicht gerieben wird / ſondern nur alſo uns 
ter Delmit ein wenig Schiefer⸗Weiß gemi⸗ 
ſchet wird, | 

Sole es aber dunkelblau feyn/ jo Fan man 
das Weiſe darvon laſſen. Auch Fan man an 
ſtatt des Lein⸗Nels Lack⸗Fuͤrniß nehmen . 

| D 4 Man 








Brei | 
an macht auch fonften ein ſchoͤnes Blau 
von Indig Quatimalo , oder harten India) 
welchem man unger Oel⸗Fuͤrniß reibet / und 
mit Schiefer, Weiß vermilcher/auch alla hbers 
flreichet. | | 
Das alerherzlichfte und fchönefte Blau wird 
aber gemacht / von Oltra Marin·Blau / und gar 
ein wenig Schiefer Werß / dielee iſt aber ſeht 
koſtbat / weil 1. Loth 16. Thaler koſtet. * 


Zur ſchwartʒen Farbe. 

Da mt man Kuͤhn⸗Ruß / preſſet ſolchen 
feſt in einem Scharmuͤtzel von hartem Papier / 
legt ihn in kluͤhende Kohlen / biß er gantz glühet! 
dann nimmt man den wieder hervor / und reibet 
ihn mit Oel⸗ Fuͤrniß auf das zartefte ab / und 
ſtreichet es alſo ans Een 


der 
Man nimmt Helffenbein⸗Schwaͤrtz / reibet 
es zart mit Oel ab / und ſtreichet es an / weiches 
dann noch ſchwaͤrtzer / als das erſte iſt. 
Der Lampen Kup iſt auch eine gute Farbe / 
muß aber anflatt des Oel⸗Fuͤrniſſes mit einem 
guten Lack⸗Fuͤrniß abgerieben werden, 


7. 
Zur braunen Farbe. 
Wann man etwas braun lasfiren will 7 Ib 
nimme 
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nimmt man Braun:roth und Helffenbein⸗ 
Schwartz / und reibet folches unter Oel⸗Fuͤr⸗ 
niß / uͤberſtreichet dieſes / ſo bekommt eg die rechte 
Farbe / wie ein Spaniſch Rohr. 

NB. 

Man fan auch den Florentiner⸗CLack hier 
oder da dicker oder dünner machen/ nachdeme er 
dunckel oder licht feyn folle, 

Insgemein braucher man hierzu dielmbra, 
welchen mandurch dag Feuer reinigen/hernach 
felbigen unter Lein⸗ONel reiben muß / fo wird es 
sccht Caſtunien⸗braun. 

Man hat auch fonften noch eine Coleur, 
Momanifche Gold⸗Farbe genannt / fo garein 
artiges Braun iſt. Zu dem Umbrafan man 
auch an ſtatt des Leins Dels / Lad; Fürnig 
nehmen, 


Wie die lackirte Arbeit nett zu ver⸗ 
gulden. 

Solches recht zu thun / nimmt man gut 
Hoͤllaͤndiſch Ogger⸗gelb / reibet ſolches unter 
Del⸗Fuͤrniß klat / dasjenigeaber/ ſo man ver; 
gulden will/ uͤberſtreichet man zum oͤfftern mit 
warmen Leim⸗Waſſer / laͤſſet es wohl trocknen / 
ſo ſchneidet man das Gold auf einem ledernen 


Kuͤſſen und legt es mic Baum ⸗Wollen auf. 


— ZU 
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Zu verfilbern, | 
Solchesgefchiche eben auf vorige Meanier/ 
nur daß man am ſtatt des Hollaͤndiſchen Og⸗ 
gersgelbes ein Schulp / Weiß nimmt. Wann 
man etwas verſilbert / reibet ſchoͤn deſtillirten 
Srünfpan unter Lein⸗Oel / und Überfireichet 
das Silber darwit / fo wird es ein fürtreffliches 
Grün, ide | 
Einen guten Fuͤrniß zur Schild 
Krotten⸗Arbeit zu | 
ma en. 
Nimm des beften rectificirten Spiricus Vini 
1. Pfund | 


ſchoͤnen Gammi-Lacca 4. Loth. 

| Sandaraca ı.halbLoth. 

Beyde Siucke ein wenig zeritoifen/ doch nicht 
zu Pulver / ſolchen kamen des Sommersan 
der Sonnen/ des Winters aber auf einem ges 
linden warmen Dfen folviren/ jelänger er Zeit 
hat / jebefferesinder Solution Wird, Seyhe 
ihn hernach durch ein rein Züchlein/ ſo iſt der 
Fuͤrniß gerecht. 

Zu den Schwartzen nimmt man Niederlaͤn⸗ 
diſchen Kuhn⸗Ruß 3. Löffel vol, in ein Glaͤs⸗ 
lein / daraufgieffee man Spiricus Vini, ſo viel / 
daß er ohngefehr 4, auer Singer hoch 9 

gehe 


1 wm» nd 2 U 3 Bd 4 Er Di 
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gehe/ laͤſſet es nach öffters Bermifchung / wie 
obgedacht / zergehen / hernach durchſeyhen. 

3u1, Loth Drachen⸗Blut / nimmt man 5. 
Lothspiritus Vini, thut mit ſolchem / wie mit 
der Schwaͤrtze / es muß aber zuvor / wie erſtlich / 
ein wenig geſtoſſen werden / dann nimmt man 
bon dem erſten durchgedruckten Fuͤrniß / thut 
ihn zudem durchgedruckten Orachen⸗Blut / ſtel⸗ 
let es wieder an die Sonne / damit es ſich in der 
Waͤrme wohl untereinander vermiſche; alſo 
thut man auch an die Schwaͤrtze ſolchen durch⸗ 
gedruckten Fuͤrniß / fopiel die beyden Farben 
anlanget / mit welchen man den Grund anlegen 
will; als Zinnober/ Mennig und dergleichen/ 
die werden mit dem erften Fuͤrniß bereitet / wann 
man fieanftreichen will, | 

Birnbaum⸗Holtz ift das befle/ welches man 
erft nach wohl glatter Rundung / mit einem 
Stu BimfensStein recht naß / hernach mie 
Schachtel» Heu auch fein naß abfchleiffen 
muß. Dann läflet man es trucken werden/ 
und reibet es mit duͤrrem Schachtel, Heu auf 
das ſauberſte ab/ pollirt es dann / ſo iſt es recht. 
Ferner wird ein Ding nach dem Handgriff ans 
geſtrichen /erſtlich mie rorhsvermifchtem Fuͤrnißz / 
dann mit dem Drachen⸗Blut und zuletzt mit 
dem Schwartzen fauber ſchattirt / und allemah⸗ 


len 
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len bey gelinder Waͤrme trocknen laſſen. Zu⸗ 
letzt nimm den erſten Fuͤrniß durchgedruckt as 
lein / uͤberfahre das Angeſtrichene 10mal oder 
mehr / nachdem man es gut machen will / oder 
wie es einem bezahlet wird ; aber alles Angeſtri⸗ 
chene muß entweder an der Sonnen / oder in 
Mangel deſſen / bey dem Ofen / oder aber bey der 
Gluͤtt / welches beſſer / angemachet werden; und 
wann du ein Stuck mie dem legten Glantz 4. 
oder smalangeftrichen haſt / fo nimm Schach⸗ 
tel⸗Heu / reibe ven Stock / oder was du machen 
willſt / doch abermit Befcheidenheit/und wann 
es ſchon garftig zu werden fcheinee / fo laffe es 
dich nicht antechten / es ſchadet ihme nichts / 
dadurch kommen mie der Buͤrſtel die Far⸗ 
ben herunter/ dieſes geichichenur einmal/ und 
hernach wird dann fovielüberzogen / wie von 

der Abreibung/ ſo iſt es fertig. 

Die Pollirung iſt unterſchiedlich. 

Erſtlich nimm wohl kleingeſtoſſenen Bim⸗ 
ſen⸗Stein / duncke ein Tuͤchlein in ſauber Waſ⸗ 
fer / hernach in den Bimſen⸗Stein / und rei⸗ 
be darmit das angeſtrichene Stuck / nachdeme 
es wohl getrocknet / fein naß / duncke offt in das 
Waſſer und den Bimſen⸗Stein / doch alſo / daß 
du nicht zu hart dunckeſt / und nicht ſtets an ei⸗ 
nem 


MB Art 
nem Dre bleibeſt / damit es durch die Erhitzung 
Feine Ritze kriege. Wann dieſes geſchehen/ 
fo nimm Zinn⸗Aſchen und Baum⸗Oel / mache 
es wie mie dem Waſſer und Bimfen:Stein/ 
waſche den Stock fauber mit einem leinenen 
Tuͤchlein ab / welchesnach dem Waſſer und 
dem DBimfen » Stein auch geſchehen muß: 
Dann nimm ein Semiſch Leder/ und reibeden 
Stab darmit / undzwar mit dem innwendigen 
Theil / ſo wird das Stuck am Glanß ſo hoch 
heraus kommen / daß es zu verwundern ſeyn 


wird, Die Handgriffe thun hierinn das beſte, 
Probatum eſt. 


Bar ſchoͤnen weiſſen Glantz⸗ Fuͤrniß 
3u machen. 
Man nimmt des feineſten Gummi⸗Lacka 
8. Loth. 
Gummi-Sandaraca 4. Coth. 
Maſtix 1. halb Pfund, 
Wweiſſen Agtſtein 2. Loth. 
Vermiſchet alles groͤblicht geſtoſſen unterein⸗ 
ander / thut es in eine ziemliche Glas⸗Phiolen / 
und gieſſet einer guten queren Hand hoch des be⸗ 
ften redtificirgen Spiritus Vini darüber / thue 
noch ı. Pfund ſchoͤnen Zerpentindarzu/ vers 
machet das Glas auf das beſie / fchlrteltesein 
paar 
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paar Stunden wohluntereinander/ und ftellet 
es auf gelinde Wärme / biß der meifte Theil 
aufgelöfet/vann filtriret oder ſeyhet es durch ein 
leines Tuch / und verwahret ſolchen auf das 
beſte. 
Einen ſchoͤnen rothen Indianiſchen 
Fuͤrniß zu machen. 
Man nimmt ſchoͤnen Gummi-Lacca 
und Sandaraca, jedes 1. Loth. 

des ſchoͤnſten Orachen⸗Bluts 1. L. 
Thut es Pleinigeftöffen in ein Phiol⸗Glas / gieſ⸗ 
tet darauf des beſten redtificitten Spiritus Vini 
1. Maas / vermachet das Glas wohl / laͤſſet es 
24. Stunden auf gelinder Waͤrme ſtehen und 
excrahiren / biß es nicht mehr ſchaumet / dann 
druckt man es durch ein ſauber Tuch / in ein rein 
warmes Glas. 

Wann man nun gerne wiſſen wollte / ob die⸗ 
fer Fuͤrniß genug geſotten / fo iſt die Prob / dah / 
wann er nach dem Filtriren ſchoͤn weiß wird / ſo 
iſt er gerecht. 

Was man nun darmit anſtreichen will / das 
muß vom harten Holtz und mit bereiteten Bim⸗ 
fen-Stein ſchoͤn glatt abgeſchliffen ſeyn. 

Wann man aber Adern oder Loͤchlein daran 
ſiehet / ſo nimmt man geweichten ee 

m 
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miſcht folchen mit ſchlechter Sarbe/und ſtreichet 
es darmit aus. 

Hernach ſtreichet man die Arbeit zum erſten⸗ 
mal mit lautern Fuͤrniß an / laͤſſet es wohl tro⸗ 
cken werden. Dann nimmt man einen Theil 
feinen Zinnober / und zwey Theil Fuͤrniß / reis 
bet es wohl untereinander / und beſtreichet dag 
Werck 6.oder 7mal darmit / aber es muß alle⸗ 
zeit wohl trocken werden. 

Nach dieſem reibet man es mit Waſſer ge⸗ 
netzten Schafft. Heu / wiſcht es dann mit einem 
naſſen Tuch / ſo wird es ſchoͤn glatt· Endlich 
nimmt man 14mal mehr Fuͤrniß / als Farbe / 
ſtreichet es / wann es trocken iſt / wieder 7mal mit 
der Farbe an / daß es aber jedesmal vor dem Ans 
ſtrich trocken werdbccece.. 

Auf dieſe 7. Anſtriche / nimmt man lauter 
Fuͤrniß ohne Farbe / und uͤberſtreichet es / laͤſſet 
es 2. oder . Tage ſtehen / und uͤberfaͤhret es fol⸗ 
gends mit friſchem Waſſer / und uͤberreibet es 
mit feinen Trippel und einem Semiſchen Le⸗ 


Dann wiſchet man es mit friſchem Waſſer 
abermal ab / und reibet es letzlich wieder mit ei⸗ 
nem trocknen Leder / gemach / hernach immer et⸗ 
was ſtaͤrcker / biß es den rechten Glantz bekom⸗ 
met / wie die Corallen. 

NB. 








— — 
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NB. 

Tag Leder muß gautz glatt auf die Hand ge⸗ 
nommen werden / ſonſt bekommet die Arbet Ri⸗ 
tze und Blattern. 
Hollandiſchen F uͤrniß zu machen / 

damit alles / was auf Papier illuminiteg/ 

oder auf Pergement gemah⸗ 
let iſt / zu uͤber⸗ 
| ziehen. | =» 
annimmt Vened. Terpentin⸗Oel 1. Pf. 
Bened. Terpentin 3. viertels Pfund: 

Sguandaraca 3. Loth. 

Thut es zuſammen in eine irrdene Flaſchen oder 
Hafen der; Fuͤſſe hat / welcher auch einen ges 
rechten und geheben Deckel ode Stürken ha 
ben muß/den muß man im Seuer oder auıfeiner 
glühenden Kohlen fo lange kochen laffen / biß 
fich alled wol geſehet hat / und der Fuͤrniß ſchoͤn 
nar ſiehet / dann dad Papler uͤberzogen mit ei⸗ 
nem groſſen Boͤrſt⸗Penſel. | 

Das Dapier aber muß zuvor planiret wer⸗ 
den / ſonſt ſchlaͤgt der Fuͤrniß durch⸗ 
Ein Elarer und hellet Fuͤrniß auf 

Mahlerey / von Waſſer⸗Farben / zu 
brauchen. 


Nimm Sandaraca 5 Loth; 


Maſtix 2, Quint. f. 
Dieſe 
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Dieſe beyde gar klein zerſtoſſen und in einem 
Scheid⸗Kolben gethan / darzu 3. Nuß⸗Schaa⸗ 
ten vol Venediſchen Terpentin gegoſſen / ins 
gleichen 24. Loth des beſten rectificirten Spiri- 
tus Vini,daßer 2, quer Finger über die Materi 
gehet / hernach den Kolben wohl verlutiret / in 
eine Sand⸗Capellen geſetzet und fieden laſſen / 
ſo lange / biß dieſe bey despecies zergangen / dann 
durch ein Tuͤchlein geſeyhet / und wohl verma⸗ 
chet ſtehen laſſen / ſo wird der Fuͤrniß ſo hell und 
klar ausſehen / wie der ſchoͤnſte Wein; mit wel⸗ 
chem man dann allerley Gemaͤhlde von Waſ⸗ 
ſer⸗Farben ſchoͤn überziehen kan / ſo ſiehet er aus) 
wie ein ſchoͤnes helles Glas. 


Kupffer⸗Stuͤcke oder Stiche auf 
ein Glas zu bringen: 
Man thut Scheid⸗Waſſer mie einem Pens 
ſel aufbeyde Seiten des Kupffer⸗Stichs / und 
laͤſſet es wieder gang trocken werden / und wann 
es trocken iſt / ſo nimmt man 2. Loth Terpentin⸗ 
Oel / und eiwas weniger / als ein Lot⸗/ Terpen⸗ 
tin / thut es zuſammen auf eine Glut / ruͤhret 
es untereinander / und traͤgt es mit einem Pen⸗ 
ſel auf das Glas / darauf der Kupfer Stich 
kom̃en ſolle / algemach erwarmet / hernach leget 
man das Kupifer« Stück fein glat und una 
P au 
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auf das Glas / reibet mit einem in Waſſer ge⸗ 
netzten Finger das Kupffer⸗Stuͤck fein fachte/ 
fo wird das Papier abgehen und die Figur wird 
aufdas ſchoͤneſte aufden Glas erſcheinen. 

Hann nimmt man 2. Loth Terpentin / und 
etwas weniger / als ein Loth / Terpentin⸗Oel / 
yühree und zerlaͤſſet es warm unfereinander/ 
träget es alfo auf das Glas / und laͤſſet es 
trocknen. 

Auf eine andere Art⸗ 

Man thut Aqua fort inein Zucker⸗Glas / 
legt das Kuͤpffer⸗Stuͤck darein/ gefallten oder 
zuſammen / ohngefehr 18. ober 24 Stunden / 
alsdannheraug und in kaltes Waſſer gethan/ 
das Aqua fort zerfriſt das Papier / das Waſſer 
aber fühlet es wieder ab / daß es ſich nicht zer⸗ 
friſſet. Darnach nimmt man Fuͤrniß / welcher 


zuvor aufs Glas geſtrichen / und alſo gemachet 


ſi. Nimm Venediſchen Terpentin / Spiritum 
Vini und pulveriſirten Maſtix 1. Theiu / Ten 
pertin x. Viertel und halben Theil Brand⸗ 
wein / laß in einem ſteinern oder irrdenen Ge⸗ 
ſchirr auf dem Feuer zergehen / fireiche Ihm et⸗ 


was warm auf das Glas in einer Dicken / halte 


Has Glas ein wenig uͤber Kohlen / daß es auch 
warm wird / und thue alſobald das Papier 7— 
auf / 
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auf / ſtreiche mit dem Singer wohl auf / fo ſchaͤ⸗ 
lee ſich das Papier ab/ und das Schwartze oder 
Gedruckte bleibet auf dein Grunde kleben / dag 
ihue man alfobald / weil das Papier noch naß 
it, Darnach läffet man es 2. Tage austrock⸗ 
nen / und uͤberfaͤhret es mit Terpentin: Del/ laß 
ſet es wieder 2. Tage trocknen / dann reibet man 
Farben fein dick mit Seins Delab / und wann 
man es gebrauchen will / fomachet man folche 
chemie ZerpentinzDelan/und machet darmit / 
was man will. 

Alte Bilder wieder zu verneuern. 

Erſtlich muͤſſen fiesom Staub wohl gerei⸗ 
niget werden. Fuͤr das andere nimm von ſtar⸗ 
cker Reb⸗ Aſchen⸗Lauge 2. Loth. Weiſſen Sals 
peter und gebrandten Alaun/iedes o. Loth / thue 
Waſſer daran / und laſſe es bey gelindem Feuer 
ſieden / nimm ein Stuͤck Seiffen darzu / einer 
Haſel⸗Nuß groß / mit dieſem Waſſer / ziemlich 
warm / beſtreiche das Gemaͤhlde mit einem 
Schwamm / biß es glaͤntzend wird / darnach 
Pa mit friſchem Waſſer die Lange wies 

er ob, 

Andere wilchen die Bilder ab/ mit einem 
Schwamm und warmen Urin. Waͤre es / daß 
Das Gemaͤhle ſchwartz vom Ruß / jomuß man 
Seiffen und Laugen nehmen. i 
al D 2 Oder 
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Oder man nimme weiffen Wein mie Eyer⸗ 
klar und überfähret esmit einem wöllenen Zus 
che/ fodarinnen genetzet worden / fo wird das 
Gemaͤhl viel fehöner werden / als es vorhin ge⸗ 
weſen iſt / und kan man auf dieſe Art die alten 
Bilder auf das ſchoͤnſte verneuern. 


Gipſene Tiſche ſchoͤn zu machen. 

Erſtlich wird der Gips abgebrennet / in eb 
nem Keſſel / Pfannen oder erdenem Geſchir/ 
und kochet ihn ſo lange alſo trocken / mit ſteti⸗ 
gem Umruͤhren / biß er Blattern aufwirfft / ſo 
iſt es genug. Wann man nun einen Tiſch ſo 
machen will / nimmt man zu 10. Pfund Gips/ 
einen Bierling guten Leim und z. Maas Waß 
ſer / laͤſſet den Leim allen zergehen. Darnach 
nimmt man eine Molder und 8. Loth Berg⸗ 
Bley oder Berg-Afchenithut es in die Deolder/ 
macht eg mit Leim⸗Waſſer an / knaͤtet es durch⸗ 
einander / wie einen Taig / dann ſtreichet man 
es auf eine Leinwad auf / die angeſpannet iſt⸗ 
Item / ein grober Gips / auch mit Leim⸗Waſſer 
angemacht / und darauf gelegt / ſo dick / als man 
den Tiſch haben will. Will man aber den 
Tiſch geaͤdert haben / fo nimmt man Farben / 
was man voreine haben will / miſchet fie mit 
Leim⸗Waſſer / wie oben/ und mit dem — 
ruͤh⸗ 
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ruͤhret und fnätetes wohl / daß die Farbe in 
den Gips kommet / dann machet man wieder 
einen bloſſen Gips / mit Leim⸗Waſſer ohne Far⸗ 
ben an / und nimmt den gefaͤrbten unter den 
bloß⸗ angemachten Gips / knaͤtet ſie beyde wohl 
untereinander / ſchneidet es zu breiten Stuͤck⸗ 
lein / leget ſie auf die Leinwad / ſo groß man den 
Tiſch haben will / 2. Finger dick / darnach thut 
man grob⸗angemachten Gips darauf / ſo dick 
der Tiſch ſeyn ſolle / und laͤſſet es 24. Stunden 
darauf ſtehen / hebt die Arbeit auf / und thut die 
Linwad darvon/dann nimmt man einen rohen 
Ziegel⸗Stein / ſchuͤttet zuvor Waſſer auf den 
Tiſch / reibet ihn ſo lange / biß man keinen Lein⸗ 
wad Druck mehr darinnen ſpuͤhret / darnach 
polliret man es mit einem Pollir⸗Stein / und 
laͤſſet den Tiſch eine halbe Stunde abtrocknen / 
nimmt dann Lein⸗Oel mit einem Filtz / und uͤ⸗ 
berſtreichet den Tiſch / daß er nur uͤberfahren 
wird / ferner ſtreichet man Wax auf eine Lein⸗ 
wad / und uͤberreibet den Tiſch / biß er einen 
Glantz bekommet. 

Will man aber Figuren einlegen / ſo reiſſe 
mit Bleyweiß oder Kreiden auf dem Tiſch / 
was du haben willſt / grabe ſelbiges mit einem 
darzu gehoͤrigen Eiſen aus. Wann es nun 
ſauber ausgeſtochen ift/fo.gieffe Waſſer darein / 

P3 laſſe 
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laſſe es / biß es wohlangefeuchtet iſt / einchalbe 
Stunde darinnen ſtehen / trockne es mit einem 
Tuch aus / mache hernach die Farbe mit Waſ⸗ 
ſer an / und thue einen Tropffen Leim⸗Waſſer 
darzu / man muß aber allezeit die Farben mit 
Gips anmachen / lege es mit gefaͤrbtem Gips / 
wo es ausgeſtochen iſt / ein / hernach pollire es / 
wie oben gemeldet. 


Bilder auf das ſchoͤneſte zu metal» 
liren. 





Man nimmt Hauſſenblaſen / geuſt ſehr ſtar⸗ 
cken Spiritum Vini daran / ſetzet es vermacht 
in die Waͤrme / ſo zergehet es / thut hernach ein 
wenig Saffran darunter / ferner thut man dar⸗ 
zu Metall⸗Pulver aus einer Muſchel / und be⸗ 
Breker Arbeit darmit / mit einem linden 

enſel. 

Es muß aber ſolche Arbeit zuvor mit Leim⸗ 
Waſſer / darein etwas wenig gethan war / ſeyn 
angeſtrichen geweſen. Ei 

Seidene Bilder zu machen. 

Laffeein Bild nur mit groben Farben an 
frcichen / doch / daß die Schattirung deutlich 
erfcheine / hacke weife Selden auf das reinefte 
undzartefte / beftreiche das Bild mit frifchem 
Leim / und [treue die Seiden durch ein Sieb 

auf. 
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auf. Wann der Leim trocken iſt / ſo uͤberfahre 
das Bild mit einem zarten Penſel. 


Alabaſter ſchoͤn zu polliren. 

Man nimmt Schaaf⸗Haar / feget den Ala⸗ 
baſter zuvor darmit ſauber ab / nimmt dar⸗ 
nach Kreiden / ſchabt ſie in ein Geſchire / nimmt 
auch ſoviel Seiden / ſchneidet ſie klein / hernach 
ein wenig warm Waſſer / ruͤhret es unterein an⸗ 
der / wie ein Muͤslein / nimmt dann ein Bars 
chet⸗ Flecklein / ſtoͤſſet es in das Sefchir2/ reibet 
den Alabaſter wohl darmit ab / jo wird er fchön 
glaͤntzend. ER 


Den Marmor zu pollicen. 
Man nimmt Venedifchen Trippel/ fchabe 
darvon in eine Schuͤſſel / foviel/ als man auf 
einmal gebrauchen will / thut Waſſer darunter| 
ſtreichet es aufden Stein / nimmt hernach eis 
nen Klagen Bley / ſo unten fein eben und glatt / 
und reibet den Trippel wohl hinein / ſo wird er 
glaͤntzend und gehet nicht ab. | 
NB. 


Der Steinmuß aber zuvor wohl glatt und 
eben gemacher werden. | 


P4 Helf⸗ 
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Helffenbein ſchoͤn weiß zu machen? 
wann es gelb worden 
Br 

Man legt das Helffenbein in ungelöfchtem 
Kalch und ſchuͤttet ein wenig Waſſer daruͤber / 
laͤſſet es einen Tag und Nacht darinnen liegen / 
ſo wird es wieder ſchoͤn weiß. 


Auf kine andere Art das Helffen⸗ 
Bein ſchoͤn weiß z 
machen. 

Schlagedas Helffenbein / es eye ein Kamm 
öder was es wolle’ wann es geld wird/ in einem 
ſchmutzigen Kuchen⸗Hadern ein / und lege es in 
eine Ofen Roͤhren / laſſe es 2; 006 3. Stunden 
darinnen ſtehen / gieb aber Achtung / daß der Has 
dern nicht anbrenne / wiſche das Hel fenbein mit, 
einem ſaubern Tuch ab / ſo bekommet es ſeinen 
vorigen Glaͤnß wieder. 

Sder fiede es mit Weinſtein⸗Waſſer/ date 
innen Weid⸗Aſchen liegt / fo wird das Gelbe 


weiß. | 
Diver legees unter dem Schnee, 


Muſcheln zu pollicen. 
Nimm einen Dafen vol Aſchen / lege fo offt 
eine Lage Aſchen / ſo offt eine Lage Muſcheln / 


und allofort / biß der Hafen ziemlich vol * | 
ers 
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| hernach gieffe fieds heiffes Waſſer oder Lauge 


darauf/laffees 24. Stunden unferne vom Feu⸗ 
er aneinem Drteftehen / laffees etliche Stun⸗ 
den wohllieden / biß man das Schwartze abs 
fchaben fan, ⸗ 


Das Kupffer⸗Ertʒ ʒum Grotten 
| zu zurichten. 

Das Kupffer⸗Ertz zu einer Grokta zu zurich⸗ 
ten / daß es alleriey Farben bekomme / fo zertheile 
das Ertz in Stuͤcke / fo groß du fie haben willſt / 
oder ohngefehr einer welſchen Nuß groß / thue es 
in eine kupfferne Pfanne / die nicht verzinnet iſt / 
gieſſe Waſſer darauf / thue ziemlich viel Wein⸗ 
Stein und Saltz darauf / eines ſo viel / als des 
andern; der Wein Stein muß groͤblich zer⸗ 
* ſeyn / laſſe es ſiiden / biß ſich das Erg 

tbet. 

Wie man die ſchoͤnen durchſichtigen 

Hauſſenblaſen⸗Bilder von allerhand 

| Karben gieffen ſolle. 

Mann nimmt der fehönften weiſſeſten Hauſ⸗ 
ſenblaſen / ſo viel man will / zerfchneidee ſie / aber 
doch nicht gar zu klein / dann nimmt man auf 3. 
Loth ſolcher zerſchnittener Hauſſenblaſen / fri⸗ 
ſches Brunen⸗Waſſer 1. Maas / des beſten 
rectificirteſten Spiritus Vini 2, oder 3. Löffel 

DB 5 voll / 














294 m RR E 

voll / (der Spiritus Vini macht die Hauſſenbla⸗ 
fen fein ſchoͤn durch ſichtig) laͤſſet es über Tracht 
miteinander weichen / und dann fein lind und 
gemach nn a aber darbey wohl Achtung/ 
daß es nicht uͤberlauffe. 

Wann man nun fiehet/da die Hauſſenbla⸗ 
fen fich wohl aufgeldiet / zergangenundanden 
Fingern Flebet/ fo thut man «8 vom Feuer hin⸗ 
weg/. fenhetes durch ein reines Tuch / laͤſſet es 
alfo an einem fühlen Dre fichen, 

NB 


Die Hauflenblafen wird dick gefotten und 
durch ein Tuͤchlein geſeyhet / dann die Farben 
in frifchem Waſſer ein geweichet / und durch ein 
Fließ Papier filtrirt / in die geſottene Hauſſen⸗ 
blafen gethan / auſſer des Gruͤnſpans / welcher 
zuvor etliche Tage in Eſſig weichen muß. 
Will man nun blaue Farbe anmachen / muß 
man Lack⸗Mos ein Stuͤcklein in ein Glaͤslein 
legen / frifch Waſſer darauf gieſſen / 2. oder 3. 
Tage weichen laffen / dann von der gefoftenen 
Kauffenblafen in ein kleines irrdenes Schaͤlein 
nehmen / die Lack-Mos aufruͤhren und durch⸗ 
ſeyhen / von dem Durchgeſeyheten an die zergan⸗ 
gene Hauſſenblaſen gieffen/ nachdememandie 
Farbe dunckel oder licht haben will, 

Zu 
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Zu den Rothen nimmt man die Farb⸗Buͤch⸗ 
ſeim ſtoͤßt fie in friſchem Waſſer / ſolche gieſſet 
man auf trockene Hauſſenblaſen / ſiedet ſie / wie 
oben bey der Hauſſenblaſen gedacht worden. 

Zu dem Gelben nimmt man Saffran / thut 
eben darmit / wie bey der rothen. 

Die blaue Farbe fan man auch mit der Hauſ⸗ 
ſenblaſen ſieden / und alle Farben wohl dunckel 
ſieden laſſen. Will man fie lichter haben / fan 
man allezeit mit der geſottenen weiſſen Hauſſen⸗ 
blaien helffen. 

Die gruͤnen Farben / ſo man nun zu den 
Hauſſenblaſen⸗ Arheiten gebrauchet / ſind zwey⸗ 
arley / deren eine heiffet man Safft⸗gruͤn / dieſe 
weichet man in Waſſer / wie oben von der blau⸗ 
en Farbe geſagt worden. 

Die andere grüne Farbe if in Muſcheln / 
und wann man fie gebrauchen will/gieffet mann 
nuretliche Zropffen Waſſer an einem Ort in 
die Muſchel / daß nicht die gantze Muſchel mit 
dem Waſſer benetzet werde / reibet es mit einem 
Finger klein ab / dann vermiſchet man es mit der 
geſottenen Hauſſenblaſen in einem kleinen irr⸗ 
denen Ziegelein. Es muß aber nicht fieden/ 
ie gehet esnicht aus denn Model und zers 

pringet / wie ein Glas. 


Die 
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Die blaue Farbe fan man vonden Meahlern 
nehmen / in Muſcheln;auch Weiß / kan man ans 
machen / mit etlichen Sroofien Waſſer / wie 
oben ſtehet. | 

Dann man Weiyxel⸗braun haben will/ hat 
man bey den Materialiſten Tuͤchlein / die heiſſet 
man die braunen Flecklein / ſolche thut man 
kleingeſchnitten in ein Glaͤslein / gieſſet friſch 
Waſſer darauf / und laͤſſet es weichen. Dieſes 
Waſſer muß man nun auf eine warme zerlaſſe⸗ 
ne Hauſſenblaſen in ein klein Geſchirelein gieſ⸗ 
ſen / fo wird es ſchoͤn Weixel⸗braun. Wann 
man es will lichter haben / kan man es mit zer⸗ 
laſſenen Hauſſenblaſen temperiren. 

Etliche Tropffen von dem Anſtrich in den 
Saffran gethan / ſo wird es Koͤnigs⸗Farbe. 

Margarethen⸗Bluͤh machet man / wann 
man die rothe Sarbevon den Züchlein nimmt / 
und miſchet darunter gelb. 
| ers ZJarhe machet man von grün und 
gelb. 
Lavendel⸗Bluͤh Farb machet man von roth 
und blau. 

Kofen ; Farb machet man von roth und 
weiß, 

Hoch Leib⸗Farb machet man ven mehr roth/ 
als weiß. 

Zu 
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Zu bleich Leib⸗Farb nimmeman mehr weiß / 
als roth. 

Meer⸗gruͤn machet man alſo; Man vermi⸗ 
ſchet blau und grün untereinander / und machet 
eö mie der weiſſen geſottenen Hauſſenblaſen / biß 
es die rechte Farbe bekommet. 

Alſo Fan man auchCeladon · gruͤn von grün 
und weiß machen. 

Bluͤmerant machet man von blau und 
weiß. 

NB. 


Man muß zu allen Farben Hauffenblaien 
nehmen / nachdeme man es licht oder dunckel ha⸗ 
benwill. Dech muß man nicht viel Farben 
anmachen/ dann wann fiedüpffelicht werden / 
oder Blätterlein bekommen / fo find fienie mehr 
gut / und inder Waͤrme muß man die ange⸗ 
machten Sarbennicht behalten / ſondern an ei⸗ 
nem Fühlen Ort / dableiben ſie ein wenig laͤn⸗ 
ger. 

Wann man nun die Bilder oder Bluͤmlein 
machen will/ muß man die geſtochene Kupffer / 
worauf man es gieſſet / zuvor mit einem woͤlle⸗ 
nen Tuch und Baum⸗Hel wiſchen / und her⸗ 
nach mit einem leinen Tuͤchlein fo lange ſauber 
putzen / hiß nichts Schwartzes mehr herunter 

gehet⸗ 
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gehet; danneine Muſchel Gold oder Silber 
nehmen / 2. Tropffen Waſſer darein laſſen / mit 
einem Mahler⸗Penſel wohl abtreiben / und das 
ſaubere wohlausgeputzte Kupffer wohl darmit 
Anreiben / biß eg ſich wohl eingelegt hat / und al⸗ 
ſo trocknen laſſen / mit einem remen Tuch wohl 
wiſchen. Dann nimmt man eine Farbe nach 
Belieben / in ein erdenes Schälein / laͤſſet es 
warm werden / doch nicht zu heiß / traͤgt es mit 
einem Penſel auf das Kupffer/ doch muß man 
es nicht gar zu dick machen/ ſonſten werden die 
Sluͤmlan oder Bildlein gar plump / wann man 
es mit Farben ſchattiren will / muß man allezeit 
eine Farbe ein wenig uͤbertrocknen laſſen / ſon⸗ 
ſten flieffen die Farben ineinander. 

Im Sommer kan man es an einem Dre fe 
gen darauf die Lufft gehet / aber feine Sonne 
darauf ſcheinet. | 

Im Winter trocknet man es in einer war⸗ 
Sr Stuben / doch nicht zu nahend bey dem 

en. 

Wann man es gar bald trocknen will / kan 
Wan es mit einem Fleder⸗Wiſch anwecheln / 
wie ihme die Gold⸗Schmide haben/ je ehe man 
S trocknet/je ſchoͤner fie werden. | 

Hann wann fieüber Nacht auf dem Kupffer 
ſtehen / fo lauffen fie an / und wird das Sn 

we 





u —— u. u HU ie de ⏑— 


— 


J 


43 


(6 


| RER 239 
wie Rupffer / und die Farben lauffen auch any 
und wann die Bilder gar trocken find/ daß es 
ſcheinet als warn gar nichts auf den Moͤdeln 
waͤre / ſo ziehet man es herab/ aber vorhero muͤſ⸗ 
fen fie gang trocken ſeyn / ſonſten verderbet 
man es. 


Ein natuͤrliches Laub mit allen A⸗ 
dern abzudrucken / ſo da dienet zu den 
Kraͤuter⸗ Gaͤrten. 

Man nimmt Baum⸗oder Lein⸗Oel / thut es 
in einem Tiegel / zuͤndet es an / thut eine Stuͤr⸗ 
tzen darauf / damit der Ruß oder Rauch daran 
hangen bleibe, Man muß aber die Stuͤrtzen 
ein wenig über ſich ſtellen damit das Feuer nicht 
ausgeloͤſchet werden/und ſich der Ruß fein oben 
anhängen koͤnne. 

Dieſem Ruß ſammlet man nun mit einem 
Federlein fein ſauber in eine Muſchel oder 
Schalen / machet es gantz duͤnne mit dem 
Baum⸗Oel zu einem Faͤrblein / ſtreichet darmit 
ein Papier uͤber und über an / hernach nimmt 
man ein Blat / als zum Exempel / ein Wein⸗ 
Reben⸗Blat / legt ſolches mit den Adern des Ru⸗ 
ckens / oder auf der rauchen Seiten auf das ge⸗ 

ſchwaͤrtzte Papier / drucket es mit einer Hand 
fein gemach darauf / hebet es darvon ab / und le⸗ 
get es alſo naß auf ein anderes ſauberes Papier / 
und 
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und auf das Blat ein Maculatut⸗Papier / und 
mi dem Ballen der Hand auch ein gleich aufs 
gedrucket / hernach abgenom men / ſo wird ſolches 
Blat gang natürlich mit allen Adern auf den 
weiſſen Papier abgeriffen/ fichen, Wann 8 
rocken worden / kan man es mit einer grünen 
Farbe / dem Leben nach/ illuminiren und ans 

reichen / und alſo kan man alle Kräuter beſſer / 
alsein Mahler abzeichnen / Conterfayen und 
abreiſſen. 


Gemahlenes Gold oder Silber aus 
der Feder zu ſchreiben / oder mit dem 
Penſel zu mahlen. 

Nimm einen Knollen Saltz / hrenne den / daß 
er gluͤhend werde / lege ihn auf einem Reib—⸗ 
Stein daß er erkuͤhle/ Ichlttedaran einen di⸗ 
An Gaumnmn / der zer gangen ſey / wie Oel / reibe 
es alſo durcheinander auf dem Stein. Dar 
nach fo nimm ein Blat feines Gold oder Sil⸗ 
ber/teibe je eines nach dem andern wohl auf dem 
glatten Reib⸗Stein / oder Glas⸗Stein / eine 
lange Zeit / thue es dann in ein Wald⸗Glaͤs⸗ 
kein 7 gieffe warm Waſſer darüber / ruͤhre es 
wohluntereinander / Taffe es ſtehen / biß es ſich 
wohl ſetzet / gieſſe das Waſſer oben ab und gieſſe 
goieder lauter warm Waſſer daran / — eb 

ahet⸗ 
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abermahl/ wie vor / laſſe es aber fichen/ und 
gieſſe es wieder ab. | 

Das thue nun ſo offt und viel/biß das Gold 
oder Silber fein lauter wird. Wann es nun 
glaͤntzend und ſchon iſt / ſo thue es in ein ſaube⸗ 
se Maͤſchelein. 

Wann du es nun brauchen wilſſt / ſo thue ein 
ſchwaches Gummi⸗Woaͤſſerlein darein / nicht 
zu viel / nach rechter Maas / fchreibe over mahle 
darmit / pollire es mit dem Zahn. 

Auf eine andere Manier. 

Nimm ein rothes Gummi - Arabicum- 
Waſſer undGummi-Arsbj einen Knollen / den 
laſſe darin nen zergehen in einem Mahl⸗Scher⸗ 
ben / laſſe ihn alſo ſtehen / daß er diek werde / wie 
ein Muͤslein / thue einer Haſel Nuß groß Sal 
armoniacum darein / reibe es alles zuſammen 
gar wohl / biß der Salmiac ſich in dem dicken 
Dummi verlohren Bat, Darnach fo nimm 
fein Soldsoder Silber Blätlein/cin Blat nach 
dem andern) darein gemäch zerrieben/ 3: oder 4: 
Stunden biß das Gold ober Silber gar klein 
und zermahlen iſt. Hebe es auf in einem klei— 
nen Wald: Glaͤslein / oder glaͤſer nes Schrepff⸗ 
Mwmein / Oder in einem glafurten Maps 
Scherkleiny gieffe darüber heiß und lauteres 
Waſſer don einem fieffenden Bachy rühre dag 

2) Gold 
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Gold oder Silber mit einem Hoͤltzlein oderFin⸗ 

erwohl untereinander, Krach dem Nühren 
jaſſe es eine gande Stunde ſtill fichen / fo ſetzet 
fich die Materi de Goldes oder Silbers zu 
Boden. Darnach gieſſe fein gemach das kalte 
Waſſer oben ab / thue des vorigen heiſſen Waſ⸗ 
ſers wieder darein/ ruhre es und laß ſtehen / wie 

unor. Das thue alſo romal nacheinander/ 
mit heiſſem Woaſſer / biß es glaͤntzend wird⸗ thue 
eg in ein ſauberes eirichelgen und verwahre es 

ie Staub / temperire es mit Gummi⸗Waſ⸗ 
ſer / wie oben ſtehet / planite es nach dem Schtei⸗ 
ben mic einem ſaubern Wolffs⸗ oder Hunds⸗ 


zahlte | 
loch aufeine andere Manier/ das 
MNuſchel⸗Gold oder Silber 
zu machen: 

Thue Gold Blaͤtlein auf einem reinen 
Stein/nachdem man viel machen will/ relbe es 
mit Honig / das erſt vom Korbe kommet und 
yein in / biß es unter den Sber⸗Stein gantz nett 
gebracht iſt dann thue es in ein Glas helleb 
affer/ ruͤhre es um / und gieſſe das Waſſet 
ab, biß es gantz far wird. Darnach nimmt 
man für 2. Kreutzer Scheid⸗Waſſer / thut das 
Soid darein und laſſel es 2. Tage darinnen / 

dann 
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dann nimmt man e8 wieder heraus / und vers 
wahret e8 zu fernern Gebrauch. 

Eben fo mächet man e8 mit dem Gilber/ 
Aber mit feinem Scheid⸗Waſſer. 

Wann man nun folches Muͤſchelein⸗Gold 
oder Silber gleich zum Schreiben oder Mah⸗ 
len gebrauchen will / muß man es mit einem 
öderzween Zropffen Waſſer / datinnen ums 
mi / anmachen / einen groͤſſern Slang zu geben/ 
ſo nimmt man Seiffen⸗Waſſer. 

Das Gold ſo ſubtil zu reiben / daß 
man auf das beſte darmit ſchreiben 
| sverimablenkan. | 

Man fetzet in wenig Honig auf einem Reib⸗ 
Stein an die Sonnen / biß es darauf zerſchmel⸗ 
Sit/lege nachmals Gold⸗Blaͤtlein darauf / und 
geibet es all gemach ſo lange untereinander / biß 
das Honig gantz zergangen. Hernach thut 
andes Goid amt den Honig if ein Gefaͤß 
are, und waͤſthet es mit demfelbigen fo lang 
undviel / biß es recht rein und des. Honigs log 
worden: . Wann loiches gefchehenifotempe- 
tiret man es mit Aräbüchen Gummi / ſo laͤſſet 
sich wohl darmit ſchreiben. 

Oder | | 
Man nimm des gefchlagenen Goldes / ſo 
| Q2 viel / 








EEE. 
viel / als eine halbe Crone / Arabilchen Gummi 
leiner Nuͤſſe groß / laß in ſo viel Waſſer eins 
weichen / daß es kaum darmit bedecket werde / 
alſo eine gantze Nacht uͤbereinander ſtehen / nach⸗ 
mals auf einem Marmor⸗Stein reiben / und 
mit den Gummi wohl vermiſchen. Wann 
ſolches geſchehen / ſo reibe es wieder 2. Stunden 
etwas mehr und hefftiger / halte es auf dem Rei⸗ 
he⸗Stein fein zuſammen / dann wann es ſich su 
fehr ausbreifet/ kommt gar zu viel darvon hin⸗ 
weg / mache es mit einem Penſel rings herum 
feucht / damit das Gold wicht zu trocken werde? 
und fich/gegen dem Gumm zu rechnen verlieh⸗ 
re... Dachmalsnimm Salpeter 1. Loth / thue 
es mie fo viel Waſſer in eine Pfannen / daß ed 
darmit bedecketfene/ laſſe es bey einem Feuer ſo 
fange ſieden biß daB man ed genug koͤnne ſchau⸗ 
men / ſeyhe es alsdann durch ein doppelt Tuch / 
jaſfe es wieder kalt werden / fo coa sulirt esfich/ 
und wird weiß / derowegen laſſe es mit ſamt dem 
Gold anderthalb Stunden reiben / mifeinent 
Penſel fein Reiflig zufammen ſuchen in eine glaͤ⸗ 
ſerne Schalen thun / alles im Waſſer refolvi- 
ren / das nachmals über Gold gieſſen / mit der 
Spitzen deines Fingers von dem Gummi und 
Saliter auf das beſte reinigen das Waſſer fein 
gemach aus der Schalen abgieſſen und zarte / 
| duͤrre 
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duͤrre Feigen darein legen / und wann das Gold 
in der Schalen wohl gewaſchen und gereiniget 
worden / fo thut man ein wenig Waſſer darzu / 
kehret das Gold mit einem kleinen ſubtilen 
Steecklein darinnen herum / und gieſſet fo viel 
darvon heraus / als man ſelber will / was zu grob 
ift/ das feßet fich in dem Herumruͤhren auf den 
Boden / und fan man es noch einmal rühren. 
Wann man es aber im Geſchirr hat / fo halt 
man es uͤber ein klein Kohl⸗Feuer / und laͤſſet es 
nicht ſtille ſehen / ſondern immer fein gemach 
bewegen / ſo wird es trocken um ſo viel ſchoͤner 
anzuſehen ſeyn. Endlich wickle es in ein Pas 
pier / und verwahre es / damit kein Staub darzu 


komme. 
Auf andere Art. 


Benetze und waſche den Stein / auf welchem 
du das Gold reiben willſt mit Gummi⸗Waſ⸗ 
ſer / ſpreite die Blaͤtlein von dem geſchlagenen 
Gold darauf / fange allgemach an zu reiben / 
und wann es genug gerieben / fo thue ein wenig 
Zucker⸗Tandi hinzu / reibe es vom neuen fo lan⸗ 
ge / biß es fein helle wird, Ferner laſſe es mit 
hellen und lauterm Waſſer wohl waſchen / dann 
ſtille ſtehen/ ſich fegem und endlich das Waſſer 
allgemach herab gieſſen / fo findeſt du das Gold 

2) 3 au 











auf dem Boden liegen, So viel nun von dem 


Gleicher Geſtalten kan man auch das Sil⸗ 
ber/item das Augſpurger Metall / fo da ausſie⸗ 
het / wie Gold / auf das zarteſte rerben/ und zum 
Mahlen oder Schreiben bereiten, 


Von unterſchiedlichen Druck⸗ 
Arten. 
Gruͤnen Cattun zu faͤrben / auf 
S.einwad. 

Man nimmt einen kupffernen Keſſel / darein 
thut man eine Hand voll Saltz / eine Hand voll 
Erbſen⸗ dann Gruͤnſpan / daruͤber gieſſet man 

2. Maas recht ſauern Eſſig / laͤſſet ed 4. Tagt 
in dem Keſſel miteinander ſtehen thut es heraus / 
ſo iſt ſie bereitet / darmit verfähretman/ wie be⸗ 
mus / und hernach weiters darvon gemeldet 
werden folle, 

Rothen Cattun auf weiſſe Leinwad 
| zu drucken. 

Man nimmt Fernambock, 

Cocchenillen⸗Wurmet 
und Alaun. | 


Dieſe 


eſe 


0 DE 
Diefe 3. Stuͤcke thut man ineinen neuen Ha⸗ 
fen / gieffet 1. Maas Waſſer und 1. Noͤſel 
Bier darauf/dann läffet man es einen quer Sins 
ger * einfieden / verfuͤhret darmit / wie be⸗ 
wuſt. 

Blauen Cattun auf weiſſe Leinwad 

zu drucken. 

Man nimmt Blau⸗Spaͤhn in Del einge⸗ 
weichet / hernach darinnen geſotten / aber nicht 
jange / gieſſet es ab / und laͤſſet es ein wenig uͤber⸗ 
ſchiagen. Darnach thut man kleingeriebenen 
Graͤnſpan darein / auf ein halb Maas dieſe Far⸗ 
be / ſo viel als noͤthig. Ferner fo nimmt man 
dieobigsbenanntg Leinwad / und nimmt einen 
Model; nach Belieben / drucket ihn in heiſſes 
Waoxden Model / dann auf die Leinwad / ehe 
und zuvor man fie färbet / dann thut man es in 
die Farbe und läffet es eine Weile darinnen lie⸗ 
gen / es muß aber nicht ausgedruckt noch gerun⸗ 
gen werden / hernach nimmt man es heraus / 
und laͤſſet es von fich ſelbſten ertrocknen / aber es 
darf weder in die Hitze noch in die Sonne kom⸗ 
men. Wann es trocken / ſo nimmt man es 

und ſpuͤhlet es in ſied⸗heiſſen Waſſer / daß 

das Wax wieder rein darvon 
kommet. 


Q4 Waſ⸗ 
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Waffersoder Cattun⸗ Farben zu 
machen, 

Man nimmt einen Topff alt Eiſen⸗Feilicht / 
fuͤllet ſelbigen halb voll (auf 24. Pfund Eiſen/ 
3. Maas Eſſia) Eiſen / bleibet ſtets auf ſo viel 
ein guter Eß Loffel voll Aqua fors,laffeeesohnz 
gefehr 14. Tage / oder je laͤnger je beſſer cs wird/ 
fiehen, den Eſſig gieſt man ab / in einem Ziegel 
oder Stoll⸗Hafen / auf eine halbe Maas / deſſen 
thut man Kühn Ruß i. viertel Buͤttlein / 

Tiſcher⸗Leim zuvor in Eſſig geſot⸗ 
ten / 3. Loth/ 
Gallus 1. halb Loth / 
weilte Staͤrcke / 
Silberglet1. Quint. 
Laͤſſet es 1.halbe Stunde untereinander ſieden⸗ 
ruͤhret es wohl um / damicbefeuchtet man ein 
mit Heu angefülltes woͤllenes Kuͤß / druckt die 
orme darauf / drucket es auf die Leinwad / es 
ehn für Forme was es wolle / dann laͤſſet mar 
es trocknen / in einem Keſſel flieſſend Waſſer ge⸗ 
than, Auf 15. Ellen nimm Blau⸗Holtz vor 
4. Kreußer/ 
Alaun vor 1. Pfennig / 
geſtoſſenen Gallus vor z. Pfennig/ 
in ein Saͤcklein gethan / und laͤſſet es 1. viertel 
Stunde miteinander ſieden / dann die Lein 9 
na 
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nach und nach darein gethan und untergedrus 
cket / eine halbe Stunde fieden laffen/ dann her⸗ 
aus gethan / erftlich in warınes/ darnach in kal⸗ 
tes Waſſer / Teglich ausgerungen und aufge 
haͤngt / dann gerollet 2c, fo ſihets / wiedie Kauffs 
Cattun oder Leinwad. 

NB. 

Unter waͤhrendem Sieden / muß es etliche 
mal mit einem Holtz auf und in die Hoͤhe ge⸗ 
ſchoben / und wieder hinein gelaſſen werden. 

Aurora- Farb von Oel⸗ Karben 

zu machen. 

Nimm helle Afchen-Laugen / laſſe es ſieden / 
thue aufı, Maas fuͤr o. Pfennig Orlean, klein⸗ 
gerichen im Sude / ruͤhre es mit einem Holtz 
wohl untereinander / gieb wohl Acht / daß es nit 
uͤberlauffe / ſeyhe es durch ein Tuch / ſo kan man 
Leinen und Seiden darinnen faͤrben / es muß 
aber nach und nach darein gethan werden. 


Den ſchoͤnen Blumenzund Bilder⸗ 
Druck auf Atlaß / Seiden und Leinwad 
zu machen. 

Darzu nimmt man des beſten Terpentin⸗ 
Fuͤrniſſes / und ruͤhret die Farben darein / doch 
auch / daß die Fettigkeit mit Einruͤhrung der 
Dicke benommen wird, 

2% Oder 











2x0 mm 
Oder 
Man reibet folgende Farben mit dem Terpen⸗ 
tin auf das ſubtileſte ab / traͤgt es auf hölgerne 
oder von Kupffer geſchnittene Mödel / daßſie 
ſchoͤn bund aufeinander heraus kommen / es 
ſeyen nun auch gleich vor Figuren / was ſie wol⸗ 
lenyals Bilder Voͤgel / Blum⸗Werck und ders 
gleichen drucker ſolche auf Seiden / oder Lein⸗ 
wad/nach dem Orucken kehret man die Formen 
oder Moͤdel mit einer Buͤrſten ſtarck aus / daß 
ſie wieder recht rein werden. 
Zum gruͤnen nimmt man Gruͤnſpan. 
Zum rothen Zinnober / Kugel⸗Lack / tc. 
Zum braunen Umbra. 
Zum blauenUlera marin, oder Berg⸗Blau. 
Zum gelbenGymmi Gutta und dergleichen. 
Die Farben / auf die von Holg geſchnittene 
Formen oder Moͤdel / traͤget man mit den Fin⸗ 
gern auf. 
Ein ſchwartze Farbe zum Cattun⸗ 
Drucken zu machen. 
Man nimmt Lein⸗Oel 1,Pfund/ 
Bleyweiß eine gute Meſſer⸗Spit / 
Mennig / 
und Silherglett / jedes gleich viel / 
geſchabenel lmbra ee 
alle 
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allesaufanderthalb Loch. Kine Zwiebel Creutz⸗ 
weiß geſchnitten / wider den böfen Geruch des 
Des. Eine obere Rinde Brod/ dem Deldie 
Fettigkeit zu benehmen / beyde an ein Hoͤltzlein 
geſtecket / die nimmt man heraus / ehe fie ſchwartz 
werden / doch ſchon ziemlich braun ſeyn. 

Das Del ſetzet man in einen groſſen Hafen 
über ein Kohl⸗Feuer / rühret es mit einem Mefs 
ſet um. Wann es oberhalbfleiget/ muß man 
es von dem Feuer hun / alsdann die Glett / 
Bleyweiß und Diennigdarunter thun / aber 
aufazmalhinein ragen, Wann ee nunzum 
andernmalauffiedet / muß das Sefchir: von 
dem Kohl⸗Feuer abgehoben/oder da es gar brens 
nend worden/ geſchwind miteiner Stuͤrtzen zu⸗ 
gedecket werden / da es aber noch nicht picht oder 
ſpinnet / muß man es noch laͤnger ſieden laſſen / 
wannesaber picht / fo iſt es genug geſotten / 
dann thut man es hinweg / ſchuͤttet es in ein Haͤ⸗ 
felein / und hebt es auf zum Gebrauch. 

Wann man es nun gebrauchen will ſo rei⸗ 
het man Kuͤhn⸗Ruß mit dieſem Oel klar an / 
drucket darmit / an ſtatt des Kuͤhn⸗uſes / Fan 
man auch zartabgeriebenes / oder auf einer Haff⸗ 
ners⸗-Muͤhl ſubtil⸗gemahlenes fchwarß ; ges 
brannies Helffenbein darzu nehmen / giebt über 
die Maſſen eine ſchoͤne ſchwartze Farbe zum 
Zeug⸗Orucken. | Bleyer⸗ 
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Bleyerne Formen / den Cattun und 
Baumwoͤllene Zeuge darmit zu dru⸗ 
cken / zu machen. 

Man thut uͤber das Werck / darein man 
Nuͤſſe oder Hoͤlen haben will / Toͤpffer⸗Thon / 
und macht einen Umfang um das Werck / her⸗ 
nach gieſſet man das Werck mit Gips ab / daß 
daſſelbige eines Daumens dick darmit uͤbergoſ⸗ 
ſen werde / hernach hebt man die Forme auf / und 
macht einen Einguß darein / laͤſſet ed trocknen / 
bindet die Forme mit einem ausgegluͤheten ei⸗ 
fernen Drat / gluͤhet es wieder be gelindem 
Feuer aus/läffet fie gemach kalt werden / daß fig 
nicht refffe oder auffpringe Wann ſie gegluͤ— 
het / und noch ein wenig warm iſt / jo gräbt man 
fie in dem Sand und gieft gefchmolgen Bley 
darcin. 

Den Gips kan man mit ein wenig Ziegel 
Stein oder Feder⸗Weiß vermiſchen / fo hält es 
beifer im euer. | 


Tafferı Arlaß/ feidene Zeuge / auch 
Klaren Scherrer mir guldsund filbernen 
Blumen und Zierrarben zu drucken/ 
ſo man zu allerley gebrau⸗ 
en kan. 
an nimmt von Birnbaumen Holtz ge⸗ 

ſchnit⸗ 
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fchnittene Moͤdel / traͤgt allerdings, wie bey. ven 
Buchdrucken / einen guten Gold⸗Grund / der 
gerne und bald trocknet / auf / drucket damit / den 
etwas feucht⸗gemachten Zeug unter einer Preſ⸗ 
ſe / wie bey den Kupfferdrucken / traͤgt alsdann 
Gold⸗Silber⸗oder Metall⸗Blaͤtlein auf/ oder 
free nur deflen abgeriebenen darauf/ dann 
ehret man es mit einem Haaſen⸗Fuß ab / fo iſt 
es ſo ſchoͤn / als ob es nach der Kunſt alſo darein 
gewuͤrcket worden waͤre. 


Kine ſonderbaͤhre Maſſam zu ma: 
chen / welche man in Moͤdel ind Formen 
drucken / auch allerley Bilde, Werck mis 
abformen kan / die hernach ſo 

hart wird / als ein 
Stein; 
Man nimmt Staub Meelaus den Muͤh⸗ 
len ein Theil / 
durchgeſiebter und wohlausgelaugter 
| Afchen einen halben Theil. 
Vermiſchet es wol untereinander, ſiebt es noch 
einmal durch ein ſubtiles Haar⸗Sieblein / bruͤ⸗ 
bet es mit ſied⸗heiſſem Waſſer / darinnen ein we⸗ 
nig Aloes und Gummi-Tragant zerlaſſen / zu 
einem Taig / arbeitet und knaͤtet olchen wohl 
ab / daß ein rechter feſter Taig daraus werbe/ 
ſolchen zerſchneidet man nun in kleine Stuͤcken / 
dru⸗ 
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drucket es dann indie Formen oder Moͤdel / legt 
es hernach an die Sonne / laͤſſet es austrocknen / 
und wohl erharten / dann kan man es ausmah⸗ 
ſen / oder nach Belieben / vergulden und aus⸗ 
zieren, 

NB, 

Damit aber diefe Maflä gerne aus der For⸗ 
me gehe / Fan man zuvor mit Staub: Med 
oder Loch: Staub die Maflami überftreichen 
und mit einem Flederwiſch abkehren / fo bleibet 
ſchon fo viel darauf / als vonnöthen iſt / und 
gehet ſolche defto lieber aus der Forme wieder 
heraus; 

Eine fönderbahre Maſſa, zu allerley 
fchönen Zierrathen ind Laub; VVerchen/ 
aufdas Praumiet Bold / auch ausr 
praunierte Bilder⸗ und Spie⸗ 

gel⸗Rahmen zu 
inachen; 
Man nimmt klar⸗durchgeſiebten Eyerſcha⸗ 
len⸗Kalch / 
Agtſtein⸗Pulver / | 
Kreiden/iedes 1. Pfund/ 
Bleyweiß / 
durchſichtigen Gips / jed 1. halb P. 
Frafft⸗Meel / ſo viel als der andern 
alle; Ver⸗ 
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Vermiſchet dann alles auf das ſubtileſte pulve⸗ 
riſirt untereinander / ſiebt es noch ein paarmal 
durch / daß ſich alles wohl untereinander ver⸗ 
miſche. 

Dann machet man es mit einem guten Leim⸗ 
Waſſer von Pergament⸗Spaähnen und Tra⸗ 
gant/ zu einer Maſſam oder Taig / knaͤtet den⸗ 
ſelbigen wohl ab / daß ein rechter feſter Taig dar⸗ 
aus werde / zerſchneidet ſolchen in Stuͤcklein / in 
der Groͤſſe / als man es zum Abformen zu ges 
brauchen vermeinet / darauf ſchmieret man die 
Model oder Formen mit einem Federlein in 
Baum⸗Oel geduncket / etwas dünne an / drucket 
die beſagte Maſſam darein / ziehet es mit derglei⸗ 
chen / weil es noch weich iſt aus der Forme wie⸗ 
der heraus / legt ſolche nacheinander auf ein glat⸗ 
tes Bretlein / ſezet es vor einem warmen Dfen/ 
laͤſſet es wohl trocknen und erharten. Bamit 
fie aber ſchön zierlich heraus kommen / kan man 
es / ehe ſie gar zu hart werden / mit einem dünnen 
ſubtilen Mefferlein ſchoͤn ausſchneiden / und 
auf die praunirte Bilder⸗Rahmen aufs 

egen. 

Will man aber dergleichen in ſchwartze⸗ ge⸗ 
baißte hohle Rahmen einbringen / fo fan man 
ſelbige zuvor auch fchön vergulden und * 
ern / 
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bern / dann fommen folche Rahmen überaiid 
fchön und anmuthig in das Belichte, 


Allerhand ſchoͤne Bilder von So 
nett und fauber abzu⸗ 
gieffen. 

Man nimmt ſubtiles Saͤg⸗Meel oder Ab 
feilig von weiſſen Holß / es mag nun von einer⸗ 
oder zweherley Holtz ſeyn / liegt ach nichts dass 
an / das laͤſſet man wohl duͤrre werden / dab man 
es auch beſſer ſtoſſen und durchſieben fan; 
Deſſen nimmt man nun 3. Theil / 

gemahlene Veyl⸗Wuttz / 

klein gefeilt Heiffenbein jedes i. Theil, 
Vermiſchet es woldurcheinander) ſiebet es noch 
einmal durch, Verwahret es dann in einer 
Schachtel auf das beſte. 

Wann man nun dergleichen Bilder ode 
Figuren machen will / fo nimmt man hald 
Blunnen und halbRoͤhren⸗Waſſer / ſiedet dar⸗ 
innen allerley wohlriechende Sachen/als Blu⸗ 
men / Kraͤuter / Wurtzel und Gewuͤrtze / daß das 
Waſſer einen ſchoͤnen Geruch darvon über⸗ 
kommen / auch ſo man es uͤber das von man⸗ 
cherley Farben / als roth / gruͤn / blau oder gelbe 
haben will/fan man ſoiche zugleich auch mit ab⸗ 
ſieden / als zur rothen kan manBraͤſtlien/ Holt⸗ 

Zur 














ae 
Br blauen/ Blau⸗Spaͤhn / 
ur gelben / Gelb⸗ paͤhn / 
Zur gruͤnen / Safft⸗ Gruͤn/ 
mit etwas Alaun darzu / und zugleich einſieden 
laſſen. 
In einen guten Theil ſolches Waſſers / thut 


man zarter Pergament⸗Abſchnitzlein / laͤſſet es 


z. Tag und Nacht darinnen weichen / thut end⸗ 
lich darzu Gummiarabici, 

und Tragant/ 
laͤſſet es in einem wohl⸗verdeckten Geſchire etli⸗ 


he Stunden wohl ſieden / biß es zu einem rech⸗ 


ten Leim wird / welchen man durch ein reines 
Tuch ſey het / und mit ſolchem obgedachte Holgs 
Mixtur in einem reinen wohlerwaͤrmten Glaſur 
wohl untereinander vermiſchet / und zu einer 
Maſſam machet und recht auswuͤrcket. 

Wann es nun wie ein rechter feſter Brey iſt / 
bringet man ſolche in die mit gefochten Rofen 
angeſtrichene Formen / drucket es oben mit ei⸗ 
em ſaubern Bretlein wohl ein / daß es ſich recht 
abformen moge. In dieſen Formen laͤſſet man 
eb nun etliche Tage ſtehen / und darinnen wohl 
erharten / hernach nimmt man es aus der Form 
heraus / beſchneidet es überall wohl / oder laͤſſet 
es fein abdrehen / fo uͤberkommet man fo ſchoͤne 
Bilder und Figuren / als wann fie immemehr 

R von 
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von dem kuͤnſtlichſten Bildhauer wären gema⸗ 
chet worden. 

Allerley ſchoͤne Figuren / die ausſe⸗ 
hen / als wann ſie von Helffenbein 
waͤren / zu machen. 

Man nimmt Eyer⸗Schalen / thut das inn⸗ 
wendige Haͤutlein darvon / laͤſſet es bey einem 
Haffner in rauchen verlutirten Haͤfen wohlzu 
Kalch brennen / deſſen nimmt man 3. Pfund / 
pulverſirt es klar. 

Her allerfubtileften durchgeſiebten Helffen⸗ 
bein 1. Pfund. ar 

So man will / gemahlene Veyl⸗Wurtz ein 
viertels Pfund. | 

Man fan auch etliche Graͤn mit Zucker abs 
geriebenem Bifam unter die Veyl⸗Wurtz mie 


vermifchen. 
Wann nun alles wohl untereinander 96 


menget iſt / machet man es mit einem wohlrie⸗ 


chends gemachten Pergament; Leim zu einem 
Taig / ſtreuet zart⸗pulverſirter benzoe daruͤber / 


vermifchet und knaͤtet es wohl untereinander / 


bringet es in die mit Mandel⸗Oel beſtrichene 
Formen / laͤſſet es etliche Tage darinnen ſtehen / 
und wohl erharten / dann nimmt man es her⸗ 


aus / laͤſſet es auf allen Seiten / wo es vonnoͤ⸗ 
| then! 
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then / ſauber ausarbeiten. Dann kan man es 
brauchen / worzu man ſelbſten will / es kommet 
lieblich und ſchoͤn heraus / wie das rechte Helf⸗ 
fenbein. 


Schoͤne Bildnuͤſſen von Horn 
zu gieſſen. 

Man bereitet von Weyd⸗Aſchen und uns 
geloͤſchtem Kalch eine ſehr ſcharffe Laugen / in 
ſolche thut man nun das allerreineſte Abſchabig 
von Horn /ſiedet es in einem glaſurten Geſchirr 
über gelindem Kohl⸗Feuer / ſo lange / biß alles zu 
einem rechten und feſten Leim worden iſt / wel⸗ 
chem man auch nach Belieben / mit Biſem und 
anderen wohltiechenden Dingen/ als Benzoe, 
und Scorax, einen guten Geruch geben fan. 
Daräufbringee man es indie darzu⸗gehoͤrigen 
mic Oel beſtrichene Formen / laͤſſet es etliche Ta⸗ 
gein freyer Lufft darinnen erharten / ſo hat man 
alsdann auch ſchoͤne Bilder / die man nach Ge⸗ 
fallen auf das beſte gar ausarbeiten Fan. 


Eine Maflam yon Kaͤſe / daraus man 
such allerley Bilder formiren kan / 
zu machen. 


Man nimmt einen rechten zaͤhen und nicht 


fetten Kaͤſe / ſchneidet duͤnne Schnittlein dar⸗ 
| N 2 aus / 
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aus / wie man in die Suppen zu ſchnelden pfle⸗ 
get / gieſt eines Waſſer daran⸗ laͤſſet es alſo zu⸗ 
fammen ſieden / jo lange/ biß der Kaͤs Faſen ge⸗ 
winnet / dann thut man ihn heraus / laͤſſet ihn 
wohl duͤrre werden / ſchneidet ſolchen wieder zu 
důnnen Schnittlein / ſtoſſet ihm in einem Moͤr⸗ 
ſel zu Pulver. air 

Seifen nimmt manı. Theil / 

pulveriſirten Kalch 2. Zheil/ 
Vermiſchet es untereinander und macht es mit 


wohlzerflopfften Eyer/ und Pergament⸗ Leim 
zu einer Maſſam, welche man in Formen dru⸗ 


Fen / und Bilder daraus machen kan. 


Von unterſchiedlichen Perga⸗ 
ment⸗Farben. 


Schöne durchſichtig⸗ gruͤne Far⸗ 


be auf Pergament zu 
machen. 


Man waſchet das Pergament in kalter Lau⸗ 


gen ſo lange aus / biß ſie gantz lauter darvon ge⸗ 


het / datnach drucket man das Waſſer gank 


aus dem Pergament." | 
Wann man nun -folches ſchoͤn hell und 
durchſichtig⸗gruͤn haben will / ſo nimmt man 


chonen Guuͤnſpan / ſo viel man will / 
| rei⸗ 
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reibee ſolchen gar wohlmit Eſſig / und vermis 
fchet darunter das Gruͤne / darmit die Seckler 
ihr Leder faͤbben. Diefebeyderemperiret man 
wohluntereinander / daß es weder zu dick noch 
zu duͤnne wird / dann nimmt man das gewaſche⸗ 
ne Pergament / duncket es zu beyden Seiten in 
die Farbe / laͤſſet es uͤber Nacht in der Farbe lie⸗ 
gen / darnach ſchwencket man es im Falten Waſ⸗ 
ſer / ſpannet es ſtracks auf eine Rahme / laͤſſet es 
wohl trocknen / dann nimmt man lautern Fuͤr⸗ 
niß / ſtreichet das Pergament zu beyden Seiten / 
biß es wohl und ſchoͤn glaͤntzend wird / ſetzet es 
an die Sonne / laͤſſet es trocknen / dann ſchneidet 
man das Pergament aus der Rahm / machet 
Blätterdaraud / ſo groß man will / legt das in 
in Buch unter die Preſſe / daß es fein gerad und 
eben bleibet. 

Diefes Dergaments Tugend iſt mancherley 
und groß. Wann mans legefaufeineSchrifft/ 
wieflein fie auch iſt / fo ſcheinet fie noch fo aroß/ 
wie viel man dadurch lieſet und ſtudiret / fo 
ſchadet es den Augen nicht / man behältdurch 
dieſes Pergament das Geſicht in ſteter Geſund⸗ 
bet, Probatum eſt. 

Schoͤn roth durchſichtig Perga⸗ 
ment zu machen. 

Man nimmt des beiten Praͤſilien⸗Holtzes / 

R3 ſoviel / 
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ſoviel / als man will / leget das in heiſſe Laugen / 
die fein lauter und nicht zu ſtarck ſeye / ſo wird 
die Lauge ſchoͤn roth / dann gieſt man eine halbe 
Eyer⸗Schalen voll lautern Wein in die Far⸗ 
he / ruͤhret ſie untereinander / ziehet das Perga⸗ 
ment durch die Farbe / daß es zu beyden Seiten 
ſchoͤn roth wird / dann ſpannet man es auf eine 
Rahme / laͤſſet es wohl trocknen / beſtreichets auf 
beyden Seiten mit einem guten Glantz⸗Fuͤr⸗ 
niß / ſetzet ed andie Sonne/ und läffet es wohl 
Austrocknen. 


Schoͤn durchſichtig⸗ gelbes Perga⸗ 
ment zu machen. 

Man nimmt guten Saffran / bindet ihn in 
ein Tuͤchlein / ſo groß / als eine Haſel⸗Nuß / legt 
den Safftan in ein Luͤmplein / in eine nicht gat 
ſcharffe Laugen / die heiß ſeye und wann die 
Laugen ſchoͤn liche: gelb iſt / ſo iſt es genug geſtan⸗ 
den ; darinnen laͤſſet man das Pergament 12. 
Stunden liegen / ftreiffet es dann durch Die 
Hand / ſpannet es auf / laͤſſet es trocknen / übers 
faͤhret es auf beyden Seiten mit einem guten 
Gummẽ⸗Fuͤrniß / laͤſſet es wieder trocknen / vers 
wahret es vor Staub / preſſet es glatt / ſo wird 
es fo ſchoͤn durchlichtig/daß man wiedurch ein 
Glas durchleien kan. 

Schoͤn 
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Schoͤn blau⸗durchſcheinend Perga⸗ 


ment zu machen. 

Man nimmt feinen CLompardiſchen Indig / 
reibet ſolchen auf einem Reib⸗Stein mit Eſſig 
ab / miſchet einer Erbis groß Salmiae darun⸗ 
ter/ verfaͤhret darmit / wie bey dem gruͤnen ge⸗ 
meldet worden. 


Ron unterſchiedlichen Leimen. 
Einen guten Schild⸗Krotten⸗Leim 


zu machen. 
Man nimmt mit Brandwein angemachten 
Terpentin / 
Colophonii, 


verfaͤhret damit / wie bewuſt / doch / daß er roth 


werde / thut man ein wenig præparirten Zinnos 
ber darunter, 
Einen fürgrefflihen Silber: Keim 
zu machen. 
Man nimm den beften Noͤrdlinger⸗ Leim 
2. Loth / zerſtoͤſſet ſolchen groͤblicht / vermiſchet 
ihn mie 9, klein⸗zerſchnittner Hauffenblafen/ 
thut es in ein fauber Geſchirr / ober Leim⸗Pfan⸗ 
ne / gieſt daruͤber guten Wein Eſſig / friſches 
Vaſſer / jedes ein Seidel / und ein halb Achtel 
guten Brandwein / laͤſſet es 24. Stunden mit⸗ 
R4 einan⸗ 
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einander weichen / ſetzet ſolches ſo lange zu gelin⸗ 
dem Kohl⸗Feuer / biß der Leim gang zergangen / 
doch muß man darbey wohl Achtung geben/ 
daß er nicht ſiede. So man nun ſiehet/ daß 
alles miteinander zergangen / fo ſeyhet man es 
durch ein rein Tuͤchlein in ein Glas / fo bleibet 
er Jahr und Tag gut. 

Wann man nun defien vonnoͤthen hat 
nimmt man davon nach Nothdurfft heraus / 
laffet ihn nach Gebühr zergehen / will er zu dick 
iwerden/ muß man nur einwenig Eſſig daran 
gieflen. | 


Wie die Holg-Riffeund Fugen bey 
der Schild⸗ Reoeten + Arbeic Ichön 
eben und glatt zu machen / daß 
man er darvon 
iehet. 

Man nimmt ʒart⸗abgeriebene Kreiden / macht 
ſolche mit Fuͤrniß an / daß es wie ein diinnes 
Muslein wird, mit ſolchem Überfährer man die 
Fugen / Ritze und Spalten am Holtz⸗Werck 
wofft / biß ſie ganß eben werden / dann 
reibet man es mit einem Bimfenz 

Stein wieder ſchoͤn 
glatt. 
nr 
Einen 





U 
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Einen fuͤrtrefflichen Leim zu ma⸗ 
chen / damit man Holtz / Stein / Glaͤſer / 
ja auch Metallen aneinander 
leimen und befeſtigen 

an. 


Man nimmt guten Leim 4. Loth / legt ſol⸗ 
chen uͤber Nacht in deſtillirten Eſſig / den andern 
Tag laͤſſet man ſolchen in Eſſig ein wenig auf⸗ 
ſieden. Ferner nimmt man eine Knoblauchs⸗ 
Zwiebel / zerſtoͤſſet ſie in einem Moͤrßner / reibt 
darunter / ein Loth Ochſen⸗Galle / ſo wird es 
wie ein Safft / zwinget es zuſammen durch ein 
ro oder leinen Züchlein in den warmen 

eim, 

Dannnimmt man Maftir/ 

Sarcocolle, jedes anderthalb Duint/ 
Sandaraca, 
Ferpentin/ jedes 1. Duint. 
Den Maftigund Sandaraca reibet man klein / 
thut es mit demFleiſch⸗Leim oderGummi-Sar« 
cocollæ, ſamt dem Terpentin in ein Glaͤslein / 
ſchuͤttet des beſten rectißcirten Brandweing 1. 
Unsdarüber / laͤſſet es 3. Stunden in gelinder 
Waͤrme wohl vermacht / ſtehen / doch inzwi⸗ 
ſchen etlichemal im Glas umgeſchuͤttelt. Dar⸗ 
nach ſchuͤttet man es in den warmen Leim / ruͤh⸗ 
R7 ret 
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vet e8 mit einem Holtz immer durcheinander) 
biß ein wenigvon der Feuchtigkeit verrauchet/ 
und der Leim kalt worden. 

Wann man nun deflen gebrauchen will/ ſo 
nimmtmanfo viel/ ale man vonnöthen hat / 
weiche es ein wenig in fcharffen Eſſig / laͤſſet «8 
über Kohlen zergehen / und gebrauchet es / wie 
Eingangs erwaͤhnet worden. 

NB. 


Wann man Steineleimen willlfo kan man 
nur etwas von Trippel oder Flein s geriebenek 
Kreiden darunter hun / zum Glas aber Fan 
mannebenft einwenig Zrippel/ auch aufdas 
allerkleineſte zerriebenes Venediſches Glas zw 


ſetzen. 

Will man es aber zu Meſſing / Kupffer und 
Eifen/2e. gebrauchen / fo kan man auch von det: 
gleichen Metallen aufdas allerkleineſte gefellet / 
zuſetzen / auch kan man ein wenig Hauſſenbla⸗ 
ſen darzu thun. 

Sollediefer Leim aber noch beſſer im Waſſet 
halten / fo mußman ihn im ſtarcken Drucker⸗ 
Fürnißinferiren / man muß aber niche mehr 
mit dem Sürnißanmachen/ald man zu gebrau⸗ 
chen vermeinet / weilman folchen fonften her 


nach nicht mehr erweichen Fan. 
Koͤſt⸗ 
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Roͤſtlichen Leim zur Helffenbein⸗ 


Arbeit zu machen. 

Man nimmt mit Brandwein angemachte 
Hauſſenblaſen und andern guten Leim / vermi⸗ 
ſchet zart⸗ pulveriſirt Bleyweiß darunter / laͤſſet 
es alles miteinander zergehen / aber nicht ſieden / 
ſo hat man einen guten Leim zum Helffenbein/ 
der ſehr koͤſtlich und gut iſt. | 

Man darff deſſen aber nicht zuviel auf eins 
malanmachen, | 
Eine gute Glas⸗Kuͤtte zu machen, 

Man läffet ein wenig Fleins zerfchnittene 
Hauffenblafen im guten Spiricu Vini weichen/ 
thut hernach ein wenig fchönen Maſtix / Pleins 
gerfloffen/ darzu / ſetzet es in einem Meſſingen 
Leim⸗Pfaͤnnlein uͤber gelindes Kohl⸗Feuer / läfs 
ſet es nur ein einiges Suͤdlein auf/ und ja nicht 
mehrers / thun / mit ſolchem Fan man allerley 
zerbrochene Glaͤſer zuſammen leimen / wann er 
zu dick werden wollte / kan man nur ein wenig 
Brandwein daran gieffen, 


Kine gute Glas⸗Und Stein-Kütte 
zu machen. | 

Man nimme alten harten Schaaf; Käfe, 

reibet folchen aufeinem Reib⸗Eiſen ab/ ne 

chet 
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fchet es mit ungelöfchtem Kalch / macht es mit 
wohlzerklopfften Eyer⸗Klar zu einer Kuͤtte. 


3erbrochenenfTlarmelwieder gant 
zumachen. 

Nimm Hartz⸗Pech / laſſe es zergehen und gar 
heiß werden / gieſſe es in einem Model / thue ge⸗ 
ftoſſenen und zart⸗pulveriſirten Marmel darzu / 
ruͤhre es wohl untereinander / laß es erharten / 
darnach ſchleiffet man es auf einem Schleiff⸗ 
Stein ab / biß es ſchoͤn glatt und eben wird / da 
mit es aber auch einen ſchoͤnen Glantz uͤberkom⸗ 
me / muß man es mit Lein⸗Oel / oder Fuͤrniß pol⸗ 
liren / fo wird man nicht mehr ſehen noch mers 
cken / wie der Marmel wieder aneinander gekuͤt⸗ 
tet worden iſt. 


Einen Leim zu machen / der ſo ſtarck 
haͤlt / als ein Nagel. 
Man nimmt Juden⸗Pech / 
Tonnen⸗Pech oder Hartz / 
geſtoſſenen Ziegel⸗Stein. 
Vermiſchet es durcheinander / und ſo man ſol⸗ 
chen gebrauchen will / laͤſſet man dieſe Mixtur 
zuvor wohl warm werden / und wann es er⸗ 
kaltet / ſo haͤlt er ſo ſtarck / als 
ein Nagel. 


Stein⸗ 





4 
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Stein⸗Leim zu machen, 
Man nimmt gerieben Ziege, Mieelunddech 
jedes 1. Pfund / waͤrmet aber ven Stein zuvor/ 


ehe man ihn zuſammen leimen will / fo haͤlt er 
fehr ſtarck und aut. 


Glas/ oder Stein⸗Leim auf andere 
Art zu machen. 
Man nimmt rechten Leim 
und Stein⸗Staub. 
Dann man nun leimen will / ſo machet man 
den Stein fein warm / alſo / daß es recht warm 
zuſammen kommet / es hält ſehr ſtarck. Proba- 


tum elt, 
Oder 


Man legt Gummi und Tragant in Waſ⸗ 
ſer / kochet es miteinander / iſt ein guter Stein⸗ 
Leim oder andere Sachen darmit zu leimen. 


Guter —— der im Waſſer 
IA. 





Man nimmt rechten Leim 
und Lein⸗Oel / 
die zwey wohl untereinander gemiſchet und dar⸗ 


mit geleimet / trocknen laſſen / es haͤt mit Ver⸗ 
wunderung. 


Von 
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Bon allerhand guldenen 
Schrifftenund andern Kun- 


ſten mehr. 


Ein guten Bold» Grund zu gulde: 
nen Schrifiten zu ma⸗ 
chen. 

Man nimmt Gummi-Arabicum t. Loth / 
zerreibet ſolchen auf einem Stein / thut daran 
einen guten Wein⸗Eſſig / 2. Tropffen Honig / 
und reibet es ſo lange / biß das Gummi weich 
worden. Wird er ſich aber im Reiben blättern/ 
ſo thue ihn in ein Scherblein/ ſetze ihn auf gluͤ⸗ 
hende Kohlen / laſſe ihn zergehen / aber nicht zu 
heiß werden / und wann er wieder kalt worden / 
ſo ſchreibe darmit auf Pergament oder Papier / 
und laſſe die Schrifft trocken werden. Darnach 
hauche auf die Schrifft / lege das Gold oder 
Silber mit einem Griff elein auf das Funda⸗ 
ment/ drucke mit einem Zahn das Gold oder 
Silber auf / fahre darnach mit einem reinen 
Haaſen⸗Fuͤßlein fein ſauber auf den Gold her / 
kehre es rein ab / ſo wird es ſchoͤn. Dann ich 

habe dieſen Grund mehrentheils zu mei⸗ 
nem Schrifften gebrauchet und 
genutzet. 


Ein 


a. u. ma 
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Ein anderer guter Gold⸗Grund zı 
guldenen Schrifften. 

Man nimmt gut ſtarck und dick braunes 
Bier / ſehet es zum Feuer / laͤſſet es uͤber halben 
Theil einſieden / ſchaumet es wohl / daß die 
Feuchtigkeiten heraus kommen / gieſt wieder ſo 
viel Bier daran / als zuvor / laͤſſet es abermal 
einſieden / ſolches thut man zum drittenmal / 
wann es wieder uͤber die Helffte eingeſotten / 
und etwann ein wenig mehr / dann ein halb Noͤ⸗ 
ſel halb bleibet / auch noch ziemlich warm iſt / thut 
man darein 5, oder 6. Loth Gummi- Arabi- 
cum, des allerfeineften / fo man bekommen 
Fan/ der fein klar und durchfichtig iſt / undein 
wenig Enzian / fo freffen hernach die Fliegen 
den Grund nicht / laͤſſet es kalt werden / ſo hat 
man einen guten Gold⸗ und Silber⸗Grüund / 





der fein aus der Feder gehet. 


Wie man mit dieſem Gold⸗Grunde 
ſchreiben ſolle. 

Wann man nun mit Gold ſchreiben will/ 
ſo thut man nur ein wenig Saffran in den 
Gold⸗Grund / wo aber mit Silber / laͤſet man 
ihn an ſich ſelbſten bleiben / iſt der Grund zu dick! 
fo gieffet man ein wenig geſotten Bier darein/ 
wo er aber zu duͤnn / laͤſſet man ihn deſto beſſer 

ſie⸗ 
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fieden, Der Gummi und Enzian muß mehrt 
gefotten werden/ und iftein fehöner Gold⸗und 
Silbe Grund / darauf man Dad Gold oder 
Silber / wie gemeldet / legen mag’ ſo ſich dann 
mt einem Zahn wohl polliren laͤſſet / und bleibet 
beftändig. 

Diefer Grund verduͤrbet auch nicht / wann 
er lang geſtanden und hart worden / und ſo 
man ihn gebrauchen will / gieſſet man ein wenig 
wohlgeſottenes Bier daran / das noch warm / 
ſo zergehet er wieder / und iſt darmit gut zu 
ſchreiben. 

Ein anderer ſehr koͤſtlicher Gold⸗ 
Grund / darmit man auch ſchrei⸗ 
ben und vergulden 
mag, 

Man nimmt Gummi-Serapini, 
Gummi-Armehiaci, 
Gummi-Arabici,jede6 I. Loth / 

und Bolus Armeniæ. 

Diele 3.Gummara thut man In ein Toͤpflein / 
gieſſet einen ſehr ſtarcken Wein⸗Eſſig daruͤber / 
aſſet es ein wenig ſieden / daß die Gummi zei 
gehen / den Linflat ſchaumet man fleiſſig hin⸗ 
weg / thut es hernach auf einen Stein / und thut 
mehr Bolus Armeniz darunter / reibet es mid 
Mander / wann es gerieben iſt / ſo thut man es in 

aun 
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ein Gefaͤß / tewperirt es mit mehr Eſſig / und 
ſchreibet darmit / laͤſſet es auch wohl trocken 
werden Ä | 
Wann man nundas Gold auflegen will/ ſo 
hauchet man nur auf die Schrifft / traͤgt das 
Gold darauf / wie obbemeldt. 
Ein gut Gold⸗Fundamentlein. 
Nimm eine Ochſen⸗Gall / thue einwenig 
mehr / dann halb ſo viel Bier darzu / laffees mit, 
einander einſieden / mit ein paar PfennigGum- 
wi Arabico, vermiſche es mit ein wenig Saff⸗ 
ran / und ſchreibe darmit / thue darmit / wie oben 
gemeldet. 
Ein Silber⸗Grund. 
Die jetzt angezeigt den Gold⸗ Grund zii 
machen / alfomüß auch der Silber⸗ Grund ge⸗ 
machet werden / nur / daß man den Saffran 
nicht darein thut / fo iſt er auch koſtlich und 
ſehrzut. — | 
Ein gar koͤſtlich gut Gruͤndlein / da⸗ 
mnit man auf Tuch / Pergament und 
Papiet ſchreiben und darnach 
vergulden mag. 
Nimm Gummi-Serapini, 
Arabiciz, u ur 
Armöniaci; eine ſo viel / 
© als 








274 ER 
als des andern’ mit Eſſig angemacht. Man 
Fan ihme auch ein wenig Bleyweiß / oder ein ans 
der Faͤrblein geben / damit es nicht ſo gar durch⸗ 
ſichtig ſey / und mit einem Stein wohl abgerie⸗ 


ben. | 

Darmit ſchreibet man num / was beliebet / 
legt es darnach an einen feuchten Ort und ver⸗ 
guldet es / laͤſſet es wieder trocken werden / wiſcht 
das übrige Gold mit einer Baum⸗ Wollen 
oder Haaſen⸗Fuß ab. — 

Ein anderer Gold⸗oder Silber⸗ 
Brund: | 

Man nimmt geriebene Kreiden ı halbLoth / 

Zucker⸗Candi / einer Erbis groß / 

temperirfenRubric, _ 

Honig / einer Erbis groß / 
temperiret es mit Eher⸗Klar / ein wenig dicketr / 
als eine Rubrica. 

Darnach ſchreibet man darmit / laͤſſet «8 
troe nen / doch / daß ein wenig feucht ſeye / und ſo 
man das Gold oder Silber will auflegen / muß 
man ein wenig zuvor auf den Grund hauchen / 
dann mit einem Zahn polliren. 

Auf eine andere Art. 

Mannimme weiche Kreiden / cemperiret 
die mie Gummi⸗Waſſer / dann nimmt man ei 

ner 
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Ed. 
ner halben Bohnen groß; Zinnober / reibfes uns 
fereinander / thut auch Canden⸗Zucker oder 
Saltz / als einer Erbis groß / darzu / reibet es 
wohl / nimmt ein wenig auf die Zungen / und ſi⸗ 
het / ob des Zucker⸗ Candi ober Salh genug dar⸗ 
innen ſeye; pruͤfeſt vu es nicht / fo thue mehr 
Zucker⸗Candi oder Saltz darein / darnach thue 
es von dem Stein; iſt es zu dicke / foremperi- 
te es mit Gummi⸗Waſſer / das halb mit Bruns 
nen⸗Waſſer gemiſchet ſey / das magſt du behal⸗ 
ten, ſo lange du willſt. 


Noch einen Gold, Grund zu 
machen. 
Nimm Kreiden/3. Theil / 

Ocker⸗Braun / fo viel / daß es Leib; 
farb werde / Zucker⸗Candi / etwas weniger / als 
Scker⸗Braun / reibe es wohl untereinander / 
thue es von dem Steine / mache den Stein 
warm thue darein ſaubern Leim / der nicht zu 
ſtarck ſeye / und reibe es auf dem Stein / weil es 
warm iſt / darnach thue ihn in ein Tiegelein / ſetz 
in warmes Waſſer / doch / daß das Waſſer nicht 
darein gehe / oder ſetz ihn auf eine Glut (Kachel) 
daß er zergehe / Dann ſtreiche ihn an mit einer Fe⸗ 
dern und lege den Grund nicht; udünne/ daß 
du ihn moͤgeſt ſchaben / und verforge das Per⸗ 

S 2 gament 


— — 
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gament an den Drien / daß «8 firh von dem 
Grund nicht zanne/ und wann Der Grund tro— 
cken iſt / ſo ſchabe ihn gleich und eben / doch 
nicht zu nahe / dann es behaͤlt ſonſt das Gold 
nicht: Wann du aber zu nahe ſchabeſt / ſo lege 
an dieſelbige Statt wieder einen Grund und 
jaß eintrocknen / darnach ſchabe denſelbigen 
Die. Endlich lege das Gold auf und drucke 
es gemachſam mie einem Zahn nieder / habe 
wohl Acht / daß der Leim nicht zu ſtarck ſeye / ſon⸗ 
ſten bricht er und ſchaͤlet ſich von dem Perga⸗ 
mini 

NE. 


Nimm auch darzu BoliArmeniz,fo viel / als 


Zucker⸗Candi. Diefer Grund liegt ein halb 
Jahr unverguldet und ſchadet ihme nichts / 
mird er aber biaͤttert / ſo lege des Grundes an dies 
felbige Statt / thue damit / wie oben. 
Ein ander Gold⸗Gruͤndlein. 
NimmGummi - Arabicum, und zerlaſſe den 
in Geiß⸗Milch / ſchreibe darmit / lege das Gold 
darauf / und wann es trocken wird / rei⸗ 
be es mit Baum⸗Wol⸗ 
len ab. 


Einen 





en TE A u — 





en 
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Einen guten Öold-Örund zum 
Schreiben, 

Nimm die 3. Summi/ Gummi + Arabi- 
cum , Serapini und Armoniaci, eines ſo viel/ 
als des andern/und halb fo viel/algder&ummii 
einer iſt wohlgerichenes Bley sgelb und der 
Gummi folle vorhin auffolviret werden in eis 
nem warmen Eſſig und lege hernach die andern 
2 Gummara auch zudem vorigen Eſſig / und 
wann fie zergehen/ fo reibe fie aufeinem Stein 
ſamt dem Bley⸗gelb / und fchreibe darmit/ es 
mag wohl einen Tag oder 2. Verzug haben 
daß du Fein Gold oder Silber darauf legen 
darffſt. Wann esfich aber zu lange verzieht / 
fo legedas Papier in einem Keller / doch nicht 
lange/ wann es trocken iſt / feuchtees mit Bier 
Wieder an, 


Ein anderer Gold: Grund, 


Reibe Kreiden / fo viel als du willſt / mie Ef 
ſig und Eyer: Klar / und Gummi⸗Arabicum 
darunter / oder Seim/rühre es wohl miteinander 
und Zucker⸗Candi / ſo groß / als eine Erbis / das 
reibe und ſchreibe darmit/ drucke das Gold dar⸗ 
auf / und pollirees. Wann du es offt anrei⸗ 
beſt / wird es um ſo viel heſſer. 


53 Dder 
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Oder 
Nimm Eyer-Klar / lege darein Gummi. 
Arabicum, reibe es mit Kreiden gar wohlauf 
einem Stein / thue darunter ein wenig Candel⸗ 
Zucker. | 





NB, 

Iſt der Gummi hart und duͤrre / und willdag 
Gold nicht an ſich nehmen / ſo iſt zu wenig Can⸗ 
del⸗Zucker / bricht der Grund feſt auf das Gold / 
fo iſt de Gummi zu wenig / fuͤhret es aber ger⸗ 
ne und iſt doch nicht ſchön / ſo iſt zu wenig Can⸗ 
del⸗Zucker darbey. 

Wie man die Kreiden zum Gold ſoll 
machen. 

Nimm Kreiden / jo viel du willſt / mache die 
dreymal gluͤhend und beſtreiche fie jedesmalmit 
Eſſig/ darnach reibe die Kreiden mit ſaubern 
Eyer⸗Klar oder Gummi⸗Waſſer / laſſe es tro⸗ 
cken werden / und behalte es zum Gold. 


Ein guter Gold⸗Grund zu gulde—⸗ 
nen Schrifften / auf Eiſen / Rupffer / 
Meſſing / Zinn / Stein/ 

Noltz/ꝛc. 

Man nimmt Bgger gelb / Bley⸗gelb / Zins 
nober / Gruͤnſpan / Mennig und Schwaͤrtz mit 
Lein⸗Mel und Lampen⸗Ruß gemachet. ag 

e 
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fe Dinge reibet man wohl auf einem Stein / 
fireichet fie dünne auf / leget das Gold’ daran/ 
weil er naß iſt / reibet man aber Fürniß darein/ 
fo wird der Hold, Grund häbig/ manmachet 
auch Haͤuflein daraus / machet 1, oder 2. mit 
Gummi; IBaffer an zum Gebrauch / thut ein 
wenig Candel⸗Zucker darein, 


Ein anderer guter Gold⸗Grund 

zum Schreiben. 

Man nimmt Aloe und Galbanum; jedes ei⸗ 
ner Erbis groß / legt das Aloe und Galbanum 
mit Eſſig in einem Tiegel / laͤſſet es über Nacht 
lieaen/ / ſeyhet das Waſſer darvon / nimmt die 
Materi ab / reibet es auf einem Stein / reibt Krei⸗ 
den mit z. Tropffen Honig / unter die Materi 
gemiſcht / macht es ſo dick / als eine Rubric, 
ſchreibet darmit / und laͤſſet es trocknen/ nach⸗ 
gehends nimmt man Gold 7 oder Silber 
Dlätter/ legt eg darauf / nimmt ein glat⸗ 
fes Dapier/ legt das Gold darauf/ und läflet ed 
fänfftiglich aufliegen/ziehet das Papier gemach 
hinter fich heraus / laͤſſet es eine Weile auf den 
Grund / dann probiret man es mit einem 
Zahn / wiſchet es ab mit Baum⸗Wollen / ſo 
bleibet die Schrifft / haͤlt wohl / iſt ſchoͤn und 

gleiſſet wie Gold oder Silber / ſo aus der 
Feder geſchrieben. 
S4 Noch 
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Noch ein anderer guter Gold⸗ 
Grund. 

Man nimme von 2. Eyern das Weiſſe / 
balb fo viel Bach Waſſer / auch Gummi und 
Zucker⸗Candi / jedes einer Haſelnuß groß / Zin⸗ 

nober / Saffran/Boli Armenie undGummi- 

Serapini,jedes einer Erbis groß/ auf dem Stein 
eine Stunde oder mehr gerieben/ und Haͤuflein 
daraus gemacht / laͤſſet es trocken werden / thue 
es in ein Horn mit Eyer⸗Klar u 
wie eine Rubric , laͤſſet eg 3. oder 4. Tage fit 
hen / ſtreichet es duͤnn an / laͤſſet es trocknen uͤber⸗ 
ſtreichets wieder dünn/läft es abermaltrocnen/ 
zum drittenmal uͤberſtreichet es dicker / laͤſſet es 
gemach trocknen / darnach hauchet es an / und 
leget das Gold oder Silber darauf/ drucket es 
mit Baum⸗V Wolle nieder / und polliret es mit ei⸗ 
nem Zahn. 
Noch ein gutes Bold ; Gruͤndlein. 

StimmBoliArmeniz,wafche ihn in Laugen / 
reibe es ab mit Eyer⸗Klar und Leim / nimm abs 

geſchabte Kreiden darunter und 3. oder 4. 
Tropffen Syrupum Citri, und 

ein wenig Saffran, 


DE ee 


Einen 


| 
| 
| 
| 
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Einen noch beſſern Gold⸗Grund zu 
guldenen Schrifften. 

Stimm Boli Armeniæ ı. Theil / und einen 
Dritttheil gebrennter Kreiden / das lege auf ei⸗ 
nem Stein / reibe es mit Eyer⸗Klar / ſo dick du 
kanſt / darnach nimm Leim von Hauſſenbla⸗ 
ſen / mache ihn alſo: 

Nimm etwann ı oder 2. Loth ungefehr/und 
ein rein Haͤfelein reines Waſſer darein / ſetze es 
zum Feuer / laß es halb einſieden / nimm ein we⸗ 
niggeim/tropfe ihn auf den Stein auf das Pul⸗ 
ment / reibe es ſo lang darmit / daß es duͤñe wird / 
wann es gerieben / ſo nimm Zucker⸗Candi / einer 
Erbis groß / reibe esdarmit/ das kanſt du auf 
der Zungen pruͤfen / darnach nimm denſelben 
Grund / und ſchreibe darmit / wann er trocken / 
ſo nimm ein ſcharff Meſſer / ſchabe dieſelbige 
Schrifft / oder was du darmit gezeichnet haſt / 
hauche zum erſten darauf / wann er fein iſt / ſo 
nimm ein Züngel/lege das Gold darauf / drucke 
es mit Baum⸗Wollen nieder / und wann der 
Grund abfallen / oder der Grund das Gold 
nicht halten will / fo iſt des Zuckers zu wenig / 
und wann ſich das Gold nicht planiren laſſen 
will / ſo iſt des Zuckers zu viel / iſt aber des Zu⸗ 
ckers zu wenig /ſo laͤſſet ſich das Gold auch nicht 

| 55 plas 
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planiren/wird auch nicht glängen. Wann du 
es aber recht glängend haben willſt / ſo ſtreiche 
es zwey⸗oder dreymal an / und verneuere den 
Grund. 

NB. 

Wann du das Gold oder Silber auflegeſt / 

hauche zu erſt auf den Grund / und lege dab 
Goͤld darauf / drucke es mit einem pollirten 
Zahn nieder/ laſſe es eine Stunde fiehen/ und 
planire es miteinem Zahn wohl. 

NB,NB. 

Wann du das Polment ſchaben willſt / ſo 
hauche zum erſten darauf / es ſchabet ſich deſto 
huͤpſcher / wann du aber ſſeheſt Daß der Grund 
feſi genug / ſo darffſt du nicht drauf hauchen. 

Wilt du aber ein Polment machen zum Sil; 
ber / fonimm weiffen‘Bolus und macheden/ 
wieobgemeldt. | 


sein Aſſis oder Gold⸗Grund / Gold 
und Silber außudrucken / auffeiden/ woͤl⸗ 
len oder leinen Tuch / oder zu Fahnen 
und Standarten. 
Erſtlich vom Silber. 

Yimm gebrandte Kreiden und reibe die mit 
Mohn⸗Saamen⸗Oel / und ein wenig Bolum 
dar 
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darunter/ vermenge es mit lauferm Fuͤrniß / fo 
haſt du ein guf Aslıs, 


Zum Gold. 


Nimm gebrandte Eyer⸗Schalen / reibe die 
mit Mohn⸗Saamen⸗Oel / thueboli Armeniæ 
darunter / und ein wenig Mennig / menge es mit 
Fuͤrniß / fo haft du einen Aslıszum Gold / aber 
nicht zum Silber. 


Ein bewaͤhrter Gold⸗Grund. 

Nimm gute Cöllniſche Kreiden und Bolus 
Armeniæ, reibe ein jegliches beſonder / laſſe es 
trocknen / wann du den Grund willſt anma⸗ 
chen / ſo reibe es untereinander / doch daß der 
Kreiden mehr ſey dann desBoli Armeniæ, thue 
Candel Zucker: darein / daß du die Suͤſſe em⸗ 
pfindeſt / mache ihn mit Hauſſenblaſen⸗Leim 
oder Waſſer an / thue 3. Tropffen Honig dar⸗ 
ein/fo wird es gang mild darvon / und laͤſſet ſich 





hiegen / wie man will. 


NB. 


An ſtatt der Hauſſenblaſen / fan man von 
DergamentLeim nehmen, 


Eine 
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Kine guldene Schrift aufein Ölas 
oder Frauen⸗Eiß zu bringen. 
Item: 


Hinter die mit Gold⸗belegte Schei⸗ 
ben / allerhand Dinge / Bilder und 
Schrifften zu zeich⸗ 
nen. 

Erſtlich beftreichet man die Spiegel: Scheb 
ben oder Frauen⸗Eis mit einer felbft;beliebigen 
Farbe / welche mie Eſſig gang zart abgerteben/ 
Jäffee fie wohl trocknen / in diefen Grund fchreb 
bet man wol von der rechten zur lincken Hand / 
was man will / mit einer ungefpaltenen Fedetr / 
hauchet unter den Schreiben den Grund wohl 
an; Wann diefes geſchrieben / oder vielmehr 
durchfcheinend iſt / fo Überftreichee man dad 
Glas oder Frauen⸗Eis mit Spick Oel / wor 
innen man etwas weiſſen Maſtix(durch Huͤlf⸗ 
fe eines warmen Waſſers) hat zergehen laffen/ 
welches längliche feyn muß / bicrauf beleget 
man das gantze Glas mit Blaͤtlein⸗Gold/ oder 
wann man kupfferne oder ſilberne Schrifften 
haben will / mit geſchlagenem Silber oder Kupf⸗ 
fer. Solche Blaͤtlein kan man mit Baum⸗ 
Wollen gar ſubtil aufdrucken / darauf uͤberfaͤh⸗ 
ret man das Glas zum andernmal mit dem 
Spick—⸗ 
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Spick⸗Fuͤrniß / und beleget auch dieſes Bord 
mit ſScagniol dahinten / drucket es auch mit der 
Baum⸗Wollen auf das Gold / die Scheiben 
aber / ſo gleich Anfangs mit Gold beleget wor⸗ 
den / und welche Zeichnung ſchwartz ſolle durch⸗ 
ſcheinen / die werden wohl an ſtatt des Spick⸗ 
Fuͤrniſſes / alſobald mit nuͤchternem Speichel 
bedecket / wann nur das Glas den Abend vorher 
mit Waſchen von allem Schmutz / gereiniget 
iſt. Darbey nicht ſchaͤdlich ſeyn ſolle wann 
man zugleich etliche Melonen⸗Kernen kaͤuete / 
weil ſie auch einen faſt zaͤhen Athem / zum An⸗ 
hauchen / verurſachen. Welches dann / wie 
auch der nuͤchterneSpeichel / hierbey ſopiel thut 
als ein Spick⸗Fuͤrniß. 

Man kan auch ſolches gar artlich mit zwey 
Stucken Frauen⸗Eis prælentiren; als: Man 
ſchteibet mit einem Gold; Grund oder Fuͤrniß 
auf Frauen⸗Eis / wiefonften aufs Hoitz / das 
hinten ftreichet man einen ſchoͤnen Lack⸗/ Grund / 
was vor Sarbenman haben will/ welches zwi⸗ 
ſchen der Hintern Schrifft hervor blicket / und 
legt alſobald ein glattes Blat Frauen⸗Eis dar⸗ 

uͤber / ſo ſcheinet es / als ob das hintere das 

oberſte / ſo ruͤcklings / geſchrie⸗ 
hen waͤre. 


Mit 
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Mu Gold ſchoͤn aufdas Ölas zu 
ſchreiben. 

Erſtlich machet man hierzu einen Grund / 
wie folget: | | 

Man nimmt præparitten Blut⸗Stein mit 
geſottenem Lein⸗Oel oder Fuͤrniß / wohl unter⸗ 
einander gemiſchet / muß laulicht und warm ge⸗ 
halten werden / alſo / daß es ſich aus der Feder 
ſchreiben laͤſet. | 

Das Spiegel, Glas aber wäfchet man faus 
ber mie Aſchen und Waſſ er / haucht / ſo offt noch 
etwaslinreinesan dem Glaſe iſt / wiſchet es mit 
einem ſaubern Tuͤchlein ab/ ſchreibet mit dem 
Grunde auf das Glas / laͤſſet es trocken wer⸗ 
den / legt aisdann das Gold darauf / wiſchet 
es miteines Baum⸗Wollen wieder ſauber hin’ 
weg, | | 
Wie es hernach mit den Farben ſolle 
| gehalten werden, 

Hierzu nimmt man ein wenig Gruͤnſpan / 
ſo ſchoͤn und lauter iſt / und Florentiner⸗CLack / 
Terpentin und Terpentin⸗Oel / alles zuſam⸗ 
meninein lag ůber einer Glut untereinander 
zergehen laſſen. Mit dieſem machet man nun 
die Farben any jede beſonders / reibet ſelbige woll 
je mehr / je beſſer. Traͤgt endlich die Farben ” 

te 


| 
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ten auf das Glas / legt gekruͤppelt Rauſch⸗ Gold 


hinter die Farben / ſo kommt die guldneSchrifft 
überaus ſchoͤn und anmuthig in das Ge—⸗ 
ſichte. 

Mit Meſſing ſchoͤn zu ſchreiben. 
Man nimmi des allerzarteſten Meſſing⸗Fei⸗ 
lichts / ſo man bekommen kan / ſiebet ſolches 
durch ein ſubtiles Haar⸗Sieblein / reibet es mit 
ausgegluͤhetem Saltz wie ein anders Muſchel⸗ 
Gold / auf das zarteſte ab / thut es in eine Mu⸗ 
ſchel / ſchaͤͤmet und laͤutert mit warmen Waſ⸗ 
fer alle Saltzigkeit auf das beſte darvon / als⸗ 
dann auch mit reinem Brunnen: XYaffer / fo 
offt ſich der Meſſing / als wie ein zartes Gold 
aufden Boden ſetzet. Wann man nun dar⸗ 
mit fchreiben will / muß man es mir reinen 
Gummi⸗ Aßaffertenperiren / darnach mi 
ſchreiben und trocknen laffen/ und wieein andes 
nes Gold / mit einem Bahn planiren/ fo befom; 
met es einen fchönen Glantz / und fiheenicht 
anders / als fonftenein Gold aus: 

Guldene Buchſtaben ohne Gold 

zu ſchreiben. 

Man nimmt des aller ſchoͤneſten gelben und 
auf das ſubtileſte pulveriſitten Auripigmenti, 
zart⸗pulveriſirten Cryſtallen⸗Stein / reibet bey⸗ 

des 











288 BR 
des wohluntereinander/temperiret es mit Ey⸗ 





ersKlar und ſchreibet darmit / ſo werden die | 


Buchſtaben fehön gelb / wie ein Gold / aus⸗ 


ſehen. 
Silberne Schrifft ohne Silber 
zumachen. 

Man nimmt des feineften Engliſchen Zin⸗ 
nes 2. Loth / unverfälichtes Queck⸗Silber 4- 
Loth / und macht hiervon / nach Ausweiſſung 
der Kunſt / ein Amalgama, miſcht und reibet 
ſolches mit Waſſer / ſo offt und viel ab / biß das 
Waͤſſer gang ſchoͤn und lauter darvon gehet / 
Hann reibet man ſolches Silber⸗Pulver mit gu 
tem Gummi⸗Waſſer ab / fo wird die Schrift 
nicht andersausfehen / als wann ſie mit Sil⸗ 
ber geſchrieben. | | 

Mit Metallen auf Holtz zu 
ſchreiben. 

Man nimmt die auf obige Art mit Gum⸗ 
ini Arabici und Tragant⸗Waſſer cemperir- 
te und zubereitete Metallen / ſchreibet darmit 
aufdas Holtz⸗Werck / was man felber will / laͤſ⸗ 

ſet es wohl ertrocknen / daß man es mit 

einem Zahn ſchoͤn glaͤntzend polli⸗ 


sen fan; 
Gul⸗ 
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Buldene und filberne Schrifften 
| auf Holz zumachen, 

Man nimmt zart⸗ pulveriſirten Cryſtallen / 
machet ſolchen mit Gummi⸗Waſſer zu einem 
bünnen Muͤslein / ſchreibet darmit auf Holtz⸗ 
Werck/ wie einem jeden beliebet / laͤſſet es darauf 
erharten, - 

Wann man nun ſolche Schrifft / mit Gold/ 
Silber / Zinn / Kupffer / oder Meſſing reibet / ſo 
ihet es nicht anders aus / als wann es mit Sold⸗ 
Silber/ oder Kupffer geſchrieben wäre, 

Buchſtaben in Steine zu ſetzen. 

Man nimmt Fürniß Ziegel⸗Meel und Ho⸗ 
nig / temperirt es untereinander / und ſetzet die 
Buchſtaben darmit aus. | 
Auf die Grab- Steine ſchwattze 

Buchſtaben zu gieffen- 
Man nimmt Hartz / 
Pech / | 
klar durchgeſiebten Hammerfchlag] 
= 2. Aeftoflen Ziege, Meel. 
Berläffet es alles untereinander /und trocknet eg 
aufs befte. | 


Auf Steine zu fchreiben, 
Nim̃ ſchwartze Kieſel⸗Steine / ſchreib darauf 
* mit 
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mie eſſſem Unſchlit / was du willt / lege ſie in 
ſtarcken Wein ⸗Eſſig / laſſe ſie darinnen / biß den 
ſiebenden Tag / dann nimm ſie heraus / wiſche 
ſie mit warmen Waſſer ab / ſo findeſt du darauf / 
wagdugefchrieben haft 
Schmelz Arbeit auf Bold / Silk 

ber/ Cryſtall und Blas/ mir durch⸗ 
fcheinenden Karben zu 
machen; 

Man nimmt Spick⸗Oel 4Loth. 
Venediſchen Terpentin 1. Loth⸗ 
Gumm-Sandaraca anderthalb y 
Agtſtein 1. halb Loth. 

Antimon, (Amoniaci) 3. Quint, 

gelaͤuterten Maſtix— | 
Dieſes alles reibet man klein / thut es zuſammen 
ineinen Glas⸗Kolben / oder Harn: Gias / laͤß⸗ 
fet es 24, Stunden ſieden/ alſo / daß das Glas 
inein Waſſer haͤnget / ſetzet es hernach 4. Ta⸗ 
ge lang an die Sonne / oder hinter den war 
men Dfen. 

Wann man es nun gebrauchen will / nimmt 

man nach Belieben / in ein verglaßtes Geſchit! 
fein / vermiſchet ſolches mit Florentiner⸗Lack 
oder Schmalten/trägt es mit einem Penſel auf 
ſchoͤnes Meſſing / Silber / Zinn und C 
hoͤ 


— 125.51, 
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hältes über ein gelindes Kohl⸗Feuer / ſo trocknet 
ks geſchwind. 

Alſo Fan man auch etwas Zierliches von Ei⸗ 
ſen / Zinn / Agtſtein und Gipo choͤn machen / in 


Garten / Luſt⸗ Haͤuſern Altäre/Kirchen/Säle/ 
Cabinet / und dergleichen. 


Ein guter Fuͤrniß auf Glas zu ſchrei⸗ 


ben / und die Buchſtaben zu ver⸗ 
gulden. | 
Man nimmt auserleſenſten Maſtix 1. +, 
| feine Mennig 1, Loth. 
Silberglet anderthalb Loth. 
Blut⸗Stein 1. halb Quint. 
Relbet es auf einem dieib Stein wohl unterein⸗ 
ander auf das zarteſte ab / darmit ſchreibet man 
nun auf Glas / was man will / laſſet es trock⸗ 
nen / legt das Gold darauf / und verfaͤhret dar⸗ 
mit / wie ſichs gebuͤhret. | 
Wie man aus dem gemeinen Spies 
gel⸗Ruß einen ſolchen ſchoͤnen Fuͤrniß ma⸗ 
et und bereitet / mit welchem man die 
Metallen / als mit dem beſten Gold⸗Fuͤr⸗ 
niß uͤberzie hen und gleichſam 
| vergulden kan. 
Man nimmt des Flebrichten Glantz⸗Ruſſes 
1. Theil / Gummi· Amoniaci auch 1, Theil 
SR rei⸗ 
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reibet beyde auf einem Reib⸗Stein mif einen 
chr ſtarcken Wein⸗Eſſig zart ab/ vermifchet 
und reibet Darunter Boli Armeniz einer Erbis 
toß und Knoblauch/mengeteinerftuß- Sehe 
fen voll Honig darein/ temnperirt es mit einem 
ſtarcken Summi Waſſer / als ein zerlaſſenes 
Honig / dann iſt dieſer Fuͤrniß / wie Eingangs 

geſagt / gut und gerecht. 
Schoͤner ſchwartzer Oel⸗Fuͤrniß. 
Man nimmt geſotten Lein⸗Oel 2. Pfund⸗ 
Eyprianiſ. Terpentin 10. Loth. 
Aiſcirten Spiritus Vini 8. Loth⸗ 
Juden⸗Pech / 
Schiff⸗Pech / jedes z. Loth. 
zart⸗pulveriſirten Umbra 2. Son. 
gelben Agiſtein / 
Silberglet / jedes 2. Loth. 
Maſtix 2. Loth. 
Gummi-Laccadritthalb Loth. 
Veraͤhret damit / wie bewuſt. Huͤte dich 
aber / daß keine Feuer⸗Flamme darzu fchlage/ es 
jaſſet ſich fonften nicht leicht erloͤſchen / derhal⸗ 
ben iſt es beſſer / daß man ſolchen Fuͤrniß 
auſſer dem Hauſe be⸗ 
reitet. 
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Das Glas uͤberaus ſchoͤn zuzurich⸗ 
ten/ daß es einem Lapidi Lazuli, Marmor / A⸗ 
gat / oder Jaſpis gleich kommet / mit wel⸗ 
cbem Glas manbernach allerley Fuͤllun⸗ 
gen /wie Das ſchoͤnſte Caͤfel⸗ Wer⸗ 
che einlegen und auszie⸗ 
ren kan. 
Man nimmt ſchoͤn hell / weiſſes / Scheiben⸗ 
oder Spiegel⸗Glas / macht zu erſt / ſo es wie ein 
Lapis Lazuli ſpielen folle / mit einem duͤnnen 
Penſel mit Muſchel⸗Gold hin⸗und wieder klei⸗ 
ne Aederlein und Tuͤpffelein / wie ſonſten ein 
Lapis Lazuli ausſiehet / oder man nimmt der 
gleichen Penſel mit dem Gold in die eine Hand / 
haͤlt ſolchen uͤber das Glas / und ſchnellt mit der 
lincken Hand / nemlich mit den Daumen dar⸗ 
an / ſo fallen hin⸗ und wieder dünne Tuͤpffelein 
auf das Glas / die ziehet man dann mit einem 
gar duͤnnen Penſelein Aederleins weiß ausein⸗ 
ander / laſſet es alſo auf dem Glas trocknen / her⸗ 
nach uͤberfaͤhret man das Glas mit Ultra-Ma- 
rin „ oder fonften einer fehönen blauen Farbe / 
zuletzt uͤberſtreuet man es mit ſubtiler Aſchen / 
leimet oder klebt ein Papier daruͤber. Die Ecken 
des Wales muß man etwas heller machen / und 
unter den Ulcra-Marin ein wenig Bley⸗ 
weiß vermiſchen. 


— Will 
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Will man aber einen Tafpis dar: 


ſtellen. 

So nimmt man einen ziemlichen Penſel / 
beſpritzt das Glas mit gruͤnen und rothen 
Tuͤpffelein / hernachmahls die rothen und dun⸗ 
ckelen Striche Aederleinzweiß auseinander ge⸗ 
zogen / dann mitder Haupt⸗Farb gar überfahs 
ren / und dann wie bey der DarftellungdesLa- 
pidis Lazuli,darmit gehandelt. 

Eben alſo kan man allerhand Steine / als 
Marmor und Yıaten fürbildenz am allerbe⸗ 
ſten aber / wann man folcyedenen natürlichen 
gleich vor ſich liegend / nachmahlet. 

Auf eine andere Manier. 

Wie man ee auf obige Art auf Glas gema⸗ 
chet hat / kan man es auch auf ſo dickes zartıgee 
blaͤttertes Frauen⸗Eis machen / fo Dann noch 
lieblicher/ als das Glas ausſiehet. 

Auf das Ölas kuͤnſtlich zu etzen. 

Man nimmt Burgundiſches Glas / um⸗ 
giebt es mit Mennig / die mit Oel wohl abgerie⸗ 
benfeye. Was aber geetzet werden follg/, muß 
unbeftrichen verbleiben / alsdann nimmt man 
heiß Wax / ftreichet ed aufdie Miennig/ um 
ſchuͤttet Scheid⸗Waſſer darzwilchen. ar 

| 
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iftaberzu beobachten / daß das blaue längere E⸗ 

tzung / als das rothe erfordert. — E 

Auch ſehen und ſpielen die Glaͤſer gar ſchoͤn / 

wann man mit Oel⸗Farben darauf mahlet / 

m andere Glaͤſer noch darzu darüber blafen 
et. 


Koch eine andere Etzung auf Glas / 
die gantz erhoben herauskom⸗ 
| inet, 

Man nimmt reiner/ unverfälfchter Umbra⸗ 
Erden / thut felbigein einen reinen Tiegel / vers 
Jutirt ihn wohl / und laͤſt ſolchen allgemach in 
einem Kohl⸗Feuer durchgluͤhen / dann nimmt 
man den Tiegel wieder aus dem Feuer / reibet die 
ausgegluͤhete IImbra: Erden mit feinem Mah⸗ 
ler⸗Furniß / oder Lein⸗Oel fein dick ab / mahlet 
darmit auf ein reines Spiegel⸗Glas von aller⸗ 
ley Figuren / Blum⸗Werck oder Schrifften / 
was man nur ſelbſten will / beleget aber zuvor 
das Glas mit XBar/ auf allen Seiten / und 
uͤberſchuͤttet es über und über mit gutem 
Scheid⸗Waſſer / laͤſſet es fo lange darauf ſte⸗ 
hen / biß es genugſam eingefreſſen hat / nemlich 
fo tief / als man ſelber will. Wann man nun 
vermeinet / es habe genug eingefreſſen muß man 
das Scheid⸗Waſſer wieder darvon abgieſſen / 

T4 und 
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und die Farben mit einem dünnen fubtilen Meſ⸗ 
ferlein abſchaben / ſo bleibet die Schrift oder Fis 
gur / fo darauf gezeichnet worden’ gang hüpfch 
erhaben und glaͤntzend / das übrige aber gan 
tier und gleichjam maft, Auf gemeinem Spie 
gel⸗Glas thut es ſolches am allerbeften. Will 
man es aber auf haͤrtern Glaſe thun / fo muß 
man auch haͤrter und ſtaͤrcker Scheid⸗Waſſer 
darzu haben. 

Das Ölasauf Edelgeftein Art auf 

| Das fchönftezu laſiren. | 
Man nimmt Spick-Del 8. Loth. 
geſtoſſenen Maſtix 4, Loth. 
Vened. Serpentin 3. Loth, 
Shut darein des ſchoͤnſten deftillirten / præpa⸗ 
rirten Gruͤnſpans / laͤſſet es über einem gelinden 
Feuer erwarmen/ doch/ daß es nicht ſiede / fo üs 
berkommet man cine fchöne und liebliche grüne 
Farbe. Mit dieſer Farbe folle man uͤberfah⸗ 
ren diejenige Seiten des Glaſes / fo einwarts 
kommet / bernach wohl trocknen laffen/ und. vor 
Staub verwahren/fo wird das Glas ausfehen/ 
wieein Smaragd, 
NB. 


Wann man aber an ſtatt des Gruͤnſpans⸗ 
Florentiner⸗Lack zu Rubinen / und zu anderen 
| | Edel⸗ 
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Edelgeſtein⸗Farben / wider andere mineralifche 
Karben nimmt/fo Fan mandie Shläfer auf allerz 
ley Art der Kdelgefteine nachmachen / und hers 
Bm ſelbſt beliebig/anmenden und einfaſſen 
laſſen. 


Wie man einen weiſſen Marmor 
mit Figuren bemahlen und faͤrben kan / al⸗ 
ſo / daß die Farbe / wo nicht durch und 
durch / Doch auf die Helffte hinein dringe / 
welches Sectetum der beruübmtek ir cherus der 
Königlichen Societaͤt in Engelland commu- 
niciret / auch von etlichen pradticiret wor⸗ 
den / und in Adıs Philofophicis ſich 
alſo befindet. 
Nehmet Aquafort 2. Untzen / 
Aqua Regis 2. Untzen / 
Salarmoniaci 1. Untz / 
Spiritus Vini 3, Quint / 
des feineften Goldes 1. Halb Quint / 
das Silber / welches rein abetrieben ſeyn muß / 
calciniret mit Schwefel / laͤſſet es hernach in 
Scheid⸗ Waſſer folviren/und folgends ein gut 
Theil abrauchen / biß daſſelbe gantz ſchwartz 
oder dunckel worden. Mit dem Golde thut 
man eben dergleichen. 
Nemlich / man machet mit demſelben und 
Mercurio ein Amalgama, laͤſſet den Mercuri- 
25 um 
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um oder Queck⸗Silber darvon rauchen / ſo blei⸗ 
bet das Gold / als ein braunes Pulver oder 
Kalch zurucke; folviret folches in Aqua Re- 
gis, wann eslolviret/fo ziehet das Gold auch 
auf die Helffteab / biß es gelb⸗roth erſcheinet / 
hernach ſchuͤttet aufden Sal armoniacden Spi- 
ricam Vini , und laͤſſet folchen wieder darvon 
zauchen/ fo bleibet ein recht goldfärbiges af 
fer/wieein Del. Mit dieſem Waſſer Fan man 
unterfchiedliche Farben zu wege bringen / auch 
aus anderen Metallen dergliichen extrahi- 


ren. 

Wollet ihr nun aufden Marmor handeln/ 
ſo mahlet mit den erſt⸗gedachten zweyen Waſ⸗ 
fern / nach euren Gefallen / auf einen weiſſen 
Marmor / was fuͤr eine Figur ihr wollet. Je⸗ 
doch / daß die Figur etliche Tage mit friſchen 
Waſſern erneuret werde / fo werdet ihr nach 
vielmaliger Wiederholung in einiger Zeit ber 
finden / daß die Gemaͤhlde oder gemahlene Fi⸗ 
gur in den Marmelſtein / ſo viel folchein fich bes 
greifft / faſt durch und durch erfcheinen wird / 
in ſo viel Stucken man ihn auch zer 

ſchlaͤgt. 


Aus 


ER 299 


Aus dem Aas eine ſolche Maflam zu⸗ 
bereiten/die dem Helffenbein in allem 
Anſehen gleich kom⸗ 
mer. 
Mannimmt Ziegen: Käß/ 
magern Kuͤh⸗Kaͤß / 
oder Appenzeller⸗Kaͤß / 
ſiedet denselben im Waſſer einen gantzen Tag / 
biß er gantz kleberlcht und zaͤhe wird / dann gieſ⸗ 
ſet man das Waſſer davon / und drucket den 
Kaͤß mit einem reinen Loͤffel wohl aus / gieſſet 
wieder Waſſer daran / kochet es nochmahls / 
drucket es dann wieder mit einem Loͤffel aus. 
Dieſes Sieden und Ausdrucken thut man 
3. oder 4mal / biß das Waſſer gantz klar dar⸗ 
von gehet / und der Kaͤß ſchoͤn durchſichtig dar⸗ 
von worden iſt / dann legt man ſolchen Kaͤs in 
ein Kalch⸗Waſſer / nimmt und bricht darvon 
ſo viel einem beliebet / und drucket ſolchen in die 
Formen. 
NB. 


Wann man aber ſolche Bilder etwann ge⸗ 
faͤrbet haben will / ſo nimmt man zur rothen 
Farbe Braͤſilien. 

Zur gruͤnen / Gruͤnſpan mit deſtillirtem Eſ⸗ 
ſig angerieben. 
Zur 
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Zur gelben / Saffran in heiſſer Laugen. 

Zur Corallen⸗Farbe / Zinnober. 
Und auf ſolche Weiſe procediret man mit an⸗ 
deren Farben mehr. Die gedruckten Formen / 
Figuren / oder Bilder leget man auf eichene 
Bretlein / laͤſſet ſie an der Lufft ſteiff erharten / 
putzet es hernach mit Kleyen / ſo wird das 
Werck / fo ſchoͤn klar und durchſichtig / als ein 
Glas / bleibet auch alſo beſtaͤndig und veraͤndert 
ſich nimmermehr. | 


Den von Erden poufficten oder ge⸗ 
machten Bildern/eine Sarbe zu geben/ 
als wann fie von Metall 

waͤren. 

Erſtlich bereitet man hierzu einen Gold⸗ 
Grund folgender Maſſen: 

Man nimmt zart⸗gemahlene gelbe Kreiden/ 
reibet ſolche mit Lein⸗Vel⸗Fuͤrniß auf das zar⸗ 
teſte ab / uͤberſtreichet mit ſolchen die irzdene Bil⸗ 
der auf das beſte / wie es ſeyn ſolle / laͤſſet fie alſo 
trocknen / daß der Grund noch klebrig ſeye. Fol⸗ 
gends legt man das geſchlagene Metall darüs | 
ber / ſtreichet das uͤbrige mit eine Baum Wol⸗ 
len hinweg. Nach ſolchem nimmt man mit 
Sein Delzartsabgeriebene Murria, beſtreichet 
alſo das mit dem Metall uͤberlegte Bildauch 
darmit. 

NB. 
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Wann folche Bilder in einem Zimmer bleis 
ben / thut man fie vorhero mit Leim traͤncken / 
biß der Glantz daiſt / kommen fie aber in das 
Wetter / ſo nimmt man fuͤr den Leim das Lein⸗ 
Delundein wenig Fuͤrniß darunter / uͤberziehet 
das Werck / biß es glaͤntzend wird / alsdann be⸗ 
ſtreicht man die Arbeit mit obgedachtem Gold⸗ 
Grund. 


Schoͤne Schreib⸗Cafeln von Pa⸗ 
pier zu machen. 

Man nimmt gut Engliſch Zinn / laͤſſet ſol⸗ 
ches in einen eiſernen Loͤffel ſchmeltzen / nimmt 
dann die unreine Haut ab / thut ein wenig Saltz 
darein / ruͤhret es ſtets um / biß es einen weiſſen 
Rand bekommet / alsdann giebt man ſtaͤrcker 
Feuer /und ruͤhret es ſtets fort / biß alles zu einem 
weiſſen Pulver / gleich einer weiſſen Aſchen ge⸗ 
worden. Giebt aber darbey wohl Achtung / 
daß keine Kohle oder Staub hinein komme / als⸗ 
dann verwahret man ſolche Zinn⸗Aſchen in eis 
nem Glas auf das beſte. — 

Wann man nun beſagte Schreib⸗Tafeln 
machen / fo ſtreuet man von dieſer Zinn⸗Aſchen 
ein wenig auf ſtarckes Schreib⸗Papier / reibet 
es auf dem Papier mit Baum⸗ — a 

BL 
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ſtarck ein. Wann man es nun an allen Dr 
ten wohl eingerieben und von dem Papier wie; 
der abgericbenoder weggebracht hat / fo wird 
mangansnichte daran erfennen fönnen, 

Aus dielem alfo zugerichteten Papier / Fan 
man nun gar fihöne Schreib, Zafeln machen/ 
auch diefelbigen zumAbreiffen gar wohl gebrau⸗ 
chen, Wann man nun mit einem filbernen 
oder metallenen Griffel darauf fchreibee oder 
zeichnet / ſo iſt es faſt nicht anderfi/als warn fol; 
ches mit Reiß⸗Bley geſchehen waͤre. Will 
man nun aber die Schrifft oder das Gezeichne⸗ 
te wieder abloͤſchen / ſo kan man nur wieder Pul⸗ 
ver aufſtreuen und mit Baum; Wollen uͤber⸗ 
wiſchen / es Fan bey 20. oder z 0mahlen geſche⸗ 
hen. 

Das Schreib⸗ Papier dermaſſen an⸗ 
suölen/ daß es ausſiehet / wie das ſchoͤnſte 
Slas / und hernach zur Nachts⸗Zeit bey 
ilumin. und angeſtellten Freuden⸗Fe⸗ 
ſten / weder vom Regen noch 
Wind verletzet wer: 
den kan. 

Man nimmt bey denen Pergamentern die 
Abſchnittlein von den Pergament / kochet ſelbi⸗ 
ge in reinen Waſſer / fo lange/ biß das Waſſer 
gang klebricht und wie ein ſtarckes Leim⸗ = 
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fer wird / dann gieffet man das Laufere darvon 
ab / und laͤſſet esdurchein rein Zuch lauffen/ 
init folchen überftreichee man nun das Papier 
(über ein folch Dapier/da allerhand Emblema- 
ca; Figuren’ Wappen oder Schrifften/ mie 
Buchdrucker⸗Fuͤrniß abgedruckt) 2. oder z mal / 
laͤſſet es wohl trocknen / dann uͤberſtreichet man 
es auch ein paarmal mit folgenden Fuͤrniß / laͤſ⸗ 
ſet es auch wieder trocknen. Wann man nun 
aus ſolchen Laternen machet undLampen⸗Lich⸗ 
ter darein ſtellet / ſo dauren hernach ſolche in Re⸗ 
gen und Wind / werden darvon nicht naß / und 
verderben auch nicht. 
Obgedachter Fuͤrniß. 

Man nimmt Tempelin⸗Oel 2. Pfund / 
Terpentin⸗Oel 1. halb Pfund / 
gieſt es zuſammen / ſolviret darinnen reines 
Dannen⸗Hartz 4. Loth / auf gelinder Waͤrme / 
ſo hat man einen fuͤrtrefflichen Fuͤrniß zu obge⸗ 
meldtem Papier. Wiewohl auch etliche ver⸗ 
meinen / wann man Gummi-Sandaraca mit 








etwas reinen Maſtix vermifcher / in Lein⸗Oel 


aufſolviret / daß man ſolchen Fuͤrniß bekom⸗ 
men ſollte / der allen Regen und Feuch⸗ 
tigkeit widerſtehet. 


Ein 
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Ein guter ſchwartzer Fuͤrniß / ww 
mie man diein Stein gemachte Schrifften 
(ebon ſchwartz hervor bringen kan / ſo 
hernach von keiner Naͤſſe kon⸗ 
nen verzehret wer⸗ 
den. 


Man nimmt gut Lein⸗Oel 
und Schiff⸗Pech / jedes gleich viel / 

laͤſſet es auf einem Kohl⸗Feuer ſolviren und zer⸗ 
gehen / dann thut man ſo viel ausgegluͤheten 
Kuͤhn⸗Ruß darein / biß ſolcher Fuͤrniß eine ſchoͤ⸗ 
ne ſchwarhe Farbe hat; Mit ſolchem uͤber⸗ 
ſireichet man die in Marmor und Eiſen gegra⸗ 
bene Schrifften oder Buchſtaben / fo bleiben fie 
hernach von allen Regen und Ungewitter / auch 
in der Sonnen beſtaͤndig. 


Wie man mit Auro oder Argento 


Mufico, allerley ſchoͤne Holy; Arbeiten auf 
das ſchoͤnſte auszieren/ und gleichjam 
wie verguldet / ſolle 
machen; 


Mari nimme diejenige Holtz⸗Arbeiten / wel⸗ 
che man alſo bereitet haben will glaͤttet ſie auf 
das beſte und ſchoͤnſte / uͤberſtreichet es alsdann 
gantz duͤnne mit einem guten Mahler⸗Fuͤrniß / 
läffetes 24. Stunden ſtehen / traͤgt mit Den 

Pen⸗ 
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Henſel das Aurum Muficum auf/läffetes wol 
trocknen / kehret mit einem ſaubern Penſel dag 
übrige wieder ſauber ab / alsdann iſt es fer⸗ 
tig. 

Pie man mit dem Auro Mufico verfahs 
ren / alſo Fan man auch allerdings mitden Ar 
gento Muficohandeln. Es ficher gar fchön 
und lieblich aus / zumal wann andere ſchoͤne 
Farben darzwiſchen kommen. 


Allerhand kuͤnſtliche Arbeiten von 
Holtz / abſonderlich ſchoͤne Drechsler⸗Ar⸗ 
beiten / als Buͤxen / Toback, Dofen und 
dergleichen / ſchoͤn ſchwartz zu 
aitzen. 

Man nimmt ſchoͤn gereinigtes Stahl» Feis 
lich / ohngefehr eine halbe Maas / chut ſoiches in 
einem ſaubern Hafen / gieſt darauf ein paar 
Maas guten ſtarcken Wein⸗Eſſig / darinnen 
3. oder 4. Loth Salmiac aufſolviret worden) 
laͤſſet es alſo verdeckt 12.0der ı 4. Tage an ei⸗ 
nn ruhigen Ort ſtehen / und fich wohl abfreſ⸗ 
em 

Darnach nimme man gut blau Bräfilien, 
Holtz / nach Belieben/thuterliche Loth klein⸗zer⸗ 
ſtoſſene Gall⸗Aepffel darzu / thut es auch zu⸗ 
ſammen in einem faubern Topff / gieſſet darauf 
cin paar Maas gute ſcha und reine Seiffen⸗ 

ſie⸗ 
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ſieder Laugen / laͤſet es jo lange/ als das Stahl⸗ 
Feilicht ſtehen / und ſich miteinander wohl ab⸗ 
baitzen. 

Wannman nun Holtz⸗Werck(es ſeye auch 
was es wolle)mit ſolchen ſchoͤn ſchwartz anſtrei⸗ 
chen will / ſo muß man beyde beſagte Toͤpffe wol 
warm machen / erſtlich mit der Laugen / alsdann 
mit dem Effig uͤberſtreichen / jo offt und viel/biß 
daß esan der Schwärge fchön genug iſt dann 
Fanmanegmit einem ſaubern wöllenen Tuch 
wohlabwilchen / mie einem Stüdlein Wax 
ein paar malüberfahren/ und wieder mit einem 
wöllenen Lumpen abreiben / daß fich das Ray 
darüber wohl erhiße/fo werden folche Holtz⸗Ar⸗ 
beiten gar ſchoͤn / ſauber / glaͤntzend und nett aus⸗ 
ſehen / es thut aber nicht alles Holtz darzu 


gut. 

Allerley Bein-Arbeit ſchoͤn ſchwartz 
zu machen. 
Man nimmt Silberglet / 

ungeloͤſchten Kalch / jedes gleich viel / 
macht es in gemeinen Waſſer bey dem Feuer 
warm/ biß es zu ſieden beginnet / in ſolches thut 
man nun die Bein⸗Arbeit / ruͤhret es mit einem 
Stecken wol um / wann es ſtarck kochet / nimmt 
man es vom Feuer / ruͤhret es noch langer/ biß 
das 
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das Waſſer kalt worden/ fo finder man die Ars 
beit ſchoͤn ſchwartz | 


Allerhand Beine ſchoͤn weiß zu 
| machen. 

Man nimmt ungeloſchten Kalch / mit einer 

Hand voll Kleyen / thut es in einem neuen 

Topff / laͤſſet es ſo lange darinnen kochen / biß 

alle Fettigkeit darvon iſt. 


Die Leinwad zu wiren / und die Fen⸗ 
ſter ⸗ Stöcke vor den Regen zu 
bewahren 
Man nimmt gut alt fein; Del 3. Maas) 
laͤſſet darvon 2. Drittel einfieden / mit diefem 
Del und darunter vermiſchtem lieblichen:Farbey 
wixet man die zarte Leinwad/oder Taffent / und 
uͤberziehet darmit die Fenſter⸗Stoͤcke / ſo werden 


ſie niemals faulen. 


Praͤg⸗Werck⸗Puntʒen mit Bley ab⸗ 
zuformen. 

Wann man eiſerne Praͤg⸗Werck Puntzen 
hat / und will einen Abſchlag oder Abdruck von 
Bley darvon haben / fo nimmt manein dick 
gepappt Papier / das tullet gemachet ſeye / und 
gieſt ein zerlaſſen Bley darein / druckt den Pun⸗ 
gen darein / ſo giebt es einen reinen Abdruck, 

U 2 .NB, 
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Solcher Geftalt Fan man auch Fupfferne? 

meſſinge oder filberne Schau ‚Dfennig oder 

Siegel alfo abformen oder abdrucken / wann 

man es aber nur zuvor beraͤuchert hat. 
NB,NB. 

Wann man eine Schrift in Holg ſchnei⸗ 
den will/ fo fan man die Buchflaben mie War 
aufein Papier Fleben und abziehen. x 

Puntzen aufdas beſte nachzu⸗ 

ſchneiden. | 

Wan man Bunsen nachichneiden will/fo bes 
ſiehet man um alle Buchflaben / die man nach⸗ 
ſchneiden will) und die ſollen / wolgefallen / auch 
noch ungebraucht ſeyn / die drucket man mit 
Farbe ab / auf Popier / aufein glatt Holtz / und 
ſetzt den Puntzen auf die fein glatten unabge⸗ 
nutzten Buchſtaben / ſchlaͤgt mit einem Ham⸗ 
mer darauf / ſo nimmt der Puntz den Character 
any und zeucht das Papier herab / ſo hat man 
den Chatacter auf den Puntzen / der Puntz muß 
aber zuvor geleimtraͤnckt und mit Kreiden ge⸗ 
gruͤndet ſeyn. 

Wann man eiſerne Puntzen abdrucken wil/ 
ſo beraͤuchert man vorhero ſelbigen mit einem 
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Wann du einen Puntzen zu viel nimmſt / ſo 


ſchlage mit einem Hammer darauf / ſo giebt er 


ſich wieder in die Breiten. 

Wann man einen Schrifft Puntzen tief in 
ein Metall ſencken will / muß man ihn zuvor 
bohren. 


Schwarze Schreib Tafeln zu 


machen. 


Schwarge Schreib: Tafeln zumachen von 
ganz ſchwartzen Papier / daraufman nicht al: 
lein mic einem Schieferfteinen Griffel ſchrei⸗ 
benifondern auch Hold und Silber darauf ftreis 
chen kan / welches man hernach mit einen na 
ſen Finger gleich wieder auslöfchen Fan / daß 
man es an dem Papier nicht mehr ſiehet. 
Man nimmt a. Loth ſchoͤnen Leim / weichet 
ſolchen in eine Maas Waſſer über Nacht / ſetzt 
den Hafen zum Feuer / laͤſet es wohl warm wer⸗ 
den / thut 2. Loth gepulverten Alaun darunter / 
ſchuͤttet nach und nach immer ein wenig in den 
Hafen / ruͤhret es mit einem Holtz oder Koch⸗ 
Löffel um / daß der Alaun ſich wohl aufloͤſe und 
zergehe / dann wieder einen Theil hinein gegoſ⸗ 
ſen / aber wenig / und gantz gemach / wann man 
den allen zugleich in den Hafen ſchuͤtten thaͤte / 
würde alles wieder heraus lauffen/ und wenig 

U; dar⸗ 
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darvon indem Hafen bleiben. Wann nun al 
les darinnen / laͤſſet man es wohlerfalteninimme 
das zubereitete Karten Bapier/ (jo man ben den 
Karten Madlern den Bogen vor 1. Kreußer 
haben fan) oder man läffet bey einem Buchbin⸗ 
der von Schreib⸗Papier allezeit 2. Bogen zus 
fanım pappen / wann auch gleich fchon darauf 
gefchrieben wäre, flreichet hernach Das Kartens 
oder doppelt; gepappte Papier / einmal auf bey⸗ 
den Seiten mit ſolchem Planier-Waſſer an / 
hängtes auf ein Schnürlein / laͤſſet es wieder 
abtroͤcknen / nimmt Kaͤhn Ruß / thut den in ei⸗ 
nen eiſernen Löffel/ ſetzt den Löffel gantz in das 
Feuer / legt glühende Kohlen darauf / ſo entzuͤn⸗ 
det ſich der Kuͤhn Ruß und brennet / laͤſſet ihn 
alſo brennen / biß ihm die Flamme vergangen / 
dann ſchuͤttet man ihn auf einem Reib » Stein/ 
gleich ſo warm / gieſt frifches Waſſer darauf / 
reibet ihyn damit ab / wann man ihn gleich brau⸗ 
chen will / machet man Haͤuflein daraus / legt 
fie nacheinander auf Fließ⸗Papier / fo ziehet dies 
ſes das Waſſer alles heraus / darnach legt man 
die Häufleinaufein warmelfern Blech / oder 
Hafen⸗Stuͤrtzen / läffet fie darauf trocknen/ 
und warn fiegang trocken find/ fo reibe man lie 
wieder gang trocken aufeinem Reib⸗Stein / Nies 
bet Diefe abgeriebene Farbe durch ein — 

nimm 
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nimmt ein Stuͤcklein Bimſen⸗Stein / ohnge⸗ 
fehr 2. welſcher Nuͤſſe groß / ſtoͤßt ihn in einem 
Mörfel zu Pulver / und nimmt auch fo viel 
Schliff / ſo bey den Schleiffern zu haben iſt. 
Diele Stücke reibet man nun unter obberühr: 
tes Leim⸗Waſſer wohl untereinander / thut 
auch ſoviel vom gebrandten Kuͤhn⸗Ruß daruns 
ter biß einem gedunckt ſchwartz genugzulenn; 
des Kühn: Ruſes muß am meiſten ſeyn / ruͤhret 
und reibet alles wohl untereinander / dann be⸗ 
ſtreicht man das zuvor leimgetraͤnckte Papier 
miteinem Penſel auf beyden Seiten / haͤnget es 
wieder auf/ laͤſſet es trocken werden / ſtreichet es 
wieder mit dieſer Mixtur an / und wieder trock⸗ 
nen. Wann dieſes angeſtrichene Papier noch 
zu rauch ſcheinet / fo reidt man es ein wenig mit 
einem woͤllenen Tuch ab / was nun von der Mix- 
tur in dem Tiegel übergeblieben / daran gieſt 
man Leim⸗Waſſer / doch/ daß die Farb dünne 
werde / ſtreicht das ‘Papier wieder darmit an/ 
wann es nur mit dem bloffen Leim⸗Waſſer ans 
geftrichen würde, fo wäre es von demfelben wie⸗ 
der gantz weiß oder bleich ausſehen / alſo kan es 
wieder recht trocken gemacht werden, Letzlich 
wiſchet mon ſolch ſchwartz angeſtrichen ‘Papier 
mit einem Schwamm / ſo in friſchem Waſſer 


feucht gemacht iſt / auf allen Seiten ab / fo ſiehet 
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man die Denfel; Striche nicht mehr auf dem 
Papier / haͤngt es wieder auf/ laͤſſet es recht tro⸗ 
cken werden / dann kan man ſolches fein gleich 
abtheilen und in Blaͤtter ſchneiden / nach Be⸗ 
lieben / oder ſo groß man es in ein Format haben 
will / laͤſſet es einbinden aber auf dem Schnitg 
Fan man es nicht vergulden / weil fie lich von 
den Grund / darauf man die Gold⸗Blaͤtlein 
legt / wuͤrde zuſammen pappen/undfönnte man 
die Blaͤtter hernach nicht wieder voneinander 
bringen. 

Papier zuzurichten/ daß man mit 

Gold / Silber und Meſſing darauf 
fcbreibenkan, 

Man nimmt Schaafzoder Kalbs⸗Kopff⸗ 
Beine / laͤßt fie bey einem Haffner / wann er fein 
Geſchire brennet / mit einſetzen / bernach Plein 
ſtoſſen und auf einer Haffners⸗Muͤhl 3.0der 4. 
mal mit Waſſer abreiben / daß es fo ſubtil wird / 
daß man es zwiſchen den Fingern nicht fuͤhlet / 
dann zwinget man es durch ein rein grobes 
Such / laͤſſet es in einem ſaubern Geſchire an 
der Lufft erharten / reibt es wieder mir Gummi⸗ 

Waſſer zart ab / und beſtreichet das Pa⸗ 

pier auf beyden Seiten dar⸗ 


mit / ꝛc. 
Schoͤne 
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Schöne Reh⸗ oder Eſels⸗/Haͤute 
zu machen. 

Man nimmt obgedachter / auf der Haffner⸗ 
Muͤhl ſubtil⸗præparirter Bein⸗Aſchen / thut 
nach Belieben / Saffran darunter / reibt es mit 
einem ſtarcken Leim⸗ oder Gummi⸗Waſſer auf 
das zarteſte ab / darmit uͤberſtreichet man auf 
beyden Seiten das Pergament. 


Bon allerhand ſchoͤnen Wax— 
Kuͤnſten. 
Wie das War auf das beſte zu 


reinigen. 

Das ar zu ſcheiden / ſoll man die üben 
bliebene Materi/daraus das Honig gezogen / in 
einen Keſſel thun / ein wenig Waſſer darzu gieſ⸗ 
ſen / daß die obgemeldte Materialien ſchwim⸗ 
men / laͤſſet es miteinander ſieden; Wann es 
nun geſchmoltzen iſt fo nimmt man einen gro⸗ 
ben Sack / der Sack aber muß uͤber einen Zu⸗ 
ber / darinnen ein wenig kalt Waſſer iſt / haͤn⸗ 
gen / und wann der Sack gefuͤllet iſt / ſo ſolle 
man es mit einem ſtarcken Band zubinden / und 
zwiſchen einer Preſſe das Wax aus dem Unrath 
ausdrucken / wann nun kein Waſſer mehr her⸗ 
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aus gehet / fo folle man den Sad ausſchuͤtten / 
und wiederandere Materien dareın thun / wie 
zuvor / biß alles ausgepreſſet iſt. Darnach ſolle 
man dag verſammlete Wax in einen kleinen 
Keffelthun-/ ein wenig Waſſer darzu gieſſen / 
und uͤber einem gelinden Feuer ſchmeltzen / 
wann es geſchmoltzen / gieſſet man es in einen 
Zuber mit warmen Waſſer / ſchaͤumet es ab/ 
decket es mit einem Sack oder etwas anderes 
feſte zu/läffet es alſo langſam erkuͤhlen / wann es 
kalt worden / ſoll man das Boden⸗Wax heraus 
nehmen / und von unten alle Unreinigkeit dar⸗ 
von abthun. | 
NB. 


Gutes War erfennet man / wann es ſchoͤn 
gelb / wohlriechend / fett / weiß / dicht und 
rein iſt. 

Das Waꝛx / davon das Honig abgeſondert / 
oder gefaͤumet / oder ausgelaſſen warden iſt / iſt 
des Honigs Natur ſehr gleich geartet / das ſolle 
ſchoͤn Dotter⸗gelb / gelb / roth / oder Feuer⸗roth / 
sein’ lauter/ und nicht allzu gar fett ſeyn / auch 
einen lieblichen/ Honigsfüffen Geruch haben/ 
und weiles nicht zu warm/noch zu kalt / nicht zu 
feucht / noch zu trocken / fo ift es dieſer feiner mit⸗ 
telmaͤſſigen Natur halben / ein rechtes Temp®- 
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ramentum , darinnen alle 4. Slementarifche 
Eigen'chafften übereinftimmig und gleich find. 
Das fchlechtere Wax / welches an den Bienens 
Stoͤcken im Fruͤhling leer aefunden/ wird uns 
ten aus den Bienen⸗Stoͤcken genommen / obs 
ſchon Brut darinnen iſt / weilen daffelbige we; 
nig tauget: Diele Wax⸗Fladen werden in ei⸗ 
nem gelinden Feuer im Waſſer zerlaſſen / wann 
fie zergangen ſind / ſeyhet man ed durch eine Lein⸗ 
wad / und ſetzet ſie wieder zum Feuer / ſchaͤumet 
es im Sieden fleiſſig ab / darnach wird es in eine 
Forme gegoſſen / darinnen ein wenig Waſſer 
iſt / damit das Wax nicht anklebe. 

Das edelſte und beſte Wax aber kommet von 
den Fladen / die voller Honig ſind / iſt leichter / 
als das andere Wax / fett / klebricht und nicht 
broſamlich / wohlriechend und gelb ; das Wax/ 
fo man in die Formen gieſt / ſolle laulicht ſeyn / 
im kalten Waſſer aber wird das Wax ſehr 
runtzlicht / und nicht glatt / gieſſet das Wax hin; 
ein / ſo lange es klar rinnet / ſo bald es anfaͤnget 
dick und truͤb zu werden / hoͤret man auf / thut 
das Unreine in ein Geſchirre allein, 

Das Wax / wie etliche vermeinen/ formiren 
die Bienen / von den gelbsoder weiſſen Faͤſerlein / 
ſo Mitten in der Blumen ſtehen / welches ſie an 
ihren Beinlein in die Stoͤcke führen / To 

etzen 
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ſetzen ſie es an formirenes/ wieein Neſt oder 
Haͤuslein / blaſen es fein ſubtill / wie Mohen⸗ 
Blaͤtlein; ſie gebrauchen es aber auf dreyerley 
Art: Erſtlich iſt es ihr Neſtlein / darein ſie ihre 
Brut ſetzen / und ihre Jungen ausbruten. Dar⸗ 
nach ſetzen ſie das Honig darein / und ſind gleich⸗ 
ſam ihre Toͤpfflein und Naͤpfflein / daraus ſie 
eſſen. Diittens find fie auch ihre Wohn⸗ 
Haͤuſer und Schlaf: Rämmerlein / darinnen 
fie ſitzen und ſich im Winter vor der Kälte vers 
wahren. 
Das Warlange gut zu behalten, 

Man muß es in den Gemaͤchern oben auf 
bie Geſimſe fiellen / und nicht auf die Erden les 
gen / damit fich Feine Feuchtigkeit hinein ziehe; 
es muß auch Feine Lufft darzu fommen / dann 
die zehret aus / machtesbleich/ verliehret auch 
den Geruch. 

Oder 


Man legt es in Kaͤſten / verwickelt es in Pa⸗ 
pier / ſo kan es etliche Jahre gut bleiben; mit 
bloſen Händen ſolle man es nicht angreiffen/ 
noch viel daran riechen / man ringert damit ſeine 
Krafft. 

Mas Jungfern⸗Wax ſeye? 

Das Jungfern⸗Wax wird von etlichen ge⸗ 

nen⸗ 
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nennet / Dasjenige/ das zum erftenmalvon uns 
gen Stoͤcken genommen wird / iſt das fubkiles 
fie / artigſte / Fräffeigfiezund zu allen Dingen 
fowohl auch in den Artzneyen das allernutz⸗ 
lichſte. 


Von dem Gebrauch des Waxes. 

Was die Wax⸗Pouſſirer für ſchoͤne ver⸗ 
wunder ſame und kuͤnſtliche Wercke aus dem 
Var verfertigen / iſt Welt⸗kuͤndig / ja/ daß fie 
Contrafait/ Staturensweife in Lebens⸗Groͤſſe 
daraus abzubilden / und gantze Perſonen vorzu⸗ 
ſtellen wiſſen daß man, warn man fie gaͤhe erz 
blickt faft vermeint 7 es fene ein lebendiger 
Menfch: Wie auch der Slorzwürdigfte Kayı 
fer Ferdinandus III. in feiner völligen Statur 
aus Wax gemacht / und als er dag erſtemal nach 
Hof gebracht / in die Kunſt⸗Kammer geſtellet / 
von Ihrer Majeſtaͤt ſelbſt beſchauet / und von 
allen Anweſenden verwundert worden/ habe es 
ſich begeben / daß einer von den vornehmſten Mi- 
niftris,der nichts darum gewuſt / daſelbſt Ihro 
Majeſtat allerunterehäniaft aufzuwarten / als 
leterſt ankommen; als man mn feine Ankunfft 
shrerMaieftär angedeutet/habe er ihm in Hinz 
eingehen geruffen/ und jich hinter das pouſſirte 
DD verborgen / ſeye dieſer / der das Bild vor 
| den 
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den Kah ſer felbften gebalten/alfobald Hingelaufs 
fen/vor dem Bilde/ dem Hof⸗Gebrauch nach / 
nieder gekniet / und des Befehle von Ihrer Ma⸗ 
jeſtaͤt feinem Aller Gnaͤdigſten Heren / erwar⸗ 
ken wollen / biß endlich der Kayſer mit laͤcheln 
hervor getretten und ihme ſeinen Irrthumer⸗ 
klaͤret hat. 

Die alten Kömer haben es gebrauchet / at 
Tafel⸗Buͤchlein / mit Wax uͤberzogen /wie man 
ſetzt die Schieffer⸗Steine und Eſels⸗Haͤute 
hat / darauf ſie mit Griffeln ihre Leges und 
Teftamenta aufgezeichnet / ehe noch / als der 
Gebrauch und die kuͤnſt liche Bereitung des Pa⸗ 
piers / aus den leinenen Hadern oder Lumpen he⸗ 
kandt worden. | 

Das Wax nimmt auch allerley Farben an 
ſich / als / roth / gruͤn / ſchwartz und bund faͤrbig / 
wird zu Verſiegelung der ſchrifftlichen Urkun⸗ 
den/ auch das ſogenandte Spaniſche Waz / zu 
Verſchlieſſung aller Briefe genommen. 

Ein altes Wax wieder neu zu 
machen ˖ 
Man ſolle 1. Viertel einer Untzen Terpen⸗ 
tin/und ı ‚oder 2. Wurtzeln von Schell⸗Kraut 
gepulvert/darunter/ zergehen laſſen/ fo follees 
fo ſchoͤn und gefärbet werden / als waͤre es noch 


neue, 
Da 
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Man ſolle Ginſter⸗Bluͤh doͤrren / pulvern/ 
und mit altem Wax vermiſchen /ſo werde es ſich 
verneuen. 

Es werden auch allerhand Lichter / mittels 
maͤſſig / auf die Tafeln und klein / als die Züge 
zu den Wax⸗Stoͤcken / auch groſſe zu den 
Wind⸗Lichtern / und fonderlich auch unters 
ſchiedener Groͤſſe in die Kirchen und auf die Als 
täre formiret. 


Wie das weiffe Wax su machen, 


Da gelbe und neue Wax wird erflich im 
friſchen Haren Waſſer zeriaffen/ in einem Keſ⸗ 
(el / unter dem Sieden fleiffig abgefchaumer/ 
darnach durch eine faubere zarte Leinwad geſey⸗ 
het / darmit aller Wuſt darvon komme. Als⸗ 
dann wird es zum andernmal auf einem gluͤhen⸗ 
den Kohl⸗Feuer zerſchmeltzet / in einem weiten 
Geſchire / dann nimmt man es heraus / macht 
duͤnne / ſubtile Blaͤtlein und Platten daraus / 
wie Papier / damit die Sonnen⸗Waͤrme und 





‚Lufftdefto beſſer eindrin gen / und nach Verlan⸗ 


gen / ſi metamorphiſiren moͤgen / diß zuwegen 
zu bringen / leget man ferner ſaubere ausge⸗ 
drechſelte Kugeln in Waſſer / aͤhret alſobald da⸗ 
mit in das zerfchmoigene Wax / das haͤnget I 
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fchr artlich und ſubtin an / laͤſſet fich gerne wies 
der herab nehmen / und Haͤutlein⸗weiſe / wie 
Schnitzlein von Papier oder Pergament bey⸗ 
ſeits legen. So offt man die Kugeln aus den 
Waſſer nimmt / und das Wax wieder darvon 
{hut / werden ſie wieder auf das Treue mit fri⸗ 
ſchem Waſſer genebet / und alfo wird darmit 
fortgefahren / biß alles Wax zu ſolchem ſubtilen 
Scheiblein gebracht worden. Dieſes Wax 
wird hernach zum andernmal zum Feuer geſe⸗ 
tzet / und wieder zu ſolchen duͤnnen Blaͤtlein for⸗ 
miret/ und damit die weiſſe Farbe deſto eher ſich 
ereigne/ thut man es wohl zum drittenmalund 
öffter/ biß man fiehet/ Daß das ar die rechte 
Farbe hat angenommen / welchedadurch ohne 
andere Geheimnuͤs zuroegen gebracht wird. Die 
meinſten laſſen ſich an dieſer Wiederholung mit 
zweymal vergnügen / ſowohl die Arbeit zu er⸗ 
fpahren/als auch / weil des Waxes durch oͤffte⸗ 
XAbbeit nur wenig wird; Die Waxs⸗ Blaͤt⸗ 
Iein bleiben inzwifchen im Waſſer liegen / dar⸗ 
aus nimmt man ſie endlich / breitet fie auf Huͤr⸗ 
ten mit Leinwad uͤberzogen / laͤſſet es an derLufft 
und Sonnenſchein bleichen / auch daß der 
Thau / der fruͤh Morgends und Abends darau 
faͤliet das duͤnne Wax leichtlich durchgehe / und 
5 in winig Tagen zur Volll ommenheit Der 
weis 
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EN 
welſſen Sarbebtingee Die Bienen find die 
kın Wax gefährlich / dahero zu huͤten / und fol; 
che ſchadhaffte Gaͤſte abzutreiben/ wie dann 
auch durch öfters Begierfen; 

Zu verhuͤten/ damit das Wax von 
den heiſſen Strahlen der Sonnen nicht 
ſchmeltze / ſonderlich / Mit⸗ 
tags» Zeit, 

Andere / an flatt/ daß ſie das Wax zu Blaͤt⸗ 
lein machen / vergnuͤgen ſich / daß ſie es durch 
groſſe durchloͤcherte Loͤffel allgemach wie 
Schrot⸗Gieſſen / in kaltes Waſſer / und bleichen 
es auf vorige Weiſe. Im May und Juni iſt die 
beſte Zeit darzu / weil damals die meitten Thau 
fallen / ſo zu Beförderung dieſes Werrks abſon⸗ 
derlich dienlich; nachdeme die Hitze groß oder 
mittelmaͤſſig iſt / muß auch das Spritzen meht 
oder weniger geſchehen. 
Waxpouſſirte alte Bilder/ fo gantz 

bleich und gelb worden / wieder zuů 

| verneuten, 

Man nimmt Spicke el / ſtreichet die blei⸗ 


— 








chen pouſirten Sachen mit einem Penſelein 
über und uͤber ar / dieſes machet das War 
weich. Hernach nimme man ein fauberes 
Tuͤchlein / wiſchet das Lnfauberedarmitady 


ehr FIR. 
As dieie 
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pe, — 
dieſes thut man ſo offt / biß das Unſaubere alles 
hinweg / dann kanman die Geſichter mit einem 
Penſelein I foim trocknen Zinnober eingedun⸗ 
cket | wieder rofinirett. 


Fuͤrtreffliches Pouſſir⸗Wax von 
Abundio. 


Nimm weiß Var >: Loth. 
gelbes Wax2. Loth. 
Wenediſch Bleyweiß 3: Gran. 
Mennig dritthalb Sram. 
Thue es zuſammen in einem neuen Wax⸗Tie⸗ 
gel / laſſe es zergehen / ruͤhre es wohl untereinan⸗ 
der. Dieſes giebt ein ſonderlich gut Pouſſier⸗ 


Wax. 
Eigentlicher Bericht / wie man mit 
dem Sehueoer umbgehen 
alle; 


e. 

Erfilich muſt du das Modell oder Bild in 
Holtz haben / darnach lege daſſelbige in ein kal⸗ 
tes Waſſer / und laß 1. 2. oder 3. Stunden 

nachdem das Bild Flein oder groß iſt)darinnen 
uͤegen / ſo geſchwillet es / alsd ann thue es heran! 

und laſſe es wieder trocken werden / herna 
ſchmiere es gantz uͤber und uͤber mit Baum⸗ 
Hely und mache eine Zargen von Letten dar⸗ 
um / ſo viel du formen kanſt / oder ſo viel *9 
en 


u a Z——09 TE 
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benfany fchmiere es wieder lind mit dem Oel⸗ 
mache einen Pappen oder Zaig von Gips an/ 
gieſſe es darauf / wann e8 trocken worden / fo 
mache es wieder / wie zuvor / biß du das Bild 
gantz geformet haſt. Aber dieſes muſt du auch 
nicht vergeſſen / daß du unten oder oben woeg 
ſich am beſten ſchicken thut / ein Loch macheſt / 
daß es dem Guß geben muß / daß man dag 
War hinein gieſſen kan / und wann dues gefor⸗ 
met haſt / ſo lege die gip ene Forme an die Son⸗ 
de oder im Winter hinter den Ofen / indie 
Waͤrme / damit das Holtz in der Waͤrme wie⸗ 
der aus trocknet / ſo gehet die Forme deſto beſſer 
wieder heraus / will es noch nicht gehen / ſo lege 
es in ein warmes Waſſer / laß ein wenig wei⸗ 
chen / biß es voneinander gehet / thue das Holtz⸗ 
heraus / lege die Forme fein fleiſſig wieder zus 
fammen/ warn du es in das Wax bringen 
willſt / lege die Forme wieder in ein warmeg 
Waſſer / laſſe es einweichen / und ſiehe / daß du 
zum Ausgieſſen ein gutes gelbes Wax bekom⸗ 
meſt / wann du es das erſtemal ſchmeltzeſt / laſſe 
es heiß werden / biß der Schaum gantz darauf 
vergangen / dann thue es vom Feuer / laſſe es 
wieder kalt werden / daß man einen Finger dar; 
Innen leiden kan / thue die Forme aus dem Waſ⸗ 
fer heraus / lege fie wieder fein fleiſſig zuſammen / 

54 gieſ 
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gieſſe das Wax hinein / laß ein Vatter Unſer 
lang in der Forme ſtehen / gieſſe es wieder her— 
aus / laß das Wax in der Forme wieder erkal⸗ 
ten / thue die Forme auf / ſo wirſt du es hohl im 
Wax haben. Wann das Wax recht zuge⸗ 
richtet ift/ fo kanſt du ſchon wiſſen / wie ſchwehr 
es von Silber wird / dann auf 1. Loth Wax / 
nimmt man 10. Loth Silber / darnach muſt du 
etliche eiſerne Draͤthe durchſtechen / damit es die 
Form halten kan / gieſſe den Kern darein / der 
muß alfo zugerichtet ſeyn 2. Theil Ziegel⸗ 
Meel / und 1. Theil Gips / vermifchees wohl 
untereinander / richte es mit Waſſer zu / nicht 
gar zu dick / daß es in die Tieffen lauffen kan / 
laſſe es wieder hart werden / dann kanſt du die 
Gieß anbrennen; Die werden alfo gemachet / 
halb Hartz und halb Wax / mache eine Zargen 
von einem Stuck / wie weit ſie ſeyn muß / dann 
muſt dudas Wax uͤber und Über mit Harn be⸗ 
ſtreichen / hernach wiederum einen Pappen an⸗ 
machen / eben von dem Zeug / wie der Kern ge⸗ 
weſen iſt / ſchmiere wieder das Wax mit einem 
Penel gang Über und über/ mit dein angemach⸗ 
ten Zeug/ daß es feine Blatten giebe/ gieſſe es 
wieder n die Zargen / aber die Zargen muſt du 
unten azuf einen Bogen ſetzen / und wohl mi 
Letten varichmieren / ISPPRIRINDANNEEE 

v 
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ſtoſſe das Wax hinein / aber daßes am Boden 
nicht anftöflet/oben muß es aans voll ſeyn / biß 
Über denGuß / laſſe es hart werden / thue die Zar⸗ 
gen auf / ſo gehet die Forme heraus / wo der ug 
iſt / ſchneide es ein wenig tief herum / bißzum 
Guß / ſo / daß das Silber hineinlauffen kan / 
laſſe es aufs laͤngſte uͤber Nacht liegen / darnach 
Fanfl du das Untere über ſich / und auf eiferne 
Sten glein legen und neben herum wohl ver; 
wahren / nurein wenig Feuer darunter thun / 
bi das Wax allgemach | heraus lauffet / thue 
ihn 2. oder zmalalfo Feuer geben/ biß fieobens 
ber halb gluͤhet / dann lege es um/ daß das Loch 
herfuͤr fiehet/ / vermache es wieder mit Steinen / 
decke es gantz zu mit kalten Kohlen / laſſe das 
Feuer darauf aufgehen / biß es durch und durch 
che glühet / gluͤhet es nicht vom erften Feuer / 
ſo ſ du ihm noch eins geben / glühen ſie nun 
recht / ſo laſſe es wieder erkalten / biß ſie braun 
ſehen / dann ſind ſie recht zum Gieſſen / wann du 
fie gieſſen willſt / fo muſt vu die Forme recht ein; 
daugen in folche Afchen/ wie fie die Harn, Sie 
der wegwerffen / aber fie muß nicht zu naß/noch 
zu trocken ſeyn. Wann du es eindammſt / ſo de⸗ 
tke oben das Loch mit etwas zu / damit nichts 
hinein fallen kan / dann kanſe du eg gieſſen / aber 
Ya gutSilber muß darzu genommen werden; 

er daß 
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das Silber muß wohl heiß ſeyn. Wann du es 
hinein gieſſen willſt / ſo wirff ein wenig Groͤſch 
oͤder Kleyen darauf / es giebt dem Silber einen 
fchönen Fluß / und wann du deme alſo nachkom⸗ 
meſt / fo wirſtu es recht gut von Silber hohl ha⸗ 
benund bekommen. Probatum eſt. 


Wax von allerhand Farben zu faͤr⸗ 
ben / zu Gewaͤndern. 

Nimm weiſſes Wax / laſſe es in einem gelben 
oder gruͤnen verglaßten Tiegelein auf einem gar 
ſanfften Gluͤtlein ſchmeltzen / wann es ſchier 
gantz ſchmeltzen will / und noch ein Broͤcklein 
einer Pleinen welſchen Nuß groß zu finden / ſo 
nimm es geſchwind von der Glut / dann ſonſt 
berbrennet es / und wird nichts gutes daraus / 
eühre ſchoͤnen zart⸗ geriebenen Gruͤnſpan dar⸗ 
unker / desgleichen auch einer Haſelnuß groß 
Cyprianiſchen Terpentin / gieſſe es aus in ein 
DBecklein kaltes oder laulichtes Waſſer. 

Willt du dunckel⸗gruͤnes Wax haben / ſo 
nimm an ſtatt des weiſſen / gelbes Wax / ſo wird 
es dunckler. 


Purpur⸗Farb. 


Weiſſes War zerlaffen / ſchoͤnen Florentl⸗ 
ner⸗Lack / und einer Haſelnuß groß Sw E 
chen 
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ſchen Terpentin darunter geruͤhret / und in ein 
Becklein mit Waſſer gegoſſen. 

Soll es aber dunckler ſeyn / ſo nimm an ſtatt 
des weiſſen / gelbes Wax. Dieſes kan bey allen 
Coleuren geſchehen. 

Granaten ⸗Bluͤh⸗ Farb, 

Will man ſchoͤnes Granaten⸗Bluͤh⸗farbes 
Wax haben / ſo nimmt man ſchoͤne zarte Men⸗ 
nig darunter. 

Soll es dunckler ſeyn ſo nimmt man zartege⸗ 
riehenen Zinnober darzu. 


Weiß. 
Wann es ſoll weiß ſeyn / ſo nimmt man rei⸗ 
nes Bleyweiß. | 
Ficht:blau. 
Man nimmt fchön Berg; blau darunter/ 
oder Englifche Afchen / fo wird 8 ſchoͤn Lichts 


Blau, 
Dunckel Blau. 


Soll es aber ſchoͤn dunckel⸗blau ſeyn / fo 
nimm unter weiſſes Wax ſchoͤne zarte und lin⸗ 
de Schmalten. 

Solle es bleich⸗blau werden / ſo thue gemeine 
oder Berg⸗Aſchen darunter. 

X4 Dun⸗ 
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ds Dunckel⸗gruͤn. 


Wann man aber gelbes Wax nimmt und 


thut gemeine Berg⸗ Aſchen darunter / ſo wird 


es dunckel⸗gruͤn. 


Licht⸗gelb. 
Thue ſchoͤnes Bley⸗gelb unter weiſſes 
Wax. 
Schwartz. 


Thue Drucker⸗Schwaͤrtz unker weiſſes 


Waa / ſo wird es ſchwaͤrtzer / als mit abgeriebe⸗ 


nem Kübn: Ruß / aber überall muß man einer 
Hafelnuß groß Zerpentin darınfer thun / 
wann folches anders muß ausaebreifet und Ge⸗ 
waͤndter daraus gemacht werden/ willt du nun 
ſolches ausbreiten ſo thue ihm alſo: 


Wax zu bereiten / daraus man na⸗ 
ckende Bilder⸗Geſichtlein oder Schoͤn⸗ 
bart zu Docken abgieſſen 
kan. 

Wirff das gefärbte Wax in warmes Waſ—⸗ 
ſer: Alsdann nimm einen Knollen nach dem 
andern auf einem alatten % Marme! ſſtein * 
——— waͤlgere 8 mit tinem 
glatten Waͤlger⸗Holßz breit und fo dünne} als 
— leiden kan der Waͤlger muß auch ſtetigs smi 
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ſolchem Waſſer benetzt werden/dann fonft haͤn⸗ 
get ſich das Wax gerne an, 
Auf eine andere Manier. 

Thue weiſſes Wax in einen Tiegel / laß zer⸗ 
gehen / thue weiſſes Bleyweiß darunter / aber ja 
keinen Terpentin / alsdann nimm ein Stuͤck— 
lein Alcarma, oder Hunds⸗Zungen darzu / fo 
aber nicht darff zerſtoſſen ſeyn / es faͤrbet ſich 
ſchoͤn gleich darmit / (ſolche kanſt du bey den 
Kräuter Weibern bekommen) fo wird es wie 
Fleiſch Farbe. Wann es aber aufeinmalniche 
alles vollbracht ift/fo aieffe das übrige Wax aby 
inein anderes Tiegelein biß aufden Grund / 
daß das Bleyweiß in dem erfien Tiegelein lie: 
gen bleibee / dann fonften mache die Farbe dag 
Wax untuͤchtig / hernach kanſt du es gebrau⸗ 
chen / ſo lange es waͤhret / aber nimm es fleiſſig in 
Acht / dag du das Wax nicht gar zu heiß laͤſſeſt 
werden/ ſonſt verbrennet e8 fich, Sollte «8 
aber unverfeheng zu heiß werden / fo wirff ae 
ſchwind etliche Pleine Bröcklein weilfes/ Falteg 
Wax darein / fo kuͤhlet es ſich mit ſolchem wie⸗ 
der ab. —3 

Weiſſes Wax auf andere Art zu 
machen. 

Man nimmt ſo viel rein Wax / als man will] 

X5 ſehmel⸗ 
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fchmelget es mie ABaffer / wann ed gefchmols 
gen/ ſchoͤpffet man es mic einem groffen Löffel 
gieſſet es über ein Rad / daß in einem Zuber vol 
Faltes Waſſer ſtehet / und umgedrehet wird / 
oder laͤſſett das Wax durch ein Becken / darin⸗ 
nen 8. oder 10. kleine Löchlein find / uͤber 
das Rad lauffen / daß das Wax ſich in Fleine, 
duͤnne Schelffen oder Haͤutlein zertheile; dieſe 
ſolle man ſammlen und auf ein naſſes Zegel⸗ 
Tuch legen / voneinander / auf eine Tafel oder 
Hurde / daß das Wax bleiche / begieſſet ſie offt 
mit reinem Waſſer biß fie weiß gnug ſind. Day 
nach ſchmeltzet man es wieder in ſolche Stuͤck⸗ 
lein / oder Kuchen / wie einem jeden gefaͤllig / waͤre 
es aber nicht weiß genug / ſo wiederholet man 
die Arbeit / wie jetzt gedacht. 


Auf eine andere Art. 


Man nimmt rein Wax / ſchmeltzet es zuvor 

im Waſſer / duncket eine hoͤltzerne naßgemach⸗ 
te Scheiben darein / leget es geſchwinde wieder 
heraus / thut es in ein kaltes Waſſer / daß das 
anhangende Wax in duͤnne Scheiblein oder 
Schelffen komme / dieſes thut man fo lange / 
biß alles Wax aus dem Keſſel geſchoͤpffet / dar⸗ 
nach ſolle man die duͤnne Wax⸗Scheiblein oder 
Schelffen / wie vorgemeldet / auf — oder 
Al⸗ 


RR 331 


Hürden legen/ zu bleichen / fie ftetsumwenden 
und mit Waſſer begieffen/ ſchmeltzen es endlich 
zu beliebigen Stucken. Deſſen muß man in 
dieſer als voriger Weiſe fleiſſig verhuͤten / daß 
bey windigen Wetter fein Staub / Aſche oder 
Sand auf das Wax komme / darum ſolle man 
auch bey ſolchem Netter das Wax mit naſſen 
Tuͤchern / jedoch immerfort wieder geneßet/ be⸗ 
decket halten, 


Ein gut Wax / Bilder und andereg/ 
in Gips⸗Formen darmit abzu⸗ 
gieſſen. 

Man nimmt 1. Pfund gelbes Wax / 1. Pf. 
Colophonium oder Geigen⸗Hartz / aus der 
Apothecken / rothe Kugeln / oder Braun⸗Roth / 
wie die Zimmerleut gebrauchen / gantz klein ge⸗ 
riehen und durchgeſiebet / ſoviel deſſelben darun⸗ 
ter geruͤhret / biß es darvon ſchoͤn roth wird / und 
vor 1. Kr. Terpentin / laß alles bey einem Kohl⸗ 
Feuer zergehen / wann ſolches geſchehen / laß es 
ſtehen / biß es ein wenig Haut bekommt / dann 
ſtich ein Loch darein / geuß in die Forme von 
Gips / die Forme zuvor in ein laulichtes Waſ⸗ 
ſer gelegt / biß keine Blaͤtterlein mehr auffah⸗ 
ren / oder uͤberſich lauffen / zuvor mit einem 
Schwaͤmmlein befeuchtet / oder ein wenig 

Baum⸗ 
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DB aumDeldarein aeftrichen I und gefchwind 
darein gegoſſen. 

Wie man von War ein Bild ge 
ſchwind d abformen kan / und darnachin 
diefelbige ws chſerne Kormen ans 
deres Wa hᷣohl gieſ⸗ 
ſen ſolle. 

Nimm gelbes Wax / und fo ſchwehr gerlebea 
nes Siegel: Meel / als deg 2 Waxes iſt / ſchmeltze 
es untereinander / laife eg wieder kalt werden/ 
leg esin warn Wa aſſer / daß es lind werde e/ daß 
man es in der Hand zuſammen balleı nkan / und 
darmit abformen / und wann die Forme gu 
macht iſt / und wieder Kalt und hart worden / p 
ſchmeltzet man anderes Wax / aber fein Zie gels 
Meeldarunter / laͤſſet es wieder kalt werden biß 
es oben cin Haͤutlein bekommen will / dann ſticht 
man ein Loch darein / gieſt es geſchw sind in die 
Forme / ſtuͤrtzet alſobal wieder u n/ ſo be⸗ 
kommt es ſeine rechte Dicke / daß man einen 
Kern darein gieſſen kan / und mit eiſernen Draͤt⸗ 
lein beſtecken / darnach mit einem Geſchleim ein⸗ 
leimen / der ein wenig geſaltzen iſt das Wax 
uͤberſtrichen / damitd der Kern in der Form uns 
verrucket bleiben Fan/ dann m achet manerft die 
Forme darüber von guten gefchlagenem Haar⸗ 
Laimen / darunter auch ein guter Theil Roß⸗ 

Miſt geſchlagen iſt. ap 


ze 33 
Dar zum Gieſſen. 

Timm 2. Loth Schweinen Schmalg / wel 
ches vom Braten herab trieffet / 2. Loth Ter⸗ 
pentin / 2. Loth gelbes Wax. Man thut auch 
zuweilen cin wenig Baum⸗Oel darunter, 

Dar zu vermehren. 

Pulverifire ungelöfchten Kalch / wirff fol 
chen in das Unſchlit / weilesim Sude iſt / fo 
wird der Kalch zu Boden ſincken / und das Un⸗ 
ſchlit wird allen boͤſen Geruch gaͤntzlich ver⸗ 
liehren / thue darzu; mal ſovlel Wax / laſſe es 
miteinander ſchmeltzen / dann laſſe Wax⸗Stoͤ⸗ 
cke oder Kertzen daraus machen. Es ſind dieſe 
Wat: Stöceim Winter aut zu gebrauchen / 
weiltie inder Kalte nicht fo brüchig feynd / und 
gar zaͤhe bleiben. 


2 € 
Ein Mehrerd von Ionen 
Wax⸗Kuͤnſten. 
Eine gewiſſe und bewaͤhrte Kunſt / 
daß alte Wax wieder friſch und nen 
zu machen. 

Man nimmt Saffran / legt denſelbigen / in 
einem leinen Tuͤchlein eingebunden / einen Tag 
und Nacht in einem weiſſen Eſſig / druckt eg 

nach⸗ 
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nachmals wohlaus/ thut den Safftunterdas 
gefchmelgte Wax / ſo bekommt «8 das Anſehen / 
als waͤre es noch friſch und neu. | 

Roth Siegel⸗Wax zumachen, 

Mar nimme unverfälfchtes gelbes Wax 24 
Yfund/Zinnober 2. Loth / Terpentin 6, Loth / 
laßt das Wax und Terpentin miteinander zer⸗ 
gehen / nahmals den wohl⸗geſtoſſenen Zinnobet / 
nachdeme er zuvor im Del gelegen / darunter 
thun/wohl untereinander vermiſchen / undAch⸗ 
tung geben / daß es nicht ſiede 7 und endlich wie 
du wilßt/formiren, 

Auf andere Art, 

Man nimmt x: halb Pfund fchön gelbes 
MWarı 4. Loth Terpentin / 2, Lothgeriebenen 
Zinnober und 1,Loth Baum; Del: Wann man 
aber folch Wax im Winter machen wi / ſo 
muß man 6. Loth Terpentin nehmen/ und dar⸗ 
mit handeln / wie obgedacht. 

Noch auf eine andere Art. 

Nimm gelb Wax 2. Pfund / clarificirten 
Terpentin ı 2, Loth Lein⸗Oel 4. Loth / præpa⸗ 
rirten Zinnober 12. Coth / miſche alles wohl un⸗ 
tereinander. 


Gruͤn 
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Gruͤn Siegel⸗Wax zumachen, 
Man nimmt zu 2. Loth Wax 4. Loth Gruͤn⸗ 
ſpan / und 6. Loth Terpentin / mermiſcht es / wie 
das rothe / wohl untereinander. 
Auf andere Art. 
Im Winter nimm gelb Wax 1. halb Pf. 
Terpentin 6, Loth. 
Baum⸗Oel 2. Loth/ 
i Gruͤnſpan 1. Quint. 
m Sommer aber / Neu⸗Wax ı, halb Pf, 
Terpentin 4. Loth; 
Gruͤnſpan 1. Quint. 
Das Wax laſſe zergehen in einem Ziegel / laſſe 
es ſtehen / biß es ein wenig Fühle wird/ thue den 
Terpentinund dasBaun Del darein/rühreeg 
um/ darnach thue auch den Gruͤnſpan darein/ 
temperire es wohl untereinander / wann ſolches 
geſchehen fo nimm die Forme / machefienaß/ 
trockne fie mit einem Schwamme ab/ giefledag 
Wax darein / legedarnach die Forme in Falt 


Waſſer / ſo gehet das Wax non der Formen ab / 
und iſt fertig. 


Noch auf eine andere Art. 
Man nimmt ſchoͤnes gelbes Wax 2.Pf. 8.5. 


Hartz 24.L. im Winter 12. Loth 
Baum⸗ 
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Baum⸗Oel 4. Loth. 
Ferpentin 1, halb Pfund. 
Gruͤnſpan 2. Loth. 
Ein anderes gruͤnes Siegel: War 
zu machen. 
Nimm gelb Wax 2. Pfund. 
Terpentin 1. Pfund: 
Srünfpan 2. Loth / miſche alles 
wohlunfereinander. 
Noch ein anderes grünes Siegel 
mer zu machen, 
Nimm Qay r. bald fund, 
Zerpentin vor 6. Pfennig. 
Span;grün und _ 
Hartz / ſedes vor Ts Kreutzer. 


Schwartzes War zu machen. 

Nimm Indig und gute lindene Kohlen / rel⸗ 
bees wohl untereinander / beutele es durch ein 
Tuch / thue darvon in zerlaſſenes Wax / ſo viel 
genug iſt / u thue ein wenig Blatten⸗Pech 


darzu. 





Weiſſes Dar: 
Nim̃ Kreiden/ Terpentin und BaumOel / 
zerlaſſe Wax darinnen / darnach bleiche es an 
Be 
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der Sonnen gleichförmigeinem Zuch/ begieß 

ts offt warn es trocken wird / mit Falten 

Waſſer— 

Das War wieder neu und friſch zu 
machen. 

Man nimmt Terpentin ı.Loth/ der Wur⸗ 
tzeln von Schwalben, Kraut / eine oder zwey / 
vermifche esmit dem Wax / ſo wirdes fo fchön/ 
und bekommt eine folche frische Sarbe/ als waͤre 
sdurchausnochnen 
Das Wax mit Unfchlie zu vermeh⸗ 

ten/jo vortrefflich zu Wax⸗ 
Lichtern. 

Man nimmt ungeloͤſchten Kalch / machet 
ihn zu Pulver / thut ihn in das Talck oder Ins 
ſchlit / wann es kochet / ſo fallt der Kalch zu Dos 
öen/und das Talck bleibet oben ſtehen. Von 
dieſem Talck / abſonderlich / wann er mitCurcu- 
Ina gefarbet worden / nimmt man 1. viertel Pf. 
unter 3. Pfund Wax ſo gehet alles vor Wax 
mit, | 
Das Wax mit Unſchlit Zu vermeh⸗ 

ren nach Bitelli Art. 
Man nimmt des Unſchlits von einer Kuhe / 
oder verſchnittenem Hammel / zerſchneidet es 
V klein 








7 SEEN. ZB ER Aue: 
Flein / läffetes 3. Tage in sinem ſehr ſcharffen 
Wins Effigeinweichenidann wieder 2. Stun⸗ 
den in einem folchen Eſſig fieden/fo offt und viel 
abichäumen/ und wieder Falt laſſen werden’ im 
frifchen Waſſer refolviren/ mit einem Steden 
immer umrühren / und fo lang waſchen / biß «6 
congeliretift / dieſes wisderholet zum dritten 
mal, Hernach nimme man die oberften Knoͤpf⸗ 
lein von Kogmarin/Deumenten/Bafılien und 
Lorbeeren / ſtoͤßt «6 wohluntereinander/ laͤßt es 
zuſammen im Waſſer / biß es wohl gekochet / 
fenhetdas Waſſer hernach durch / laͤſſet das 
Unichlitdarinnen ſieden / ſo verliehret es allen 
feinen böfen Geruch. Damit es aber auch ei⸗ 
ne ſchoͤne Farbe bekomme / fo thut man zu ei⸗ 
nem jeden Pfund Unfchlie 2. Loth gemahlner 
Curcuma-Wurtz / fo wird das Linfchlie ſchoͤn 
gelb / und laͤſſet fich mie dem zerlaffenen Mar 
wol vermilchen/abfonderlich aber | chöne Wax⸗ 
Kertzen daraus ziehen: Worzu man aber die 
Daͤchte / wie unten folgen ſolle / auf das be⸗ 
fie perfumiten fan. 


ee 
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Ein folch weiffes Wax zu madyen/ 
daß männiglich vermeiner/ es ſeye natuͤr⸗ 
lich/ und läffer ſich zu ſeht vielen Dins 
gen gebrauchen. 

Man machet eine Laugen von Cedern⸗A⸗ 
fchen / im Mangel folcher / von Reb Aſchen 
und ungeloͤſchtem Kalch / laͤſſet es durch ein reis 
nes Tuch lauffen / daß die Laugen Ichon hell und 
sein wird / in ſolcher ſolviret man num geſtoſſe⸗ 
hen Alaun / fo viel nuͤtzlich iſt / in ſolcher Lau⸗ 
gen ſiedet man klein⸗zerſchnittenes Haͤmmel⸗ 
Unſhlit / etliche Stunden / ſo wird das Unſchlit 
ſo weiß und hart / wie weiſſes Wax / deſſelben 
jaͤſſe man 1: Pfund mit 3. fund anderen 
weiſſen Wax zergehen / thut etwas von mohls 
tiechendem Del darzu / daß das Wax einen 
ſchoͤnen Geruch darvon befomme / und gieſſet 
War: Kerben daraus, 

Dergleichen Wax auf andere Artzu 
| machen. 

Man nimmt obgedachte Cedern⸗ Aſchen und 
frifchen Kalch gemachter Laugen / thut des ſub⸗ 
tilen und reinsacftöffenen Pulvers von Schwe⸗ 
fel / darein / ruͤhret es in einem irrdenen Geſchirr 
mit einem Hoitz wohl untereinander / ſo wird 
die Laugen oben dick daſſelbige laſſe mit hell⸗ und 

Y) 2 laus 
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lauterem Waſſer wohl waſchen / bey gelindem 
Feuer trocknen / wann es zuvor brennet und 
doch nicht ſtincket / ſo iſt es gut / was aber ſtin⸗ 
cket das muß fo offt und viel gewaſchen werden! 
biß es nicht mehr ſtincket / die Lauge gieſſet man 
aliezeit ab und hinweg Dann nimmt mal 
vieles ausgefottenen / reingewaſchenen Schwe⸗ 
fels1. Pfund / ſchoͤnes gelbes Ray 2. Pfund / 
permifchet es wohl untereinander / laͤſſet es zu⸗ 
ſammen flieſſen / ſo hat man ein ſolches gutes 
Wax / welches ſich zu vielen Sachen gebrau⸗ 
chen laͤſſet. 
Ein gutes Wax / daß ſich ſauber 
gieſſen laͤſſet. 

Man nimmt frifch Wax 1. Loth. 
Colophoni anderthalb Loth. 
ſchwartz Schuſter⸗Pech 1. Quink⸗ 
Kugel⸗roth 2. Quint. 

Dieſes alles ſchmeltzet man dreymal unterein⸗ 
ander / die Forme / welche man gieſſen will/ 
legt man ins Waſſer / aber noch beffer/ in U⸗ 
rin / das Wax macher man warm / daß man 
nicht wohl einen Finger darinnen leiden kan / 
dann gieffet man es in die Forme / wann ed 
kalt worden/fo nimmt man es 
heraus. 





Ein 
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Ein gut Pouſſier⸗Wax zu 


machen, 
Man nimmt weiß Wax 4. Loth, 

gelb Warx 1. Loth. 

Bleyweiß 1. halben Gran. 

Mennig oder Zinnober 1. Gran. 
Thut es zuſammen in einem neuen Topff / laͤſ⸗ 
et es zergehen / ruͤhret es wohl untereinander, 
Dieſes giebt ein gutes Pouſſier⸗Wax. 

Weiſſes War zu machen, 

Man nimmt des Waxes / fo aus Epidauro 
oder Malvaſia gebracht wird / 1. Pfund / laͤſſet 
es klein ſtoſſen / hernach in einem Saltz ⸗Waſ⸗ 
fer / ſo lange / als man ſonſten ein Huhn oder 
Kalb⸗Fleiſch zu ſieden pfleget / nimmt es dann 
wieder heraus / laͤſſet es noch einmal ſieden / 
ſchuͤttet es endlich mteinander in friſch Waſ⸗ 
ſet / ſo wird eg weiß, 


Wie die Venetianer das Wax weiß 
bleichen. 

Die Venetianer haben dieſen Modum, fie 
nehmen das gelbe War / fchneiden folches in 
tuͤcklein / laſſen es in einem Fupffernen Keifel 
zergehen / der Keſſel darzu / muß unten ein wenig 
ſpitzig und ſonſten wohl verzinnet ſeyn / in dem 
93 Keſſel 
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Keſſel thun ſie etwas frifches Waſſer / daß das 
ar nicht an den Boden fomme und anbren? 
ne/ alsdann laffen ſie es bey gelindem Feuer zer⸗ 
gehen / wann ed zergangen / thut man das Feuer 
unter dem Kejjel hinweg / laſſen das Waſſer 6, 
Stunden ſtehen / nicht geruͤhret / damit es ſich 
purgire/ und die Feces zu Hoden ſetzen / dann 
nehmen fie es / weil es noch warm iſt / ſchuͤtten 
ſolches durch ein befondere® Inſtrument / iſt wie 
eine Muͤhl / und wird mit einem Rad getrieben / 
ſo faͤllt es in das kalte Mafferiund iſt / als wann 
esmit einem Meſſer geſchabet ware/gand duͤn⸗ 
ne / nehmen es aus dem Woaſſer / breiten es auf 
langeBretter / legen es einer Eien bach vom Bo⸗ 
den/ gleich wie Baͤncke / dann laffen fie eg 30 
Tage an der Sonnen liegen / nicht bedecket / auch 
nicht genetzet / Tag und Nacht im Wetter / 
wann es 30. Tage geſtanden / ſo nehmen ſie es 
yoieder/laffen es noch einmal zergehen / und wie⸗ 
der 6, Stunden ſtehen / daß es ſich purgire / 
dann ſchuͤtten fie es durch ein Inſtrument / und 
breiten eg wieder aus an die Sonne / wie zuvor / 
jaſſen es aber 10. Tage an der Sonne ſtehen / 
ko iſt es fertig / dann gieſſen ſie es in Schei⸗ 
ben / wie man es zu kauffen 
findet, 


Auf 
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Huf eine andere Art / das Wat 
compendieufer zum Bleichen zu bes 
reiten. 

Man laͤſſet bey einem Hafner einen Topff / 
deranı Boden wie eine runde Kugel formiret / 
machen / auf das ſchoͤnſte in⸗ und auswendig 
alaffuren / daß der Topff ſchoͤn rein und glatt 
werde / dann laͤſſet man ſchoͤnes gelbes Wax in 
einem unten mie Waſſer angefüllten und inns 
wendig wohl verzinnten Keffel sergehen/ danıt 
greiffet man mit befagtem Topff hinein / ſo haͤn⸗ 
get ſich dag zerlaſſene Wax Vapierssdid an 
demfelben/ thut folchen wieder heraus/ daucht 
ihn geſchwind in ein Geſchirr voll Eis⸗kaltes 
Waſſer / ſo gehet das ar gang dünne her⸗ 
ab/ fo verfährefman allerdings/biß alles Wax 
heraus kommet. Mit dem Bleichen aber ver⸗ 
faͤhret man / wie geſagt. 

Gutes Baum⸗Wax. 
Man nimmt friſch War 1. Pfund. 
Terpentin und 
Daum ⸗Oel / jedes anderthalb Loth. 
Laͤſſet es miteinander zergehen. 
Wax / zum Pfropffen oder Peltzen 
der Baͤume. 
Man nimmt gelb ug 1. Pfund. 
D 4 


Hartz 
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Hartz 2. Pfund, 
Terpentin und 
BaumDel / jedes 12. Loth. 

Miſchet es untereinander/ und machet daraus 

Baum⸗Wax. 


Wax / dadurch man auf Kupffer 
eßet, 
Man nimmefchön weiſſes Mar 6.Loth. 
Juden⸗Pech 4. Loth. 
Maſtix 2. Loth, 
Dieſe 3. Stuͤcke laͤſet man nun unter einander 
auf gelindem Kohl⸗Feuer zergehen / bruc fer 
durch ein rein leinen Euch / machee Zapffen 
daraus / darmicüberfreichetman duͤnt ne und 
angewaͤrmte Kupffer⸗ Bleche/machet ich yon zar⸗ 
tes Bleyweiß mit Waſſer an / überfähresde 
Grund darmit / daß man Darauf ei ichne Hund 
fchreiben fan, 
MWannmannundaraufzeichnen will/ wu ß 
man zum ſteten Haupt⸗Riß e men gro ben Grif⸗ 
fel / zum reinen aber gar ſcharffe N * ge⸗ 
brauchen. Wann daß das 
reine genug gefreſſen / laͤſſet man Unſchlit und 
Terpentin unkereinander zergehen / uͤberſtrei⸗ 





chet das klar⸗ uͤberetzte darmit / das grobe aber 


laͤſſe man eiwas längerdurchfreffen. 
Das 
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Das Leder nach Spaniſcher Art auf 
das herrlichſte mit Ambra zu 

perfumiren. 

Man nimmt der beften Ambra/ 

des beften Zibeis/jedes 30. Gran / 

des beiten Biſams ro, Gran. 
Die Ambram läffet man mit ein Flein wenig 
Roſen⸗Waſſer oder Roſen⸗Spiritu in einem glaͤ⸗ 
fernen Moͤrſel auf gelinder Waͤrme zergehen / 
thut den Biſam / auf dag zarteſte gerieben / dar⸗ 
zu / darnach den Zibet / und ſo viel / als alle drey 
Stucke geweſen / mit Roſen⸗Waſſer refolvir- 
fen Tragant / oder fo piel / als man zu 2, oder 3. 
paar Handſchuh vermeint genug zu ſeyn daß 
= es überall darmit reiben and anftreichen 

an. 

Will man aber auch den Handſchuhen / 
wann ſie noch nicht gefärbee find / einebraune 
Farhe zugleich mie geben / fo muß man ein wes 
nig Umbra auf einem Stein gar zart reiben/ 
und folche mit zu derCompoficion thun/wann 
lie noch über dem Feuer ift/ und alles wohl un; 
fereinander mischen. Darnach reibet man die 
Mixtur mit einem Bimfen ; Stein überall 
gleichein; die Hand» Schuh muͤſſen aber vors 
bero etlichemalmit einem wohlriechenden En; 
ses Koien» oder Ambra⸗Waſſer gewalchen/ 
25 und 
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und wohlriechenden Paſtillen geräuchert/ aber 
wisder wohl getrocknet feyn/ eheman ihnen den 
rechten Geruch giebt, 

Dieſe Compoſition und Doſis gehet auf 2. 
paar ſtarcke Elend lederne Handſchuh / warn 
man kleinere Handſchuh hat / darff man auch 
nicht ſo viel Ambra nehmen. | 
Den Tragant-Schleim darzu / bes 

reitet man alfd. 

Man nimmt des Tragants / fo viel matt 
will / ſtoͤſſet folchengröblicht / ſchuͤttet fo viel 
Roſen⸗Waſſer darüber/ daB der Tragant dar 
innen zergehen kan / drucket es durch ein Tuch / 
fo wird es duͤnne und einer Butler⸗Milch aͤhn⸗ 
jich / darvon milchet man uneer die Maſſa, fo viel 
deffen vonnöthen, 

Das Ambra /Waſſer darzu, 

Man nimmt Benzoc anderthalb Ling. 

Styrac. Calam. ı, Uns, 
Ligni Aloes Ponderofi 1, halb Un, 
den feineften Zimmet 6. Quint. 
Negelein 1. Scrupel, 
Stöffee alles fubtil und gieffet darüber 2.PF- 
des beften Roſen⸗Woaſſers / laͤſſet es in gelinder 
Waͤrme biß auf den dritten Theil einfochen/ 


dann thut man darzu in einen —— 
er 











— — — — 





u — 
der heſten Ambra 12. Gran / 
Biſam 8. Gran / 
Zibet 4. Gran / 
weiſſen Canden⸗Zucker o. Loth /ſtellet 
es wohl vermacht an die Sonnen. 
Gehoͤrige Paſtillen zum raͤuchern. 
Man nimmt Benzoe 4.Loth, 
SGSryrax Calam. s, Coth. 
weiſſen Peruvianiſ. Balſam r. Quint. 
gefeilt Rhodiſer⸗ und Paradis⸗Holtz / 
jedes 1. Quint. 
gelben Sandel 2. Quint. 
Negelein ı. Loth. 
Bilam 6. ran. 
Ambra ı0. Gran. 
Zibet 4. Gran. 
Alles woͤhl untereinander vermiſchet und mit 
wohl⸗ riechendem Tragant⸗ Schleim zur Maf- 
ſam gemachet und Paſtillen daraus formiret- 
Frantzoͤſiſch Leder fuͤr die Buchbin⸗ 
| der zu machen. 

Manerwählet Leder das ſchoͤn glatt gear 
beitet ſeye / ſpannet es in eine Rahmen / nimme 
unterſchiedliche Farben / nach Belieben / duncket 
darein einen ſtarcken Penſel / uͤberfaͤhret ſolchen 
mit einem Finger / ſo ſpritzen kleine ER 
| uber 
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überdas gangeseder. , Wann nun dieſes mit 
einer Farbe verrichtet iſt / ſo thut man ingleichen 
mit einer andern Farbe / und ſofort mit allen / ſo 
kommen alle Farben geſprengelt auf das Ledet / 
ſoll es aber wie eine Tieger⸗ Haut werben / ſo 
tupffet man die Farben darauf mit einem Holtz 
wann nun alles wohl trocken iſt / ſo uͤberſtreichet 
man es mit einem guten Spaniſchen Fuͤrniß. 


Das ſchoͤne gruͤne Segrein Leder 
fuͤr die Buchbinder zu 
machen. 

Man befeuchtet das Segrein⸗Leder / es ſeye 
natuͤrlich oder gedruckt mit Waſſer / ſpannet 
es in eine Rahme / legt auf deſſen lincke Seite 
Fingers⸗dick gelbKupffer / das iſt Meſſing⸗Fel⸗ 
licht / im Mangel deſſen / mit ſchoͤnem Kupffer⸗ 
Hammerſchlag / gieſſet daruͤber des allerſtaͤrck⸗ 
ſten Wein⸗Eſſigs / ſo ſchlaͤgt das Gruͤne von 
dem Kupffer in kurtzer Zeit durch das Leder/ 
und kommet ein fchöner Glanß heraus / die 
Rahme muß in einen feuchten Keller gefeget 
werden. 

Das Jeder zum Bücher » Binden 
ſchoͤn roth zu färben, 

Man nimmt Braͤſilien⸗ Holtz / ſiedet ed im 
Harn von einem jungen Knaben / ſchaͤumet Ihn 
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recht / würffedareinein wenig Alaun/ färbee 
das Leder darmit / es wird fchön roch darvon, 


Mie eine Menſchen⸗Haut kuͤnſtlich 


auszuarbeiten. 


Erſtlich wird alle Festigkeit auf das reinefte 
abgeichaber, 


2. Die abgeſchabte Haut in der Luft ge⸗ 
rret. 








00 

3. 3m Waſſer macceriset/ daß ſie huͤpſch 
wo iß werde. | 

4 Wird e8 mit einem Gerb⸗Eiſen / wie die 
Kürfchner gtbrauchen/geichaber, 

3. Wird das Innwendige der Haut / daran 
das Fleiſch und die Muſculi geweſen / uͤberall mie 
Gerſten⸗Meel beſtreuet. | 

6. Wird es zufammen gewickelt / in in Ge⸗ 
hir? gethan / und 2, Maas Waſſer darauf ge⸗ 
goſſen / darein vermiſchet feyn mu B/ Weinſtein 
4. Loth / Alaum 8, Loth / Saltz 2, Pfund / laͤſſet 
eb 14. Tage ſtehen. 

7. Wird es mit beſagtem Eiſen wieder ge⸗ 
ſchaͤbet. 


8. Wird die Haut ausgeſpannet und an der 
Lufft getrocknet, 


Dis 
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Das fchöne ſchwartze Sammet ⸗ Le⸗ 

der von Hirſch⸗ Gems Bock⸗Kalb⸗ 

Schaafs⸗ und Ziegen, Fellen 
| 31, machen. * 

Man nimmt der beſten Gall⸗Aepffel / im 
Mangel deren / Eichen⸗Loh⸗Meel / wie es die 
Roth Gerber ʒu gebrauchen pflegen joder abet / 
mo man beydes nicht haben kan / jchöne gedoͤrr⸗ 
te Eicheln / eine gute Nothdurfft / welches man 
hat / iſt tauglich zu dieſer Arbeit/ das machet zu 
Pulver / gieſſet laulicht Fluß⸗oder Regen⸗Waſ⸗ 
ſer darauf / ihut etwas Rorken⸗Sauertaig dar 
zu / laͤſſet es 16. oder 20. Stunden ſtehen und 
gaͤhren / dann gieſſet man des andern Meorgend 
oder nach verfloffener bemeldter Zeit/nochmeht 
laulichtes Waſſer zu / daB es ziemlich dünne 
wird / rühret es zum öfftern wohl um/ mit ſol⸗ 
chen bereitee man num die getrocknete Felle oder 
Lder / laſſet ſie 4. Tag und Nacht wohl verde⸗ 
V daß kein Dampff ausrauchen mag / lies 
gen / unferwährenden 4. Tagen nimmt mal 
ſie ein paar mal heraus / laͤſſet fie in das Gefaͤſe / 
darinnien fie gelegen / wohlabtropffen/ legt lie 
wieder hinein. Wann nun die völlige Zeit 
aus ift/ringee man die übrige Feuchtigkeit auß/ 
haͤnget die Selle an die Lufft / laſſet ſie etwas aub⸗ 
trocknen. Ehe ſie aber recht trocken — 

mu 
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muß man folche 3, oder amal auf beyden Sei⸗ 
ten mit folgender Neſtlers⸗Farbe beftreichen/ 
dann gang austrocknen laffen / wohl ftrecfen 
und ausflopffen/ damit fie wieder gelinde und 
fein gefchmeidig werden. | 

An ſtatt des Beftreicheng aber / kan man es 
gar in die Farbe einduncken / und nach der Aus⸗ 
trocknung und Ausklopffung / aus einem Falten 
flieſſenden Waſſer wohl auswaſchen / wieder 
trocknen und ausklopffen. | | 

Mieobgedächte Leder⸗Schwaͤrtze 

zu bereiten; 

Man nimmt zur rechten Zeit / wann die 
Bäume indem Saft ind / Erlene Rinden / 
doͤrret folche / läffet fie wallen / dexielbigen 
ſammlet man nach Nothdurfft / daß man das 
gantze Jaht genug daran haben mag / darvon 
nimmt man einen guten Hut voll in eine Ton⸗ 
nen / mie halb ſo viel Treſtern von rothen Trau⸗ 
ben / thut darauf eine gute Hand vol Eiſen⸗Feil 
oder Hammerſchlag / mit etwas Saltz einge 
ſprenget / macht alſo eine Lage uͤber die andere / 
biß die Tonne voll wird / fuͤllet ſie dann mit Re⸗ 
gen⸗Waſſer an / laͤſſet es 0. oder 8. Tage fies 
hen / mehr oder weniger / darauf zapffet man es 
an / und gieſſet das Abgezapffte wieder Lo 

| Diele 
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dieſes thut man 3. Ober amal/ wann es einen 
alben Monat geſtanden / ſo fan man es gebrau⸗ 

chen / es wird ſchon klar auslauffen / wie ſonſten 

ein gemein Bruͤnnen⸗Waſſer / aber mit Ver⸗ 

wmunderung alſobald hoch⸗ſchwartz werden, 


Eine ärtlichelnvention fuͤr die Buch⸗ 
binder und F uͤtrteral⸗Macher / Das Leder 
zu preſſen und zu bilden / daß es dem beſten 

Sappen⸗oder Eameel⸗Rucken gleich 

komme/ da ſonſten ein Blau 
kein für 2; Thaler gehal⸗ 
ten wird; 

Man nimmt güiten Wein⸗Eſſig / thut dar⸗ 
tin Stahl ; oder Eifen » Seiliche und etwad 
Schwartz⸗Beer / ſiedet ſolches miteinander in 
ziemlich ⸗groſſen irzdenen oder anderen Haͤfen 
hder Geſchirren 3. oder 4. Stunden/ mit ſoh⸗ 
cher Farbe wird nun das Eeder / Kalbs⸗ oder 
Schaafs⸗Fell überftrichen/ oder auch gar wohl 
in die zubereitete und geſtochene Blatten / wie 
die Buchbinder zu hun pflegen! gefhans 

Hernach nimmt man das Leder, Kalbssodet 
Schaafs⸗Felle / bringet es auf ein eben Stuck 
Holtz in dem verlangten Format / wie man es 
Manget / legt die Forme von Meſſing oder 
Metall / die ziemlich ſchwehr und Fingers 9 

eyn / 
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ſeyn / in das Gevierdte Punc⸗weiß ausgeſtochen 
und ausgegraben ſeyn muß / darauf preſſet es 
dann auf das ſtaͤrckeſte aus. | 

Die Preſſe darzu muß gang von Eifen/ und 
faft wie bey den Kupfferdruckern zugörichtet 
ſeyn / weil aber das gepreite Leber gantz roh aus⸗ 
ſiehet muß es mit einer trock nen Börften wol 
ausgekratzet bernach mit Gummi⸗Waſſer / 
Eyer⸗Weiß / oder einem anderen guken Gum⸗ 
mi⸗ oder Lack⸗Fuͤrniß uͤberſtrichen werden / ſo be⸗ 
kommet ſolches einen feinen Glantz / wird gar 
ſchoͤn und alſo den feineſten Sappen oder Ca⸗ 
meel⸗Rucken aans gleich. ns 
Die ſehwar tze Farbe iſt zu diefer Arbeit faſt 
die bequemſte / die aber nicht zu dicke / ſondern 
fein duͤnne geſotten ſeyn muß / und iſt beſſer / daß 
man ſolche auf das Leder und nicht an die For⸗ 


me fireicher 


Es koͤnnen aber folche Selle von anderh Far⸗ 
ben? als von rother / blauer und gelber Farbe 
auch ſehn. * FEN 

Eine folche geftochene Blatte/ ob ſie gleich 
viel Geldkoſtet Fan wohl Lebens: Zeit genutzet 
und wann fie etwann zu ſeht abgenutzet / auf 
DaB Neue wisder uͤberſehen und ausgefiochen 


werden, 
5 Wohl: 
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Woblviechende Leder Bereitung, 
- Mar nimmt linde zu gerichtetete Geis Fel = 
ein und fehmieret fie erftlich mie wohlriechen 
denSalben / waͤſchet fie aber nach demSchmie ⸗ 
zen mie Roſen⸗oder fonft einem wohlriechenden n 


Waſſer / und trocknet fie wieder / darnach thut Be 


man fie indas befte wohlriechende Waſſer / 0-1... 
man befommen fan/ ganger 2: Tage lang / und RR 
trocknet fie nochmals gantz unausgepreffetidan  . 


auf nimmt man des C yprianiſchen Pulvers 2. | | 


Duintundein wenig der beften'PomaduSälbe | 2 
leing/ Cedern⸗Jaßmin⸗ Oels 1. halb Quint / 
mit nur ein wenig Benzoe- Oel / darzu thut 


man 2. Gran Biſam / und nachdeme alles wol. 


geftoflen und zum gelinden Feuer gef etzet / macht 
man von beyden Orten der Fellen / nur eine 
Salbe warm / daraufmagauchdieanderefob 


gen. | Bi. 
Nimm des Cyprianiſchen Pulvers / Ambra 


jedes 1. Quint / Benzoe i. Quint / Negelein / 


Maſcaten Nuß / Zimmet / des beſten Storax 


calam, 2. Scruͤpel / Citronen⸗Oel ı. Quint 1. 
permenget es mit ein wenig Jaßmin⸗Oels/ auf 
die Art eines gang ſubtilen Saͤlbleins / das ge 
brauchet man auf die Weiſe / wie gemeldet. 
Remlich / nach der erſten Schmierung mit der A: 
an / 


—ñ— — ———— 3 mir 
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andern Mixcur s und diefes bey, einem Feuer 
warm ſtarck hinein gerieben / damit es durch⸗ 





biinge/ wiederhole es zum andernmal / den Bi⸗ 


+ fam/ Ambra / oder Zihet mit den Jaßmin⸗Oel 


"aber zum letztenmal darzu gethan / dann im 


Schatten trocknen laſſen. 


VGel⸗Flecken aus Atlas / Damaſcat / 


bdder anderen ſeidenen Zeugen / ja gar 


aus dein Papier zu 
bringen: 


Man nimmt gebrandte Schaafs⸗ Kapper / 


RE oder Bein⸗Aſchen / von Hammel⸗Fuͤſſen / lege 


ner ftreuekfolche auf beyden Seiten des Zeuges 


x SE 2 ZZ ——— DE 104 a — 


R— —— — — 


DO 2. 7 — 


der Papiers / wo der Flecken iſt / laͤſſet es eine 
Nacht darauf liegen / ſo wird die Bein⸗Aſche den 
danben Oel⸗Flecken an ſich ziehen / und wo er 
nicht gantz hinweg iſt thut maͤn es zum andern⸗ 
waldarauf / der Flecken muß aber nicht alt 


—* kenn; 
Auf andere Art) allerley Schmaltz⸗ 
und Gel⸗Flecken / ſo wohl dusfeidenen 
als woͤllenen Dingen gantz her⸗ 
aus zu bringen⸗ 
Man nimmt bey den Toͤpffern / die ſchoͤn 
wæeiſſes Helchir? oder Toback⸗Pfeiffen machen / 
ſchoͤne weiſſe Erden) laͤſſet ſolche wohl duͤrr und 
| "33 hart 
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hart werden / ſtoͤſſet felbige klein / ſiebet es durch 
ein Haar⸗Sieblein / darvon nimmt man nun 8. 
Loth / ungeloͤſchten Kalch 2. Loth / vermiſchet es 
wohl untereinander / macht es mit Waſſer zu 
einem Taig an / uͤberſtreichet mie dieſem die ſet⸗ 
len Flecken ſaͤſſet es duͤrre daran werden / verfaͤh⸗ 
ret darmit ferner / wie bewuſt / ſo kan man alle 
Flecken / ſie moͤgen auch ſeyn / wie ſie wollen / 
wieder heraus bringen. 
Die Blau⸗Flecken in dem gruͤnen 
Tuche zu vertreiben. 4 

an nimme frifches Waſſer / und helke/ 
Jaufere Laugen / vermifchet.es wohl untereinan⸗ 
der / benetzet Die Flecken / jedoch oie anderen Orte 
darneben unberuͤhret / fein allgemach darmit / 
laͤſſet es an dem Schatten wieder trocken wer⸗ 
den / ſo befommetes feine alte Farbe. | 
Einem Tuch feine Sarbe/ welche es / 

in deme man die F lecken heraus ge⸗ 

bracht / verlohren / wieder 
zu bringen. 

Man nimmt calcinirten Wein⸗Stein 2. 
Loth / weiſſen / ſcharffen und lautern Eſſig ein 
Pocalvoll/thut den Wein⸗Stein darein / ſetzet 
es miteinander zu dem Feuer / hebt es / ſobald es 
anfängt zu ſteden som Feuer wieder hinweg / 

und 
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und wäfchet die Drte / da das Tuch die Farbe 
verlohren/ ſo offt und viel darmit / biß es dieſel⸗ 
bige wieder bekomme. 


Allerhand veraltete Tapezereyen 
wieder zu ihrer vorigen Schönbeit zu 
bringen/auch die vergangene und vers 
dorbene Karben darinnen wies 
der ſchoͤn zu erfri⸗ 
ſchen. 

Man nimmt dergleichen veraltete Tapeze⸗ 
rehen / ſchwinget ſie zuvor wohl aus / und reini⸗ 
get ſie von allem Staub / dann ſtreichet manſie 
uͤber und uͤber mit gemahlener Kreiden / kehret 
mit einem von ſehr ſtarcken Haaren oder Bor⸗ 
ſten gemachten Kehr⸗Beſen oder Buͤrſten / alle 
daran geſchmierte Kreiden wieder darvon / wann 
ſie zuvot 8. oder 10, Stunden in der Lufft ge 
hangen/ unddie Kreidenerhartet/ dann übers 
fireicheeman es wieder / wie zuvor / mit Kreiden/ 
laͤſſet es abermahl an der Lufft erharten / kehret 
es hernach ab / dieſes wiederholet man etli⸗ 
che mal / endlich klopffet man es mit Staͤblein 
wohl aus / daß aller Staub darvon fomme/ 
kehret es mit einer ſtarcken Kehr⸗Buͤrſten auf 
das beſte aus / ſo wird man die Tapezereyen 
wieder in voriger Schoͤnheit finden / welches 
man nur an einer kleinen Tapezerey probiren 
kan. 33 Pul⸗ 
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m — 
Pulver in die Kleider zu ftreuen! 
| daß fis gar ſchoͤn darvon | 
| riechen, 
Mannimmf guten Bifam 5. Gran / 
Zibet 3. Gran / 
Titronen oder Pomeranzen⸗Bluͤh⸗ 
gemahlene Veyl⸗Wurtz. | 
Vermiſchet es auf das ſubtileſte⸗pulveriſirt un⸗ 
tereinander / befeuchtet es dann ein wenig mit 
guter Pomerantzen⸗Bluͤh / oder einem andern 
wohlriechenden Waſſer / reibt und vermifchteg 
wohluntereinander / verwahret es auf das be⸗ 
ſte / ſo hat man ein fuͤrtrefflich wohlriechendes 
Mulper, : Seil 


Die Guldenen und filbernen Poſa⸗ 
menten wieder zu ihrer porigen 
Schoͤnheit zu bringen, 

Man nimmt Rinds⸗Galle und die Galle 
von einem Hechte / vermiſchet ſie mit warmen 
Waſſer / reibet die guldenen und ſilbernen Poſa⸗ 

menten darmit / fo wird. man ſehen / wie 

es ſich verändert, 


a 
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Dasleineneluch zu wiren /wieman 
esbeyden Carreten und Sand, Auts 
(chen bat / anzuftreichen und 

| zu bereiten pfleget. 
Man nimmt fchönlauter Nuß⸗Oel 3. Pf. 
wohlgerieben Silberglet 1. halb Pf. 
Vermiſchet es in einem eiſernen T opff uͤber ge⸗ 
lindem Feuer gar wohl untereinander / jedoch/ 
daß es nicht ſiedet / des andern Tages gieſſet mann 
es gat gemach darvon ab / das uͤbrige kan man 
noch einmal darzu gebrauchen und fich deifen 
bedienen. Darnach nimmtman Hartz⸗Pech 
. Pfund / pulveriſirt und under das Oel ver⸗ 
miſcht / dann wieder auf ein klein Kohl⸗Feuer 
geſetzet / ſo lange umgeruͤhret / biß es zergangen / 
darnach 1. halb Pfund Terpentin hinein ge⸗ 
than / wann nun alles erfaltee / ſo beſtreichet 
mandas Tuch darmit / ſo fan es viel Jahr laug 
dauern und halten. 


Auf Flandriſche Art die Leinwad 
in gar kurtzer Zeit ſchoͤn weiß zu 
bleichen. 

Man muß erſtlich die Leinwad / ſobald ſelbi⸗ 
gevon den Weber kommet / in warmen Waſ⸗ 
fer waſchen / Damit die Klar und Schmier / ſo 
darinnen Übrigberaus komme / hernach inLau⸗ 

34 gen 
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gen ſtecken / welche von guter ſtarcker Aſchen mit 
Attich⸗Wurtzeln gemachet if. Wann nun 
die Lauge fertig und die Leinwad im reinen 
Waſſer wohl gewaſchen / ſo breitet man fie bey 
ſchoͤnen ellen Wetter und Thau auf dad 
Gras / begieſſet ſie in der Sonnen / laͤſſet ſie 7. 
oder 8. Tage lang liegen / fo wird fie gar ſchoͤn 
weißen, 

ann fie aber nicht ſchoͤn weiß genug ſeyn 
follte / ſo ſtecket man fie nur wieder in Die Lau⸗ 
gen / jo wird fie volllommen weiß, 


Allerley geſchmeltzte Blumen⸗ Arbeit 
zu machen. 

Man nimmt zum Exempel der feineſten 
Hauſenblaſen 4. Loth / darzu nimmt man fer⸗ 
ner J. halb. Seidel reines Brunnen⸗Waſſer/ 
thut die klein⸗ zerfchnittene Hauſſenblaſen mit 
fame dem Waſſer in einem neuen verglaßten 
Hafen zu einem kleinen Kohl⸗Feuer / laͤſſet es all⸗ 
gemach ſieden und zergehen / fo wird es zu einem 
weiſſen Schaum / man muß es ſtetig mit einem 
reinen und ſaubern Holtz umrühren / den 
Schaum aufdie Helffte einlieden laſſen / wann 
es nun genug geſotten / hebt man das Geſchit? 
vom Feuer / laͤſſet den Schaum niederfallen / biß 
daß die Hitze vergangen iſt / ſouſt giebt es im 

Durch⸗ 
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u ser 
Durchſchlagen Blafen / dieſelbigen muß man 








mit einem Federlein abziehen, Vor allem aber 


muß man im Sieden wohl Achtung geben / daß 
es nicht uͤberlauffen kan / dann gieſſet man die 
Hauſſenblaſen in ein reines Schuͤſſelein / laͤſſet 
es ſtetigs an einem warmen Ort / oder in einer 
Schuͤſſel mit warmen Waſſer ſtehen / wie man 
nun die Blumen willhaben / fo formiret man 
dieſelbigen von Leoniſchen Drat / ziehet die for⸗ 
mirten Blaͤtter durch die beſagte zubereitete 
Hauſſenblaſen / ſo haͤngt es ſich an / wie ein 
Spiegel; die aufgelöfte Hauſſenblaſen aber/ 
richtet man zuvor mit allerhand Farben/ nach; 
deme man die Blumen haben will / doch einejes 
de Sarbeä parte, inunterfchiedlichen Geſchir⸗ 
ren oder Schüffeln zu/ hänget felbige an Bind⸗ 
Faͤden zu trocknen auf / die Bind Faden muͤſ⸗ 
ſen wie in denen Oruckereyen ausgeſpannet 
ſeyn / wann ſie nun trocken / bindet man die 
Blaͤtter zuſammen / und formiret die Blumen / 
wie man fie haben will. 


Aufgeblafene Hauffenblafen = Blu: 
| men zu machen. 

Die Hauſſenblaſen wird wie die vorige gefotz 
sen/ wann es von dem Feuer gehoben und nicht 
fonderlich warm / fo thus man/nach Gutbedun⸗ 

35 efen/ 
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cken / Eyer⸗Weiß darein / bricht ſelbiges mit 
einem Querl oder Breche / daß es einen ſchoͤ⸗ 
nen weillen Schaum giebt / dichen Schaum 
hebt man mit hölßernen faubern Schäuffelein 


auf einem faubern sinnernen Zeller heraus/rühs ° 


ret unter einem jeglichsausgehobenen Schaum! 
aflerlen/ jedoch einerley Safft⸗ Farbe / fuͤllet die 
zuvor glatte durchzogene Blätter anjego mit 
diefem Schaum / hänget es auch/ wie Die obi⸗ 
gen auf zum trocknen / bindet es dann zu Blu—⸗ 
men. 


Geſchmeltʒte Blumen auf andere Ar⸗ 
| tenzu machen. 

Man ſolle die Hauſſenblaſen in halb ge⸗ 
brandeen Wein und Waſſer über Nacht wei⸗ 
chen / und auf einem Kohl⸗Feuerlein ein wenig 
Fochen laffen/ hernach die gebogenen Stuͤcklein 
von Drat/ die man machen will/ in befagfem 





| 
J 


Leim duncken / auf ein Papierlein hefften / odet 


in etwas ſtecken / daß es trocken werde / wann es 


ein wenig trocken / mit einem Penſel oder breilen 
Eislein uͤberſtreichen / ſo es gar trocken / die Pet⸗ 


lein / oder was man ſonſt von Gold darauf ma⸗ 
chen will / gehefftet. Die Farben ſollen alle 
gut ſeyn / nemlich / Florentiner⸗Lack / deftilirten 


Gruͤnſpan / Schieffer⸗Weiß / das roth und 
gruͤn 
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gruͤn durchſichtig ſeyn folle/ das muß zuvor vers 
guldt werden / aufder unrechten Seiten’ und 
durchtichkig blau/zuvor verfilbsre, Diefe Far⸗ 
ben follen auf ein Glas mit einem Cislein und 


Epick Fuͤrniß abgerieben werden, dann mit eis 


nem darzu gehörigen Eislein aufdie verferfig; 
fen Stücke aufgetragen / doch die Farben tro— 
cken / alsdann mit Gold daraufgemahlet/ was 
man will. 


Kuͤtte zu den rothen Steinlein ex 
Auripigmento. 

Nimm ein Stuck Hauſſenblaſen / zer ſchnei⸗ 
dees klein / thue es in ein Haͤfelein / gieſſe es über 
halbmit Waſſer / laſſe es einen ſtarcken Sud 
thun / ſeyhe es durch ein Tuch / laſſe es ſtehen / ſo 
wird es wie eine Sultze. Wann man es brau⸗ 
chen will / muß man es allezeit warm behalten / 
und die Blaͤtlein darein duncken / wann es tro⸗ 
cken / machet man erſt Steinlein und Blaͤtlein 
darauf. 

Bluͤmlein von Farben. 

Nimm ſchoͤne klein⸗geriebene Mahler⸗Far⸗ 
ben / weiche ein gut Stuck Gummi in friſches 
Waſſer / wann das Waſſer ſchoͤn durchgeſey⸗ 
het iſt / fo gieſſe es auf eine jede Farbe beſonders / 
ruͤhre es wohl durcheinander / darnach — 
die 
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Die gebogene Blätlein darein] laß es trocken wer⸗ 
den dann beſtreiche es mit dickem Fuͤrniß. 


Wie man von alten verguldten Bil⸗ 
dern das Gold mit Nuttzen wieder 
herab bringen kan. 
Man nimmt Gruͤnſpan / 
Salmiae / | 
Bertram⸗Wuurtzel / jedes 1. Loth. 
Queck⸗Silber 1. Quint. 
calcinirten Wein⸗Stein 1. halbL. 
Mache es mie Scheid⸗Waſſer an / ſtreiche es 
über das verguldte Bild / laſſe es eine Nacht ſte⸗ 
hen / ſo erweichet ſich der Gold⸗ Hrund / nimm 
ein ſcharffes Hoͤltzlein / ſchabe das Gold darmit 
von der Kreiden herab / laſſe es ben einem in der 
Probir⸗Kunſt Erfahrnen / mit Bley zuſam⸗ 
men ſchmeltzen und abtreiben / ſo bekommet man 
alles Gold auf das beſte wieder / ſo man ſonſten 
für verlohren achten muͤſte. 


Wie man allerhand ſchoͤne Farben 
aus den Blumen machen und be⸗ 
reiten kan. 

Als zum Exempel: Eine ſchoͤne gelbe Far⸗ 
be aus den Pfriemen⸗Kraut⸗Blumen. 

So mache eine ſcharffe und ſtarcke Laugen 
aus Glasmacher⸗Suda uad ungeloͤſchtem 
Kalch / 








— —— —— — 


—— A Teer 


an —  - - 





ary 95: 


7, en ı Me A 


| 
| 
| 


RTe - 





| RR * 365 
Kalch / darinnen Foche bey einem linden Feuer 
Pfriemen⸗ Kraut⸗Blumen / biß die Lauge die 
Finctur der Blumen gaͤntzlich ausgezogen / 


welches man daran erkennet / wann die ausgezo⸗ 
= ask bleich / Hingegen aber Die Lauge 


chön gelb ift / nimm die weilfen Blumen her 
aus) und laffe die Lauge bey einem linden Feuer 
in einem gläferten Topff wohl kochen / und 
wirffdarein fo vielAluminis deRocha, als fich 


- folviren läflet/nimm ed dann vom Feuer / gie ſe 





«8 in ein aroß Geſchire voll ſauberes Falt*8 
Waſſer / laffeeszu Boden feßen/ gieſſe es ab / 
repetire eg ſo offt / biß das Waſſer gantz ſuͤß 
darvon gehet / und die Farbe ſich auf den Boden 
ſetzet. 

NB. 

Auf ſolche Weiſe kan man von allerhand 
Farben Blumen und Kraͤutern / als nemlich / 
von Negelein / Blumen / Schwerd⸗Lilien / Vio⸗ 
len / Klapper⸗Roſen / Leib⸗farb und rothen Ro⸗ 
ſen / Borragen / Ochſenzungen⸗Bluͤmlein und 
blauen Lilien’ / Korn⸗Blumen / Ritter⸗Sporn / 
ec. ſchoͤne Farben machen. Ingleichen eine 

ſchoͤne gruͤne aus Pappeln und Pimper⸗ 

nellen⸗Kraut. 


Schoͤnen 
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Schönen Oltramarin zu machen, 
Nimm Lapis Lazuli oder Lazur - Stein? 
Calcinire ihn in einem Ziegel bey einem Kohl⸗ 
Feuer’ wirff ihn in kaltes Waſſer / repetire es 
amal/ reibe ihn auf einem Reib⸗Stein / daß er 
impalpabel wird. 
Hernach nimm Taͤnnen⸗Hartz / ſchwarßz 
Pech / neues Wax / Maſtix und Terpentin / je 
des 06. Loth. Weyrauch und Lein⸗Oel / jedes 
2. Loth / ruͤhre es bey linden Feuer wohl unter 
einander / ſchuͤtte es in kaltes Waſſet / und ver⸗ 
wahre es zum Gebrauch. 
Nimm nun von obigen Pulver 1. Pfund / 
laſſe 20. Loth der obigen Maſſa lind zergehen / 
ruͤhre das Pfund Pulver darein / gieſſe es in ein 
kaltes Waſſer / und mache etliche Struͤtzel 
daraus. | | 
NB. | 
Man muß die Hände allezeit mie Baum⸗ 
Hel beſtreichen / das Waſſer ändert man alle 
zwey Tage / und laͤſſet es 5: Tage darinnen 
liegen. | 
Darnach thut man die Zeltlein in ein ſau⸗ 
ber glaſurtes &efchir? / giefl warmes Waſſer 
aber nicht zu heiß / darauf / wann das Waſſet 
kalt / gleſt man wieder warmes darauf / a 
14 
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Zalein zergehen / die Maflam muß man dru⸗ 
efen uhd exprimiren / biß fich das Waſſer 
ſchon blau farbet / das Waſſer gieſſet man in 
ein ſchoͤnes Geſchire / und dieſes wird ſo offt 
Sog / big fichdas Waſſer nichtmehr für 
bet. 
Man muß es allezeit durch ein Sieb ſeyhen / 
und das Geſchire gantz erkalten laſſen / ſo 
ſchwimmet dag Fette oben auf / dann muß man 
das Fette herab nehmen / und das andere allezeit 
ſauber putzen / hernach das Waſſer perdeclina- 
tionem abieyhen / und Die Farbe trocknen laf⸗ 
Ten. Daserfte iſt allezeit das ſchoͤnſte 
Wann man an ſtatt des Lapidis Lazuli 
ſchoͤne hohe Schmalten nimmt / wird auch eine 
ſehr ſchoͤne Farbe daraus / welche Schmalten 
man mit der überbliebenen und allezeit aufge⸗ 
hebten Mafla vermengen Fan. 


Auf eine andere Art. 

Nimm Lapidis Lazuli—- zerſtoſſe ihn in kleine 
Shuͤcklein / wie die Bohnen / laſſe es in einem 
Tiegel roth caleiniren/fchüfte fie in einen feigen! 
oder beſſer / deſtillirten Eſſig. Nimm 1: halb 
Pfund Wax und ı.helb Pfund Colophonũ, 
reib es bey gelindem Feuer wohl untereinander/ 
und auf dag kleineſte geriebenen Lapis Lazuli 

Dass 








2 3, 


darunter / machedaraus etliche Struͤtzel / leg 
fie in kaltes Waſſer 8 Tage / hernach in ein ſau⸗ 
beres warınes Waſſer / procedire darmit / mie 


ohen. 
NB, 


Die Farbeift fehrhächlich/ derowegen muß 
man fauber darmitumgehen, 

Don Glocken und Glocken⸗ 
| Bieffern. 

Die Glocken und Glocken Gieffer haben 
pielerlen Confiderationes und Bedencken. 
Erſtlich / daß / wie man vermeinet / deroſelbigen 
Gebrauch / nicht ohne Eingebung oder Anlei⸗ 
tungdes Geiſtes HOTZES/ Indie Chriſt⸗ 
liche Kirche eingefuͤhret worden / wie danu 
SOFT feinem Volck im alten Teſtament 
befohlen / fie follten ehrine Poſaunen machen/ 
dadurch das Volck von den Prieſtern zum Got⸗ 
tes⸗Dienſt zuſammen beruffen würde; und 
CHriſtus auch felbfien ſaget / daß wann Er 
zum Gericht kommen werde / alsdann ſollen die 
Engel alle Voͤlcker von den 4. Enden der Welt 
mit Bofaunen Blaſen zuſammen bringen. 

Nach ſolchen Reden und Exempeln / hat man 
Anleitung bekommen / nachdeme ſich die Chri⸗ 


fienheis fo gewaltig vermehret / Die Glocken ʒit 
machen / 


24 
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machen / und bey denen Kirchen zu gebrauchen/ 
damit man auch von fernen das Volck zum 
Gottes⸗Oienſt zufammen brächte. Darnach 
iſt auch nicht aus der Acht zu Taffen / daß 
Paulus ein Bilchof zu Nola, fo zu St. Au- 
guftinitimd Hieronymizeiten gelebt/wie man 
dann in den Schrifften / die ſie an ihn gefchries 
ben/zu ſehen / der erfte geweſen welcherden Ge⸗ 
brauch der Glocken erſtlich in feine Kirchen und 
Biſthum eingeführet/ dannenhero man fie hers 
nach in der gantzen Chriſtenheit / als höchfind« 
thig angefangen zu gebrauchen. 

Zum dritten ift auch vermuthlich / daß / dies 
wellen fie zum Gottes⸗Dienſt verordnet / die 
böfen Geiſter / ſo in der Lufft ſchweben / durch ih⸗ 
ren Klang vertrieben werden / wie dann im Ge⸗ 
gentheil in den Hertzen der Glaubigen eine ſon⸗ 
derliche Devotion oder Andacht dadurch erwe⸗ 
cket wird / als welche darbey erinnert / daß auch 
ihr Gebet / wie ein heller Klang durch die Wol⸗ 
cken / biß fuͤ GOTTES Angeſicht dringet. 
Benebenſt deme hat der Glocken⸗Klang noch 
eine andere Eigenſchafft / nemlich / daß die Lufft 
und die Wolcken zertheilet / wie man dann in 
den Ungewittern augenſcheinlich ſpuͤhret / wel⸗ 
che / alſobalden man anfaͤngt / die Glocken 
zuziehen / nachlaſſen; wiewohl auch nicht zus 

An per⸗ 
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verneinen / daß das Gebet der Glaubigen in fol 
cher Gefahr / mehr Krafft habe / dieſelbige abzu⸗ 
wenden: Dieſes aber hat feine natürliche Urs 
fachen/ wiemandann auchzum öffternmahle 
erfahren/ daß durch ein groſſes Feld⸗Geſchrey 
eines Heers / oder fonften beyeinander verſamm⸗ 
leten Volcks / die Lufft dermaſſen erſchallet und 
zercheilet worden / daß auch die Vogel / fodarlı 
ber hergeflogen / herunter gefallen find: 

Von Glocken⸗Gieſſen. 

Es werden aber die Glocken von erfahrnen 
Meiſtern / nach gewiſſen Reguln gegoſſen / web 
che fieScalam campanariam nennen darinnen 
dann von den zehenpfuͤndigen Gloͤcklein / von 
Gradu zu Gradu, biß auf 25. oder 30000 
oder mehr pfündige Glocken / eine gewiſſe Pro- 
portiongezeiget wird. Das Maas wird ge 
nommen von dem Rand der Glocken 7 die fie 
machen follen; alda fie auch am dickeſten und 
ſtaͤrckeſten ſeyn muß / als dem Ort / da der 
Schlaͤgel im Laͤuten niederfaͤllet / und dem 
Klang gerurſachet. Dieſer Circul wird auf 
die Erde / oder aufein gehobeltes Bret geriſſen / 
darvon man hernach die Dicke oder Hoͤhe des 
Corporis,und aller feiner Theilen/ Fan nach ge 
meldter Scalaabnehmen: Benebenſt 
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rathen / welche man nach der Kunſt und Ver⸗ 
ſtand eines jeden Meiſters / daran ſiehet. 

Endlich iſt zu bedencken / daß der Klang oder 
Schall / allezeit iſt nach Gelegenheit der Form 
und Dicke deg Oorporis, darinnen dann Die 
Meifter ſehr unterſchiedlich ſeynd. In etlis 
chen alten Kirchen findet man ſolche Gelaͤut / 
deander Form mehr einer Futter Wannen / 
von wegen ihrer unproportionirten Weite; 
Elliche aber mehr Kuͤrbſen in ihrerProporrion/ 
Sängeund Schmahle/ gleich ſind / als einer 
Glocken. 

Heutiges Tages nimmt man ihre Maaſe 
und Proportion aus dem Quadrato, daß ſie 
ſoſ ſo hoch werden / als ſie weit ſind. Etliche 
halten es fuͤr ſcheinbahrer / daß fie ein vierzehend 
Zheilhöher werden/ als fie breit find. | 

Es waͤre noch viel / fodarzu gehoͤret / zu mel⸗ 
den / dieweil aber Vanuccius in ſeiner yro tech- 
nia mit Fleiß erzehlet / alle Formen / Abriſſe / Se⸗ 
wichte / die Quantitaͤt der Speiſſe / item / wie 
man ſie bewegen / lauten und lothen ſolle / wann 
ſie einen Riß bekommen / und was dergleichen 
mehr moͤchte erfordert werden / will ich den Le⸗ 
fer dahin gewieſen haben / alldaer nemlich lib 6. 
Cap. 10, alles zu feinem Vergnugen ordentlich 
nacheinander wird bezeichnet finden. Die Thei⸗ 
Aa 2 le 
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le einer Glocken — Ihren, die S flen/deh 
Schleyer oder Kron der Giocken / der Saum 
oder Rand / die Zierde/die Schlinge / ſo innwen⸗ 
dig unter den Ohren / der Rieme / der Schligd 
mit dem Ohr / Schwinge und Kolben. Die 
ſes find die Theil oder Glieder einer Glocken / an 
welchen die Meiſter allen ihren Verſtand und 
Kunſt anwenden / daß ſie ſolche nach gebuͤhrli⸗ 
cher Proportion zuſammen bringen. 

Zum Laͤuten gehören auch Geil’ und 
Schwengel / benebenft einen fonderlichen Ders 
fand /diefelbigenach Gebühr und Gelegenheit 
anzuziehen / dann man läutet anderſt auf die 
Werck⸗Tage / als auf die Feſt⸗Tage / anderſt 
laͤutet man zum Gottes⸗Dienſt / als zum Be⸗ 
graͤbnuß / bißweilen laͤutet man einfach / biß⸗ 


weilen zweyfach / bißweilen gar zuſammen. 


Dieſes iſt alſo ein genugſamer Diſcurs, von den 
Glocken / welche den Chriſten fo lieb] als ſie den 
Tuͤrcken und Juden verhaßt ſind. 


Allerley Arbeiten von Holtz / Bein 
und Horn. 
Item: 


Meſſer⸗cheff ir Hembd⸗ Knoͤpffe/ 
Buͤchſen und dergleichen / ſchoͤn roth 
zu faͤrben. 
Man nimmt vergleichen Arbeiten I es 
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nun was es wolle / leget ſie uͤber Nacht in Alaun⸗ 
Waſſer / nimmt ungeloͤſchten Kalch / gieſſet Re⸗ 
gen⸗Waſſer darauf / laͤſſet es über Nacht fies 
hen / gieſſet den andern Morgen das Waſſer 
wieder herab / durch ein rein Tuch / nimmt dann 
deſſen 1. Maas / Braͤſilien⸗Spaͤn ı1.Loth/oder 
wann man es ſchoͤner haben will / guten Fer⸗ 
nambock 1. Loth / thuts in ein reines Geſchire 
gieſſen / dann Die Arbeiten / (o man färben wil/ 
hinein legen / und ſo lange miteinander ſieden 
laſſen / biß ſolche die rechte Farbe uͤberkommen / 
alsdann Tan man fie wieder heraus nehmen/ 
und auf das befte polliren/ damit fie einen fchös 
Glantz befommen. 


Allerley ausgemachte Arbeiten von 
ein / Horn oder holz / ſchoͤn ſchwartz 
zu faͤrben. 

Man nehme der feineſten Gall⸗Aepffel / ſiede 
fe in ſehr ſtarcken Eſſig / in ſolchen! eget man 
die Arbeit / laſſet es miteinander wohl ſieden / biß 
ſie recht ſchwartz wird / nimmt es wieder her⸗ 
aus / legt es in Eyer⸗Weiß und etwas ausge, 
preſten gruͤnen Nuß⸗Schaien⸗Safft / laͤſſet es 
noch einmal ſieden / wann ſolche nun die ſchwar⸗ 
Be Farbe wohl angenommen / muß man fie wies 
der herausnehmen und trocknen laſſen / dann 

Aa3 auf 














374 RR 


— — — — — — — — —— 
auf das fleiſſigſte polliren / damit ſie recht glaͤn⸗ 
tzend werden moͤge. 


Allerley Arbeiten von Horn / Holtz 
und Bein ſchoͤn blau zu 
faͤrben. 

Man ſiedet blaue Braͤſtlien⸗Gpaͤhne im fri⸗ 
ſchen Brunnen: Waſſer / thut ein wenig Alaun 
darein / dann laͤſſet man befagte Arbeiten ſo lan⸗ 
ge darinnen ſieden / biß ſie die rechte Farbe an⸗ 
yes / alsdann polliret man fie aufdag 

efte, 


Allerley Arbeiten von Bein / Holt 
und en gelb zu 


aͤrben. 


Man nimmt die Rinden von Aepffel⸗Baͤu⸗ 
men / ſchabt die aͤuſſerſte rauhe Haut darvon / 
und behält nur die mittlere / ſchneidet fie aber zu 
kleinen Stuͤcklein / gieſſet friſches Waſſer dar⸗ 
uͤber / legt gedachte Arbeiten darein / thut aber 
auch etwas Alaun darzu / und laͤſſet es mitein⸗ 
ander fo lange fieden/ biß ſolche die rechte Farbe 

angenommen haben/ verfähret dann fer⸗ 

ner darmit / wie mit denen 
obigen, 


—— 
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Schöne rothe Corallen Zincken zu 
Grotten⸗Wercken zu 
machen. 

Man nimmt ſchoͤnen Colophonium, zer⸗ 
laͤſſet ſolchen in einem ſaubern meſſingen 
Pfaͤnnlein / wann deſſen 4. Loth iſt / ſo ruͤhret 
man ſchoͤnen Kram⸗Zinnober 1. halb Loth dar⸗ 
unter / fo ſich nun ſolches miteinander wohl vers 
miſchet / nimmt man einen Penſel / ftreicher dars 
mit Zweige oder kleine Aeſtlein von Schlehen⸗ 
Dorn / der fein krauß und abgeſchabet / warm 
darmit an / haͤlt fie hber eine Glut / drehet ſolche 
fein rund herum / ſo uͤberlauffen ſie ſich von der 
Hitze / und werden fo ſchoͤn glatt als wann ſie 
polliret waͤren. 


Weiſſe Corallen⸗Zincken zu 


machen. 


Man nimmt an ſtatt des præparirten Zin⸗ 
nobers / ſchoͤn weiß Venediſches Bleyweiß. 
Zum ſchwartzen Corallen⸗Zincken aber / 
nimmt man præparirten Kuͤhn⸗Ruß / mit wel⸗ 
chem man allerley Muſcheln zum Grot⸗ 
ten⸗ Werck auf das beſte aus⸗ 
zieren kan. 


Aa 4 Die 
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Die fchöne von allerley Farben ein: 
geſtreuete Holtz⸗ Arbeit zu 
machen. 

Man üuͤberſtreichet das Holtz⸗Werck 3. oder 
amal mit ſchoͤnen dicken Fuͤrniß / laͤſſet es aber 
allezeit darzwiſchen trocknen / dann uͤberſtreichet 
man es wieder mit andern Fuͤrniß / und weiles 
noch naß iſt / ſaͤet man allerley untereinander 
vermiſchten bunten Glantz⸗ oder Streu⸗Gold 
darauf ꝛc. 


Ein Holtʒ kuͤnſtlich zum Stein 
zu machen. 
Wamn man Bier braͤuet / ſo laͤſſet man es 
nit dem Hafen wohl ſieden / biß der Hopffen ge 
nug hat / darnach graͤbt man es 3. Jahr in fri⸗ 
ſchen Sand oder Kiſſel im Keller / ſo wird es zu 
einem harten Stein und giebt die beſten Wetz⸗ 
und Buͤchſen⸗Steine. 


Daß das Holtz nicht zerkliebet. 


Man nimmt Schaͤfen Unſchlit 1. Pfund / 
Bar vierdthalb Pfund / 
macht es untereinander / laͤſſet es zufammen zer⸗ 
gehen/ ſchmieret das Holtz auf gluͤhenden Koh⸗ 
len / doch nicht zu warm / es reiſſet nicht auf. 


or 
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Holtz zu hauen / daß es Kiſen⸗hart 
wird. 

Was man für Holtz will hauen / dag feſt 
ſeyn ſolle / hauet man am lebten Freytag des 
Monats / es ſeye auch was für ein Monat es 
wolle / aufden Abend wann die Sonne unters 
gehet / ſo gehet das Holtz auch / gleich wie die 
Blumen zuſammen / und thut ſich zu / dann das 
Holtz richtet ſich nach den Blumen. 

Holtz⸗Werck für Wuͤrmern zu 
bewahren. 

Man nimmt Nuß⸗Laub / ſamt den gruͤnen 
Schalen / ſiedet beydes in Laugen / uͤberſtreichet 
darmit das Holtz / fo vorher vom Staub gerel⸗ 
nigt ſeyn ſolle ſchmieret es hernach mie Schwei⸗ 
nen⸗Schmaltz / und reibet es mit einem woͤlle⸗ 
nen Lappen ab. 


Von unterſchiedlichen Gattungen 
Holtz ein Corpus zu machen / darvon man 
ſormiren und drehen kan / was 
man will. 


Man nimmt ſchoͤne reine Pergament⸗Ab⸗ 


ſchnittlein bey den Pergamentern / 1. Pfund / 


oder ſoviel man will / thut fie in einen neuen 
Topff / mis halb Brunnen: und halb Regen⸗ 
da 5 Waß 
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Waſſer / worinnen zuvor Rhodiſer Holtze 
Spaͤhn / Negelein / Zimmet und ein wenig 
Benzoe eingeweichet worden / läffet es 3. Tage 
und Nacht fichen / darnach gieffet man dag 
Waſſer ab / hut darein Gummi⸗Tragant 
und Gummi⸗Arabicum jedes 4, Loth darzu / 
läffet es 3. oder 4. Stunden miteinander wohl 
verdeckt fochen / dann ſeyhet man esdurch ein 
Tuch / in ein rein Geſchirr / worinnen von unz 
terfchiedlicher Gattung zart z pulveritirkes 
Holtßz / gemablene Veyl⸗Wurtz / ſubtil⸗durch⸗ 
‚geliebtes Helffenbein untereinander auf das be⸗ 
fie vermiſchet ſeyn ſolle / ruͤhret es wohl ab / daß 
es wie ein ſtarcker Brey wird / dann drucket man 
es in allerley Formen / die zuvor mit Oel be⸗ 
ſchmieret ſeyn ſollen /läffer es a. Tage dar innen 
erharten / nimmt es heraus / ſo kan man es her⸗ 
er, drehen und ausarbeiten / wie man ſelber 
wilu. 


NB. 


Diefe Arbeit kan man von allerley Farben / 
hund untereinander machen / wann man von 
diefer Maſſa unterſchiedliche Theile heraus / und 
jeden Theil von einer beſondern Farbe / als Braͤ⸗ 
ſilien⸗Farb / Blau⸗Spaͤhn⸗Farb / Gurjumi 
und anderen Farben anmachen / und 9 * 

eon⸗ 
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befonders mit in die Moͤdel drucket / wie mich 
ein jeder Derftändiger bald verfichen wird. 


Eine ſchoͤne Kunſt / die hölzernen 
Dfeiffen hart zu machen. 
Mannimmellrin/ Saͤltz / thut es in die 
Pfeiffen / vermacht die Pfeiffen unten und o⸗ 
ben feſt. 
Corallen zu machen. 


Man nimmt des allerſchoͤnſten und zarte⸗ 
ſten Schwefels / des ſchoͤnſten Kram⸗Zinno⸗ 
hers / jedes 1. Pfund / ſtoͤſſet beydes zu Pulver / 
thut Arfenicum darzu / laͤſſet es zuſammen in 
einem eiſernen Geſchirr / ſo nicht uͤberzinnet iſt / 
uͤber einem kleinen Kohl⸗Feuerlein miteinan⸗ 
der ſchmeltzen / ruͤhret es ſehr wohl untereinan⸗ 
der / dann gieſſet man es in eiſerne Moͤdel / in der 
Groͤſſe / wie man es verlanget / ſchabt den An⸗ 
guß hinweg / polliret es mit ſchoͤnen Trippel und 
Baum⸗Hel mit einem Lederlein / ſo lange / biß 
fie ſchoͤn glaͤntzend und den natürlichen Coral⸗ 
len an allem gleich werden. 


Schoͤn wohlriechendes Siegel⸗ 
Wax zu machen. 
Man nimmt des feineſten Gummi- Lacca 


1. Pfund / 
Colophonii ı 2. Loth / 


art; 
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zart⸗pulveriſirt en. Glas 3.Lochf 
Benzoe ꝛ. Coth. 
Vermiſchet alles auf das ſubtileſte untereinan⸗ 
er/ laͤſſet es dann in einem verglaſurten Tiegel 
auf einem gelinden Kohl⸗Feuerlein zuſammen 
flieſſen / vermiſchet dann fo. viel przparisten 
Zinnober darunfer / biß es an der Farb gefällig 
ift/d arnach muß man 2. glafte Bretlein haben/ 
zum Formiren/ warn ed nun rund und Falk ift/ 
hält man es uͤber glühende Kohlen / fo befoms 
men fieeinen fehönen Glantz. 
Auf andere Art. 
Man nimmt Gummi-Lacea 2. Coth / 
Colophonii 1. £oth. 
Dieſe beyde vermiſchet man untereinander / laͤſ⸗ 
ſet es in einem reinen Tiegel uͤber gelindem Kohl⸗ 
Feuer zergehen / dann ehut man erfi den Terpen⸗ 
en, Zinnober und Mennig jedes 1. halb Loth 
auf das kleineſte gerieben / darein / ruͤhret es wohl 
untereinander / thut es dann heraus / und formi⸗ 
ret Stengel darvon. 


Horn wie Schild⸗Kroten zu bais 
gen / zum Einlegen derfchönen 
Hechte Liche/ 








Palm fchön rein; * — Horn! 
wie 
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wie es die Flaſchner zu ihren fchönen Fatenen 
gebrauchen nimm hernach ungelöfchtemKalchy 
geſtoſſenen Gold⸗oder Silberglet/ mit ſcharffer 
Seiffen⸗Sieder Laugen angeniacht / gar ge⸗ 
ſchwind auf die eine Seiten des Horns / mit ei⸗ 
nem Penſel dick aufgetragen und nach Aede⸗ 
Schild⸗Kroten / mit artlichen Natureuen Fle⸗ 
cken gezeichnet. Wann es genug gebaißet/ fo 
thue es herunter / und pollire die andere unge⸗ 
baitzte Seiten / auf folgende Art, 

Nimm Bimſen⸗Stein und Waſſer / damit 
ſchleiffe die Beulen oder Narben aue heraus / 
hernach pollire es mit naſſen Schachtel⸗Halm / 
dann mit glaͤntzenden lindenen Koblen/ zuletze 
aber mit trockenem zarten Iripoli, welcher ʒu⸗ 
vor durchgebeutelt / das thue in cinrein leinen 
Tuͤchlein / und ftäube/als durch ein Bentelein? 
allezeit foviel auf das Horn) als du mit dem 
Hand⸗ Ballen abpolliren kanſt / darvon wird es 
dann fo hell und Spiegel⸗glatt/ daß man es 
von dernafürlichen Schild Krotefaft nicht zu 
unterſcheiden wiſſen wird. Wann das Horn 
etwas krumm gelauffen / ſo halte es bald über 
guͤhende Kohlen / fo wird eg weich und gelinde / 
* man es nach Gefallen wieder gleich biegen 

on, 

Unter das gebaitzte Ort oder Seite / lege eine 


Folie, 














g522 OO 9 — —— 
Folie, etwann von Papier oder gefchlagenem 
meſſing ⸗Gold / worauf aber auf das ‘Papier 
ſchoͤne Tuͤrckiſche Mennig / Lacca oder Zinno⸗ 
ber geſtrichen / oder man mag es wohl garauf 
das Hornftreichen / und hernach an gehörige 
Hrt / und felbe mit klarem duschlichtigen Leim 
anleimen. 
Auf andere Artı 
Nimm Scheid⸗Waſſer ı- halb Loth / 
fein Silber 1. halb Quint. 
Nas Horn vorhero in Salpeter gefotten/ dar⸗ 
nach dieSolurion des Silbers mit dem Schelds 
Waſſer darauf getragen zmal / aber nur fein 
ubeilldann wieder im friſchenBrunnen⸗Waſ⸗ 
ſer geſotten / und hernach erſt mit geleimet. 


Noch auf eine andere Art / das Horn 
sum Holtz⸗Einlegen / wie die ſchoͤnſten 
Schild⸗Kroten zu zu⸗ 
richten. 

Man nimmt ſchoͤnes durchſichtiges Horn / 
wie es aus Engeland gebracht wird / und die 
Flaſchner zu Laternen gebrauchenirichtet es auf 
folgende Art zu: 

eonnimmt gantz friſchen / wohl⸗ausge⸗ 
hrandten ungeloͤſchten Kalch / geſtoſſener Sil⸗ 


ber,oder Goid⸗Glet / machet es mit ſtarcker und 
ſcharf⸗ 
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Icharffer Saiffen⸗Sieder heifler Laugen zu eis 
nerdünnen Mafla, und traͤgt es fein gefehminde 
mit einem Penſel dicklicht auf die eine Seiten 
des Horns / nach der Art/ wie ſonſt die natuͤrli⸗ 
chen Schild⸗Krotten gezeichnet ſind / laͤſſet es eis 
he Zeitslang ſtehen / wann man nun in der Pros 
beerfiebee/ daß die Baitze eingebiſſen / ſo thut 
man es herunter und polliret die andere Seiten 
auf folgende Weiſe: 
Man nimmt zart» preparirten Binfens 
Stein und Waſſer / ſchleiffet alle unebene Beu⸗ 
len und Narben auf das fauberfte heraus / pol; 
liret es dann erfilich mit Baum; Del und 
Schafft, Heu/alsdann mit einer glatten’ fhös 
nen / lindenen Koblen/ zuleßt aber mit trocknen / 
sarten und Dusch ein Tuͤchlein ſubtil⸗geſtaubten 
oder gebeutelten Zrippel, Welches am beften 
gefchicht / fo man allezeit durch ein rein Tuͤch⸗ 
lein / ſo viel auf das Horn beuteit / als man mie 
ben Hands Ballen abpolliren kan / darvon es 
dann jo helle und lauter wird / als ein Spiegel 
nimmermehr ſeyn kan / und alfo von den rechten 
natürlichen Schild⸗Kroten kaum zu unter; 
ſcheiden iſt. Wann man Spiegel⸗Rahmen 
auch alſo darmit einfaͤſſet / kommet cs feik 
ſchoͤn heraus. 


Ge⸗ 











Gemeines Horn den Schild⸗Kro⸗ 


ten gleich zu faͤrben. 

Nim̃ Reben⸗Aſchen / nach Belieben / laß 24, 
Stunden im Waſſer weichen / und etlichmal in⸗ 
zwiſchen herum geruͤhret / hernach zum oͤff tern 
durch ein leinen Tuch geſeyhet / und folgende 
Moalerien noch darunter gemiſchet / als: 

ungeloͤſchten Kalch 4. Loht / 
rochen Silberglet 2. Loth / 
VOchſen⸗Blut 1. Loth. 
Dieſe 3. Stucke in einem Moͤrßner wohl zer⸗ 
vieben und unter das Waſſer gemiſchet / eine gus 
te Weile ſtehen laſſen / nachmals mit dieſem 
Waſſer das Horn genetzet / wo man ſolches ge⸗ 
fleckt haben will. 
Noch auf eine andere Art. 


Nimm lebendigen Kalch / Boli Armeniæ, 
Kuͤhn⸗ Ruß / oder gebrandtes Helffenbein / 
ſchwartz / Wein⸗Stein / ſcharffen Wein⸗Eſſig / 
3. Löffel Seiffen⸗Laugen / ein Knoͤllein Alaun / 
zerſtoſſen alles untereinander gemenget/ mache 
darauseinen Taig / lege ihn Brocken weiß auf 
das Horn / ſo du baitzen willſt / laſſe es ſo lange 
darauf liegen / biß es gantz trocken / hernach wa⸗ 
ſche es mit friſchem Waſſer wieder ab / dann 
kanſt du hinten oder unter ſolches Horn ER, 

a⸗ 
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Papier / ſo mit Menge angeſtrichen / oder ſchoͤn 
glattes cahn⸗Gold / ſo ſiehet es / als wann eo mi⸗ 
rechtem Schild⸗Kroten belegt wäre, 


Das Horn in die Laternen auf 
Schild⸗Kroten Art 31 
machen; 

Nimm die ſchoͤnſten usgeartbeiteten / durch⸗ 
ſichtigen Hoͤrner⸗Blaͤtter/ uͤberſtreiche es etli⸗ 
chemal mit hernachfolgender Mixtur , laffe es 
trocknen / reibe es ab / und uͤberfahre es wieder 


auf das Neue / laß wieder trocknen / und abgerie⸗ 


ben. Dieſes thue etlichemal/ dantı glaͤtte es 
mit Trippel und Baum ⸗Oel/ reibe es mit einem 
woͤllenen Tuͤchlein fo werden ſie gar ſchoͤn die 
Farben magſt du machen nach deinem ſelbſt⸗ei⸗ 
genen Belieben | 
Mixtura ʒur Tinctur, 

Nimm Gold⸗Glet 1; Theil/ lebendigen 
Kalch 4. Theil / vermiſche es wohluntereinan; 
der / thue es in einem groſſen Hafen / geuß Urin 
Datein/laffe es eine Nacht ſtehen / dann mache es 
zu einer Tuͤnchers / Weiſen / diſt e⸗ fertig; 
Schild⸗Kroten aufeinander zu lei⸗ 

men und zuů löthen. Von Ibis Gn. 

Re ©1880. 

Wann die Fe * glatt abgehobelt / 


gleich⸗ 
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gleichwohl aber noch nicht gantz ausgearbeitet 
ift/ nimmt man deren 2, Blaͤtter / und fuͤget ſie 
am Endeaufeinander/lege fie fo fuͤglich / daß ſie 
nicht weichen / hernach wickelt man ſie mit einem 
gar duͤnn⸗geſchlagenem Bley gantz um / unge⸗ 
gefehr 2. quer Finger breit / auf welches man 
noch ein naffes Tuͤchlein leget / unterdeſſen laͤſ⸗ 
ſet man eine eiſerne darzu gemachte Zangen auf 
einer Glut mittelmaͤſſig warm werden / und 
ſchlieſſet beyde Ende der Schild⸗Kroten aufein⸗ 
ander dergeſtalten ein / daß ſie dicht und feſt auf⸗ 
einander ſiegen / und hart gepreſt oder gezwun⸗ 
gen werden / woferne aber die Zange etwas zu 
warm wäre/ kan man etliche Tropffen Waſſer 
darauf gieſſen / und die Seite darmit ſpritzen / in 
einer halben Stunde darnach / woferne die 
Schild; Kroten nicht genugſam werden gefaſ⸗ 
ſet haben / kan man die Zange noch einmal er⸗ 
zehiter Maſſen anſchlagen / neben fleiſſiger Ob⸗ 
acht / daß ſelbige nicht zu warm ſeye / ſonſten wer⸗ 
den die Schild⸗Kroten⸗Blatten werffen und 
perbrandt werden. Nach dieſem uͤberfaͤhret 
man nochmal die Schild⸗Kroten mit emem 
zarten Hobel / leimet ſie hernach auf das Holtz / 
baß doch zwiſchen dem Holtz und der Schild⸗ 
Kioten ein roth Papier unterleimet werde. 
Endlich wird ſie mit Baum⸗Oel und zarten 
Trippel polliret. Einen 
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Einen vortrefflichen Keim / die 

Schild;Rtören und anderes Horn / 

darmit zuſammen zu leimen/ 

9 zu machen. 

Nimm Hauſſenblaſen / ſo viel du willſt / gieſ⸗ 
ſedaran ſeht ſtarcken Brandwein / laß in einem 
glaſurten Geſchirr auf einer Glut abfieden / bey 
ben letzten Sude gieſſe etliche Tropffen friſches 
Blut darunter / alsdann nimm es vom Feuer 
fo kanſt du Schild⸗Kroten / Beim oder wag du 
ſonſten hartes willſt / zuſammen leimen / und feſt 
aufeinander machen. 

Schild⸗Kroten⸗Schalen zu 

—* preſſen. 

Nimm ein Saͤcklein kleinen Sand / mache 
9 warm / lege es auf die Schalen und preſ⸗ 
efle. 

Leim Zu den Schild⸗Kroten 

| zu machen. 

Nimm Terpentin / Colophonium ; mit 
randwein angemachten Leim / und Zinnober 
darein gethan / daß der Leim roth werde. 


Durch einen Stein zu bohren / oder 





zu ſchneiden. 
Willt du durch einen Stein oder Glas boh⸗ 
Bb 2 ren / 
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ren / oder ſchneiden / ſo lege es in Eſſig oderirin/ 

nimm dann Schmirgel / mache ihn zu Pulver / 

mache ſolches mit Eyer⸗Weiß dicke / an dem 

Sit / da du willſt durchbohren / lege es auf / laß 

eine Nacht ſtehen / des Morgens nimm einen 

Grab⸗Stichel der kuͤpffern ſey / ſtich durch den 
Stein) oder Glas / und wann dir des Pulvers 
abgehet bey dem Grab⸗Stichel / ſo thue allezeit 
übereine Stunde mehr darzu / alſo durchſchnei⸗ 
deſt du alle Steine und Glaͤſer gar leicht mit 
geringer Muͤhe. 


ie das Stroh auf allerley Ark 
zu färben fö hernach kuͤnſtlich zu 
verarbeiten iſt. 

Hierzu nimmt man ſchoͤn ſauberes Gerſten⸗ 
Stroh und weicher es 10. oder 12. Stunde im 
Waſſer / darmit es fein geſchlacht werde/ und 
ſich wol biegen laͤſſet / alddann nimmt und ſchaͤ⸗ 
teeman dag ſaͤuberſte darvon heraus / thut das 
untaͤchtige darvon / ſchneidet es auf / bieget es in 
die Breiten ein Band / baitzet es hernach in aller⸗ 
ley Farben. 

Nach dieſem nimmt man guten Leim / ſtrei⸗ 
chet ihn auf reines Papier / legt alsdann das ge⸗ 
faͤrbte Stroh fein glatt neben einander / auf bes 
fagtes Papier / fo darzu geleimet iſt / auf / m 

A } 
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daß es ganß gehebe aneinander lieget; darmit 

aber ſolche Arbeit defto fäuberer Fommen möge/ 
kan man es mit einem Glaͤtter auf das glattefie 
ausſtreichen / dann kan man zierliche Blumen 
oder was einem ſonſt gefaͤllig / daraus machen 
und zuſammen fest / und mie bey der von 
Seiden geſtrichener Arbeit allerdings darmit 
verfahren. | 


Stcroh ſchoͤn roth zu färben. 

Stroh ſchoͤn roch zu faͤrben / muß man nur 
Fernambuck unten in einen Hafen fireuen / 
dann das Stroh darauf legen / dann wieder 
Fernambuck⸗Spaͤhne und Alaun/ etwann cin 
paar Loch ſchoͤn pulverifirten Gummi- Arabi- 
cum , dann wird das Stroh über den Spaͤh—⸗ 
nen / ſo auf die letzte fommen ſollen / mit etwas/ 
als etwann mit einem ſaubern Alabafke Stein 
befchweree / alsdann kan man den Hafen oder 
das Geſchirr mit Fluß oder Regen⸗ Waſſer ans 
füllen und ſieden laſſen / fo wird das Stroß 
fchön roth feyn, | i 

Etliche fieden Fernambuck mit ein wenig 
Alaun / zu einer dicklichten Brühey legen alss 
dann das zubereitete Stroh darein / laſſen es ſo 
lange darinnen legen / biß es die Farbe recht an⸗ 
genommen / und ſo man Gelegenheit hat / die ſes 
* Sb 3 Ge⸗ 
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Geſchirr ben einem warmen Dfen zu halten/ 
daß es eme gute Hitze empfindet / ſo iſt es deſto 
beſſer / es gehet ſonſten gar zu langweilig zu. 


Stroh ſchoͤn Gold⸗ gelb zu faͤrben. 

Man nimmt geſtoſſene Curcuma- Wur⸗ 
tzel / und macht von ſolcher zu erſt eine Lauge / 
dann that man eine Schicht des Strohes / und 
wieder Curcuma und Alayn / verfaͤhret allers 
dings darınit/ wie ohen ben den rothen angezei⸗ 
get worden if, — 

Stroh gruͤn zu faͤrben. 

Wann man das Stroh ſchoͤn grün haben 
will / ſo muß man ſchoͤne Safft gruͤn 2. Tage 
zuvor / ehe man das Stroh faͤrben will / weichen 
jaſſen / dann das Stroh zu erſt in Alaun⸗Waß⸗ 
fer ficden / alsdann in cinem Hafen thun/ dag 
Safftsgrün darüber gieffen und fieden laſſen. 

ann es folledundelsgrün werden / muß 
man es vorhero z. Tage lang in Der Farbe lies 
gen laſſen. 

Oder 
Man nimmt von dem ſchoͤnſten Safft⸗grun / 
thut es / ſamt einem klein wenig Alaun in ein 
reines Geſchirr / gieſt friſches Waſſer darein / 
lege das zubereitete Stroh darein / laſſet es alſ⸗ 
an 
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an einem warmen Ort erbaitzen / biß es die rech⸗ 
ie Farbe hat. 


Stroh ſchoͤn blau zu faͤrben. 

Dieſes Fan faſt auf keine Art beſſer geſchehen / 
dann daß man ſolches bey einem Faͤrber faͤrben 
laͤſſet / und darff auch nicht laͤnger darinnen blei⸗ 
ben / biß daß es ſchwaͤrtzlicht wird / welches her⸗ 
nach im Polliren blau wird, 

Oder 

Man kan auch zu dieſer Farbe ſchoͤne Blau⸗ 
Spaͤhne nehmen / und ein klein wenig Alaun 
darzu thun / dann laͤſſet man beydes miteinan⸗ 
der ſieden / biß es eine dicklichte Bruͤh giebt / 
dann kan man das zubereitete Stroh mit in das 
Geſchirr legen / und wohl lang baitzen laſſen / fo 
wird das Stroh eine gar ſchoͤne Violet⸗blaue 
Farbe bekommen. | 

Stroh fchön Purpur⸗roth zu 

7 ELUTCHREDER 

. Dean mifchet von der obigen rothen Baike/ 
ingleichen auch von der blauen/ einer fo viel / als 
der andern/wol unfereinander/ darein legt man 
nun das Stroh laͤſſet es baitzen / biß es eine fchös 
ne Purpur⸗Farbe uͤberkommet. 


Bb 4 Stroh 
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Stroh dunckel⸗roth zu farben. 
Man ſiedet gemeine rothe Braͤſil⸗Spaͤhne 
mit ein wenig Alaun zu einer dicken Bruͤhe/ 
und baitzet das Stroh / wie ſchon gemeldet / dar⸗ 
innen ab / daß es eine dunckel⸗rothe Farbe uͤber⸗ 
fomme. 


Stroh ſchoͤn braun zu faͤrben. 
Man nimmt darzuBroaͤſilien und Schmal⸗ 
ten / und verfaͤhret darmit / wie mit obigen. 


Stroh Paſtell⸗gelb zu färben, 

Man nimmt gelbe Braͤſil⸗Spaͤhne / thut 
darzu ein wenig Alaun in ein ſauberes Geſchirel 
gieſſet friſches Waſſer daruͤber / laſſet eß wol ſie⸗ 
den / biß es eine dicklichte Bruͤh giebet / alsdanıt 
chut man das zubereitefe Stroh hinein / und läfs 
fet es fo lange baigen/ biß es fich recht hoch⸗ gelb 
angefärbechat, 

Stroh ſchwartzʒ zu färben. 

Man nimmt ungelöfchten Kalch/den ichüts 
keemani in Die Farbe / es fene was für eine Farbe 
es wolle / ſo wird das Stroh darvon ſchwartz. 

Oder 

Man Fan das Stroh erſtlich in Alaun⸗ 

Waſſer weichen / dann wieder darvon ab gef 
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Inzwifchen muß man nach fchwarser Baiße/ 
als Neſtler⸗Farbe / trachten/und das / in Alaun⸗ 
Waſſer gelegene Strob/ fo lange darein legen / 
biß es recht volllommen ſchwarß worden iſt. 
Wollte man es aber Silbers Farb haben / 
muͤſſe man es nur cher heraus nehmen, ſo ſihets 
gar annehmlich aus. 


Stroh ſchoͤn Sittig⸗gruͤn zu 
| färben. ° | 


Man nimmt die Baißevon den blau⸗geſot⸗ 
fenen Spaͤhnen / die eine Helffte / und die andere 
Helffte von der Baitze der gelb s geſottenen 
Spaͤhne / menget beyde wohl untereinander/ 
legt das zubereitete Stroh darein/ laͤſſet es an 
einem warmen Ort baitzen biß es die rechteFar⸗ 
heerlanget hat, 

Will man es aber dunckel⸗grůn haben / fo 
Mmicher man nur der blauen Farbe mehr da⸗ 
une 

Will man es aber lichterhaben / thut man 
“onber gelben Farbe mehr darunter / wie einem 
bſt beſiebt. | 
Stroh ſchoͤn bund und zweyfärbig 

zu machen, 

Das Stroh / wann die Farbevom Feuer ge⸗ 
ommen / oder abgehoben / herausgeworffen / eis 

Bb 5 nen 
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nen Taa liegen laffen/das gelbe ſtracks aus dem 
ud in das rothe / und das rothe wieder in dag 
gelbe / ſo wird es zweyfaͤrbig. 

| NB. 


Wann'man das Stroh fchön belle haben 
will / ſo muß es auch aneinem fchönen heiteren 
Tag geloften werden, F 

Stroh ſchoͤn Yimmel-blau zu 
„färben, 

Zur Himmelkblauen Farbe muß man die 
weiſſeſten Halmen berauslefen / doch mülfen 
fieerft in fcharffer Laugen gewaſchen werden/ 
dann abgeſplihlet und getrocknet / wann es faſt 
ganb trocken / muß man es inein Sieb thun/ 
und son untenauf mie. einem: ungenetzten 
Schwefel beräuchern. | 
Was ferner bey den Stroh⸗ Farben 

| zubeobacheen, 

Man muß erflich das Stroh mit einem 
glatten beinernen Inſtrument oderSpatelüber 
ein Holtz ſtreichen / oder fchlichten/ damit es ſei⸗ 
nen rechten Glantz überfomme. 

Zum andern mußdag Stroh/ warın ed aus 
feiner Farbe kommet / in ein falt ſauberes Waſ⸗ 
ſer geworffen und abgeſpuͤhlet werden. 

Zum 
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zum dritten muß auch das Stroh von eis 
nem Knoten zum andern geichniften. Auch 
muß zu folchen Sachen nur allein Haber und 
Gerfien- Stroh genommen werden, 

Zum vierdeen/ fo muß auch gemeintglich ein 
jedes Stroh eine Stunde lang / oder nicht viel 
darüber/in der Farbe ſieden. 


Holtz / Bein und Horn ſchoͤn roth 
| zufärben. 


Man nehme das hierzu gehörige Holtz / 
Bein/oder Horn / lege es über Nacht in Alauns 
Waſſer / dann nehme man ungelöfchten Kalch / 
gieſſe Regen⸗Waſſer darauf / laſſe es uͤber Nacht 
ſtehen / des andern Tages gieſſe man das lautere 
Waſſer wieder darvon ab / und laſſe es durch 
sin rein Tuͤchlein lauffen dann nimmt man 
dieſes Waſſers 1, Maas / rother Bräfiliens 
Spaͤhn 2. Loth / oder wann man es gar ſchoͤn 
perlanget / ſo nimmt man an ſtatt des Braͤſil⸗ 
Holtzes / . Loth Fernambuck / ſchuͤttet «sin ein 
seines Geſchirz / legt das Holtz / Bein / oder 
Horn / ſo man färben will / darein / laͤſſet es fo 
lange miteinander fieden / biß es die rechte Far⸗ 
be bekommen / dann fan man es heraus nehmen / 
trocknen laſſen / und polliren / fo belommet es ei⸗ 
nen ſchoͤnen Ölang, 

ie 
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Wie man Holtz / Bein oder Horn 
gelb faͤrben kam 

Man die Rinden von Aepffel⸗Baͤu⸗ 
men / und ſchabe die aͤuſſerſte rauhe Haut dar⸗ 
von ab / die mittelſte behalte man und ſchneide 
ſelbige zu kleinen Stuͤcklein / gieſſe friſches Waß 
ſer daruͤber / lege das Holtz / Bein oder Horn 
darein / thue ein wenig Alaun darzu / laſſe es mik 
einander ſieden / verfahre dann Winters dar⸗ 
mit / wie im vorhergehenden gedacht. 


Holtz / Bein oder Horn blau zu 


zu faͤrben. 


Man nimmt blaue Braͤſilien⸗Spaͤhne / 
gieſſ et friſches Brunnen⸗Waſſer daruͤber / hut 
ein wenig Alaun darzu / alsdann das. Hols/ 
Bein oder Horn darein gethan/ laͤſſetes ſo lan⸗ 
gemiteinander ſieden / biß es die rechte 
kommet. 


Wie man Holtz / Bein F ober Hoth 
ſchwartz färben ſoue. 
Man ſiede Gall⸗Aepffel inf hi fer 0] 


legedas Holß / Bein / oder Horn? 

pohlmiteinander fieden / biß estccht KRnarß 
wird/dann nehme man es wieder bir ees 
in wohl⸗ zerklopfft Eyer⸗ — 5 eins gr 
Ki 
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nen Nuß⸗Schelffen⸗Safft / laſſe es noch einmal 
ſieden / wann ſolche genug geſotten / nimmt 
man es heraus / trocknet dieſelbige / polliret es 
wohl / darmit ſie einen ſchoͤnen Glantz bekom⸗ 


men / ſo hat man es nach Verlangen. 


Das Holtz⸗Werck auf das aller⸗ 
ſchoͤnſte Granaten⸗Blůh⸗ Farb 
zu färben, 

Man nimmt des allerſchoͤnſten Fernam⸗ 
bucks / fo viel man will / laͤſſet ſoſchen im Waſ⸗ 
fer fo lange kochen / biß ſich das Waſſer auf das 
ſchoͤnſte darvon gefaͤrbet hat. Wann man nun 
mit ſolchen das Holtz⸗Werck uͤberſtreichen und 
färben will / muß man auf dem zuvor mit Waſ⸗ 
fer geweichten Saffran einen gelben Grund 
machen / daß es bleich⸗gelb darvon wird/ / dann 
laͤſſet man es trocknen / und ſtreichet es zum oͤff⸗ 
ternmal mit obgeſagter rothen Farbe / biß ſo 
lange/ es an der Farbe gefaͤllig ſeyn mag / laͤſſet 
es dann wohl ertrocknen / uͤberziehet es dann et⸗ 
lichemal mit einem guten Lack⸗Fuͤrniß / laͤſſet es 
aber jederzeit trocknen und polliret es dann auf 
das beſte. 

Je weiſſer man nun das Holtß darzu nimmt / 
je ſchoͤner und klaͤrer auch die rothe Farbe her⸗ 
nach darvon heraus kommet / zumal / wann man 
etwas 
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etwas Alaun mit zum Sude des Holtzes ge⸗ 
nommen hat. 
Das Holtz ſo ſchoͤn ſchwartz / als 
Eben⸗Holtz zii machen. 
Man nimmt ſchoͤne Tuͤtckiſche Gall⸗Aepf⸗ 
fel 1. Pfund / ſtöſſet ſolche klein / ſiedet ſie in ei⸗ 
nem glaſurten Hafen mit 6: Maas Röhren, 
Waſſer und 1: Maas guten ſauern Wein⸗ 
Eſſig / ſo lange / mit ſtetem Umruͤhren / biß ohn⸗ 
gefehr der vierdte Theil eingeſotten. 

- Diefes Waſſers fan man nun auch nach 
Genuͤgen bereiten und machen / und in Glaͤ⸗ 
fern wohl verwahren; | 

Zum andern / nimme man Provingsoder 
Sräfilien,Holg und guten Ungarifchen Bi 
triol / jedes 1. halb Pfund, ſiedet es miteinander 
ineinam anderen reinen Hafen mie 6. Maas 
Waßſfer / auch fo lange / biß ſich alle Farbe wohl 
ausgeſotten hat / dann nimmt man die Spaͤhne 
wieder heraus / ſeyhet die Bruͤhe dutchein rei⸗ 
nes Tuch / verwahret es dann in einem ſau⸗ 
ber Glas auf das beſte, Deſſen man nun 
auch zur Genuͤge im Vorrath machen und be 
yeiten Fan, | | 

Im gedachten erften Gallus ⸗Waſſer laͤſſet 
man nun das Holtz⸗Werck 48.Stunden ya 

wich 














u u Zu 399 
098 
weichen / nimmt es darnach heraus / thut es wie⸗ 
der eben ſo lang in das andere Braͤſilien⸗Waſ⸗ 
ſer / wann es nun ausgenommen und wohl ge⸗ 
irocknet hat / fo polliret man es / ſo eb gedrehete 
Sachen ſind / auf der Drehe Banck mieBaum; 
Oel oder Wax / ſo hat man gar ſchoͤne gebaitz⸗ 
ie Arbeiten / welche man nicht ſchoͤner verlans 
gen koͤnnte. 


Allerhand ſchoͤne Hol > Arbeiten 
dem Indianiſchen Holtze gleich 
zu machen: 

Man nimmt die von Birn Baum oder A⸗ 
orn⸗Holtz gantz ausgefertigte Arbeiten/ hats 
get ſolche etliche Tage in rother Braͤſilien⸗ 
Bruͤh / dann laͤſſet man es noch eine halbe 
Stunde lang ſieden / biß ſich das Holg fchön 
braun färbee / darnach nimmt man es wieder 

heraus / und laͤſſet es trocknen | 
So man nun dergleichen Arbeit aufdie Art / 
wie das Indianiſch Holtz iſt machen will, ſo 
nimmt man ein Stuͤcklein wohlsgebrandten 
Kaich/ weicher folchen fo lange in Nacht⸗oder 
Brunnen⸗Waſſer / biß er zerfaͤllet / und zu ei— 
nem duͤnnen Brey wird/ damit macht man auf 
beſagtes gebaitztes Holtz⸗Werck hin⸗und wie; 
der Flecken / daß es dem Indianiſchen * 
gleich⸗ 


— — 
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gleichkommen moͤge / laͤſſet «8 dann auch tro⸗ 
cken werden. 

Wann man nun auf dergleichen zubereite⸗ 
tes Holtz⸗Werck fein ſachte ſchlaͤget und klopf⸗ 
fet / fo ſpringet der Kaich von ſich ſelbſten herab/ 
was aber noch daran bleibet / muß man mit ei⸗ 
nem woͤllenen Tuche gar abreiben / dann kan 
man es etlichemal aufeinander mit heiſſen Oel 
überftreichen und mit einem woͤllenen Tuch abs 
wiſchen / je offter man ed nun abwiſchet / je glaͤn⸗ 
tzender das Holtz wird⸗ 


Holtz⸗ Werck ſchoͤn marmelirt Zu 
machen / daß es dem ſchoͤnſten Flader 
gleichkommet. 

Man nimmt friſche Eyer⸗Dottern / zer⸗ 
ſchlaͤgt ſolche mit Waſſer / ſo viel / daß man dar⸗ 
mit ſchreiben kan. Mit ſolchen machet man 
nun auf das Holtz⸗Werck mit einer Feder oder 
Penſel allerley Züge oder Flader⸗Wercke / wie 
man ſelbſten will und verlanget / daß Holtz⸗ 
Werck aber muß ſehr rein / ohne Schmutz und 
Fett / auch gantz ungedlee ſeyn / dann laͤſſet man 
esander Sonnen trocknen / nimmt darnach 
ein Stuck ungeloͤſchten Kalch / loſchet ſolchen 
mit Wein / biß er zerfaͤllet / und wie ein dünner 
Byey wird / ſolchen traͤget man nun mit einem 

grohſen 
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groſſen Haar⸗Penſel / auf das mit Eyer⸗Dot⸗ 
tern gezeichnete Holtz⸗ Werck / laͤſſetes darauf 
wohl trocknen / reibetesdannmiceitier ſtarcken 
Schuh⸗Buͤrſten rein ab / damit aler Kalch / 
ſamt den Eyer Oottern wieder darvon abgehe/ 
dann reibet man es mit einem leinen Tuch / und 
polliret es fo lange/ biß es einen ſchoͤnen Glantz 
uͤberkommet. Nach dieſem uͤberſtreichet mar 
83. oder 4mal mit einem ſchoͤnen Lack⸗Fuͤr⸗ 
ni / ſo hat man eine gar ſchoͤne marmolirte 
Holtz⸗ Arbeit. 

Fine ſonderliche Maſſa zu bereiten/ 
welche man in Forme drucken und allerley 
ſchoͤne Jierrathen und Laub— Wercke 

zum hin⸗ und Wieder Kinle⸗ 
gen daraus ma⸗ 
| chen kan. it) 

Man ninmtfchöner grofler Froͤſch⸗Scha⸗ 
en oder Weyher⸗Muſcheln/ ihut folchefauber 
ausgewafchen in einem tauchen Topff / verlu⸗ 
tiret ſelbigen mit einer Stuͤrtzen / ſtellet ihn etli⸗ 
che Stunde in ein Kohl⸗Feuer / allo/ daß der 
Topff hell⸗roth durchgluͤhet / dann laͤſſet man 
das Feuer ausgehen und den Siopff von ich 
eldfi erkalten / wann man ihn nun aufmacht / 
findet man die Muſchein ſchon calcinirt und 
murbe / darvon ſchabt ii die aͤuſſere ſchwar⸗ 
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ge Haut / ſtoͤſſet und reibet ſolche zu zat⸗ 
ten Pulver. 
Eben alſo calciniret und brennet man auch 
ſaubere / weiſſe Eyer⸗Schalen / ſtoͤſſet es auch 
rein zu Pulver⸗ | Er 
Beydes / als das Froͤſch und Eyer⸗Schalen⸗ 
Pulver / werden in gleichen Gewicht zart unter⸗ 
einander abgerieben und mit einem guten Leim? 
Waſſer / oder zerklopfften Eyer⸗Weiß zu einem 
Taig oder Maſſam gemachet / wohl untereinan⸗ 
der gearbeitet / dann in hoͤltzerne / metallene oder 
indetemie Baum⸗ Oel beſtrichene Moͤdel ges 
drucket / dann ſauber herausgenommen / auf 
glaste Bretlein geleget / und ehe fie gar erharten/ 
mit einem Meſſer befehnitten / und dann alfo 
gar erharten jaſſen fo werben fie wie ein 
Bein, | 
Auf eine andere Art ſchoͤne weiſſe 
Zierrathen / als Blum Laub⸗ und Frucht⸗ 
Wercke zu Spiegel⸗Rahmen und an⸗ 
deren Sachen / auf das ſchoͤn⸗ 
ſte zu machen: 
Man nimmi ſchoͤnen weiſſen Kalch / 
Bernſtein / J 
Kreiden / jedes 1. halb Pfund⸗ 
gebrandten Gibs / 


Kreiden / jedes 8. Loth. 
Wai⸗ 


ui nie 
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—— — viel / als vonnoͤthen. 
Alles auf dag zarteſte untereinander gerieben / 
und vermiſchet / dann erſt mit dem Waitzen⸗ 
Meel vermenget und durchgeſiebet / und mie 
einem guten Leim-oder Tragant-Waſſer zu 
einer Mallam vermenget / und zu einem feften 
Taig wohl untereinander abgearbeitet/dann in 
mit Oel⸗beſtrichene Formen gedruckt / fein ſau⸗ 
ber und gelinde aus der Form gezogen / weil es 
noch weich iſt / auf glatt gehobelte Breter legen / 
damit ſie nicht krumm lauffen / und an der 
Sonne / oder bey gelinder Waͤrme trocknen laſ⸗ 
ſen / dann kan man ſolche / wann ſie ſauber be⸗ 
ſchnitten / auf praunirte Rahmen / oder worzu 
man es haben will / leimen / nach Belieben vers 
guldten und auszieren. N 


Marmelſtein auf das ſchoͤnſte zu 


polliren. 


Man nimmt ſubtil⸗gemahlen oder geſchab⸗ 
ten Venediſchen Trippel / thut ſolchen in eine 
Schäffel/ mache ihn mie Waſſer zu einem ge⸗ 
linden Taiglein an / darmit uͤberſtreichet man 
den Marmelſtein mit einem ſtarcken Penſel / 
nimmt hernach einen ſtarcken gegoſſenen Klo; 
Ben Bley / ſo unten fein eben und glatt iſt / reibet 
den wohl hinein / fo wird der Mar; 

Cr 2 mel; 
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melftein fehr ſchoͤn glatt und glängend/ wie ein 
Den Alabafter zu pollicen. 

Man nimmt Schafft⸗Heu / fegetundreis 
bet darmit den Alabaſter auf das ſauberſte / 
nimmt hernach geſchabte Kreiden / vermiſchet 
es mit geſchabter und pulveriſirter Seiffen un 
gereinander/und macht es mit Waſſer zu einem 
Möuͤslein / läflet es aber nicht erharten/ fo man 
es nun gebrauchen und den Alabaſter darmit 
polliren will / ſo nimmt man ein fauber bay 
chentes Flecklein / ſtoſſet es in das Geſchire / und 
reabt darmit den Alabaſter auf das beſte ab / ſo 
wird er ſchoͤn hell und glaͤntzend. 

Eine gute Glas⸗Ruͤtte. 

Man nimmt Eleins zerfchnittener fchöner 
Hauffenblafen / weichet es uͤber Nacht in ſtar⸗ 
een Spiricu Vini, nimmt hernach etliche Dias 
Kir: Körner/ ‚in ein meſſinges Pfännlein / auf 
eine Glut gefeger / ein einiges Suͤdlein thun 
laſſen / und nicht mehr/ hernach das serbroches 

ne Glas geleimet/ wird es zu dicke / mag 

man DBrandweindaran 
gieſſen. 


Eine 
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Eine ſehr gute Kuͤtte / damit man 
alle Edelgeſteine / auch andere Dinge 
aa aut aufzukuͤtten / 
zu machen. 

Man nimmt Hartz / 

Aſchen / 

Ziegel⸗Meel / oder 

ungeloͤſchten Kalch / jedes gleich viel, 
Das Sarg zerlaͤſſet man / und macht denKRalch! 
oder Ziegel⸗Meel / mit famt der Afchen/in einer 
Pfannen fehr heiß / ruͤhret es fein gemach in den 
heilen Hartz / biß man ihn gar eingeruͤhret hat / 
ſo thut es recht / und haͤlt ſehr ſtarck. 


Das Frauen⸗ Eiß und Glaͤſer auf 
das ſchoͤnſte zu laſuͤren / daß fie ausſe⸗ 
hen / wie Edelge⸗ 
ſteine. 
Man nimmt des reineſten Spick⸗Oels ohn⸗ 
gefehr z. Pfund / 
des ſchoͤnſten Maſtix in Koͤrnern 
3. Pfund / 
Venediſchen Terpentin 1.%fund/ 
feinen Alaun 10. Loth / 
deſtillirten Gruͤnſpan / ſo viel / nach⸗ 
deme man es an der Farbe haben will/ darunter 
vermiſcht / laͤſſet es miteinander Über gelindem 
Cc3 Kohl⸗ 
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Kohl⸗Feuer zergehen / giebt aber wohl Achtung? 
daß es nicht ſiede / dann hebet man es vom Feu⸗ 
er/ laͤſſet es von fich ſelbſten erkalten / verwahret 
es zum Gehrauch aufs beſte. 

Wil man es aber in einer andern Farbe / als 
etwann ſchoͤn roth haben / ſo nimmt manan 
ſtatt des Gruͤnſpans / ſchoͤnen Kugel⸗Lack. 


34 der Blumen Ultramarin &c. 


So kan man dann allerhand Farben Glaͤ⸗ 
fer auf das ſchoͤnſte laſuͤren / und nach Art der 
Edelgeſteine / zu allerhand ſchoͤnen Holtz⸗ und 
Stein⸗ Arbeiten gebrauchen, 

Mannman nun folche gehrauchen will / ſo 
muß man mit dieſer Farben «ine Seiten des 
Glaſes / ſo zuvor wohl polliret ſeyn / und ein⸗ 
wärtsfommen muß/ uͤberſtreichen dann muß 
man es vor Staubverwahren/und wohl trock⸗ 
nen laſſen / ſo ſichet es / wie Edelgeſtein. 


Schoͤne Bilder von Horn abzu⸗ 
| formen. · | 
Man nimmt des unverfälfchten Sada⸗ 
Saltzes und ungelöfchten Kalch / jedes 2. Pf. 
vermiſchet es untereinander / macht mit ge⸗ 
meinem warmen Waſſer eine ſtarcke Langer 
| dar⸗ 
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daraus/ die kiltriret man fauber und rein/ laͤſſet 
es dann wieder fieden/ und zwar fo weit/ daß / 
wann man eine Feder darein duncket / ſelbige Die 
Haare fahren laͤſſet. 

In ſolche ſtarcke Laugen kan man nun nach 
Genuͤgen Horn⸗Feilicht thun / und ein paar 
Tage darinnen weichen laſſen / daß es zuſam⸗ 
men eine Maſſa wird / dann netzet man die Haͤn⸗ 
de mit Baum⸗ Oel / arbeitet und knaͤtet die 
Syorn;Maflam wohl abzu einem feſten Zaige/ 
druckt hernach folshen in mit Delzbeftrichene 
Moͤdel / laͤſſet es darinnen erharten / ſo hat man 
ſchoͤne Bilder von Horn. 

Säulen und anderes Holtz⸗Werck / 
(d febön marmelier zu machen / ale 
wann es ein natuͤrlicher Mar⸗ 

mel waͤre. 
Man nimmt ſchoͤnen Gips / 
ungeloͤſchten Kalch / 
Ochſen⸗Blut / 
Saltz / 
kleine ausgewaſchene Bach⸗Kieſel⸗ 
Steinlein / von allerley Farben / 
Marmor⸗Stuͤcklein / 
FleineStücklein von allerhand Far⸗ 
ben / Bley / oder anderen dicken 
Glas. 
Cc4 ers 
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Vermiſchet und vermengetes mit Bier / Wein 

Wein⸗Eſſig / Milch / oder deſſen Molcken / zu 

einem feſten Taig untereinander / drucket eg 

dann in eine mit Oel beſtrichene Forme / nach 

Belieben. 
Oder 


Man gieſſet es zu Blakten / ruͤhret es dann 
mit einer Spatel wohum / untereinander / da 
mit ſich die Adern recht vertheilen / dann laͤſſet 
man es trocken werden/ polliret eßs mir Bimſen⸗ 
Stein / alsdann mit Trippel / und giebt ihme 
ferner mit Seiffen und Oel den Glantz / ſo ſie⸗ 
het es wie der fchönfte pollirte Marmel. 

Eine ſchoͤne rothe Braͤſil zu fieden/ 
damit man entweder mahlen / oder das 
Papier auf das ſchonſte 

farben kan. 

Nimm Braͤſilien 4 £oth/ 1. Maas Regen⸗ 
Waſſer / thue es in einem neu⸗glaſurten Hafen / 
ſiede es uͤber einer Glut halb ein. Auch nimm 
erſtlich 2. eingeweichte Leim⸗Zehen / die ſiede 
auch darinnen. Nimm darnach ungebrands 
ten zerftoflenen Alaun / faedas Dulver darein/ 
weil es ſiedet; willſt du es wohl roth haben/ fo 
thue des Alauns deſto mehr darein / doch magſt 
du eine Probe auf Papier machen / Bun 

N es £ 
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nicht aar zu viel Alaun darein thuſt / über einer 
Haſel⸗Nuß groß darff es nicht ſeyn / iſt aenug- 
Darnach mahle oder ſtreiche das Papier dar; 
mit an. 

Will man es aber gar ſchoͤn Haben / ſo ſtrei⸗ 
chet man es deſto öffteran / doch muß man ſe⸗ 
hen / daß des Leims genug ſeye. 


Aus jeder Blumen die natuͤrliche 
Farbe heraus zu bringen. 

Nimm die gefaͤrbten Blumen / ſied ſie in Ho⸗ 
nig⸗Waſſer / das gar duͤnne iſt / und in Milch / 
biß es ziemlich einſiedet / reibe den Safft mit 
Gummi⸗Waſſer / mahle darmit / es wird ein 
dickes Saͤfftlein oder Farbe. 


Oder 

Man nimmt die gefaͤrbten Blumen / daß 
nichts anderes von Farbe darzu komme / legt ſol⸗ 
che in ſtarcken Brandwein / wann die Blumen 
weiß werden / und der Brandwein die Farbe an 
ſich genommen / ſo gieſſet man ſolchen von den 
Blaͤttern rein ab / ziehet ihn im Balneo Mariz 
auf die Trockne ab /fo bleibet die Farbe im Bo⸗ 
ben des Glaſes / iſt aber wie ein Pech / die muß 
wan nun mit Alaun⸗Waſſer auf einem Reib⸗ 
Stein zart abreiben / ſo kan man hernach mit 
ſolcher Seiden und Wollen ſchoͤn färben/auch 
darmit mahlen. 85 Aut 
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Auf Kunckels Art / aus allenBlum⸗ 
Werck die Tinctur und Farben zu 

eztrahiren. | 

Wann man willdie Tinctur oder Farbe auß 
alleriey Blum⸗Wercke / als blauen und rothen 
Vehl / aus den Feld⸗Mahn oder Klapper⸗Ro⸗ 
ſen / Leib⸗Farbenen / oder anderen rothen Roſen / 
Schwertel⸗Blumen / blauen Lilien / Borragen/ 
2, extrahiren/ oder ausziehen / kan man alſo 
darmit verfahren. 

Man nimmt die Blumen oder Kraut / von 
welcher man die Farbe hahen will (ſolche aber’ 
wann man ſie zerreibet / muͤſſen das ‘Papier faͤr⸗ 
ben / fonſten find fie hierzu untuͤchtig / als die kel⸗ 
ne Tinctur von ſich geben) fuͤllet mit ſolchen ei⸗ 
nen gemeinen doch gtoſſen Helm an / ſehet ihn 
auf einen fuͤglichen Kolben / der mit gutem 
Brandwein angefuͤllet / verlutiret die. Fugen 
wohl / lutiret auch einen Recipienten dafuͤt / 
faͤnget alsdann gelinde an zu deſtilliren / ſo wird 
anfänglich der ſubtilere Theil des SpiricusVint 
in den Selm fleigen / die Tinctur aus denen 
Blumen und Kräufernextrahiren / und als— 
dannin den Recipientenfallen,. Wann nun 
aller tingirteSpiricus Vini herüber / fo ziehet 
man folchen in einem andern Kolben N 
Ö 
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fo ſiehet er wieder gang weiß / und laͤſſet fich wei: 
ters gebrauchen / die Tindtur aber bleibet in 
Fundo des Glaſes liegen / welcheman nun bey 
gelinder Waͤrme gar frocken werden laffen kan/ 
lo hat man eine fchöne Mahler; £acka, 

Golcher Geſtalt fan man nun aus allen 
Blumen und Kräutern die ‚sarben auszie⸗ 
ben, | | 


Eine fchöne Aofen Farbe zu 
machen, | 

Mannimmfguten ſtarcken Wein: Efi i9/ 
Oder gar nur fo viel weiſſen Wein / thut geſtoſſe⸗ 
nen Alaun darein / laͤſſet es 24. Stunden ſte⸗ 
hen / biß der Alaun fich völlig darinnen aufge⸗ 
loͤſet hat. Dieſen Eſſig gieſſet man nun über 
ungeloͤſchtem Kalch / ruͤhret es wohl unterein⸗ 
ander / laͤſſet ihn wieder 24. Stunden ſtehen / 
fo überfommet man eine gute ſcharffe Kalchs 
saugen. Diele Laugen ſey het man nun in ein 
trden Geſchirr fauber abzwelchesaber ziemlich 
flefſeyn ſolle. So viel nun des Alaung gewe⸗ 
ſen / nimmt man gmal ſo viel BräfisSpähne/ 
khut ſolche in ein weiß leinen Tuͤchlein / haͤnget 
es in heſagte Laugen/ dergeſtalt / daß die Lauge 
wohl uͤber die Braͤſtile gehe / laͤſſet es aſo 24. 
Stunden ſtehen / darauf drucket man nun den 
Safft 
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Safft ausden Tuͤchlein in dieLaugen / laſſet 
es wieder 24. Stunden flehen / haͤnget es noch 
einmal auf 24. Stunden lang in das Geſchirt / 
nach diefer Zeit drucket man den Safft wieder 
in die Laugen; dieſes wiederholet man fo offt/ 
big man fichee / daß die Farbe gut ift/ alsdann 
jaͤſſet man fieineinem faubern Geſchirr an eis 
nem Dr£/wo fie ficher iſt / ſtehen / biß es von lich 
ſelbſten trocknet / dann iſt ſie fertig. 

NB. 

Wann man dieſe Farbe gebrauchen / und et⸗ 
was licher Roſen⸗Farb haben will / Fan man 
fie mie ein wenig Yenedifchen Bleyweiß ab» 
reiben. 


Schönen blauen Tarnifalvon Hey⸗ 
delbeeren zumachen. 

Man nimme fehöne wohlzeitige Heydel⸗ 
Beer / ſo viel man will / ſtoͤſſet lie in einem ſtei⸗ 
nernen Moͤrſel / daß ſie wie ein Mus oder Brey 
werden / thut ihn in einem neuen Hafen / laͤſſet 
ihn alſo ſtehen. 

Alsdann nimmt man ein ſauber Gefchirr/ 
gieſſet 1. Maas Waſſer darein / thut ohnge⸗ 
ſehr ungeloͤſchten Kalch 1. viertels Pfund / gu 
ten Gruͤnſpan 1. Loth / Salmiac 1. Quint 
darein / laͤſſet es eine Weile in dem Waſſer lie⸗ 

gen/ 


| 
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gen / fo langes biß eg anfänger/ ein wenig arlins 
licht zu werden. 

Wann es nun bey 24, Stunden alſo ge⸗ 
ſtanden / ſo Reber das fchöne etwag grünlicht ges 
färbte Waſſer oben) der Kalch und Grünfpan 
aber liegen im Boden deg Hafens / das helle 
Waſſer ſeyhet man num gemach ab / den Kalch 
und andere Materiaber / durch cin Tuch in ei⸗ 
nem neuen Hafen / thut obgedachtes zerſtoſſe⸗ 
nes Heydelbeer⸗Mus in befagtes Waſſer/ tä ſe 
ſet es gemach fieden/ warn es num wieder kalt/ 
foiftes fchön blau in dem Hafen worden/dann 
gieſſet man es durch) ein Zuch in ein ander veim 
Selchir / ſo es nun anfaͤnget dicklicht zu wer⸗ 
den / ſo iſt es recht / darnach kan man es in Bla⸗ 
ſen fuͤllen / und auf das beſte verwahren. 


Wie man ſolche blaue Farbe mit 
Tuͤchlein machen ſolle. 

Wann man die blaue Farbe mit Tuͤchlein 
machen will / fonimmtman ſchoͤne rein⸗gewa⸗ 
ſchene Tuͤchlein von zarter Leinwad/ duncket ſie 
in das Tarniſol⸗blau / laͤſſet ſie eine Weile in 
ſolcher Farbe liegen/ drucket fie bann ein wenig / 
aber nicht zu viel / aus / damit ſie nur nicht trie⸗ 
ſen / haͤnget ſie alſo noch gantz feucht an die Lufft 
biß ſie wohl trocken ſind / duncket ſie abex balder 

pie⸗ 
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wieder in die Farbe / trocknet ie aber wiedet/ wie 
uvor. 

Solches wiederholet man nun ſo offt und 
viel, biß ſie eine rechte ſchoͤne Farbe haben / dann 
kan man ſie / wann ſie wohl trocken / in einem 
ſaubern Papier zum Gebrauch wohl verwah⸗ 
ven; 


Wann man fie aber gebrauchen will) ſo er⸗ 


ſchneidet man die gefärbfe Tuͤchlein in Stuͤck⸗ 
jein / und befeuchtet ſie mit ein wenig Brunnen⸗ 
Waſſer / daß es eine dicklichte Farbe giebet / ſo 
hat man eine gar ſchoͤne und koͤſtliche blaue 
Farbe. | | 
wie die rothen Tarniſol⸗ Flecklein 
zu machen. | 
Die rothen Tarniſol⸗Flecklein kan Man als 
lerdings / wie obgedachte und vorhergehende 


blauen Tarniſol⸗Flecklein machen / nur / daß 


mandie rothe Farbe darzu / aus ſchoͤnen rothen 
Fernambock bereitet. 


Schönes durchſichtiges Schwer | 


tzer⸗gruͤn zu machen. | 
Mar nimmt wohl⸗zubereitetes Saffte⸗gruͤn / 
und cemperitet ſolches mit einem guten Wein⸗ 
Stein⸗Waſſer. 


Schoͤ⸗ 
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Schönes Safft⸗ Gruͤn aus blauen 
| + &ilienzu machen. | 
. Man nimme der fchönen groffen blauen 
Lilien / deflen oberfter Theil wieein fchöner At⸗ 
laß glänßet/ diefes muß man nehmen /und alleg 
andere darvon hinweg thun / dann läffee man ein 
wenig Alaun im Waſſer zergehen/ und weicher 
etwas Gummmi- Arabicum darein / darauf zer⸗ 
ſtoͤſſet man nun die befagten / von allen gelben 
Aederlein abgeſonderte blaue Blaͤtter / in einen 
ſteinernen Moͤrſel / ein wenig / gieſſet beſagtes 
Gummi⸗Waſſer darhber/ reiberesmiteinans 
der wohl/ zwingen es darnach durch eine ſtarcke 
Leinwad / fuͤllet mit dem Saffedie Muſchein 
M/ und laͤſſet es an der Sonnen trocknen / ſo hat 
man ei ſchoͤn blaulicht Grün: 


Ein ſchoͤn Blaſen⸗ Gruͤn zu 
machen. 


Man nimmt die Koͤrner von Creutz⸗Bee⸗ 
sen/ welche am Ende des Auguſt⸗Monats ges 
ſammlet werden / wann fiereiff find, die zerſtoͤſ⸗ 
ſet man und laͤſſet fie 7, oder 8. Tage an einem 
warmen AOrt kochen / ſie kochen in ſich felber/und 
wird / wie ein ſuͤſſer Wein / gieſſet Waſſer dar; 
zu / damit es klar werde / wann das geſchehen / 
laͤſſet man ſie durch ein leinen Tuch gehen / G 

et 
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cket das uͤbrige aus / ſo ſtarck man kan / und da 
ſtreuet das Ausgedruckte mit gepulverten A⸗ 
ſaun / mehr oder weniger / nachdeme man für gut 
befindet, Etliche thun Wein⸗Eſſig darzu / 
aber es iſt langſamer zu trocknen / und iſt roth / 
man muß es in einer Blaſen im Schatten oder 
Camin trocknen / wann das geſchehen / ſo wird 
es ſich wohl halten und gut bleiben. Dieſe 
Creutz⸗Beeren find eine Art der Körner von 
Avignon, welche an denen Hecken zu wachen 
pflegen. | 
Ein ſeht ſchoͤn flüffiges Grün zu 
r machens | 

Man nimmt ı. Pfund Spansgrün und Is 
halb Pfund weiten Wein⸗Stein von Mond 
pellier / u Bulver gemacht vermifchet 8 zu am⸗ 
men / laͤſſet es eine Nacht weichen / in gar ſtar⸗ 
seen Wein⸗Eſſig / und dann die Helffte einſie— 
den / wann es 2. Tage ſtill geſtanden / ſo gieſſet 
man es allgemach ab in eine alaſerne Flaſchen / 
oder filtriret ihn / ſich deſſen zu bedienen in Hu⸗ 
minitenundihn glaͤntzend zu machen / auf die 
Koͤrner von Avignon und zu Gummi-Gutta 
und Safran es zugebrauchen/ wann es mil⸗ 
einander vermenget iſt / fo Fan man unterſchied⸗ 
liches Gruͤn daraus machen. 

Span⸗ 
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Span:-Örunzumachen, 

Stimm Kupffer/ ſo viel du will? ſchlage es 
zu duͤnnen Blechlein/mache durch jedes Blech⸗ 
lein ein Loch / nimm Eyer Klar / mache es di 
mit Saltz / ſtreiche es um die K ingen / hänge fie 
an eiſernen Drätlein über Eſſig an einen Ha⸗ 
ſen / an ein Beet) mir kleinen Haͤcklein / ſehe es 
an eine m Ort / laß 4. Wochen ſtehen / ſo hat der 
Eſſig die edlen Blumen aus dem Kupffer gezo⸗ 
gen / und das Kupffer iſt auf Span⸗grun wore 
den / ſtreiche ex von den Blechlein mit einem rei⸗ 
nen Holtz / in ein Glas/ haͤnge die Blechlein 
wieder auf / ſo kanſt du einen guten Vorrath die⸗ 
fer Farb / mit gar ſchlechter Muͤh / Ind ſeht ger 
ringen Un often zufammen bringen. 

Hoch auf eine andere Art / aus Kupf⸗ 
fer ſchoͤnen Grünfpan zu 
machen. 

Man ftracificiret Kupfer, Blech mie Frans 
ben⸗Treſtern / gieſſet einen Theil Eſſig und 3. 
oder 4. Theil Knaben⸗Urin daruͤber / thut Über 
das noch etwas von Alaun und Salpeter dar⸗ 
zu. Wann nun dieſe Mixtur anfängt trocken 
zu werden / befeuchtet man ſie wieder mit neuer 
Knaben. Urin / biß daß die Kuoffer⸗Blech gaͤntz⸗ 
lich zerfreſſen ſeyn / das Zerfreſſene oder den 

Od Gruͤn⸗ 
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re 
Gruͤnſpan bringen fie nachmals in Maflam, 
thun es in Leder/ und ſchicken es zu ung, 


Eine andere Art / welche leichter 

angehet. 

Nimm ein Becken / und ſchwencke Eſſig dar⸗ 
innen / laß an heiſſer Sonnen trocknen / und 
chue ſolches nach deinem ſelbſt⸗cigenen Gefal⸗ 
len wiederholen. 


Eine vortreffliche Laub⸗Farbe 
zu machen. | 
Nimm Spansgrün / veibeihn wohl mit Eſ⸗ 
fig / thue darunter ein wenig eingemweichten 
Saffran / und reibe ihn mit / ſo befommeft du ei⸗ 
nefchöne Laub⸗Farbe. 


Ein ſehr guter Grund auf Holtʒ und 
Stein / darauf zu verguldten. 
Nimm Kreiden 2. Theil / 

Ogger 1. Theil / 

Mennig und 

gebrannt Bein / auch jedes 1. Theil/ 

Span⸗Gruͤn 1. halben Theil. 
Alle dieſe Stuͤcke zerreibe auf einem Stein / ihue 
darzu 2. Theil Fuͤrniß / 1. Theil Oel / wann DU 
es gerieben haft / ſo zwinge es durch ein Tuch. 
So du nun das Gold auf Holtz oder Sir 

wi 
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willft auflegen/ fo Ichmiere die Materi fo lange 
mie Del/ biß fie es nimmer annimmt / ſtreiche 
alsdann den Grund darauf / lege das Gold auf / 
drucke es mit einem Schwaͤmllein oder Baum⸗ 
Wollen an/und laß trocken werden, 
Bold auf den Schnitt zu bringen, 
Nimm Armenilchen Bolus,oder auch Rotel⸗ 
Stein / reibe ihn gar klein du magft auch wohl 
ein wenig Safftan darunter thun / und wann 
das Buch beſchnitten / ſo ſchabe es auf dem 
Schnitt / und preſſe es hart zuiammen/ nimm 
Eyer⸗Klat / beſtreiche den Schniftdarmit/ und 
ehe es trocken wird / ſtreiche den Bolum dara uf / 
und glaͤtte es mit einem Zahn / fo wird es gar 
fchön, 


Einen alten Kaſten oder Truhe / daß 
fie wieder neu werden / oder ſonſten et⸗ 

* was Neues zu mahlen. 

Nimm gemeine Mahler⸗Schwaͤrtze mit 
Leim angerieben / ſtreiche erſtlich mit ſolcher al⸗ 
les ſchwartz an / laſſe es daran trocknen. Dar⸗ 
nachnimm Bleyweiß oder Bley⸗gelb unter dag 
Leim⸗Waſſer gerieben / Darmit mahleund ſpri⸗ 
tze darauf/ was du willſt / und laffe es auch dar; 
auf trocknen. 

Nimm darnach Gruͤnſpan / unter Sein Del 

Od 2 gerie⸗ 
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gerieben / und fo es wohl abgerieben iſt / fo chue 
halb Fuͤrniß oder mehr darunter / cemperite es 
wohl untereinander/überfahre alles darmit/ ſe⸗ 
hze es darnach an die Sonne / laß wohl trock⸗ 
nen/ fo wird der alte Kaften wieder neu. 


eine Kuͤtte auf Holtz / Für Waſſer 
und Wetter zu machen. 

Nimm ungelöfchten Kalch / loͤſche ihn mit 
Lein⸗Oel / knaͤte Scheer⸗Wollen darunter / ver⸗ 
ſtreiche damit / was Du willſt / es haͤlt wie 
Eiſen. 

Eine andere Kuͤtte zu Metallen o⸗ 
der Bein aufeinander ZU 
machen» 

Nimm rothes Pech / zerlaſſe es / thue Ziegel⸗ 
Meel darein / daß es wie ein Muͤslein wird / dab 
haͤlt auch ſeht ſtarck. 
seine Kuͤtte zu Metall / Gold und 

Silber zumachen. 

Nimm Fürniß/ rühre Bleyweiß daruntet / 
biß es ein feines Taiglein wird/ verſtreiche dar⸗ 
mit / wo das Silber⸗Geſchmeid rinnet / laſſe kb 
daran trocknen / es haͤlt ſehr ſtarck. 

Wann es aber verguldtes Geſchirr waͤre / ſo 
nimm Bley⸗gelb / ſo vergleicht es ſich 9 der 

ar⸗ 
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Farbe / und man ſiehet es nicht fonderlich im 
Geſchire. 


Ein zerbꝛochenes Glas wieder gantʒ 
zu machen. 

Nimm ſchoͤnen reinen Maſtix / ſtecke ſolchen 
an einen Drat / Gabel oder Hoͤltz ein / wärme 
es an einem Kertzen⸗Licht / biß zergehet / ſtreiche 
eb an das zerbrochene Glas. 


Kruͤg und Glaͤſer wieder gantz 
| 313 machen. 

Nimm ungelöfcheen Kalch / reibe den gar 
wohl ab / aufeinem Neid: Stein / mit Eyer⸗ 
Klar / leime darmit die zerbrochene Stuͤcke 


wieder aufeinander / es haͤlt ſo ſtarck / als zus 
vor. 


Stein / Bein / Cryſtallen / Parillen / 
Eiſen und alles / ſo weich zu machen / 
daß es ſich ſchneiden laͤſſet / 
weil es warm iſt. 
Nimm Geis Milch / 
ſtarcken Eſſig / 
Baum⸗Oel / 
Loor⸗Oel und 
Bocks⸗Horn / jedes gleich viel. 
Vermiſche es untereinander / thue es in einem 
Keſſel und waͤrme es beh gelindem Feuer / was 
Dd 3 man 
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man nun darein thut/ das foll fo weich werden] 
daß wan es fchneiden kan. 
Allerley Glaͤſer ſchoͤn zu machen. 
Man gieſt Waſſer in eine Glut oder heiſſe 
Aſchen / haͤlt das Glas uͤber den hellen Rauch / 
und waͤſchet es darnach aus. 
Eben⸗Holtz ſchoͤn braun zu 
— machen. 
Nimm ungeloͤſchten Kalch / geuß Waſſer 
daran / biß eine ſcharffe Lauge wird / damit be⸗ 
ſtreiche das Holtz. 
Harniſche ſchoͤn hell zu machen, 
Nimm Baum⸗Oel / 
Unſchlit und 
Wax / jedes gleich viel, 
Saffe es untereinander zergehen / fo wird eine 
Salbe daraus / darvon wird der Harniſch Ichön 
und hell. 
Harniſch oder Klingen für den Keil 
einzuſchmieren .˖ 
Schmiere es mit neuem ungeſaltzenen 
Speck ein. 


Eben⸗ Holtz gar leichtlich nachzu⸗ 
| Machen, | 
Allerhand Holtz kan die Geſtalt — * 

6 | 
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Holtzes erlangen und Überfommen / infonders 
heit / wo es hart und helle iſt / als das Bux⸗ 
Baum ⸗Cedern⸗weiß und ſchwartz Maulbeer⸗ 
Baum⸗Holtz; dergleichen Holtz iſt hierzu das 
allerbequemſte / wiewohl das ſchwartze dem weiß 
ſen Maulbeer⸗Baum⸗Holtz vorzuziehen. 

Stimm derohalben dergleichen Holtz / lege eb 
3.Tage in Alaun⸗Waſſer / entweder in der 
Sonnen / oder nahe zum Feuer / damit es nur in 
etwas erwarme / darnach koche es eine Zeit⸗ lang 
in gemeinem Oel / oder Seeſaim / darein von 
dem Roͤmiſchen Vitriol und Schwefel / eines 
jeden ſo viel / als einer Haſel⸗Nuß garoß / gemi⸗ 
ſchet ſeye. Je mehr nun diß Holtz gekochet / 
je ſchwaͤrtzer es auch wird / doch muß man auch 
Maas darinnen halten / dann es brennet fonft 
an / und zerbricht leichtlich. 


Guten Florentiner⸗Lack zu 


machen. 


Nimm Fernambock 1. Pfund / laſſe ſolchen 
klein zerſchneiden / hernach 3. oder 4. Tage in 
einem Geſchire mit ſtarcken Wein⸗Eſſig wei⸗ 
chen / dann gieſſe den Eſſig ab / nimm die 
Spaͤhne heraus / zerſtoſſe alles klein in einem 
Moͤrſel / thue es wieder in den Eſſig / und laſſe 
es eine halbe Stunde ſieden / dann zwinge es 
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durcheine ſtarcke dicke Leinwad / thue es wicder 
zum Feuer / nimm dann Alaun 16. Loth / Tale 
folchen im weiſſen Wein Eſſig zergehen / gielle 
ihn in de abyetottene Farbe / ruͤhre es mit ei⸗ 
nem reinen hoͤltzernen Spatel wohl durcheinan⸗ 
der ſo giebt eg einen Schaum / welchen man 
durch einen Trichter / mit einem engen Loch / auf 
eine kupfferne Blatten 18. Tropffen⸗weiß fal⸗ 
len / und alſo trocknen / biß man die Zeltlein von 
dem Kupffer⸗Blech wieder herab nehmen Fan} 
fo hat man guten Slorentiner-Lacd. 

Man fan auch an ſtatt der Bräfilien/Coc- 
chenillen nebmen/ und alfo darmitverfahren/ 
und wann man mit feinem Kupffer⸗Blech dar⸗ 
zu verfehen ift/fo Fan man auch einen Marmel⸗ 
Stein oder eine Glass Zafel darzu gebrau⸗ 
chen, 

Schönen Augel » Lack zu machen, 

Man nimme Flein;zerfchnittenen Fernam⸗ 
bock 1. Pfund / gieſſet darauf des beſten deſtillit⸗ 
ten Eſſigs z. Seidel / vermacht das Geſchir / 
laͤſſet es einen gantzen Monat / oder noch laͤn⸗ 
ger/miteinander baitzen / nach dieſem ſetzet man 
das Glas in ein Balneum, und laͤſſet es 5, oder 
6. Tage wohl ſieden / und ein paar Tage dar 


auf ruhen / dann nimmt man gepulverten A⸗ 
laun / 

















laun / laͤſet es wieder einen Tag ruhen/ läffet es 
heiß werden / biß es anfaͤhet zu ziſchen / dann 
nimmt man es vom Feuer / laͤſſet es 24. Stun⸗ 
den ruhen / nach dieſem zwinget man es durch 
ein Tuch / laͤſſet es alsdann ein wenig warm wer; 
den / ſtoͤſſet inzwiſchen 2. Fiſch⸗Bein zu Bul; 
ver / gieſſet die bereitete Braͤſil daruͤber / ruͤhret es 
mit einen Stecken’ fo lange / biß die Fiſch⸗Bei⸗ 
nedie Farbe wohl angenommen / laͤſſet es aber⸗ 
mal 24. Stunden ruhen / zwinget es noch ein⸗ 
maldurch fo hat man gar feinen Lack. 


Öuten Oltramarin zu machen, 


Man nimmt Eapidis Lazuli ı, Pfund/ 
legt folchen Stuͤcklein ⸗ weiß in einen reinen Tie⸗ 
gel/ ſetzet ihn aufein Kohl Feuer / laͤſſet ihn ſo 
lange gluͤhen / biß der Stein fo roth ausſiehet⸗ 
als eine gluͤhende Kohle / dann nimmt man ſol⸗ 
chen Stuͤcklein⸗weiß heraus / loͤſchet ihn in ſtar⸗ 
cken Wein⸗Eſſig wieder ab / reibet ihn aufeis 
nem harten Porphyr⸗Sktein / mitredtificirfen 
Brandwein aufdas zarteſte ab / je laͤnger man 
ihn reibet / je ſchoͤner und lieblicher er auch an der 
Farbe wird / dann laͤſſet man ihn aufden Stel; 
ne ſtehen / und macht folgende Mixtur. 

Man nimmt gelbes Way/ 

Terpentin / 
Dd 5 Ler⸗ 
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Lerchen⸗Hartz / 
Lein Oel / ſedes 1. Pfund, 
Thut alles zuſammen in ein rein Geſchirr / laͤſe 
ſet es uͤber einem gelinden Feuer zergehen / wann 
es nun alles zergangen / und anfangen will / in 
die Hoͤhe zu fteigen / ſo hat es genug gekochet / 
gieſſe es in eine Schuͤſſel / ſo haſt du die Maſſam, 
mit welchen du ferner den Oltramarin auf das 
beftegar bereiten Fanft, | 

Nimm deromegen desbefagten Taiges / und 
der obigen auf dem Reib⸗GStein gelaſſener blauer 
Farbe / eines fo viel / als des anderen / und der 
menge es auf einem reinen Marmol⸗Stein 
wohl untereinander/ fo nun bepdeg recht geknaͤ⸗ 
tet iſt / fo laſſe es 2. Tage ruhen / darnach kanſt 
du auf folgende Weiſe die ſchoͤne blaue Oltra- 
marin-Farbe Beraus bringen, 

Erftlich bereite dir eine Schuͤſſel / gieffe über 
den Taig ein frisch Waſſer / und knaͤte ihn mit 
den Handen / wie einen anderen Taig / ſo wird 
das Oltramarin heraus kommen / und in eine 
Schuͤſſel fallen / alsdann laſſe ihn im beſagten 
Waſſer ruhen / biß du ſieheſt / daß der Otra- 
marin zu Boden geſuncken iſt / alsdaun kan 

man das Waſſer abgieſſen / und die Farbe 

trocknen laſſen. 


Oltra- 
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Oltramarin auf eine andere Manier 
zu machen. 
Man nimmt Lein⸗Oel / 
friſches Wax / 
Silberglet / 
Burgundiſch / jedes 3. Coth / 
Lerchen⸗Hartz / 
Maſtix⸗Koͤrner / jedes 2. Loth / 
Weyrauch 2; Quint / 
Drachen Blue 1. Quint. 
Jedes von dieſen Speciebus flein ;zerfloffen/ 
hernach laͤſſe man das LeinsDel in einem irrde⸗ 
nen Sefchirz warm werden/ bißes anfänger zu 
ziſchen dann thut man die andern Species> eis 
nes nach dem andern eng 
B 


Das Drachen: Blut aber am legten / und 
ruͤhret e8 immerfort mit einem Holge wohl 
herum. Damitman aber fehenmag / ob der 
Taig fertig/ fo probiret man ihn mit dem Fin⸗ 
ger / dann ermuß wie ein Leim daran Fleben 
bleiben, Dannnimm auf folgende Art pre- 
Parirten Lapidem Lazuli, oder Laſur-Stein / 
mifche ihn darunter / wann num dieſes wohl 
unfereinander gewuͤrcket und 24. Stunden 
unberuͤhret ftehend geblieben/fo ncehmeiman fein 
anderes / als Roͤhren⸗Waſſer / und Enätemie 
die⸗ 
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dieiemden Taig wohl ab / fo wird man das erfle 
Blau heraus fommen fchen / welches das beſte 
und fchönfte ift / dieſes wiederholet man alſo 
zum drittenmal/ und ftöffer ein jedes Blau bes 
fonders in ein geglaßt Geſchire / und knaͤtet 
den Taig jederzeit mit Regen⸗Woaſſer recht 
wohl ab, 

Endlich und zum letztenmal / laͤſſet man fols 
ches Waſſer blauliche werden / und knaͤtet dar⸗ 
mit die uͤbrige Materi / darvon man die Aſche 
bekommet / im Fall man aber alles in einem De⸗ 
ſtillir⸗Kolben einſetzet / und alſo abdeſtilliren laͤſ⸗ 
ſet / ſe wird man guf dem Grunde das Gold fin⸗ 
den / ſo indem Lafur-Stein geweſen iſt. 

d 


er 

Man nimmt ein rein irrden Geſchirr / fuͤllet 
es mit blaulichtem Waſſer an / und knetet den 
Taig darinnen ab / alsdann wird in den Kneten 
das Oltramarin aus dem Taige gehen / und in 
dem Waſſer zu Boden fallen / laſſe es alſo 24. 
Stunden ſtehen / gieſſe darnach das Waſſer ge⸗ 
mach ab / damit die blaue Farbe zu Boden blei⸗ 
be / welches man an der Sonnen kan trocknen 
laffen. 

Etliche laffen den Lafur-Stein einen gan⸗ 
gen Monat lang indem Taige fichen / ehe lie 
penOltramarin heraus ziehen /und nehmen ums 

ver 
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ter dieſen Taig / an ſtatt des Lein⸗Oels und Ter⸗ 
pentins / das Terpentin⸗Oel allein / und das 
ſchwartze Pech / an ſtatt des Butgundiſchen / 
aber den Stein laſſen ſie gleichfalls gluͤhen / 


abloͤſchen und abreiben / wie zuvor gemeldet 
worden. 


Eine überaus liebliche ſchoͤne grüne 
Mahler⸗Farbe aus dem Kupffer 
zu bereiten. 


Man nimmt ſchoͤn rein ausgewaſchenes 
Kupffer⸗Feil / fuͤllet darmit eine von Kupffer ge⸗ 
goſſene und mit dergleichen Oeckeln verſehene 
Buͤchſen / auf 3. Theil an / alſo / daß der vierdte 
Theil leer bleibe / dann nimmt man des ſtaͤrck⸗ 
ſten Wein⸗Eſſigs / laͤſſet darinnen ſo viel reines 
Honig / als immer moͤglich / zergehen / ſolchen 
Eſſig gieſſet man nun uͤber das Kupffer⸗Fei⸗ 
licht / bedecket die Buͤchſen und laͤſſet es etliche 
Tage an einem warmen Ort ſtehen / fo faͤrbee 
ſich der Eſſig ſchoͤn Himmel blau / der wird in 
ein rein Zucker⸗Glas abgegoſſen und mit gelo⸗ 
chertem Papier zugedeckt / an warme ſtatt geſe⸗ 
hzet / indie Buͤchſen aber gieſſet man wieder an⸗ 
dern Honig⸗Eſſig / und laͤſſet folchen wieder 
ausziehen, wie zuvor / folches thut man folanz 
ge / als ſich der Eſſig färben, Die gefärbten 
Eſſige 
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Eſſige gieffet man nun alle zuſammen / läffet es 
ſtehen / biß der Eſſig anhebet dick zu werden / als⸗ 
dann reibet man es mit Eſſig ab / und verſtaͤrckt 
es mit Gummi. Arabici, 


Das Tuͤrckiſche Papier auf das beſte 
zu machen. 

Hierzuläffet man einen Kaften von Taͤn⸗ 
nensoder ſonſten weichem Holtz in der Vierungl 
oder ſo man will / von verzinntem Blech / in der 
Groͤſſe / eines ziemlichen Bogen Papiers / nach 
Belieben / machen / welcher Kaſten nun ungefehr 
rings herum auf das wenigſte 3. Zoll tief ſeyn 








muß. 
Alsdann nimmt man hierzu / als zum Exem⸗ 
pel 4.Loth Gum̃i⸗Tragant / und gemein Waſ⸗ 
ſer / fo viel/ / daß genug iſt / thut es zuſammen in 
einen ſaubern / iredenen / verglaßten Hafen / oder 
in ein groſſes Zucker⸗Glas. | 
Wann nun der Tragant zergangen / [0 
zwinget man denfelbigen durch ein fauberes 
Tuch / in ein reines Geſchirr / dann gieffet man 
den durchgezwungenen Tragant in den Kaſten / 
gieſſet ſo viei Waſſer darzu / biß der Kaſten voll 
wird / ruͤhret es mit einer ſaubern Hand wohl 
untereinander / alſo / daß es uͤberall fein gleich 
und keine Knollen hat / auch das Waſſer allent⸗ 
halben uͤberein iſt. Wann 
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Wann man es nun probiren will / ob dag 
Waſſer zu Dicke ſey / fo läffet man einen T’ropf; 
fen angemachter Sarbe darauf fallen / fo nun 
derfelbige nicht eines halben Batzens breit fich 
voneinander begiebt/fo ift das Waſſer zu dicke/ 
daß man alfo mehr lauteres Waſſer darunter 
thun muß. 

Es iſt aber zu mercken / daß der erſte Guß von 
Farben nicht flieſſen will / der andere aber thut 
es / wann es zum erſten nur einen Kreutzers groß 
flieſſet / ſo iſt es recht / und das Waſſer gut zu 
dieſer Sache. 


Die darzu gehoͤrige Farben aber 
ſind folgende. 
Florentiner⸗ vder Kugel⸗Lack. 
Schüttsoder Rauſchegelb. 
Indig und Bleyweiß / giebt ſchoͤn licht/blau. 


Mennig und Zinnober / muͤſſen ſehr wohl ge⸗ 
rieben werden. 


Schwartz mit Indig. 

Wißmuth. 

Dieſe retbet man / aber jede beſonder / ſo zart 
und rein / als immer moͤglich / mit gutem Brands 
Wein ab / und in beſondere irzdene Geſchire 
oder Glaͤſer gethan / wie einen dͤnnen Brey. 

In jede Farbe aber thut man einen Tropf⸗ 


fen 
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fen Nindssoder Hecht Salle / rührer.ed wohl 
auf und macht zu eder Sarbeeinen Penſel von 
langen SchweindBorfien. 

Hann läffetmanvon einer jeden Farbe mit 
dem Penſel die Zropffen aufdas Waſſer in dert 
Karten fallen / unterſchiedlich / nach Gutbe⸗ 
duncken. 

Zauletzt aber ſprenget man mit einem Penſel 
einen guten Brandwein abſonderlich darein / 
alfo/ daß das gantze Waſſer über und über. mit 
einer Farbe bedecket ſeye. 

Darnach nimmt man einen ungeſchnittenen 
Feder⸗Kiel / faͤhret mit der ſelbigen in dem Kaſten 
nach der Länge oder Quer hin⸗ und wieder/ auf⸗ 
und ab. | 

Wann man aber die Farbe mit ſchoͤnen 
Schuppen machen will / nach ber gemeinen 
Art des Tuͤrckiſchen Papiers / fo nimmt man 
ein Holtz in der Breiten des Kaſtens / und 
fchlägt oder ſtecket in daſſel bige lange Steck⸗Na⸗ 
deln / fein gleicher Hoͤhe mit ihren Koͤpffen / nicht 
zu enge / noch zu weit voneinander / wie ein 
Kamm. 

Wann demnach mit dem Feder⸗Kiel die Far⸗ 
ben hin⸗ und wieder gezogen worden / ſo faͤhret 
man mit beſagtem Kamm von oben herab / nur 
einmal / durch die vorige uͤberzwerg gemachte 

Far⸗ 
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Farben⸗Striche / fo wird eg lauter Schuppen 
geben/von fo vielerley Farben, als man auf das 
Papier eingetragen hat. 

NB. 


Man muß aber den Kamm nicht tiefer in die 
Farben ſtecken / nur daß es uͤber die Koͤpffe deſſel⸗ 
bigen gehen moͤge. 

Wann nun ſolches alles recht gethan / ſo legt 
man einen ausgebreiteten Bogen Papler auf 
das Waſſer / und laͤſſet folchen die Farben fein 
anziehen / thut hernach folchen nach der Länge 
ausden Kaften / und hänger ihn auf eine aus⸗ 
geſpannte Schnur zu trocknen auf. 

NB. 


Hierzu iſt das ungeleimte oder unplanirte 
Papiet am beſten und ſchoͤnſten / und ſtehet man 
die Farben auf beyden Seiten / man muß es 
aber gar fein geſchwinde aus den Kaſten ziehen / 
ſonſt zerreiſſet es. 

Wann nun das Papier wieder heraus gezo⸗ 
gen / ſo muß man jedesmal wieder friſche Far⸗ 
ben einſprengen. 

So aber durch das vielfaͤltige Eintragen 
das Waſſer abnimmt und ſchwach / auch von 
den Grund der Farben heßlich worden / muß 
man den Kaſten wieder mie friſchem Waſſer 

67. an⸗ 
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anfüllen/und hernach allerdings wie zuvor / vem 





fahren. 

Wann aber das Papier wieder trocken / ſo 
überfähret man die gefärbte Seiten mit einer 
faubern Seiffen / glättet es hernach aufeinem 
glatten ſteinernen Tiſche / mit einem grojjen 
Glaͤt⸗Zahn / wie ihm die Buchbinder haben/ 
oder mit einem eingefpannten Glaͤt⸗Stein / 
nach Belieben’ biß daß es allenthalben ſchoͤn 
glatt genug iſt. 

So man aber Gold / Silber / oder gemahle⸗ 
nen Wißmuth mit unter die vorigen Farben 
auf dem Waſſer eintragen will / ſo folle dieſes 
gefchehen / wann Die Sarben erſt eingefragen/ 
alsdanndas Gold und Silber ec. 

Auf folche Weiſe fan anfgefpannetes ‘Ders 
gament / ingleichen Der Schnitt aufden Buͤ⸗ 
chern/ aemacht werbeit, 

Die Leinwad und dergleichen/ durch vorige 
Farben ziehen/und darmit handeln / wie oben ge⸗ 
ſagt worden. 

Auf andere Art Tuͤrckiſch⸗Papier 
zu machen. 

Man nimmt Indig⸗Blau / 

Paris⸗Roth / oder Lack / 
Safft⸗Gruͤn und 
Rauſch⸗ 
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Rauſch⸗Gelb. 

Dieſe Farben jede beſonders mit Brandwein 

und Ochſen⸗Gallen allein / gar zart gerieben / 

doch / daß der Ochſen⸗Gall nicht fo viel / als 

des Spiritus Vini, zu jeder Farbe ein beſonderes 

Bißlein genommen werde. 


Noch auf eine andere Art Tuͤrckiſch⸗ 
Papier zu machen, 

Manleget Bummi: Zragant 3. Zage in 
flares Waſſer / biß es ein weiſſer Safft wird/ 
darnach ſeyhet man es durch in ein Gefaͤß eines 
Bogen Dapiers groß / und 2. oder 3. Singers 
tief / eingeſchuͤttet / dann werden die Farben darz 
ein gefpriset und auseinander gezogen/das Pas 
pierdarein geduncket / wie bald olle vermeldee 
werden. | 

Darbey aber ift wohl zu beobachten/daß fols 
ches Waſſer nicht zu zaͤhe noch zu dünne wers 
de/ fonft würden die eingetropfften Farben um 
des Waſſers Zaͤhigkeit willen / ſich nicht wohl 
zer£heilen/ oder um der allzuvielen Dünneund 
Fluͤſſigkeit wegen / Die gegebenen Bildungen 
nicht wohl halten. 

Je lichker nun die Farben / jedtenlicher find 
fie hierzu / zu rother Farbe iſt Lack zu blauer In⸗ 
diſch⸗Blau am allerdienlichſten / ſonderlich⸗ 

Ee 2 wann 
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wann mit Indiſch⸗Blau eine weiſſe Farbe vers 
menge würdejderfelben allzuvöllige Höhe düne 
zu machen. Dpperment mußman zur gelben/ 
Bleyweiß zu weilfen/ Lack / ob ſie ſchon von Art 
ſchwehr / weil aber doch keine leichtere verhan⸗ 
den / ſo iſt ſie zu gebrauchen. 

Jede Farbe muß abſonderlich mit Brand⸗ 
Wein und Ochſen⸗Gall auf einem Marmol 
wohl gerieben / und jede wieder abſonderlich in 
ihr eigen Geſchirr oder Tiegelein gethan wer⸗ 
den / nicht zu dick oder duͤnne / ſondern mittel⸗ 
maͤſſig / umgeruͤhret und bereitet; 

Darnach iſt zu mercken / wann die Farben 
mit dem Penſel in das vorher bereitete Waſſer 
geſpritzet werden / daß der hinfallenden Tropf⸗ 
sen gleichmaͤſſig und einerley Weiſe über das 
Waſſer ergieifen muͤſſen in einem weiten Ring⸗ 
wann diß nicht geſchiehet / wird aufs neue noch 
ein wenig Galle hinein gelaſſen / und darmit 
vermenget / biß man das gewuͤnſchte End er⸗ 
reichet. 

Sind demnach alle Farben alſo inſonder⸗ 
heit / doch ohne gewiſſe Ordnung / ſondern wie 
jedem die Erfahrung / daß es ſich beſſer ſchicke / 
lehren wird / hinein zu ſpritzen / wann das Waſ⸗ 
ſer gantz unter den Farben bedeckt liegt; deſſen 
auch ein anderes Zeichen iſt / wann die Farben 

ge⸗ 
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genugunfereinander verfammiet / und Durch 
angearteten lang ſchoͤn / nicht aber vermiſcht 
underftorben ausfehen werden, Es waͤre dann 
folcher Fehler / entweder ander Farbe felbften/ 
die von lich. allein wieder glaͤntzigt iſt / oder von 
der allzuviel eingegoſſenen Gallen / welches nicht 
ſelten geſchiehet / herruͤhrig; dann wann das 
Waſſer mit allzuvielen Farben beladen / ohne / 
daß ſie zu Boden ſincken / und das Waſſer an⸗ 
ſtecken / kan man weder mit der Feder oder Pen⸗ 
ſel fortkommen / und geben nicht fo nette und ars 
tige Farben⸗Striche / darinnen doch dieſes gan⸗ 
tzen Gemaͤhldes Glantz / Zierde und Schoͤn⸗ 
heit ſtecket. 

Wann nun die Farben eingeſprenget / und 
das Waſſer mit allerley Farben⸗Tropffen / ei⸗ 
nem Jaſpis gleich / überzogen iſt und man 
dag Papier alto mablen will/ daß es einem Ja⸗ 
ſpis gleiche/ fo mußman einen Bogen ‘Papier 
indas Waſſer hinein legen’ und am aͤuſſerſten 
Rand den Anfang machen / biß daß man dar; 
mit in dieandere Seiten fomme/ darnach dru⸗ 
cket manmit dem Singer hurtig den auffaften 
Rand des Papiers / jo an des Schächteleing 
oder Schiffleind Seiten hanget / daß darmit 
le Farben / fo an demfelben zu kleben pfleget / 
vom Dapier abgenommen werde / damit nichts 

Ee3 uͤbrig 
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Übrig bleibet. Zulegenimmt man das Papier 
am aͤuſſerſten Rand und ziehet eg heraus/ thut 
es an einem blatten Ort / daß es trocknen koͤnne. 
Will man aber das Papier alſo faͤrben / daß es 
nicht einem Jaſpis / ſondern andern Dingen als 
Waſſer / Schlunder / Federn und fo fortan / 
ähnlich ſehe du muſt dem Kiel hin-und wieder 
von einer Seitendes Schiffleind zu der andern 
ziehen/und alle Farben entzwen ſchneiden / und 
in die Länge ziehen, Dach Verrichtung defs 
ſen / ziehet man die Kartetfche/ fo von Fleinen in 
einer langen Reihen untereinander ſtehenden 
Steck⸗Nadeln beftehet/von obensbiß unkenaus 
dem Schifflein / dann alfo-werden die uͤberzwer⸗ 
ge Farben Züge’ Senck⸗Recht ſich theilen / und 
die Blaͤtter oder Federn abdrucken und bald / 
welche man endlich in Ring und Kreife/zund ans 
dere unrichtige Linien und Striche/ mit eben 
dem Kiel/nach Gefallen/verzichen und verwen, 
den fan, 

Wann ich nun Figuren auf obbefaates das 
piermachen wollfe/ als etwann eine Roſe / (0 
werffe ich einen Tropffen Farbe / roth / gelb / oder 
blau auf das Waſſer / auf dieſen Tropffen Far⸗ 
be im Waſſer / laſſe ich einen kleinen Tropffen 
Spiritus Vin: fallen/ fo treibet ſolcher die rothe / 
gelbe/ oder blaue Farbe voneinander / gleich ei⸗ 

| nem 
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nem Circul / in dieſes Spaciam werffe ich wie⸗ 
der einen Tropffen vorgemeldter Farbe / dar⸗ 
nach wieder Spiritum Vini, und dieſes ſo offt 
und viel / als ich will / darnach die Blume oder 
Roſe klein oder groß werden ſolle dann formiret 
man mit einer Feder / oder Kiel / oder ſpitzigem 
Holtz die Blaͤtter und dergleichen. Weiters 
verfaͤhret man darmit / wie in den vorherge⸗ 
henden. 


Wieder auf eine andere Art Tür: 
ckiſch⸗Papier zu machen. 

Erftlich laffe einen Kaſten machen / fo groß / 
daß du einen Bogen Papier darein legen kanſt / 
machecin Tragant⸗Waſſer / als zu 6. Loth 
Sragant/ 4. Francfurter Maas Waſſer- 
Oder nimm ein halb Pfund Tragant / thue ihn 
in einen faubern Hafen / ſchuͤtte daran auf zwey⸗ 
malı2, Maas Waſſer allhier / laſſe es g. Ta⸗ 
ge weichen / dann ſeyhe ihn durch einem Sey⸗ 
ber. Zum dritten zwinge ihn durch ein Tuch / 
ſchuͤtte darvon in den Trog / daß er nicht zu dun⸗ 
ne iſt / daß das Waſſer ein wenig an den Hoͤltz⸗ 
lein herum lau fet / ſo iſt es recht. 

Alsdann nimm zu jeder Farbe einen kleinen 
Penſel / und trage eine nach dem andern darmit 
auf/ faͤllet die Farbe auf den Boden / ſo iſt ſie 

E 4 noch 
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noch zu dicke / gieſſe noch einwenig Brandwein 
darzu / daß ſolche duͤnner wird / bleibet ſie aber 
ſtehen / und thut ſich nicht auseinander / ſo thue 
noch ein wenig Fiſch⸗Gall / im Mangel aber 
ſolcher nur Ochſen⸗Gall darzu / thut ſie ſich 
aber zu weit auseinander / fo iſt zu viel Fiſch⸗ 
Gall darbey / wann ſie ſich eines halben Kopff⸗ 
Stucks breit aus inander thut / ſo iſt es recht / 
wann ſie dann alſo auf der Mucilago ſtehen / ſo 
nimm ein Holtz eines Meſſers breit und Dieb 
ſer⸗Rucks dick / und fahre uͤberzwerg mit auf⸗ 
und ab / biß zum Ende des Kaſtens / ſo kommen 
die Farben huͤpſch durcheinander / darnach 
nimm den Rechen und fahre die Länge mit bins 
durch/ fogiebteshüpfche Schuppen. Willt 
du aber Züge darinnen haben / fo Fanft mitek 
nem dünnen Nolßdarein machen / was du be 
gehreft/ / bißweilen kommt es aber / wann man 
mit den Rechen nachgehen / und kommen die 
ſchoͤnſten gang an das Ende des Kaſtens / ſo 
nimm dem Rechen / und fahre von oben bißin 
die Mitten / und vondem Ende / biß wieder in 
Die Mitten / fo ftehet es Dritten am fchönften/ 
darnach kanſt du mit einem ſpitzigen Holtz ne 
ben herum Züge machen / und die huͤpſchen ſte⸗ 
hen laflen/dann dunde den Bogen Papier bins 
ein/das die Farben an fich zeucht / welches je 

A 
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bald gefchicht/das Papier must du zuvor etliche 
Tage in Keller legen / daß es etwas feucht wird/ 
fo nimme e8 die Farben defto beffer an / und 
wann ed etwann eine Blafen befommer/fo ftich 
geichwind mit einer Steck⸗Nadel ein Löchlein 
durch / hebe es heraus / lege esaufeinem Zifchy 
daß es trocken wird / alsdann glaͤtte es mie ei⸗ 
nem Glätt-Stein / befireiche zuvor das Was 
pier mit Venediſcher Seiffen / fo wird es ſchoͤn 
glatt und hell. 


Wie man die rothe Farbe an⸗ 

machet. 

Man nimme anderthalb Viering Kugel 
Lack / oder Florentiner Lack / reibet es auf zwey⸗ 
mal auf einem Stein mit ſchlechten Brand⸗ 
Wein wohl ab / biß es klar iſt / alsdann thut 
man es in 2. Scherben 5 wann man es brau⸗ 
chen will / ſo thut man in einen Scherben 12. 
Tropffen Fiſch⸗Gall / und ein wenig Brand⸗ 
Wein / darnach ſpritze in das Waſſer / wann eg 
nicht recht flieſt / thue ein wenig Fiſch⸗Gall dar; 
unter / biß es flieſt / als eines Thalers groß / und 
wann es zu hart flieſt / ſo thue noch ein wenig 
von den andern darunter / da noch feine Fiſch⸗ 
Galle darinnen iſt / dann iſt es recht / die rothe 
Farbe wirff zum erſten in das Waſſer. 


Be 5 Die 
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Dieblaue Farbe, 

Nimm 1. Loth Indig / reibe ſolchen eine hal⸗ 
be Stunde mit Brandwein / thue einen halben 
Viering weiß Bleyweiß darunter / reibe es in 
allen anderthalbe Stunden / wann es gerieben / 
thueesin 2.GScherben/bann in einen Scherben 
12. Zropfien Sich Gall! und ein wenig 
Standwein / darnach ſpritze in das Wafler/ 
warnes nicht recht flieſt / chue noch ein wenig 
Fiſch⸗Galle darunter / biß es flieſt / als eines 
Thalers groß / wann es zu hart flieſt / ſo thue 
noch ein wenig von den andern darunter (wie 
vor geſagt) da noch Peine Fiſch⸗Gall darinnen 
iftı alsdann iſt es recht und die blaue Farbe 
wirff zum andern in das Waſſer. 


Die gelbe Farbe. 


Nimm 1. viertels Pfund Rauſch⸗Gelb / rei⸗ 
beesauf emal / wann es klein genug / ſo hebe eb 
auf / thue es in 2. Scherben / thue in einen 
Scherben 6, Zropffen Fiſch⸗Gall / und ein we⸗ 
nig Brandwein/alsdann ſpritze es in das Waſ⸗ 
ſer / wann es nicht recht fleuſt / fo thue / wie vor⸗ 
gemeldt alsdann iſtes recht. 

Wann die Farben alle in dem Waſſer ſeyn / o 
fahre mit dem Hoͤltzlein auf und ab/ er. 
gehe 
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gehemit dem Kechen durch / lege den ‘Bogen 
Papier darein / hänge ihn auf und glaͤtte ihn/ 
wann er trocken iſt / wie erſtlich gemeldet. 
Wann du nun eine Roſe auf beſagtes Pa⸗ 
pier machen wollteſt / ſo wirf einen Tropfen Far⸗ 
be / es jene roth / gelb oder blau / auf das Waſſer / 
fein in die Mitten / auf dieſen Tropffen Farbe 
im Waſſer / laſſe einen kleinen ZropffenSpiritus 
Vini fallen / fo treibet ſolcher die Farbe vonein⸗ 
ander / gleich einem Circul / in denſelbigen Fleck 
wirff wieder einen Tropffen vorgemeldter Far⸗ 
ben eine / hernach wieder Spiritum Vini, und 
dieſes ſo offt / als beliebig / nachdeme die Blume 
oder Roſe ſolle groß werden / dann formire mit 
einem Feder⸗Kiel / oder ſpitzigen ſubtilen Holtz 
die Blätter und dergleichen. Es erfordert dies 
fe Art ziemlichen Fleiß, und eine hurtige Hand/ 
daB man gleich nach dem Gedancken vielerlen 
Thiere und Sachen geſchwind aufdem Waſ⸗ 
ſer formiren koͤnne / weil es nicht lange Verzug 
leiden will / es fallen ſonſt die Farben zu Grun⸗ 
de. Die Erfahrung weiſet den Hand⸗Griff. 
NB 


Bummi, Tragant 1. viertels Yfund/ in 6, 
oder 7. Maas Waſſer 3. Tage eingeweicher. 

Aufjeden Stapp Waſſer / ı.Lord Gummi⸗ 
Tragant. 


Papiet 
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Dapier von allerley Karben dem 
Brabandifcben gleich zu 
machen. 

Man reibet Farben ab / was man vor eine 
will; als: Zinnober / Mennig / Lack / In⸗ 
dig / allerley Gelb / Gruͤn / oder mas vor Far⸗ 
be man verlanget / vermiſchet mit Bleyweiß / 
oder anderer Farb / oder garunvermilcht / und 
handle in allem darwit / wie in der Befchreis 
bung von der grünen Farbe / fo in dem Theil) 
von allerhand Blumen zu machen / ZU finden 
iſt / genugſam berichtet worden / nimm datzu 
einen Papier⸗Fuͤrniß / welcher ben denen Fuͤr⸗ 
niſſen zu finden / ſo wirſt du ſolches Papier zu 
wegen bringen / welches man von den Bra 
bandiſchen nicht wohl erkennen wird· 

Ein mehrers von dergleichen Tuͤrckiſchen⸗ 
Papier⸗machen / iſt in meiner euriofen Kunſt⸗ 
und Werck⸗Schul / im andern Theil / wie 

auch in meiner ſelbſt⸗ lehrenden Lackir⸗ 
Kunſt zu erſehen. 


lo) 
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—— GREINER, 
Schön Scharlach⸗rothes Papier 
zumachen / welches durch und durch auf 
das ſchoͤnſte gefaͤrbet iſt / ſe auch nsch nicht 
in Teutſch land gemein. Wann man nun 
ſolches mit Mohn⸗Saamen⸗Oel uͤberſtrei⸗ 
chet / wird es durchſichtig und fuͤrtrefflich 

zu Laternen und Licht⸗Schirmen / 

bevorab / ſo man Figuren dar⸗ 
auf bar drucken 

| laſſen 

Nimm wilden Saffran ı, Pfund/ waſche 
ſolchen in einem Bach in einem Saͤcklein / (0 
lange / biß er feine Farbe mehr von fich giebet / 
ihue das uͤbrige in ein Beck / beftreue es über 
und über mit Sada⸗Saltz / dann thue es in ei⸗ 
nenkleinen Eymer mit laulichtem Waſſer / und 
ruͤhre es ſtetigs um / ſeyhe es dann durch ein 
Tuch / und thue von einer gantzen Citronen den 
Safft hinein drucken / fo ihme dann erſt die 
ſchoͤne rothe Farbe giebt / das Papier muß zu⸗ 
vor in einem Berk Waſſer eingeweichet feyn/ 
wann es dann geglaͤttet iſt / fo fiehet es wieder 
ſchoͤnſte Atlaß aus. 


Schoͤne Unſchlit⸗Kertzen zu gieſſen / 
die ſehr lang brennen und einen liebli⸗ 
chen Geruch von ſich 


geben. 
Man nimmt ſchon weiſſes — 
chlit / 





7 


>» 








446 88* 
ſchlit / thut ſolches klein⸗ zerſchnitten in eine 
Pfannen oder Stoll⸗Hafen / laͤſſet es allgemach 
ergehen/dann preſſet oder zwinget man ed auß/ 
wie gebräuchlich doch nicht allzuſtarck / das 
mit das Unſchlit nicht ſchwartz wird / ſolches 
wird nun in ein kaltes Waſſer gegoſſen / und 
dann ſauber und rein gehalten. 
Wann man nundichter darvon gieſſen will 
ſo nimmt man dieſes Unſchlits 3. Theil / 
ausgelaſſenes Hirſch⸗Unſchlit 2. Theil / 
weiſfes Wax 1. heil, 
Laͤſſet es untereinander zergehen / gantz gelinde 
in einem reinen glaſurten Hafen oder Pfannen / 
über einem gelinden Kohl⸗Feuerlein / wann eb 
nun zergangen / ſo thut man nach Proportion 
des Unſchlits / klein⸗geſtoſſenen Salmiac⸗ als 
auf 1. Pfund Unſchlit etwan anderthalb Loth / 
und fubeilsgepulvert Frauen⸗ Eis 4. biß 6. 
Meſſer⸗Spihzen voll darauf/ laͤſſet es mit um⸗ 
ruͤhren alſo miteinander kochen. Wann es ſich 
nun miteinander wohl vereiniget / hebt man es 
bon dem Feuer und laͤſſet es ein wenig ſtehen / 
damit es nicht zu heiß iſt / dann gieſſet man die | 
ben der Hand ftehende zubereitete / entweder von 
weiſſen Blechy oder von Glas gemachte Moͤ⸗ 
daboh / halt es dann / wann ſie faſt erkaltet find! 
in heiffes Waſſer / ziehet ſie heraus / fo find ſie 
fertig. Wie 
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Wie die Tachte zu dieſen Kertzen 
3903urichten. 

Die Tachte richtet man dergeſtalten zu / 
nachdeme man dicke oder dünne Kertzen haben 
oder gieffen will; Entweder man nimme gemein 
Licht-Garn / befler aber geiponnene Baum; 
Wollen / überftreichet lolche mit folgenden zer⸗ 
laſſenen Wax zweymal / richtet hernach ſelbige 
auf das beſte fein gerad in die Licht⸗Moͤdel bin; 
ein / daß lie nicht wancken mögen / Dann fiellee 
man die Moͤdel in Laimen oder Sand / daß fie 
feſt fiehen und nicht fallen koͤnnen. 

Wie das Wax zuden Tachten 

zu bereiten. 
Dan nimmt klein⸗geſchnitten Wax drey 
Theil / 

Benzoe und 
Storax,fleimpulverifirt/jedes 1. Theil / 
laͤſet es miteinander zergehen / dann ruͤhret 
man / wann es vom Feuer gehoben und ein we⸗ 
nig erkaltet ein Theil Peruvianiſchen Bals 
ſam darunter / laͤſſet es erkalten / mie dieſen rei⸗ 

bee man nun die Tachte / ſo riechen ſie im 

Brennen hernach ſehr 
wohl. 


Mie 
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Wie mit ſolchem zugerichteten Lin; 
ſchlit lang⸗brennende Kempen zu bereiten / 
Die bey Der Nacht ſchoͤn und lang brems 
nen/abfonderlichbey kraucken 
Leuten. 

Man nimmt ſchoͤne helle ebenauffe Glaͤs⸗ 
lein / legt unten breifsgefchlagen Bley / bey an⸗ 
derthalb Loth ſchwehr / dadurch ein Loͤchlein ge⸗ 
ſchlagen / hinein⸗ flecket ein gang duͤnnes Rei⸗ 
ficht oder Hoͤltzlein / mie Baum; Wollen ums 
wickelt / darein / daß es feſt ſtehet / gieſſet es dann 
voũ / mit obgeſagtem zerlaſſenen Unſchlit. 


Ein Licht / das alles zerbricht. 


Man nimmt Terpentin / 
Roſa, 


Bar 
Fuͤrniß / jedes gleich viel / 


auch Arfenici Sublimari , macht | 


daraus ein Licht / wann man es anzuͤndet / muß 
man ſich vor dem Rauch huͤten / die weil er ſchaͤd⸗ 
lich, daran hält man nun das Eiſen / folang/ 
hiß es ſich erwaͤrmet / darauf laͤſſet man es kalt 
werden / und thut es zwey oder dreymal / ſo 
wird es brechen. 


— 


Eiſen 


ern m Wu rn 


n 
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Eiſen wie ein Lichebrennendgu 
| . machen. | 
Man beſtreichet es mit Oleo Benedido, 
undhältes ing Feuer. 


Das Eiſen ohne Feuer glůhend 
z machen. 


Man nimmt Salpeter x, halb Pfund/ 
5, Römischen Bitriol 1» Pfund. 
Verwmiſchet es untereinander, Röffer eszu Pub 
ver/ deffilliret es über den Helm / wann mandie 
fs Waſſer auf Eifen gieſt / fo wirdesvon ihm 
Eiſen mit Drat voneinander zu 
faͤgen. be; 
Man nimmt einen meffingen Drat / macht 
aus einem ſubtllen Hols einen Bogen 7 und 
braucher den Dratfür eine Senne;nimmt pul⸗ 
berllieten Schmirgel / netzet den Orat in far⸗ 





den Eſſig / ſtreuet darnach das Pulver darauf / 


dann fan man mit dieſem Bogen allerley Eiſen 


voneinander ſchneiden. 


Einen Bohrer ſo hart zu machen/ 
daß er durch ein Bifen 
bohret. 


Man nimmt Hauß⸗Wurtz / ſiedet fie in 
Ff Waſ⸗ 
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Waſſer / und härtek die Bohrer oder andere 
Waffen darmit. 
Meſſer / Meiſſel und andere Waf ⸗ 
fen oder Inftrumenta zu bereiten daß ſie 
Bifen ſchneiden / als wäre | 
€5 eV. 

Man nimmt guten Stahl der wohl geſaͤu⸗ 
Bert / darnach nimmt man Regen⸗Wuͤrmet / 
deſtilliret fie Über den Helm / nimmt dieſes Waſ⸗ 
ſers / und Rettig⸗Saffts / jedes gleich viel / vers 
miſchet es wohl untereinander und loͤſchet den 
Stahl in dieſem Waſſer wohl gluͤhend / 4 oder 
omal / laͤſſet aus dieſem Stahl Meſſer oder 
Schwerdter ſchmieden / ſo ſchneiden ſie hernach 
das Eiſen / wie Bley. 

Stahl und Eiſen auf das haͤrteſte 
| zu machen. Be 

Man nimmt von den wilden Erd⸗Aepffeln 
den Safft / von Rettich und Rauten den Saffl 
remperiretes untereinander / loͤſchet die Waf⸗ 
fen und Inſtrumenta darinnen ab / haͤrtet dar⸗ 
mit / wie man zu haͤrten pfleget / ſo wird es fehr 
hart. | 
Eiſen zu machen/daß man es ſtoſſen 

und knaͤten kan. | 

Man deſtilliret Stein  MHaun zu Waſſer / 

und 
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loͤſchet in dem ſelbigen eine ſtaͤhlene Klingen fies 

benmal nacheinander / ſo wird ſie ſo ſublii und 

weich / iſt leicht zu zerbrechen / auch daß man fie 

im Moͤrſel ſtoſſen und au huloen machen Fan, 
B 


Wann man ſtaͤhlen⸗ roſtige Klingen 3. oder 
4. Zage unter den Schnee vergraͤbet / laſſen fie 
ſich ſo leicht brechen / wie obgemeldt. 

Eiſen zu ſchmeltzen. 
Man nimmt caleinirten Wein⸗Stein / 
al alcalı, 
Weichet es in Kuͤh⸗ Harn / daß es werde wie ein 
dicker Brey / laͤſſet es ander Sonnen duͤrre mers 
den / oder hey denn Feuer / macht dann das Eifen 
gluͤhend / loͤſchet es darinnenab/ fo zerſchmeltzet 
e8/wie Bley. | 


Dder 
Dan nimmt Eifen/ 
Spies⸗Glas und 
geichabte Kreiden/ 
laͤſſet es in einem Ziegel eine Stunde flieſſen / ſo 
zergehet das Eiſen / wie Bley / und gieffet ſich 
ſchoͤn weiß. 
Zu machen / daß das blancke Eiſen 
nicht roſtet. 
Man nimmt Kinder: Klauen: Schmalg 
Sf 2 ein 
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ein halb Pfund / ſuͤß Mandel⸗Oel ein halb Pf. 
Campher 4. Untzen / mit Schwefel abgebrand⸗ 
tes und ſubtil⸗gepulvertes Bley / vermifchet die⸗ 
ſes alles wohl untereinander / laͤſſet es zuſam⸗ 
men kochen / daß es zu einer Salbe wird / reibet 
das blancke Eiſen darmit / ſo bleibet es von al⸗ 
lem Roſt befreyet. 


Das Eiſen vom Roſt ſauber zu er⸗ 


halten. 


Man nimmt klein⸗gefeiltes Bley / gleſſet 
Baum⸗Oel daruͤber / daß es gang bedeckt fene/ 
dieſes muß 9. oder 10. Tage zuſammen ſtehen / 
darnach muß das Eiſen wohl geſaͤubert und ge⸗ 
putzet werden / und mit dieſem Oel uͤberſchmie⸗ 
ret / ſo wird es lange Zeit nicht roſten. 


Eine uͤberaus ſchoͤne Spiegel⸗Mi- 
xtur zu machen. 

Man nimmt gut neu Berg⸗Kupffer (Ad⸗ 
ler⸗Kupffer / wie es zum Drat⸗Ziehen gebrau⸗ 
chet wird / iſt das beſte) 8. Theil / rein unver⸗ 
faͤlſcht Engliſch Zinn 1. Theil / Wißmuth 5. 
Theil / thut alles zuſammen in einem Tiegel / 
laſſet es zergehen / daß man es wohl gieſſen kan. 
Dann nimmt man die Forme / und ſchmieret ſie 
mit Unſchlit / darein gieſſet man beſagte Mi- 
xtur⸗ 




















u ee - Mi 
xtur, laͤſſet es erfalten/ und polliret es her⸗ 
nach. 

NB. 


Wann die Materia wohl gefloſſen / greiffet 
man mit einem heiſſen Eiſen darein / ſo es dar⸗ 
von bleibet / laͤſſet man es kalt werden, 

Item: 

Wann es fo weiß iſt / wie ein Kiel / ſo iſt es ge 
recht / wo es aber roͤther / muß man mehr Zinn 
hinein thun / iſt es aber gar zu weiß / ſo thut man 
noch ein wenig Kupffer hinein / biß es die rechte 
Farbe gewinnet. Jedoch / daß die Materi zu⸗ 
vor ein wenig heiß ſeye / die man in den Tiegel 
thut / dann mag man es in Formen gieſſen / wie 
man ſelber will. 


Zinn wie Silber zu arbeiten. 
Zerlaſſe Zinn / ſoviel du willſt / nimm zu ei⸗ 
ner Marck Zinn / 1. Loth Wißmuth / zerſtoſſe 
es wohl / nimm Gold⸗Wurtzel / wirff es darein / 
laſſe es darinnen wohl verbrennen. 


Schoͤn weiſſes Aupffer zu machen / 
worzu zwar etwas weniges Silber kom⸗ 
met / doch die Probe und — zehen⸗ 
lothig haͤlt / woraus man allerley Ar⸗ 
beiten verfertigen 





an. 
Man laͤſſet in einem reinen neuen Tiegel ein 
3 halb 
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Halb Pfund klein⸗zerſchnitten Kupffer flieſſen / 
dann wirfft man von folgender Mixtur darein / 
als: 

Man nimmt weiſſen Arfenicum und 

Pot⸗Aſchen / jedes 4. Loth / 

gemein Saltz / 

Salperer/jedes 8. Loth. 
Vermiſchet es wol untereinander/ ſetzet folches 
inein Zirckel⸗Feuer / fo lange’ biß es faſt feinen 
Dampif mehr von ſich giebet / vor ſolchem 
Dampff man ſich auch wohl vorſehen / und et⸗ 
was weit darvon ſtehen muß. Von dieſer zu⸗ 
ſammen gefloſſenen Maſſa traͤget man 4. Loth 
auf beſagte Marck Silber im Fluß / dann traͤ⸗ 
get man noch 8. Loth des ſchoͤnſten / klein ge⸗ 
ſchnittenen Rauſch⸗Goldes / und ruͤhret eb im 
Fluß wohl untereinander. Endlich traͤgt man 
auch 8. Loth fein Silber darein / ruͤhret es mit 
einem gluͤhenden Eiſen wohl untereinander / 
gieſſet in Zaine. Aus welchem Metall man 
nun allerhand ſelbſt⸗beliebige Arbeiten verferti⸗ 
gen kan. 


Gute Spiegel⸗Mixtur zu machen. 


Man nimmt des ſchoͤnſten / gereinigten 
Sinne 3. Pfund / 
gereinigtes Kupffer 1. Pfund / 
das 


ERR ass 
das Kupffer Täffet man zuerft flieffen / hernach 
das Zinn. Wann es nun wohl geſchmoltzen / 
chut man darein / rothen und ein wenig gebrand⸗ 

ten Wein⸗Stein 12, Loth. 
Salpeter 3. Loth. 
Alaun 1. halb Loth, 
Arſenic 4.$oth, 
Untereinander klein⸗geſtoſſen / und darein vermi⸗ 
ſchet / dann laͤſſet man es abrauchen / und gieſſet 
es indie Spiegel⸗Formen. | 

Rupffer wie Silber zumachen, 

Nimm Salpeter 1. Pfund / ſtoſſe ihn klein / 
thue ſolchen in eine Schweins⸗Blaſen Über ei⸗ 
nem Keſſel mit ſiedendem Waſſer / daß der 
Dampff in die Blaſe ſchlage / fo wird der Sal⸗ 
peter in der Blaſen zu Waſſer. 

Dann bringet man dieſen Salpeter in einen 
Glas⸗Kolben / deſtilliret ihn gemach in einem 
* mit einem Helm / ſo reiniget es ſich gar 
auber. 

Nach dieſem thue man darzu Wein⸗Stein⸗ 
Oel r. Pfund / weiſſen ſublimirten Arlenic I. 
Pfund / die Stuͤcke alle wohl untereinander ge⸗ 
menget / ſetzet ſie in einem Glas auf eine fanfftel 
warme Aſchen / damit es genugſam trocken wer⸗ 
de / ohngefeht 24. Stunden . 

Sf 4 "Dar; 
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Darnach reibet man alles wieder zu einem 
reinen Pulver / thut ſolches auf eine glaͤſerne Ta⸗ 
fel / die mit Wax umleget ſey / daß nichts herab 
flieſſen kan / laͤſſet es in einem feuchten Keller zu 
einem Oel flieſſen. 

Solches Del coaguliret man auf gelinder 
Wärme ein/ reibetes wieder / und läffet esauf 
das Neue zu Oel flieſſen das wiederholet man 
fo offt und viel / biß das Pulver auf einem gluͤ⸗ 
henden Blech nicht mehr rauchet / ſo iſt es fig 
und gerecht. 

Von diefem Pulver nimmt man nun 1. 
Theil / und wirfftes mit Wax auf 8. Theil ger 
floſſen Kupffer / ſo wird daraus ein fchönes weils 
ſes Wax / das vortrefflich tauget / und dem Sil⸗ 
ber ander Weiſſe nicht viel bevor laͤſſet / bevors 
aus / ſo man der Marck deſſen / 4. Loih fein Sil⸗ 
ber zuſetzet. | 


Ein guldten Befäßnoch ſchwehrer 
zu machen. 

Nimm ein wohl⸗geformtes Geſchire / ſo je⸗ 
doch fein vollkommenes Gewicht nicht hat / rei⸗ 
be deſſen Gold mit Queck⸗Silber / ſo lange / biß 
es das Queck⸗Silber an ſich ziehet / und doß 
damit es das Gewicht / ſo ihme noch fehlet / voͤl⸗ 
lig bekomme / verſtehe / von dem naſſen klebenden 
Queck⸗Slher. Als⸗ 
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Alsdann. bereite eine Icharffe Laugen von 
Schwefel und lebendigen Kalch / thur folched 
inein groſſes Gefaͤß / Niede das Gold darinnen 
ab / bey gelindem Feuer / ſo lange / biß du gewahr 
wirſt / daß das Gefaͤſſe wieder feine vorige Far⸗ 
be helommie. 

Altes Gold neu zu faͤrben. 

Man nimmt Knaben⸗Urin / laͤſſet in ſolchen 
Salmiac aufſolviren / ſiedet darmit die Ketten / 
ſo wird es wieder ſchoͤn gelb. 

Meſſing wie Gold zu faͤrben. 

Dieſes zu bewerckſtelligen / gebrauchet man 
ein Maas Regen⸗Waſſer / laͤſſet es halb einſie⸗ 
den / und wirfft darein ein halb Loth Gurgumi, 
und ein halb Sechstheil Arſenie / ſiedet und fra; 
tzet die Arbeit zuvor mit Wein⸗Stein ſchoͤn 
auf / ſo kan es nicht ſchaden / ſondern wird gantz 
hell und licht darvon / darnach fan man es vols 
lends faͤrben / wie es ſeyn ſolle. 


Aus Bley dinn zu machen. 
Dieſes geſchiehet / wann es offters gewaſchen 
wird / mit Mercurio, dann dadurch wird ih⸗ 


ne fein irrdiſches Theil benommen / und wird 
Zinn daraus, 


$fs5 Guten 
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Guten Denedifchen Borax zu 
machen. 

Nimm guten geläuterten Salpeter / 
weiſſen calcinirten Wein⸗Stein / 
guten Vened. Glas⸗Gall / 
guten Alaun / 
gemein Saltz / jedes 1. Pfund. 

Stoffe ein jedes inſonderheit zu Pulver / behalte 
es in einer eigenen Schachtel / darnach mache 
eine gute Laugen von Bircken oder Eichenen 
Holg:Afchen/ dann der Borax wird ſonſten 
nicht weiß / fondern braun / und lafle es alles 
über Nacht fichen / aber des Tages offt umge 
ruͤhret. Des Morgens giefle die Laugen von 
der Afchen ab / ſchuͤtte dieſelbige Afchen hinweg/ 
dann wieder neue Afchen genommen/ unddiele 
Saugen heiß darauf gegoffen / und des Tages 
offt und wohl umgerühret/dann uͤber Nacht fies 
hen laffen/ zu Morgens die Laugen wieder abs 
gegoffen/ wiezuvor, Diele Arbeit thue fünf? 
mal/ damit die Lauge gar ſtarck und klar wird/ 
dann nimm dieſe Lauge in gleichem Gewicht! 
fo ſchwehr die Species alle feyn/ und thue die ob⸗ 
gemeldten 6, Stucke darein / ſetze es an eine wars 
me Statt / aufden Dfen/ laffe es Tag und 
Nacht flehen/daß fic alle zergehen / rührees wol 
um / und thue die Laugen / ſamt den Speciebus 

in 














RR 459 
inein kupffern Keſſelein / ſetze es über ein fein ftes 
tes Feuer / laffe esfieden und ruͤhre es miteinem 
neuen Span oder Schaͤuffelein um in Sieden / 
ſo lang / biß es dick wird / thue es in eine glaͤſerne 
Schuͤſſel / ſetze es auf den Ofen / laſſe es hart und 
dicke werden / und duͤrre / ſo iſt das ein guter Bo⸗ 
rax / den die Gold⸗Schmiede gebrauchen / auch 
zu allerhand Meſſing⸗Arbeiten anwenden 
koͤnnen. 


Die ſchoͤne Kunſt / mit einem gewiſ⸗ 
ſen Waſſer das Gold oder ſilbernen Ge⸗ 
ſchmeide dermaſſen abzuſieden / 
daß Das Bejchmeidegang 
bleibet. 

Man nimmt des beſten und gerechteſten 
Scheid⸗Waſſers 1. Pfund. 
Donau⸗Fluß oder Regen⸗Waſſer 6.%, 
geſchmoltzen Saltz 0. Loth. 
(das Saltz muß in einem Tiegel geſchmoltzen 
werden.) 
Salmiac 3. Loth. 
Dieſe Materien alle in einem Scheid⸗Kolben 
gethan / und 2. oder zmal gemach aufſieden laſ⸗ 
ſen / und Kohlen um den Scherben gethan / da⸗ 
mit der Kolben nicht zerſoringe / wann es dann 
genug geſotten iſt / muB man das Waſſer ir 
DER 
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ben laſſen / darmit fich die Materi aufden Bo⸗ 
den ſetze / und wann es ſich geſetzet hat / in ein ſau⸗ 
beres Glas gegoſſen / darein das Silber kom⸗ 
men kan / das man abſieden will / hernach nimm 
das verguldte Silber / thue es in das Waſſer / 
ſetze es uͤber eine Glut im Sand oder Aſchen / 
laſſe es ein wenig ſieden / kehre das verguldte 
Silber 4. oder smalim Waſſer um / laſſe es 
beylaͤuffig fo lange ſieden / als einer ein Ey eſſen 
moͤchte / nimm es dann wieder heraus; mit ſo 
viel Waſſer kan man 10. Ducaten abſieden; 
alſo wann man weniger Gold abzuſieden hat/ 
Fan man auch von den Specien halb oder wenis 
ger nehmen/und Fan mandiefes Waſſer 2. oder 
zmal zum Abfieden gebrauchen, Wann es 
nicht gefällee worden/ auf folgende Weiſe / da; 
durch das Gold gefället und gefunden wird / 
siemlich: 

Nimm i. Pfund Vitriol / diefes in einem 
Topff / biß auf ein Seidlein eingeſotten / und ei 
ne Weile ſtehen laſſen / biß ſich die grobe Mate⸗ 
via ſetzet / und gieſſe hernach das erſte obgeſchrie⸗ 
bene Waſſer / fo das Gold von dem Silber abs 
gefreſſen / in diefes Kupffer⸗Waſſer / laſſe eb 
über Nacht ſtehen / fo ſetzet ſich das Gold 
ſchwaͤrtzlicht auf den Boden / hernach gieſſe das 
Waſſer gemach vonder Miaterie/ trockne — 

| gie 
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gieß fein einem Tiegel / und laffeesfeinfachte 
mit dem Salß ſchmeltzen / hernach ausgegoſſen / 
und erſt recht geſchmeltzet / wie man das Gold 
zu ſchmeltzen pfleget. Man muß im Schmel⸗ 
gen mit keinem Eiſen / ſondern mit einer hoͤltzer⸗ 
nen Klufft darein greiffen / ſonſt wird das Gold 
ungeſchmeidig von dem Eiſen / ſo durch dieſes 
Waſſer abgeſotten wird. 

Das ſilberne Geſchire / davon das Gold abs 
geſotten worden / wird ſchwartz / wann man es 
aber wieder braun gluͤhet / und darauf wieder 
in Wein⸗Stein und Saltz ſiedet / ſo wird es 
wieder ſo ſchoͤn weiß / als wann es niemals ver⸗ 
goldet geweſen waͤre. | 


Ein Stud von Aolszumachen, 

MWeilmaninder Noth nicht allemal Me⸗ 
tallene Stuck haben Fan/ deßwegen man leders 
ne auch hölgerne gebrauchen Fan / das befte 
Holtz nun zuhölgernen Stucken / iſt das Lin 
den⸗Holtz. 

Nimm derowegen ein ſolches dickes Holtz / 
laſſe einen Orexler einen Lauff darein drehen / 
leime ſolchen mit einem guten Leim mit Aſchen 
und Teſter / wie es die Schmiede auf die Gaſſen 
werffen / und umleime das gantze Holtz mit Ge⸗ 
aͤder / Flachs und Stricken / ſo kan man es eine 
gute Zeit gebrauchen. 





Le⸗ 
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Hederne Stüde zu machen. 


Den Lauff machet man von Kupifer/vornen 
3, und hinten bey den Pulver Sad 4. oder 5. 
Meſſer Rücken dick / und haben felche das 
Zuͤnd⸗Loch meiftens in dem Mittel⸗Punect / daß 
aͤlſo das Pulver alles zugleich angefeuret wird / 
und ſoviel ſtaͤrcker iſt in geringer Menge. Die⸗ 
fer Lauff wird mit Ochſen⸗Saimen oder Och⸗ 
ſen⸗Wadeln / die aneinander geſchlungen / auf 
das haͤrteſte und ſtaͤrckſte umwunden / welche 
hernach erhalten / und benebenſt der Leichtigkeit 
den Lauff kraͤfftigſt verbinden / iſt dieſes nunal 
fo gefchehen/ fo ziehet man Leder daruͤber / doch 
dergeſtalten / daß die Nad unterſich kom⸗ 
met. 

Wie auf einem Paß / wo man ſich ei⸗ 
nes Einfalls beſorget / einen Triangel 
mit Buͤchſen zu zurich⸗ 
ten ſeye. 

Man findet in Zeugs Käufern auf einem 
Triangel 3 3. Pfeiffen und wieder auf 4. Eck 
80, Pfeiffen oder Rohren / wie die lange Piſtol⸗ 
Säuffe/alfo zugerichtet / daß zu jeder Seiten del 
dritte / als 11. oder der vierdte Theil / als 20,10 
beneinander geordnet / und mit einem lauffen⸗ 
den Feuer alle Zuͤnd Loͤcher zugleich angeſen 

re 
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rer werden koͤnnen. Beſagte ZundsLöcher miß 
fen mit einem eiſernen Blech bedecket werden/ 
und jobald man auf einer Seiten loßgebrens 
net/ darff man nur den Triangel wenden / fo iſt 
die andere / nachgehends die dritte oder pierdte 
Reyhe in Bereitichafft, 

Dieſes alles leget man auf einen Karren zwi⸗ 
ſchen zweyen Raͤdern / den man wenden kan / wie 
man will. 


Das Feuer unter dem Waſſer bren⸗ 
nend zu machen. 
Nimm Schies-Pulver/ 
Griechiſch Pech 1. Drittel / 
Oliven⸗Oel 1. Viertel / 
| Schwefel 1. Sechftel. 
Alles wohldurcheinander aemifcher/in Stroh / 
Leinen, Tuch und Zuͤnd⸗Stricken überwuns 
den / in heiſſes Pech geftoffen und trocknen laſſen / 
dann wieder mit Stroh verwahret und mit 
Pech verſchmieret / daß es von dem Waſſer 
nicht kan befeuchtet werden / dann ſticht man 
ein klein Loͤchlein darein / und fuͤllet es mit Puls 
ver und Kohlen⸗Staub / und wann es dann arts 
faͤnget zu brennen / haͤlt man es ein wenig und 
wirfft es in das Waſſer / in welchem es nicht ver⸗ 
löfchet/fondern bald unter / bald über demſelbi⸗ 
gen hrennet. 
Man 
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Man fan auch Perroleum datzu gebraus 
chen dann es faͤnget ſehr ſchnell das Feuer / und 
entzündet ſich auch von weiten darvon. 


Dom perdorbenen Dulver, 

Es begiebt fich auch / daß das ‘Pulver verduͤr⸗ 
Herz welches zu geſchehen pfleget / wann es nicht 
in haͤrenen Saͤcken an der Lufft bangen fan? 
daß es wohl trocken verbleibet 7 ſondern ſtehet et⸗ 
wann in Faͤßlein verbunden / in Gewoͤlbern / 
oder tieffen Kammern / darein Peine Lufft gehet/ 
darum ſie ſehr feuchte ſeyn. | 

Wann nun das Pulver in dergleichen Or⸗ 
gen verwahret wird / ſo pfleget es in kurtzer Zeit 
zu verderben / daß es zum Gebrauch nicht tuͤch⸗ 
rig / dann von der feuchten Lufft / ſo in Gewoͤl⸗ 
ban verſchloſſen / ſolviret ſich der Salpeter/ Te 
pariret und fcheidet fich alfo von dei Kohlen 
und Schwefel / findet / als ein ſchweres Map 
fer/ unterwärts/ und soaguliret fich alle auf 
dem Bodendes Faſſes / daß man offtermahls / 
wann man das Pulver ausſchuͤttet / gantze 
Zopffen und groſſe Stuͤcke Salpeter auf dem 
Boden finder: | 

Die Kohlen/ wann fienunden Salpeter ver⸗ 
fohren / und fönnen von feiner trocknen gufft 


geirocknet werden / begeben firh ins Faulen / 
wann 
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wann man dann meinet / man habe ein gutes 
Dulver imFaſſe / iſt nichts mehr / als ein granu⸗ 
litter Schwefel mit verfaulten Kohlen vers 
kleitet. 


Das verdorbene Pulver wieder zu⸗ 
recht zu bringen. 
Iſt der Salpeter noch gut / der darinnen iſt / 
fo ſiede man das Pulver in gutem Ißein/ rühre 
es ſtets und wohl/ bißesfich vor Dick⸗Sieden 
nicht mehr ruͤhren laͤſſet / darnach / ſo viel des 
Pulvers iſt / friſche Kohlen und Pulver darun⸗ 
ker / thut es in einen haͤrenen Sack / haͤnget es in 
eine warme Stube / oder an die Sonne/ laͤſſet 
es trocken werden / fo hat man es wieder zu 
Kraͤfften gebracht. 
Verdorben Pulver zu ſcheiden. 
Man nimmt des verdorbenen Pulvers / ſo⸗ 
viel man will / thut es in einen zwilchenenSackf 
den leget man in einen Keſſel / gieſſet Wein 
daran / daß es uͤber den Sack ache/ laͤſſet es wol 
fieden’ Hänger darnach den Sack mitdem Duls 
ver auf / und drucket ihn aus / fozergehet der 
Salpeter im Nein / und bleibet der Schwefel 
und Koth in Sad) den Wein gieffet man ab/ 
und wann er Falt worden / nimmt man den 
Salpeter daraus / wann er nicht gar geſtehen 
Sg wollte/ 
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wollte / fo ſiedet man den Wein wieder / thut 
darein ein wenig Salmiac / ſo ſiedet er ſich 
ſauber. 

Oder 


Man nimmt das verdorbene Pulver / gieſſet 
Wein in einem Keſſel / thut das Pulver darein/ 
fo ſchwimmen die Kohlen auf den Wein / die 
faͤumet man ab/mit einem gefparten Krüglein/ 
swifchen Gaͤbelein / wann die Kohlen gantz her⸗ 
ab/ gieflet manden Rein in einem zwilchenen 
Sack / laͤſſet es in einen andern Keſſel lauffen / 
ſetzet ſolchen über ein Geuer / fiedee ven Wein 
mitdem Sack und wannes wohl gefotten iſt / 
hebt man esvom Feuer / läffee den Sach vorab 
ſeyhen / fo findet man den Schwefel in dem 
Sad / den waͤſchet und trocknet man an der 
Sonnen / macht ihn wieder lebendig / fomag 
man ihm zu Pulver / oder fonften wieder gebrau⸗ 
chen. Den Wein fondert man auch wieder) 
fo wird man den Salpeter ebenfalls wieder bes 
kommen / wann er Falt wird / aber die Kohlen ge 
hen verlohren. 


Daß ein Licht dreymal laͤnger bren⸗ 
ne / als ſonſten / und unverruckt jeder⸗ 
zeit in einer Hoͤhe 

bleibe. 
Fuͤlle einen Hafen voll Waſſer / nimm ein 
Licht / 
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Sicht / ſtecke unten einen halben ‘Baßen oder 
Kreutzer daran / zuͤnde es oben an / laffees fein 
ſachte in das Waſſer brennend hinein / ſo weit 
ſolches von ſich ſelbſt hinein will / ſo wird es end⸗ 
lich ſtille ſtehen und brennend in dem Waſſer 
fchweben/weil etwas daran iſt / und alfo in einer 
Höhe bleiben, | 

Wann nun ein Rupffer- Stecher / Gold⸗ 
Schmied / oder einandererKünftler/dergleichen 
Licht gebrauchen wollte / daß er ein Glas voll 
Waſſer dafür haͤnget / ſo kaͤme ihme der Schein 
von dem Lichte allezeit an einem Drt, 

Doch muß er ihme zuvor ein laͤnglicht Cylin⸗ 
driſch hohles Geſchire / fo ziemlich ſchmal / ma⸗ 
chen laſſen / wie dergleichen Kuͤnſtlern ſchon be⸗ 
wuſt iſt / damit das Licht nicht weit von dem 
Rand des Geſchirers brenne / und der Schein 
den Arbeiter zu Nutz kommen moͤge. 

Daß aber das Licht fo lange brennet / iſt die 
Urſach / weil das Waſſer das Unſchlit kuͤhlet 
und nicht ſo geſchwind von dem Feuer verzehret 


werden kan. 


Ein Feuerwerck ſo unter dem Waſ⸗ 
ſer drennet / und je mehr man Waſſer 
darzu gieſt / Je mehr es 


brennen 
Nimm eingroß Stuck ungelöfchten Kalch / 
Gg 2 ma⸗ 
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8 
mache ein Loch oder Hoͤhle mitten darein / ver⸗ 
miſchets mit lebendigen Schwefel / beſchließ das 
Loch mit geſtoſſenem ungelöfchten Kalch/ lege 
den Knollen in einem Hafen / ſetze ſolchen in den 
Regen / und je ſtaͤrcker es regnet / je hefftiger«d 
brennet. 

Kleine Kuͤgelein zu machen / die im 

Waſſer brennen. 
Nimm ungelöfchten Kalch und 
Schwefel / jedes gleich viel/ 

knaͤte es mit Ocleo Benedicto zu einem Taige / 

formire Pillen daraus / wirff ſie in ein Zuͤber⸗ 

tein mit Waſſer / fo werden ſie darinnen bren⸗ 

nen. 

Ein brennend Licht unter dem Waſ⸗ 

ſer zu tragen. 

Man nimmt ein lang hohl Geſchirr / macht 
darein ein Holtz / daß man ein Licht darauf ſte⸗ 
cken kan / dann ſencket man das hohle Geſchire 
unterſich in das Waſſer / ſo brennet das Licht 
unter dem Waſſer / und kommt kein Waſſer 
darein / wegen der Lufft ins Geſchire. 

Feuer in die Lufft zu werffen. 
Man nimmt Schwefel / weidene Kohlen 
und Salpeter 1. Pfund / ſtoͤſſet es zu Pulper / 
laͤſſet 
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läffee es an einem warmen trocknen Dre ftehen/ 
und fiebet/ daß Fein Feuer darzu fomme/ dann 
eöigienge gleich an / und führe in die Lufft. 
Wann man nun darmiteine Probe thun will/ 
muß es auſſer einem Hauſe geſchehen / dann es 
moͤchte anbrennen / ſondern man muß mit ſol⸗ 
chem an dieLufft gehen / und fo hoch werffen / als 
man kan. 

Wer nun ſolches ſiehet / der meinet / es gienge 
durch Zauberey zu. 


Einen Schnee⸗Ballen alſo anzuzuͤn⸗ 
den / daß er brenne / wie ein 
Licht. 

Nimm ein Stuͤcklein Campher / ſtecke es in 
einen Schnee⸗Ballen / und zuͤnde es an / fo wer; 
den / die es ſehen / nicht wiſſen / wie es zugehet / 
wann ſie den Schnee⸗Ballen brennen ſehen / 
und dieſes geſchiehet / weil der Campher eine 
Überausbrennende Materi / welche nicht leicht⸗ 
lich zu loͤſchen. 

Ein jedes Metall geſchwind flieſ⸗ 
ſend zu machen / es ſeye beyſammen oder 
Stuck⸗weiß / und dieſes nur in einer 
Eyer oder Nuß⸗Schalen / die 
doch nicht in das Feuer 
geſegßgt worden. 

Man nimmt gepulverten Schwefel / Sal⸗ 

Sg3 peter 
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peter und Schalen von Buxs⸗Baum / jedes 
gleich viel / lege folches in eine Eyer Schalen/ 
darauf das Metall / und darauf wieder folch 
Pulver / zuͤnde es mit einer Kohlen an / fo wird 
manerfahren/ daß das Metall alfobald über eis 
nem Klumpen zufammen flieffen wird, 

ch gebrauche darzu Salpeter / Schwefel 
und Wein ⸗Stein / in der Proportionder Ele⸗ 
menten/und der groffen Leichter, 

Wann man nun dergleichen Pulver in ei⸗ 
nem Scharmügel oder Duten thut / undans 
zuͤndet / und einem Kuraffirer aufden Harniſch 
wirfft / ich verſichere / daß er das Eiſen am Leibe 
flieſſend machet. 


Daß ein Steinbrenne/wie Oel. 
Nimm gepulverten Calamic 1. Pfund. 

ungelöfchten Kalch/ 

Griechiſch Pech und 
Schwefel / jedes 8, Loth. 
Stoffe es zu Pulver / vermiſche es untereinan 
der / thue es in einem Tiegel / fein ordentlich auf⸗ 
einander / verklebe ihn wohl / mit Luto Sapien- 
tiæ, ſetze ihn in einem Glas⸗Ofen / laſſe es 13. 
Tage darinnen / darnach nimm es heraus / ſtoſ⸗ 
ſe alles wieder zu Pulver / wie zuvor / ſetze es 
noch einmal im Dfen / das thue zum dritten⸗ 
tenmal/ 
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kenmal / fo findeft du leglich Stein. Wann 
dudiefelbigen mit Speichel netzeſt / oder beſpren⸗ 
und ein Licht darzu haͤlteſt / ſo zuͤndet es 
ich an. 





Eiſen zu ſchmeltzen. 
Nimm calcinirten Tartari, 
Sal alcali, jedes gleich viel / 

weiche es in Kuͤh⸗; HAarn / daß es werde wie ein 
dicket Brey / laſſe es an der Sonnen duͤrre wer⸗ 
den / oder beym Feuer / mache das Eiſen gluͤhend / 
En es darinnen / fo wird es ſchmeltzen / wie 

ilber. 


Nimm Eiſen / 
Spies⸗Glas und 
geſchabte Kreiden / 
laſſe es in einein Tiegel eine Stunde flieſſen / fo 
das Eiſen wie Bley / und gieſt ſich ſchoͤn 
weiß. 
In einem Spiegel zu ſehen / was der 
Feind auf eine halbe oder gantze Meil 
eges mache. 

Dieſes iſt ein ſchoͤnes und doch leichtes 
Stuck. Nimm einen flachen gemeinen Spies 
gel/ e gröffer/ je beſſer / laß oben unten und zur 
Rechten / die £eiften ohngefehr anderthalb Zol 

Gy 4 oder 
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oder Daumen hoch leimen / daß alfo der Spies 
gel eingefaſſet feye / biß auf die lincke Seiten/ 
da eroffen bleibenmuß. Dieſen Spiegel hals 
fe gegen das Dre / da der Feind fich aufhält/ fo 
wirft du darinnen fehen / fein Marſchiren / 
Schangen/ Thun und Laſſen. 


Wie man ein Waſſer bereiten folle/ 
daß in dem Sinftern wielein Licht 
leuchtet. 

Unter allen denen Sachen / die bey finfterer 
Nacht feurig ſcheinen / ſeynd die Johannis, 
Wuͤrmlein faſt die allervornehmſten. Denen⸗ 
ſelben ſchneidet man den Schweiff vom andern 
Theil des Coͤrpers ab / alfo/ und mit ſolcher 
Beyſorge / daß nichts Fremdes unter dieſe ſchei⸗ 
nende Theile komme / ſolche reibet man auf ei⸗ 
nem Stein / ſetzet alles in einem Glas 14. Ta: 
ge lang oder länger in einem warmen Roß— 
Miſt. Es mwäreaber beffer/ daß die Materie 
im Glas nicht aufliege/ fondern darinnen häns 
ge Wann gemeldte Zeit vorbey / ſetzet man 
das Glas mit den Materien in ein Waſſer⸗ 
Bad / deſtilliret gemach das Waſſer darvon her; 
Über / in eine Vorlage / daſſelbige vermachet 
man in eine durchſichtige Cryſtallene Kugel/ 
haͤnget es mitten in einem Gemache auf / fo 
wird 
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wird folches die Lufft erleuchten / daß man bey 
Nacht grobe Schrifft darbey leſen kan / wo ihm 
nur nicht etwas im Wege ſtehet / als wodurch 
ſein Schein verſchwindet / alſo / daß man es bey 
Tag nicht ſehen kan. 

Man kan auch mit einem ſolchen Waſſer 
Buchſtaben ſchreiben / die man bey ſtockfinſterer 
Nacht ſo deutlich leſen kan / dann fie fehrinen 
gantz feurig. Iſt ein groſſes Wunder der 
Natur. 


Wie man eine Sonnen: Sinfternöß 
recht feben und beobach, 
| ten Fan. 

Darvon will ich die Befchreibung hier bey⸗ 
fuͤgen Dardurch alles gar deutlich wird aufge 
zeichnet werden koͤnnen. 

Wann eine Sonnen-Finfternuß iſt / fo mas 
che man die Fenſter des Zimmers zu / und ftelle 
ein Papier gegen das Loch / ſo wird man die 
Sonne darauf ſehen / dieſe bige aber wird durch 
einen Hohl⸗Spiegel auf einem anderen gegen 
demſelben über befeſtigten Papier zurucke fals 
In. Auf demſelben fan man den Kreiß, was 
hie für eine Stunde hat / abzeichnen / und dieſes fo; 
wohl im Anfang / als im Mittel und Ende / da 
man dann ohne Verletzung des Geſichtes / die 

Gags Zolle 
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Zolledes Diameters bey der Sonnen⸗Finſtet⸗ 
nuß anmercken und aufzeichnen Fan. 


Wie man die Sternen bey hellem 
Tage feben könne. · 

Steigein einem fehr tieffen Brunnen, oder 
dergleichen Gruben / daß du durch die Finſter⸗ 
nuß den hellen Himmel ſieheſt; dann die groſſe 
Dunckelheit in der Grufft / fo lich bey Nacht 
gieichet / haͤlt die Geſicht⸗ Strahlen zuſammen / 
und laſſet die von dem darauffallenden Lichte 
nicht zerflöret werden. Dochfolle man dieſes 
nicht vornehmen / wann die Sonne am hoͤch⸗ 
ſten ſtehet / am Mittage; dann der groſſe 
Schein hindert etwas. Je tieffer man aber ſte⸗ 
het / jefcheinbarlicher und eigentlicher man die 
Sternen erkennet. 


Mit einem Licht in den Schatten 
zu ſchreiben. 

Als Paulus V. Pabſt erwaͤhlet worden’ iſt es 
geſchehen / daß er durch ein Thor reiten muͤſſen / 
ſo oben von der Sonnen nicht beſchienen wur⸗ 
de / daſelbſt erzeigte ſich nun ſein Name wunder⸗ 
baͤrlich ober dem Thore / an einer Wand / ver⸗ 
lohr ſich bald / kam auch bald wieder / welches der 
Pabſt mit Verwunderung angeſehen. 
Schvvenderus in feinem Deliciis pag. 288. 

ver⸗ 
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permeinet / daß es mit etlichen Spiegeln zuges 
gangen.  KHarsdörfferaberin den 11. Theil 
feiner Continuatign part. 11. pag. 456. mels 
det voneinem vielgefchroindern Vortheil hier⸗ 
auf alfo : 

Man Ichneidet in ein Bret oder wann man 
es klein haben will / in ein Karten⸗Papier / die 
Buchltaben/fo man begehret / ſetzet hinter jeden 
eine Kertzen oder Lampen / daß derſelben Glantz 
durch den Ausſchnitt leuchte / gegen das Licht 
aber ſind die Buchſtaben umgewendet. 

Ein Licht / mit welchem man ein 
Kriegs⸗ Volck bey Nacht über Land 
fuͤhren kan. 

Man laͤſſet das Werck / fo mananzünden 
will / im Salpeter und Waſſer ſieden / nach⸗ 
mals / wann es trocken worden / im Brandwein 
netzen / und etwas von Schwefel hinzu thun / 
dann dieſe Mixtur mit Schwefel / Hartz und 
Campher / von Terpentin den halben Theil / 
Scammonia, noch fo viel / und dreymal jo viel 
Wax vermifchen / 4. Lichter daraus machen/ 
diefelbigen ineinander fügen / daß «8 zu einer 
rechten Fackel werde/ und etwas von lebendigen 
Schwefelmitten darein werfen. 

Es läffet lich weder vom Wind / Ungewitter 
noch Degen auslöfchen. 

Eine 
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cher alle Unsttebenden gang Todtenz 
Farbig ausfeben, 

Reufnerus in feiner Optica fol. 153. lehret 
eine folche Lampen zugurichten 3 Ich mache fie 
aljo: 

Ich nehmeein irrden Schüffelein/gieffe dar 
ein Brandwein/darauflege ich Flache / beſtreue 
folchen mie Saltz und Schwefel / rühre alles 
wohl untereinander / zuͤnde den Flache an’ 96 
he darmitineine Stuben / darinnen fein ander 
sicht / fo werdendie Umſtehenden jämmerlich 
ausſehen; je fchöner und roͤther fonften ein 
Menfch/ jegreulicher ſiehet er ben einem ſol⸗ 
chen Licht aus/ fo aber ein ander Licht darzu 
kommet / bekommet ein jeder feine natürliche 
Farbe wieder. | 

doch gröffer Wunder fan man erwecken] 
wann einer Zähne ſchneidet von weiſſen Ru⸗ 
ken / undfiehald in den Mund nimme / und 
halb heraus gucken laͤſſet nimmt auch ein Ley⸗ 
lach über den Kopff / ſo wird er noch graͤß⸗ 
Sicher ausfehen, 


a Eie 
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Einen mit einem brennenden Licht 
oder Lampen einen Schrecken oder 
Furcht einzinagen. 

Manmacheeine Wiege von einem Buͤſche⸗ 
kein leinen Tuch / binde eine Schlangen⸗Haut / 
in welche etwas von Salpeter geſchabet ſcye / 
fein nach der Länge darein / und gieb es einem in 
die Hand / daß er es anzuͤnde / gieſſe ein wenig 
De erſtlich hinzu / dann fobald die Flamme 
den Salpeter erreichet / ſo faͤnget es an zu kra⸗ 
chen / und die Schlangen⸗Haut kruͤmmet ſich 
herum / und dieſes vermag auch die Haufvon 
einem Wolſſe. 


Ein Seuer / welches/ da man die 
Haͤnde Darüber haͤlt und hart zudru⸗ 
cket / helle brennet / wann man ſie 
aber aufthut / keine Flamme 
mehr von ſich 
giebet. 

Nimm das Waffer vom Campher / benetze 
den gantzen innwendigen Theil deiner fFachen 
Hand darmit / und halte ſie Über das Feuer / 
dann wann du ſie zuthuſt / und eine Fauſt ma; 
cheſt / faͤnget das Feuer heil an zu brennen / 
wann du fie aber wieder aufthuſt / ſo giebt es kei⸗ 
ne Flamme mehr von ſich. 





Auf 





48 88* 


a5 —— — — 
Auf den See⸗Waſſern oder Fluͤſſen 
zu gehen. 

Dieſes geſchicht durch die Waſſer⸗ Waͤg⸗ 
Kunft / vermittelſt der Wind⸗Guͤrtel / welche 
P. Echott im driiten Theil der Magie lib. 5. 
Syncag, 2. Pragmat, 13. auf diefen Verſtand 
erklaͤret hat. 

Aus Kuͤh⸗ oder Dehfen-Leder/macheman ei⸗ 
nen doppelten Gurt / wie ein Darm genaͤhet / 
ohngefehr anderthalb Spannen oder mehr 
breit / in der Laͤnge / daß er um die Lenden ge⸗ 
he / und mit feinen Hafften wohl und genau zu⸗ 
gemachet werden moͤge / zu beyden Seiten der 
Senden hefftet man an den Gurt 2, Schlaͤu⸗ 
che aus Hunds⸗Fell / wie Blaſen geſtaltet / auf 
ſolche Art / daß weder Waſſer hinein / noch 
der darinnen verfchloffene Wind heraus kom⸗ 
menfönne, In beyde Schläuche ſtecket man 
eine hoͤltzerne Pfeiffe / und verſehe deren innwen⸗ 
diges Mund⸗CLoch oder Offnung mit einem 
Lufft⸗Aederlein / wie man es nennet / das äuſſe⸗ 
re mit einem Zaͤpflein / daß man es heraus neh⸗ 
men kan. Dieſe Pfeiffen ſind fo lang / daß ſie 
zu des alſo Beguͤrteten Mund gebracht und ge⸗ 
halten / und die Blaſen dadurch aufgeblaſen 
werdenfönnen. Wann dieſes alles recht be⸗ 

ſtellet / 
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ſtellet fo Fan der / weicher vermittelft des 
Wind⸗Guͤrtels / auf dem Waſſer / oderviels 
mæehr in dem Waſſer / zu gehen / willens iſt / das 
mit dieLenden beguͤrten / die Schläuche oder ans 
genähete Blafen/durch die Pfeiffen voll blafeny 
und die MundsLöcher der Pfeiffen zumachen/ 
an die Fuͤſſe folle man bleyerne Gewichte / in ge; 
gewiffer Proportion binden / daß der Leib im 
Waſſer aufrecht bleibe/und nicht aufeine Sei; 
ten / oder fürfich falle um des ſtarcken und 
fehweren Leibe und Kopffs willen / fo für das 
Waſſer heraus gehen / unddaßer fich in alle 
Wege wenden möge, Die Serfen und Kino; 
chen mit etlichen Floß⸗Federn / als mit Rudern 
bewaffnen / und alſo ausgeruͤſtet / mag er in 
Fluͤſſe / Seen und andere ſtehende und Wellen⸗ 
freye Waſſer gehen / darinnen wird er ſonder 
Gefahr des Unterſinckens ſeyn / und wie eine 
Gans, Ente/Schwan/ Taucher / oder andere 
Waffer: Vögel hinüber ſchwimmen / alfo/ dag 
erden Kopff mit einer Pickel⸗Haube / den Leib 
miteinen Schußsfreyen Danger vornehmen/ 
wie auch Schuß Pulver / ſamt Büchfenund 
Spieß tragen Fan. Urſach / weil der gange 
menſchliche Leib / und der aufgeblafene Wind; 
Gürtel beſtehende Saft leichter iſt / als die Ge⸗ 
walt des Waſſers / und kan deßhalben nicht un⸗ 

fer 
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ter das Waſſer ſincken / als nur der untere Theil 
des Leibes / welcher fo ſchwehr iſt / als die Gewalt 
des Waſſers / daß mit dem gantzen Fuß des 
Menſchen Leib und aufgeblaſenen Goͤrtel bes 
ſtehenden Laſt / gleiche Schwere hat. Wie P. 
Schott an oben⸗ augezogenem Ort / aus den 
Archimide Syntagm. 1. Hypoth. 7. gelehret 
hat: Wird demnach aufs hoͤchſte / biß an den 
Wind Guͤrtel unter das Waſſer ſincken deß⸗ 
wegen man die Beine mit Stiefeln / welche biß 
an den Nabel gehen / vor des Waſſers Feuchte 
verwahren. fan. Mit einem ſoſchen Geraͤth⸗ 
ſchafft verſehen / wandelte / weiß zwar nicht / wel⸗ 
cher Königin Dennemarck / miteinigen feinen 
Hoff. Bedienten / auf eine gantze Meil⸗Wegs 
durch die See / wie Schwender in ſeiner Phy⸗ 
ſica Mathem, part. 36.4, 16. bezeuget. 


NB. 


Dieſe Wind Gürtel oder Wind⸗Hoſen / 
Fan man fo weit / und die Schläuche ſo fähig 
machen/auch mit fo vielen Wind⸗Blaſen / alſo / 
daß des Waſſers Gewalt / das gantze Gewicht 
und Saft / rings mit ſolchen Hoſen verfehenen 
Menſchen / an Schwehre weit uͤbertreffe / und 
deßhalben nicht allein den Menſchen um etwas 


indas Waſſer geſencket / und gleichſam figend/ 
ſon⸗ 
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ſondern auch aufrecht und faft mit dem gantzen 
Leib / üͤber das Waſſer heraus gehend /feit haltey 
et beliebe ihme gleich zu ſitzen / oder zu gehen. 
Uberdas kan man ſolche Wind⸗Guͤrtel / ſamt 


ihren Schläuchen 7 mit eiſernen Blechen bez 


fchlagen/ damit ſie ſo wohl dem Pfeil⸗als Ku⸗ 
gel⸗Schuß widerſtehen mögen: 


Neu⸗ erfundene Engliſche Schiffe, 


Es iſt noch nicht gat zu lang / daß in Enge 


land von Petro / einan Engelandiſthen Ritter / 


ein neuer Schiff: Bauerfunden worden; wie 
nun gantz Engeland den Fortgang dieſes [öblis 
chen Vorhabens beglerig und ſehmich erwartet/ 
alſo hat lich ein unschliges Bolck an die Zemfe/ 
zu der Zeit/ Da man bejagfes Schiff wollte auf 
das Waſſer bringen’ verſammlet. Selbiges 
nun? da es noch gang leer und unbeladen abge⸗ 
ſtoſſen wurde / gienge es nicht tieffer als achthal⸗ 
be Schuhe im Waſſer. Erſtlich wollte man 
es die Zwillinge nennen / weil es aus zwenen klei⸗ 
nen Schiffen beſtund / endlich aber iſt ihme / we⸗ 
gen Ungewißheit des Ausgangs / der Name / 
Erfahrung / mitgetheilet worden. 
Damit man aber den Bau dieſes Schiffes 
deſto beffer verſtehen möge / ſo bildeman ihme 
zwey / Durch etwas breites und ebenes zuſam⸗ 
ah m 
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mensgefügte kleine Schiffe für/ alſo / daß zwi⸗ 
ſchen ein Raum zu finden / faſt inder Gröfle/ 
als beyde zuſammen⸗ gehefftete Schiffe an ih⸗ 
nen ſelbſten austragen / darmit darzwiſchen das 
Waſſer frey und ungehindert fortflieſſen möge, 
Ein ſedes von dieſen beyden Schiffen iſt 80. 
Schuh lang / nach den Boden gerechnet; Die 
Breite und cbene erſtrecket ſich auf 32.Schuh 
die Hoͤhe aber vom Boden / biß zur Ebene / auf 
14. Schuh. 

Bann emand ſich dieſes Schiffes im Krieg 
bedienen will / kan er 50. Kriegs⸗Stucke / 200. 
Soldaten und Proviant auf z. Monat darauf 
fortbringen; will er es aber zur Kauffmann⸗ 
ſchafft gebrauchen/ ſo wird er 300. Faͤſſer dar⸗ 
ein laden koͤnnen. 

Der hieraus entſpringende Nutz iſt 
folgender. 

1. Gehet dieſes Schiff viel geſchwindetr / 
als andere gemeine, ſowohl / weil es 2.0der 3. 
malmehr Segel haͤlt / als andere; alſo auch / 
weil en Feines Sandes benthiget / dannenhe⸗ 
voegviekleichter / und lauffet auch geſchwin⸗ 
der fort. 

Iſt man auf dieſen Schiffen weit ſiche⸗ 
ret / als aufanderen/ ſowohl / weil die — 

ei⸗ 


ee er 
Seiten am Schiffe/und das Waſſer / daß zwi⸗ 
ſchen dieſen zweyen Schiffen durchflieſſet den 
Anlauff an die Klippen verhindert / als auch / 
weil es nicht mit Sand beſchwehret /nicht leicht⸗ 
lich kan zu Grunde ſincken; Inſonderheit / da 
die durch Groͤſſe der geraden Balcken angehal⸗ 
tene Böden / daſſelbe an der Verſinckung vers 
hindern koͤnnen. Ro 

3. Iſt dieſes Schiff weit bequemlicher/ als 
anderes — 

1. Weil das Waſſer / welches nach ſeinem 
Lauff ſich ins Steuer⸗Ruder / neben die Laͤnge 
der beyden Seiten begiebet / das Schiff weit 
geſchwinder Fan forttreiben / als es in anderen 
Schiffen zu geſchehen pfleget / derer Steuer⸗ 
Ruder das Waſſer nicht anders / "als durch 
Die krumme Seiten des Schiffes zertheilet/ans 
nimmt. f 

2. Weil dieſes Schiff nicht rund iſt / mie 
andere/ als iſt ſich deſto weniger zu befürchten/ 
daß es zur ungeflümmen Zeit hin; und wieder 
wanchen werde, 

3. Weil man auch zur Zeit der Winde 
Stilleauf vielem Schiffe fortfommen/und ei⸗ 
ne Reiſe verrichten lan; Wann man nemlich 
die Ruder zwiſchen bevde Fleine Schiife unter 
die zufammenfügende Ebene richtet / über wel⸗ 

| Ib 2 che 
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che auſſenher andere Ruder Fonnen gebrauched 
werden wie aufgemeinen Schiff en zu geſche⸗ 


hen pfleget. 

Weil diß Schiff / ſo wohl im Krieg / als 
zur Handelſchafft kan gebrauchet werden. 

Dasſjenige / was einem al dieſem Schiffe 
mißfallen koͤnnte / iſt die Zutheilung / dann 
weil zwiſchen denen zwehen Schifflein / woraus 
der ganbe Schiff» Bau beſtehet / ein merckli⸗ 
cher Raum zu finden/ als iſt zu befuͤrchten / es 
moͤchten die gewaltſamen Wellen / welche auf 
derfelben fortgetrieben werden / beyde Schiff⸗ 
Jein gat zertheilen. Weil aber diefer Einwurff 
aleich Anfangs / da man dieſen Schiffs Bau. 
nordie Hand nahm/gefcheben/ hat der Erfin⸗ 
ser darauf dieſe Antwort gegeben / es ſeye deß⸗ 
wegen allbereit gute Vorſorge gethan worden / 
daß er ſich hiervon nicht des geringſten Unheils 
zu verſehen habe. Solches alles iſt ſchrifftlich 
aus Londen berichtet worden. 
D; Bechers erfundene ſonderbare 

| Waſſer⸗Mouͤhl. ne 

Wie nuͤtzlich die Waſſer⸗Muͤhlen fepnz iſt 
bekandt / und find dieſelbige auſſer allen Zweif⸗ 
fel zu allerhand Gebrauch nutzlich / und diel bes 
quemer / als die Wind⸗Muͤhlen / dann ſie ha⸗ 

pe 





ben einen meit ftetern und gewiſſerr Gang / und 
thun ihre Bewegung viel ſachter. xDerowegen 
iſt auch das Meel / das auf den Waſſer⸗Muh⸗ 
len gemahlen worden / nicht allein feiner und 
beſſer / als das man auf den Wind-Muͤhlen 
laͤſet mahlen / ſondern daſſelbige giebt auch 10. 
per Cento, am Gewichte mehr aus / als das 
von den Wind⸗Muͤhlen / auf welchen viel ver⸗ 
ſtaͤubet / ſo koͤnnen auch die Steine auf einer 
Mind Mühlen nicht fo neit aufeinander ge⸗ 
machet und geftellee werden/als auf einer Waſ⸗ 
fer: Muͤhlen. Dann wann die Steine’ von 
wegen der groffen Krafft des ſtarcken Windes / 
gegeneinander ſtoſſen / ſo wird das Meel ſandig / 
nd ſchlagen die Steine offtmals Feuer / ſo / daß 
die Muͤhlen mit Geſahr wohl in Brand gera⸗ 
eben, Uber das koſtet eine Wind⸗Muͤhl viel/ 
es iſt ungewiß wann ver Wind wehet; auf ber⸗ 
gichten Landen ſind ſie gar nicht gut / und auf 
ebenem Lande muͤſſen ſie vor die Staͤdte und auf 
den Waͤllen im Geſicht des Feindes ſtehen / und 
koͤnnen nicht verberget werden. Vor die Waſ⸗ 
ſer⸗Muͤhlen iſt auch an allen Orten keine Ge⸗ 
legenheit zu finden / wo feine Stroͤhme oder 
Fluͤſſe find 5 dahero man viel fehöne Bewegun⸗ 
gen hat müflen unterlaffen 7 als Hammer—⸗ 
Wer / Schmeltz⸗Wercke / Walck⸗Muͤhlen / 
DD 3 Sei—⸗ 
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Seiden⸗Muͤhlen unddergleichen, Hingegen 
haben viele das Waſſer zu erheben geſuchet / um 
ſolcher Geſtalt Waſſer⸗Raͤder zu treiben / und 
ein ſtillſtehend Waſſer lauffend zu machen/ 
welches wiederum zu ſeinem Urſprung ſollte 
koͤnnen gebracht und ſtets⸗ lauffend gemachet 
werden; Aber fie find hierdurch zu einem per⸗ 
petuo Mobili gelanget/ welches niemals wohl 

ausgeichlagen iſt. | 
Meine (Becheri) Erfindung aber hingegen! 
beftchet in einer äufferlichen Krafft / wordurch 
das Waſſer aufaehaben wird / und koſtet eine 
gantze Woche Tag und Nacht Über / nicht 
mebr/ als 3, Reichs⸗Thaler / und eine guie 
Mahl Muͤhle / mit Waſſer⸗Rad und feiner vols 
ligen Zugehör / koſtet niche mehr / ale 200, 
Reichs⸗Thaler / und fan aufgerichtet werden/ 
woman will. Nemlich / man machet eine Ci⸗ 
ferne oder Schiff/darein thut man 200. Ton⸗ 
nen Waſſer / ſetzt darüber ein umfchlagend Waſt 
fer: Nad / das oben wieder einen kleinen Trog 
hat / dann wird durch die Waſſer-Kunſt dad 
Waſſer aus den unierften Troge in den obers 
ften gehaben / von dannen fchietfet es auf dad 
Waſſer⸗Rad / welches umlauffend durch das 
ben gefüigte Kamm⸗Rad / die darzu gehörige Art 
des Muͤhl⸗Wercks treibet / unterdeſſen faͤllet 
das 
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da8 ABafler wieder von dem Mad herab / und 
Schieffeein den Trog / von wannen es wieder aufs 
aehaben und alſo ſtets im Lauff gehalten wird, 
Und obgleich die Bewegung es vor der. Ffaͤulung 
bewahret / fo kan es gleichwohl mit einer Par⸗ 
they Saltz geſaltzen werden. Wann aber mit 
der Zeit das Waſſer etwas abnimmt / aus⸗ 
trocknet / oderwegfpriget/ Fan ſolches durch 
Gingieffung frifches Waſſers wieder erſetzet 
erden. 

Sun möchte vielleicht jemand diefe zween 
Einwürffethun. 

Erſtlich / daß man das Waſſer / als ein Mit⸗ 
tel / gantz nicht noͤthig hat / ſondern nur daß 
man die äufferliche Krafft / welche das Waſſer 
treibet / gerad auf das Kamm⸗Rad ſollte koͤn⸗ 
nen gehen laffen ; Wann nun dieſes die Macht 
hat / das Waſſer aufzuheben / fo wird es auch 
die Macht haben / umzutreiben / dasjenige / ſo 
das aufgehabene Waſſer treibet. Darauf ant⸗ 
wortet D. Becher / daß deme zwar alſo; Wann 
man auf die gleiche Bewegung ſiehet / wodurch 
die Waller Mühlen vorgezogen und geachtet 
werden / fo wird man einen aroffen Unterſchied 
befinden / zwifchen einem Rad das vom Waſ⸗ 
ſer / und einem / das von aͤuſſer! icher Krafft un⸗ 
mitcelbar getrieben wird / maſſen die aͤuſſerliche 

Hh4 Kiafft 
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Krafft bigweilen nicht fo ſtetig gehet / als die 
vom Waſſer. 

Worauf man zweytens einwenden moͤchte / 
daß / wann die aͤuſſerliche Krafft nicht ſtetig im 
Gangbleibet / dieſelbe dann auch das Waſſer 
ungleich in die Hoͤhe treiben wuͤrde / und daſſel⸗ 
bige in ungleicher Quantitaͤt auf das Rad fal⸗ 
len ſollte / welches einfolglich ungleiche Krafft 
und Bewegung wuͤrde thun / aber dieſer Ein⸗ 
wurff wird hiermit g eichfalls beanfwortet/daß 
das Waſſer / als ein Mittel / darzwiſchen iſt / 
und aus der Ungleichheit nur Gleichheit mas 
chet. Daß nun ein Waſſer 7 welches in uns 
gleicher Quantitaͤt indie Hoͤhe getrieben wird/ 
eben wohl in gleicher Quantitaͤt auf das Rad 
faͤllet / kammt daher / daß ſich das Waſſer in dem 
pberſten Trog verſammlet / und Durch eine ge⸗ 
wiſſe Maas oder Schlieſſung auf das Rad 
lauffen muß. Nun muß das Waſſer⸗Werck 
dergeſtalt geordnet ſeyn / daß es nicht weniger 
Waſſer indie Hoͤhe bringet / als die Maas ers 
fordert, Jedoch / wann mehr Waſſer hinauf 
kommet / ſo wird es durch die Schlieſſung ver⸗ 
hindert / und kan es an einem anderen Ort abs 
lauffen / alſo daß der Waſſer⸗Fall fo gleich iſt / 
als durch natuͤrliche Flürffe geichehen kan / wel⸗ 
che durch Regen und Durre koͤnnen vermehret 

und 
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und vermindert werden / da hingegen diefe Be; 
wegung / fo wohl im Winter als im Sommer 
ihren gleichen Gang behalten kan. Und ob— 
Schon diefelbige auch deßwegen z. Reichs⸗Tha⸗ 
ler woͤchentlich koſtet / ſo kommet gleichwohl die 
Unterhaltung der gemeinen Waſſer⸗ und 
Wind⸗Muͤhlen nicht vielweniger zu ftehen/ 
wann man zufammen rechnet / was diefelbige 
jährlich Foften, So dienet auch cin folch 
Muͤhl⸗Werck einer Stadt nicht allein zur 
Zierde / fondern auchzur Sicherheit / weil es 
verborgen mitten inderfelben ſtehen und Dien; 
fe thun fan / vornemlich in Bewegungen / die 
eine Gleichheit erfordern / als Stoſſen / Schleif⸗ 
fen / Polliren / Walcken. 

Zum Beſchluß habe ich es fo weit gehracht / 
daß man nun an allen Orten der Welt IBaf 
ſer⸗Muͤhlen haben kan. 


Wie die Waſſer⸗Roͤhren kuͤnſtlicher 
Weiſe einzufuͤhren ſind. 

Dieſelben werden nun auf unterfchiedliche 
Arten gemachet/alsvon Steinen/Hols/ Bley 
oder Erden / die hölsern Möhren Fönnen von 
Faͤhren oder Epchen-Holß 5. oder 6. Schuh 
lang / mit eiſernen Ringen / innwendig dichte zus 
ſam gefuͤget ſeyn / ſie dauren aber ſelten lang / er⸗ 
9h5 halten 
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halten das Waſſer nicht fo il und rein) 
werden auch offt mit Waſſer⸗Kraͤutern und 
Gemoͤs alfo angefihopt / daß tie des Waſſers 
Sauff hindern / fo roſt et a h das Einn der 
Näaͤſſe / es iſt auch das Waſſer / ſo durch Die 
bleyerne Deichteln oder Mol hren ge leit tet wird/ 
nicht fo frifch / noch wohlgeſchmack und ge⸗ 
ſund / als es ſonſten ſeyn folk, N Hefte 
daraus zu erwäblen iſt daß man bey einem 
Haffner irrdene Roͤhren auf folgende Art von 
gufem Zeug machen / und mit Salß/ wiedie 
er ffiner wohl wiſſen / gut und ſtarck brennen 
eſſe. 

Die Roͤhren muͤſſen alſo formirt ſeyn / andert⸗ 
halb Schuhe in die Laͤnge / und Fingers⸗dick ge⸗ 
drehet werden / daß man ſie alſo ineinander rich⸗ 
fen und ſchieben kan. 

Wann nun dieſer Roͤhren 4. eine Klaffter 
austragen / und eine jede 2, Finger breit in die 
andere gehen Fan/der Diameter des Lochs / wo⸗ 
durch das Waſſer lauffet/mag 2. oder 3. Dau⸗ 
men lang ſeyn / nachdemedie Duelle groß oder 
Flein iſt eines Daumens dicklauffer an demOrt / 
damit es in die andere gehen ſolle / muß ſie rund 
ſeyn / innsund auswendig / oder willman fie 
nach der alten Form auswendig viereckicht ha⸗ 
benz ſollten is wohl defto ſtaͤrcker ſeyn / wu 

dig 
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dig Fan man auch dieſe Röhren mir Brunnen; 
Glas / welches am flärckeften Balten thut / ſau⸗ 
ber ar usglaſuren laſſen / damit ſich nichts an⸗ 
hänge, oralen muͤſſen ſie / wie gedacht / 
wohl gebrandt ſeyn / ohne welches fie ſich ſon⸗ 
ſten nicht wohl gar lang im Waſſer halten 
koͤnnen. 

Hernach wird in der Straſſen / wodurch die 
Roͤhren geführet werden ſollen / ein Graben aufs 
geworffen/ 2, Schub breit und 4. —— 
biß fuͤnffe / nachdeme es die Waͤſſerung erfor⸗ 
dert / damit man die Roͤhren hinein legen kan / 
und macht man eine gute von Kalch und Sand 
unterlegte Grund⸗Mauer / dahin man die Roͤh⸗ 
ren legt / welche ſowohl beyderſeits einen Schuh 
breit / als auch oben wieder vermauret werden; 
endlich bedecket man ſie oben mit platten Stei⸗ 
nen / und wird der Uberreſt des Grabens mie 
Erden angefuͤllet. Die irrdenen Roͤhren muß 
man wohl und gehebe ineinander verkuͤtten. 
Darʒu brauchet man ʒweyerley Kuͤtte / die eine 
warm / die andere kalt / wiewohl die erſte leichter 
zu gebrauchen / wann man die Roͤhren zuſam⸗ 
men fuͤget / die andere aber iſt beſſer / wann man 

die Roͤhren auf die Grund⸗Mauer an; 
kuͤtten will. 
Fol⸗ 
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Folgen nun beyderley Kuͤtte zu die⸗ 

F ſen Waſſer⸗Roͤhren. 
ur warmen Kuͤtte nimmt mail Bolus 
Bach⸗Sand / Glas / Eiſen⸗Schlacken ber den 
Schmicden / jedes gleich viel / Ziegel⸗Meel von 
alten / oder wann man die nicht hat / von neuen 
Ziegeln / o viel / als des andern alles / dieſes wird 
alles wohl untereinander vermiſcht / durch ein 
Sieb geraͤdet. Wann nun dieſer Mixtur 12. 
Pfund iſt / fo zerlaͤſſet man 24.16: Pech / mit ein 
wenig Nuß⸗Oel / in einen eiſernen Hafen auf 
einem Kohl⸗Feuer / thut auch etwas Schwei⸗ 
nen⸗Schmeer oder Bein⸗Schmaltz darunter/ 
wann nun alles wol untereinander zergangen / 
und gleichſam wie ſiedet / vermiſchet man nach 
und nach beſagte Mixtur darunker / ruͤhret es 
ohne Unterlaß wohl um / und I5 lange / biß daß 
man ſiehet / daß es ſich am Roͤhr⸗ Holtze Faden⸗ 
gweißiwieeinZerpentin auf ziehet / darauf wi fft 
man zur Probe etwas in ein Geſchire voll kal⸗ 
tes Waſſer. Wann nun ſolches gleich erhar⸗ 
tet / ſo iſt dieſe Kuͤtte auf das beſte gemachet / als⸗ 
dann gieſſet man es miteinander in einen ſehr 
groſſen und weiten irrdenen verglaſurten 
Srapif / in welchem ein wenig kalt Waſſer eyn 
ſolle / und laͤſſet es alſo erharten / es wird ſo hart / 
als 
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als cin Stein / wann man darvon gebrauchen 
will / laͤſſet man mit einem Hammer Stücke 
darvon abſchlagen / kllein zerſtoſſen / dann auf ge⸗ 
lindem Feuer in einem reinen Geſchirr zergehen / 
oder zerflieſſen / und gebrauchet es alſo warm / 
ſo offt / und wohin man es nur ſelbſten vonnoͤ⸗ 
then hat. 


Bereitung der kalten Roͤhren⸗ 
| Aörte, 


Dieſe Falte Kütte bereitet man gleichfalls / 
wie obbeſagte warme Kuͤtte / nimmt auch nichte 
anders / als beſagte pulveriſirte Species, macht 
eß mit Nuß⸗Oel ʒiemlich důnn an / ruͤhret es mit 
einem Ruͤhr⸗Holtz wohl untereinander / vermi⸗ 
ſchet als dann ein wenig zerſchnittenes / haͤnfe⸗ 
nes Werck darunter / mit ein wenig mehr fri⸗ 
ſchen Bocks⸗oder Ziegen⸗Unſchlit/ klein zer⸗ 
ſchnitten damit man alles auch deſto beſer un⸗ 
tereinander vermengen kan. Endlich vermi⸗ 
ſchet man auch klar⸗geſtoſſenen / durchgefichten 
ten/ungelöfchtenKalch fo viel darunter/ biß ſich 
beſagte Kuͤtte nicht mehr / weder andas Ruͤht⸗ 
Holtz / noch an das Geſchire anleget/auch nicht 
Anden Haͤnden anklebet / und man wie ein Wax 
ſolches tractiren kan / dann iſt ſie auch bereitet 
und fertig. 





Wann 
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Hann man nun mit obiger warmen Kütt 5. 
oder 6. Roͤhren zuſammen geloͤtet hat / kan man 
hernach ſelbige wieder mit der kalten Kuͤtte an 
die Grund⸗Mauren anlöten/ darauf kan man 
dann alfobald das Waſſer durchgehen und 
Lauffen laffen. 
Non 40, biß wieder auf 40, Klafftern / 
mehr oder weniger / nachdem es die Gelegen⸗ 
heit des Orts ‚uläffet) werden wieder Fleine 
Brunnen, Stäblein 3 oder 4. Schuh breitund 
ſang unterleget / die ſind gebauet / wie die groffent 
damit / wann das Waſſer verhindert wird/ 
manmicleichtern Unkoſten / ohne Zeit⸗Ver⸗ 
liehrung / das Ort / wo der Mangel herruͤhret / 
deſto leichter abmercken kan / naͤchſt der groſſen 
BrunnensStuben / und folgends die andern / 
biß man findet / in welchem Theil das Waſſer 
aufgehalten wird / und wo man helffen ſolle; 
Zwiſchen folchen 2. Haͤußlein in der Mitten / 
fan manein£ufftstoch darzwiſchen laſſen / muß 
auseinem Steingehauen / und unten in eine 
darzu gemachte Rinnen eingeluͤttet ſeyn / inde⸗ 
medas Waſſer offt / aus Mangel der Lufft / 
(wie der Wein in einem feſt zugebailten Faß) 
ſtehen verbleibet / und nicht rinnen will / doch 
muß der Ausgang des Lufft⸗Loches / weil ſeine 
Oeffnung nicht allezeit noͤthig / oben mit - 
als - 
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Falten Kuͤtte wohl vermacht ſeyn / nur / daß man 
ihnöffne/wann es die Noth erfordert / und das 
Waſſer ſtehen bleibet / und wann man in dem 
Waſſer⸗Haͤuſel feinen Mangel findet / dann 
mag man die Kuͤtte mit einem fcharffen Bohrer 
durchbohren / wiewohl feibiger dadurch verder⸗ 
bee wird. 

Bey ven Röhren iſt auch zu verhuͤten / daß 
nicht nahe darbey Bäume ſtehen / weilen ihre 
Wurtzeln den Köhren fehaden/und offt felbigef 
gleichfam mit Gewalt duschdringen / indeme 
fie Feuchtigkeit darinnen vermercken / und alſo 
gantze Roͤhr⸗,Werck zu Schanden machen. 
Wann man nur die Brunnen⸗Haͤuſer und die 
Bleche wohl beobachtet / und ſauber haͤlt / und 
wann die Roͤhren gerad liegen / ſo kan man es 
mit einem ſtarcken langen eiſernen Drat / da vor⸗ 
nen ein Buͤrſtlein angemacht iſt / von einem 
Brunnen⸗Haͤuslein zum andern wohl auspu⸗ 
tzen / daher am bequemſien / wann die Roͤhren ge⸗ 
rad liegen; ſind aber die Linien ungleich / ſolle 
man einen groſſen Ratzen mit dem Schweiff an 
einen genug⸗langen / dicken Faden anbinden / ihn 
bey der Waſſer⸗Stuben indie Einlaß⸗Roͤhren 
einlaffen / fo wird er purchlauffen / und die 
Schnur bey dem andern Brunnen: Haufe wies 
der heraus bringen / mit welcher Schnur man 

her⸗ 
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hernach die Röhren auspugen kan. Ich aber 
halte dafuͤr daß man an ſtatt dieſes einfaͤltigen 
Thiers beſſer ein Eychhorn oder ein anderes 
faubers hier / als einen Hamſter / mit der 


Schnur durchjagen koͤnnte. 


Die die Öute des Waſſers / es ſey 
gleich ſpringend / flieſſend oder Brun⸗ 
nen⸗Waſſer zu erkundigen / 
und zu erforſchen. 

Man nimmt ein rein ſchoͤn weiſſes Tuch / 
duncket ein Ende darvon in das Waſſer / laͤſſet 
es alfo varinnen eine Stunde verbleiben / daß eb 
von der Naͤſſe recht wohl durchgedrungen und 
benetzet wird / haͤngt es darnach an einem Ort / 
wo es weder vom Staub noch Rauch betroffen 
dird / wann nun diß angefeuchtete Tuch tro⸗ 
Fen worden / und dem andern Tuch / (das nicht 
im Waſſer geweſen) gantz gleich ſiehet / ſo iſt 
518 Waſſer gut; Hat aber das feucht⸗ geweſe⸗ 
ne leinene Tuch eine andere fenntliche Farbe 
angenommen / fonderlich an Denen Enden / wo 
das Frockene und Naſſe miteinander gegranget 
hat / ſo iſt es nicht gut. 

Item: 

Man laͤſſet das Waſſer in einem meſſingen 
oder kupffernen Beck über Nacht ſtehen / wann 

es 
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es nun im Beck feine Farbe nicht ändert / und 
feinen Grund aufden Boden ſetzet / fo iſt eg ge⸗ 
recht. Was dieſe Proben nicht hat, iſt weder 
Menſchen noch Vieh dienlich. 

So einer in fremde Laͤnder ziehet oder verrei⸗ 
ſet / und gerne die Beſchaffenheit des Waſſers 
ſelbiger Orten wiſſen wollte / der muß zufoͤr⸗ 
derſt Achtung haben / in was Diſpoſition des 
Leibes die Leute / ſo nahe an den Fluß oder Quel⸗ 
le ſelbiger Gegend wohnen / ſich befinden / ob ſie 
geſund / ſtarck / im Angeſicht wohl gefaͤrbt / und 
nichtan den Augen oder Gliedern Franck ſeyn; 
Sintemal / wann die Leute beſagter Maſſen 
geſund oder gefaͤrbet ſeyn / iſt es eine Anzeigung / 
daß ſelbiges Waſſer gut / und eines Theils auch 
boͤß ſeye. 

Wann aber das Waſſer oder Quelle erſt 
neulich entſprungen waͤre / und man dieſer Ex- 
perienz oder Probe nicht haben koͤnte / finden 
ſich noch etliche andere Proben: 

Man nehme ein ſaubers und glattes Ge⸗ 
ſchirr / es ſehe gleich von Kupffer oder andern 
Metall / und lege es in ſelbiges Waſſer / welches 
man probiren will / fo nun wegen der Glaͤtte 
ſelbiges Sefchirz nicht einiger Tropffen daran 
bangen bleibet / iſt es ein Zeichen eines guten und 
geſunden Waſſers. 
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Es ift ferner eine gufe und gewiſſe Probe/ ſo 
mandas Waſſer in eben dergleichen Geſchire 
ſieden / und nachdeme es geſotten / wieder kalt 
werden und ſtehen laͤſſet / wann es nun eine Zeit 
geſtanden / und dann ausgeſchuͤttet worden / am 
Soden des Geſchirrs ſich Fein Sand oder an⸗ 
dere trübe Materi gefeger hat / iſt es eine Anzei⸗ 
gung/ daß ſelbiges Waſſer fehr gut ſeye / wel 
ches nun unter zweyen Waſſern das andere in 
diefer Probe uͤbertrifft / wird ed auch inder Guͤ⸗ 
te übertreffen. 

So man auch in folchen oder andern Ge⸗ 
ſchirren einige Speiß oder Zugemuͤs ſiedet / 
wird man befinden/ daß das gute Waſſer ſelbi⸗ 
ges viel eher kochet und weich machet / als das 
ſchlechtere. 

Man ſolle auch / fo man von den Waſſer 
jadiciren oder urtheilen will / ferner in Acht neh⸗ 
men / woher ſelbiges entſpringe / entweder aus 
einer ſandigten / hellen und klaren / oder aus ei⸗ 
ner dicken / heßlichen und fchleimicheen Erden / 
auch ob in ſelbiger Quelle oder Brunnen keine 
Bintzen oder andere gifftige Sewächfe ſich bei 


nden. 

Die allerbeſte Vorſorge und das ſicherſte 
Mittel aber / ein Waſſer / das man nicht für 
gut haͤlt ohne Gefahr zu trincken / iſt / daß 

man 


— 2% Pr 
man es bey gelinden Feuer fieden und wieder 
kalt werden laffe. 

Kapfer Nero, mie Plinius berichtet / lieffe eg 
alſo ſieden / und in Schnee wieder Falt werden/ 
ruͤhmete fich auch hernach / er habe dieſe Inven⸗ 
tion erfunden. | 

Die Urſach / warum das gefoftene Waſſer 
geſunder / als das ungeſottene / iſt dieſe: Weil 
in Warheit dasjenige Waſſer / fo wir trincken / 
nicht ſchlechter Dinge in feiner eignen Natur 
beſtehet fonderneshat viel Bermifchung und 
Gemeinfchafft mitder Erden und der Lufft / im 
Feuer nun extrahiret und verrauchet die luͤff ti⸗ 
ge Materiundrefolvirtfich im Dampff / die 
irzdifche Materi aber ſetzet ſich / vermöge ber 
Krafft der Natur des Feuers / (welche ift/ ein 
Dingreinigen/ und die vermengte Naturen zu 
zertheilen) unter ſich. Auf ſolche Weiſe nun / 
verbleibet nachmals das Waſſer / ſo es gelotien/ 
weniger aufblehend / weilen die luͤfftige Materi / 
die es zuvor hatte / hinweg iſt / es iſt auch leichter 
undfubetler / weil es zugleich vonder itrdiſchen 
Materi abgeſondert iſt / und deßwegen faulet 
es viel leichter / hergegen kaͤltet / feuchtet / ver⸗ 
ſtopffet und alteriret es auch in gewiſſer Maas 
nicht ſo ſehr / als das ungeſottene / und dahero 
ſiehet man / daß das Brunnen⸗Waſſer nicht ſo 

ji gut 
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gut iſt als das Quell⸗oder Roͤhren⸗Waſſer | 
geil eg mehr dann andere von der Erden partie · 
cipiretund Theil hat / auch von der Sonnen 
Hitz / als die es reinigen Fönnte/ nicht beſcheinet 
wird / ſelbiges pfleget auch eher zu faulen / wann 
aber der Brunnen ſtets geſchoͤpffet wird / iſt es 
nicht ſo boͤß und faul / dieweil die Bewegung 
die Faulung (welche / ſo der Brunnen zu voll / 
und das Waſſer zu hoch ſteiget / zu geſchehen 
pfleget) verhindert; Dann indeme man taͤg⸗ 
lich heraus ſchoͤpffet / quillet immer neu und 
friſch Waſſer hernach. Dannenhero iſt das 
Waſſer in den Teichen oder Weyern das aller⸗ 
ſchlimmſte / weil ſelbiges / indeme es keine Bewe⸗ 
gung hat / faul und ſtinckend wird / garſtige und 
böfe Dinge generiret und zeuget / auch vielmal 
die Lufft inſiciret und anſtecket / daß ſelbige in 
den umliegenden Oertern gefaͤhrliche Kranck⸗ 
heiten verurſachet. Man ſolle auch gleichfalls 
wiſſen und betrachten / daß diejenige Waſſer / ſo 
gegen Mittag lauffen / ſchlechter ſeyn / als die 
andern/fo ihren Lauffgegendtiedergang haben/ 
dieweil Mittag⸗waͤrts die Lufft mehr Vermi⸗ 
fchung der Dünfte und Feuchtigkeiten mit ſich 
fuͤhret da dann das Waſſer ſolche Eigenſchafft / 
die es verderbeten / an ſich zeucht. Abend⸗waͤrts 
aher / oder gegen Niedergang / iſt die Lufft Pe: 

er/ 
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ler / und von weniger Feuchtigfeit? daherofie 
auch das Waſſer nicht fo dick und fchwehr/ als 
gegen Mittag machet. demnach das Waſ⸗ 
fer am beſten / oder dag befte/ welches am leichtes 
fien / fubtileften und am meiften gereiniget iſt / 
weiles/ wie bereits gedacht weniger Vermi⸗ 
ſchung hat / auch fo man es zum Feuer ſetzet / 
wird es viel eher warm / als das andere / welches 
einige Materi in ſich hat / wie dann noch ferner 
diß fuͤr eine ſonderliche Probe / zweherley Waſ⸗ 
fer zu unterſcheiden / zu halten iſt / ſo man beyde 
Waſſer zu gleicher Zeit zum Feuer ſetzet / wei 
chesdann bey gleichen Feuer am eheften warm? 
auch am gefchwindeften wieder kalt wird / das 
beſte iſt / da dann beyde Stücke gewiſſe Argu- 
menta oder Beweiß ſind / daß ſelbiges/ ſo am 
eheften warm und wieder Falt wird / durchtrin⸗ 
gend und alſo von ſubtiler Rübſtantz und We⸗ 
fen ſeye. Weil man dann auch vonder Schwer; 
heit abnehmen fan / daß das Waſſer grob und 
mit Erden vermiſcht iſt / ſolle man demnach das 
leichteſte darunter erwaͤhlen welches folgender 
Geſtalt Fan probiret und ‚erfahren werden, 
Man nehme 2, Truͤmmer Icinen Tuch und 
wiege felbige/ alſo daß Feines fchwerer/ als das 
andere [en / lege jed wedes in ein beſonderes Waſ⸗ 
fer / 'nachmalsilaffeman ſelbige wieder an der 

si Luffel 
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£uffe/wo feine Sonne iſt / trocknen / und wiege 
fie wieder auf das genaueſte / welches Waſſer 
dann ſein Stuck Tuch am ſchwereſten gema⸗ 
chet / wird auch das ſchwereſte und reineſte ſeyn. 
Andere wiegen beyde Waſſer in zweyhen zuvor 
reinge waſchenen und voll angefuͤllten Geſchir⸗ 
ren / gleicher Schwere und Groͤſſe  Ariltore- 
lesin ven andern Buch Meteorum⸗ ingleichen 
auch Piinius,lebrenDiemancherlp Dualitäs 
gen und Eigenfchafftender Waſſer / verurfache 
meiftentheils die Qualitaͤt und Eigenſchafft 
der Erden / der Steine / der Mineralien und me⸗ 
talliſchen Berg⸗Adern / und der Baͤume / als bey 
welchen die Quellen und Fluͤſſe / durch oder vor⸗ 
bei flie ſſez. Dannınhero werden etliche warm / 
etliche kalt / et iche ſaltzigt und ſcharff / etliche 
ſuͤß / iſt deßwegen eine gewiſſe Regel / daß das 
Waſſer / fo weder Geruch oder fonderlichen 
Geſchmack hat / uͤr das beſte zu halten ſeye. 
Alle Authores beſtaͤttigen / daß dasjenige 
Waſſer / ſo durch Mineren oder Gold⸗Gruben 
flieſſe / das beſte ſeye / und deme iſt auch alſo; 
Die vornehmſten Fluͤſſe generiren Gold zwi⸗ 
ſchen ihren ſubtilen Sand / und fuͤhren ſelbiges 
mit ſich. Darvon anderwaͤrts folgen ſolle. 
Weil wir aber anjetzo von Quellen und Fluͤſſen 
tractiren / iſt billig / daß wir auch von den Re⸗ 
gen⸗ 
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gen⸗Waſſer etwas Meldung thun/als welches 
etliche Auchores für que etliche aber für boß 
halten. Vitruvius, Columella, auch etliche 
Medici,lobendas Regen⸗Waſſer fehr/ welches 
bel und klar herab faͤllet / lagen / es ſeye ſelbiges 
jeicht und ohne Vermiſchung / ſintemal es eine 
Dunſt oder Dampff geweſen / der überfich in die 
Beherzfchung der Lufft aufgeſtiegen ſeye und 
geſetzt / daß etliche ſagen / daß das Regen⸗Waſ—⸗ 
fer geſchwind faule / trüb werde und verderbe/ 
wie wir dann an den Zeichen und Weyhern 
fehen/ welche/ ob fie ſchon taufenderley Unſau⸗ 
berkeiten und Unflat generiren und in ſich bes 
greiffen / kommt es doch nicht von der boͤſen 
MNMaieri / als ob ſie ſelbige in ſich haͤtten / ſondern 
vielmehr / weil es auf ſolche Oerter faͤllet / wo 
Staub und andere Unreinigkeit ſich geſammlet 
hat / welchen Unflat dann das Waſſer hernach 
mit fich führt, und gleichſam die Erde / woruͤber 
es flieſt / abwaͤſchet. Abſonderlich aber geichies 
het ſolches bey einem ſtarcken Platz⸗ oder 
Schlag⸗Regen. Dannenhero / obſchon das 
Regen⸗Wa ſſer ſubtiler / und wegen der Sons 
nen; Hige delicater iſt / als andere Waſſer / doch 
aber weuen deſſen Feuchtigkeit / indeme ſich al⸗ 
lerley Unflat / wie gedacht / an ſelbiges haͤnget / 
wirdesfaulund verdirbt / welches dann bloß 
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folche Bermilchung verurfachee, "jedoch mels 
den fie ferner / daß / wann mandiß Waſſer / allo 
fubtil / rein und klar / wie es an ſich ſelbſten iſt / 
wann ein allgemeiner Land⸗Regen ſich ereignet / 
von ſaubern und gereinigten Daͤchern / in reine 
Geſchirr oder Ziegel auffienge / es auch alſo nett 
und ſauber behielte / ſollte es beſſer ſeyn / auch 
viel laͤnger / als ein anderes Waſſer / gut 
bleiben. 

Etliche andere Authores, unter denen aber 
allen Plinius am deutlichften hiervon Ichreibet/ 
ſeyn widerwaͤrtiger Meynung /theils geben vorl 
daß das Regen Waſſer ſehr ungeſund ſeye / dar⸗ 
um man es nicht trincken ſolle weil die Vapo- 
res und Daͤmpffe / woraus es entſpringet / von 
vielen unterſchiedlichen Partibus und Dingen 
geſammlet ſeyn / als von denen fie allerhand böfe 
und aufe Qualitates und Eigenfchafften at 
nehmen, Inter andern Grund⸗Urfachen de⸗ 
ren ermeldter Pliniusvielangiehet/antworteter 
auch aufdiefelderen wir allererſt gedacht haben! 
fagend / es ſeye fein faztfamere Probe oder Be⸗ 
weiß / daß / weilfolcher Dampff oder Waſſer 
uͤberſich in das Theil der Lufft aufſteige / daß 8 
darum leichter/ als das andere ſeyn ſolle / alldie⸗ 
weil dieſe Aufſteigung gewaltthaͤtig / durch die 
Hitze der Sonnen geſchehe. Er meldet em 

* glei⸗ 
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gleicher Geſtalt / daß diejenige Materia / daraus 
der Hagel und die Donner Keile in der Lufft 
Zenerirt werden ein ſolcher coagulirter Dunſt 
iſt / und ſeye dennoch ſolches Waſſer / ſo wohl 
auch das Schnee⸗Waſſer fehr peſtilentziſch 
Imgleichen melden ſie daß auffer den Defc® 
und Drangei/fodasXegen: XBaffer in ſich ſelbſt 
hat / es ſich auch / indeme es herab regnet / von 
den aufſteigenden Dunſten und Warme der 
Erden inficire und anſtecke / und dieſes ſehe eben 
ein Zeichen ſeiner Unreinigkeit und Vermi⸗ 
ſchung / indeme man ſiehet/ wie geſchwind ee 
faul wird und verduͤrbet 5 auch giebt es die Er⸗ 
fahrung / und ſiehet man es / daß ſolch Waſſer 
ſich im Meer nicht ſuſtentiren und erhaltene 
Fan / deßwegen werden die Ciſterne oder Waſ⸗ 
fer: Fänge und Pfügen verworffen. 

Es ſtehet nun einem jeden frey / welcher Mey⸗ 
nung er Beyfall geben will. Ich / meines 
Theils / halte nicht fo viel von den Regen⸗ 
Waſſer / als von anderen Brunnensoder lebens 
digen Waſſern / obaleich/ wie Plinius (der es 
zwar auch vertoirfft) doch darbey ſchreibet; daß 
die Fiſche in den Seen und Fluͤſſen fetter und 
und beifer werden/ wann cd offt regnet Aund fie 
alfo des Waſſers vom Himmel benöthiget 


ſeyn. 
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Von Abwaͤgung des Waſſers. 


Daß an der Abwaͤgung des Waſſers ſehr 
viel gelegen / wiſſen alle Verſtaͤndige ſelbſten 
wohl / das meiſte aber / das daran liegt / iſt dieſes / 
weil man ohne Abwaͤgung nicht wiſſen kan / die 
Hoͤhe oder Dicke des Dammes zu machen/ 
wann man nicht zuvor urtheilet / wohin der 
Waſſer⸗Fall / und wie ſtarck er gehet / wie hoch 
das Waſſer ſteigen moͤchte / wohin der Ablaß 
und die Rechen zu verordnen / wo der Teich tiefl 
feucht und am allertiefeſten ſeyn ſolle; theils ha⸗ 
ben eine rechte aus Holtz gemachte Waſſer⸗ 
Wage / miteinem Bley⸗Gewicht / darbey man 
abnehmen kan / ob das Waſſer / das man in ſei⸗ 
nem Teich zu leiten gedencket / hoͤher oder nie⸗ 
driger / thulich oder vergeblich feye/ und dieſe 
Probe muß nicht durch Stümpler / fondern 
durch einen guten und erfahrnen oder beruͤhm⸗ 
ten Zeich: Meeifter verrichtet / muß auch mit 
der Arbeit nicht angefangen werden / biß man 
in diefem allen feine Richtigkeit und Gewiß⸗ 
heit hat. 

In den Zeichen) welchenurvon der Win⸗ 
ter⸗Flut erhalten find / oder die ſelbſten Bruns 
nen: Adernhaben/ Fan manan flatt/ oder Er⸗ 
manglung des Waſſer⸗Gewichts / nur ein uns 
gela; 
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geladenes Schies⸗Rohr nehmen «8 aufeinen 
oder mehr Pfaͤhle alfo gleich auflegen, wie hoch 
man beyläuffig will/ daß der Damm flcigen 
ſolle. Wann nun der Perpendicul auf das 
Rohr geſetzet wird / auch indie Krumfen mit 
den Faden gerad einſchlaͤget / und alfo zeiget / daß 
nun das Rohr eben und gleich liege / alsdann 
ſolle man das Abſehen bey den Anſchlag (wie 
ſonſten / wann man ſchieſſen will) alſo nehmen / 
und beobachten / wohin es treffe / und daſelbſten 
einen Stecken oder Pfahl / der ſchon in Bereit⸗ 
ſchafft ſeyn ſolle / einſchlagen laſſen / ſo hoch nun 
das Abſehen / auf das oberſte Theil / oder den 
Kopff des Pfahls eintrifft / ſo hoch wird das 
Waſſer an den aͤuſſern Ort ſich finden / alſo / 
daß er wiſſen kan / wie tief oder wie ſeicht das 
Waſſer / an dem Ende des Teiches ſteigen und 
wachſen wird / auch kan er mitten im Teiche 
einen Pfahl / ſo hoch einſtecken laſſen / biß 
deſſelben Spitzen und oberſter Theil durch die 
Radios viſivos, nach dem Abſehen getroffen 
wird; dahero er ſowohl bey dem Damm / wie 
hoch derſelbe muß aufgefuͤhret werden / die 
Tieffen / als auch in der Mitten und an den En⸗ 
den wiſſen kan / wie tief und hoch das Waſſer 
aller Orten fallen wird; das Rohr aber/warın 
es durch den Perpendicul einmal gerad einge⸗ 
rich⸗ 
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richtet iſt muß bernach feines weaes bewogen 
werden / und wo dieleg nicht vorher recht erwo⸗ 
gen und abgewogen wird/ iſt zu beſorgen man 
arbeite vergeblich, 


Dann in einee Stadt eine Meer⸗ 
Ader entſpringet oder durchbricht / wo⸗ 
durch eine gantze Stadt moͤchte zu 
Grunde gehen / wie man die 
eilends zuſtopffet. 

Dieſes zeiget die Erfahrung durch merck⸗ 
wuͤrdige Exempel / und geſchicht dieſes wohl/ 
daß Meer⸗Adern durchbrechen in Staͤdten / 
welche ziemlich weit / ja gantze Durchteiſen von 
dem Meer abgelegen. 

In ſolchem Fall iſt kein geſchwinder / heilſa⸗ 
mer und beſſer Mittel / als das Loch / oder den 
Bruch eilends mit Ochſen⸗Haͤuten und Stein 
zufuͤllen / welche dem Waſſer widerſtehen / und 
dermaſſen verſchwellen / daß die Ader wieder zu⸗ 
in weichen / und einen andern Weeg ſuchen 
muß, 


Ein ſchweres Ariegssoder anderes 
Schiff/yüber einen tiefen „afen zu 
beingen. 
Dieſes Stücklein ift im Jahr 107 2.3u Am⸗ 
ſterdam practiciret worden / da der Hafen in 
Pam- 
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Pampus fo feucht war / Daß es ohne fonderbare 
Kunft unmöglich wäre geroefen / einige Laſt— 
Schiffe über Dafteibige zu bringen / und wider 
Engeland und Franckreich zu agiren / als mu⸗ 
ſte man auf eine Erfindung bedacht ſeyn / durch 
welche eine fo wichtige Sachemöchte werckſtel⸗ 
lig gemachet werden / welches geſchahe / vermit⸗ 
telſt einiger groſſen Kuͤſten / welche an die Sei⸗ 
ten des Schiffes feſt gemachet worden / und 
dieſelbige empor hielten / dann die in den Kuͤſten 
verſchloſſene Lufft lieſſe ſich nicht unter das 
Waſſer bringen. 


Wann ein mächtiger Meer⸗Damm 
durchbrochen iſt / wie man deme wie⸗ 
der helffen ſolle. 

Dieſes Bat man unter andern gefehen/ im 
Jahr 167 3.dazwilchen Amſterdam und Han 
lem der Damm durchbrochen/ dann nachdeme 
nun das Loch wieder zugeflopffet / undeinige 
Schiffe indie Quer geleget waren / und voll Er⸗ 
den auf einem erſt⸗gemauerten oder gemachten 
Fundament / waren geſencket worden / halffe es 
nichts / dieweil das Meer unten durchſpielete; 
Derowegen muſte man hinter dieſe Schiffe an⸗ 
dere verſencken / mit den Spitzen / wodurch alles 
bekandt war/ und man Sicherheit befommen/ 
um weiters zu bauen. 

ie 








g10 ER 
Wie die Waͤlle am Meer wohl zu 
befefligen. 

Die Waͤlle am Stramde des Meers / welche 
die groſſen Städte / und die darinnen liegende 
Sande / wider Die Uberfirömung des ſtuͤrmen⸗ 
den Meers ſchuͤtzen m uͤſſen / ſind maͤchtige ey⸗ 
chene / eingeſchlagene Staͤmme / mit Creutz⸗ 
Stämmen ſtarck ineinander geklammert / etli⸗ 
che Reyhen nebeneinander. Zwiſchen dieſen 

yölgernen Bollwercken werden dieſe Lucken 
mie mächtigen Stucken von Felſen oder harten 
Krach, Steinen gefüllet/ und darauf eine groß 
ſe Menge Gips geworffen/ welcher die Steine 
aneinander hindet / daß fie gleichſam einCorpus 


werden. 

Die gantz leicht auf einer geringen 
Kläche ein Waſſer⸗Paß zu 
machen. 

Wollte man vielleicht in einem Garten / 
oder aufder Bettung eine Batterie wiſſen / ob 
die Flächeüberall gleich / oder eine Seiten hs 
her als die andere ift/fo fchlage man zween Stoͤ⸗ 
Re Schnurzgerad in die Erden / und ʒeichne auf 
denſelben / von dem Shrundgfeiche Höhe/ und 
son einem Zeichen zum ander werde eine 


Schnur ggogen / langſt dieler Schnur fahre 
mit 
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mit einem Topff voll Waſſer unten hin / ſo lee⸗ 
ret ſich der Topff fo weit / als eine Seite h dher 
ſeyn wird / dann die andere. 


Von einer Inful/foallen®ewalt des 
Meers ausſtehen muß / einen ſolchen 
Damm zu legen / der alles auf 
halten und ausſtehen 
koͤnne. 


Die Länder / welche mitten im ſtuͤrmenden 
Meer liegen / und niedriger ſind / als das Meer 
ſelbſten / alſo / daß die Gewalt des Waſſers / 
durch Kunſt muß zuruͤcke gehalten werden / ſind 
in nicht geringer Gefahr. Deffen Fan fein fürz 
trefflicher Zeugnuß gegeben/ oder Exempel vor 
Augen geftellet werden /als in dem Niederlaͤndi⸗ 
Ichen See⸗Land / welches vor diefem von dem fes 
fien Land abgeriſſen worden iſt / undanjegoin 
unterfchiedlichen benachbarten Inſulen zertheis 
let iſt oderliege. Diele Inſulen find durch 
mächtige Dämmebewallet/ und widerdie Ge⸗ 
walt des Meers verbollwercket / im Fugen / daß / 
wo ſolche Daͤmme wohl zu verſehen an denen 
Inſulen / fo dem Meer am flächften liegen’ die 
ſchwaͤchſten find / darnach dielelbige biß 72. 
Werck⸗Schuh in die Breite halten, Sun 
liege unser folchen Inſulen / dievon Walchern / 

wei; 
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chedie gröfte und mächtigfte iſt / am Haupt und 
ander Spitze der gantzen Provintz gegen Nor⸗ 
den / und alſo den groͤſten Anſtoͤſſen auch Unge⸗ 
ſtuͤmmigkeiten am nachſten und meiſten unker⸗ 
worffen; Dannenhero die Inſul offt in Ge⸗ 


fahr ſtehet / aͤberſchwemmet zu werden: Inſon⸗ 
derheit hat dieſelbige vor dieſem vielmal groſſe 
Noch gelitten / an der Nord⸗oder Mitternacht⸗ 
Seiten; derowegen ſind die Vorſteher des 
Sabes / durch die groſſe Gefahr und offt/ein⸗ 
reilende Noth des Meers gezwungen worden / 
auf den Widerſtand bedacht zu ſeyn. Zu dem 
Ende haben ſie ungeheure Dämme an derfelbis 
gen Seiten aufgerichtet / die aber bey hefftigen 
Sturm jedesmal wiedes durchbohret und übers 
waͤltiget werden; anerwogen / mit Sud⸗oder 
Weſt⸗Wind / das Gewaͤſſer auf den hoben 
WMeer oder Ocean / in das Nord⸗oder Mitter⸗ 
nachtige Meer / oder die Balthiſche See 9% 
worffen wird/ durchden Canal von Engeland/ 
wodurch dieſes Meer aufgelchwillet. 

Wann nun dieſer Wind von Mittag oder 
Niedergang ſich leget / und darauf entſtehet der 
Wind von Mitternacht / ſo ſt oſſet das gantze 
Gewicht dieſes Gewaͤſſers auf die Nordiſche 
Seiten der alu / und wann es lich nicht bre⸗ 
chen kan / ſo ſtoͤſſet es alles durch / und uͤber einen 
Hauffen. Die 











— 8 

Die Erfahrung hat diefes durch mannigfäls 
tige Schadens⸗Proben bezeuget/wodüurch man 
auf Sicherheit / die Meittel zu Gemuͤthe ges 
nommen hat / und an ſelbige Seiten ſolche maͤch⸗ 
tige Daͤmme aufgeworffen / welche unmuͤglich 
fchienen/über einen Hauffen geworffen zu wer⸗ 
den / dannoch hat alles nichts geholffen / biß ein 
Bauer ſich angemeldet 7 und eine Erfindung 
angegeben/ Durch welche diefe Inſul / biß zu ges 
genwaͤrtiger Zeit / wider ale Stürme und Un⸗ 
geftümmigfeiten des Meers ift verfichert wor; 
den. Es iſt aber dieſe Erfindung von den ſo⸗ 
genandten Weſt⸗Capelliſchen Dyck auf ſolche 
Weiſe zu ſehen. Dieſer Damm gehet vom 
Meer an / mit ſolcher Empfindlichkeit aufs 
waͤrts / daß man meynen ſollte / es wäre eine na⸗ 
tuͤrliche Fläche unangeſehen derſelbige etliche 
hundert Schuhe breit ift / wodurch. die Meer⸗ 
Wellen nicht mit aufſtehender Fronte anſtoſ⸗ 
ſen / ſondern im Anfall ſich brechen/ maͤchlich 
aufſpielen und einen engen ſpitzigen Winckel 
machen / ja nichts zerſtoͤhren oder brechen 
koͤnnen. 
Eine Glocke zuzurichten / in welcher 

man in die Tieffe des Meers ſich hin⸗ 

ab laͤſſet. 
Dieſes hat man geſehen im Sunde / zwiſchen 
Re 








dem 
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den Daͤniſchen See⸗Land und Schonen / wo 
die MeersZ.aucher in ſolchen Glocken auf den 
Srund/ etliche hundert Klafftern tief gelaſſen 
worden / um dieverfenefte Süter anzuhäckeln 
und zu binden/ Damit man diefelbige wieder an 
Has Sand ausdem Waſſer ziehen koͤnne. Es 
iſt aber dieſe Glocke von Bley / mit 4. Ketten 
unten angehefftet / und an ſolchen Ketten haͤn⸗ 
get ein Blech / eines halben Mannes hoch / von 
Glocken / worauf der Zaucher ſtehet / alſo / 
daß deſſen Ober⸗Theil / von den Guͤrtel an / biß 
gantz über ſich / in der Glocken ſtehet und Lufft 
hat; dann die Grfahrung giebt es / daß / wann 
ein hohes Gefchir? in das Waſſer geftürset 
wird / das Waſſer nur ein wenig uͤber den Rand 
ſteiget / und der groͤſte Theil des Geſchires leer 
bleiber/wiefolches die Probe ausweiſet; Aner⸗ 
wogen / die in der Glocken enthaltene Lufft / das 
fernere Eindringen des Waſſers nicht zulaͤſſet. 
Alſo kommet der Taucher ſicher auf den 
Srund / gehet aus der Olocken / bindet die ver⸗ 
ordnete Hacken und Stricke an das verſenckte 
Geſchuͤtz / oder andere zu Grund gegangene 
Waccen / undwannihmeder Athem erman⸗ 
geln will / ſo eilet derſelbe zu der Glocken / ſtellet 
ſich darein / und ſchoͤpffet friſche Lufft. Nach⸗ 
dentees aber alles verrichtet iſt / giebt er das Zei⸗ 

chen 
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chen des Aufziebens / und wird don folcher 
Marker erlöfet: 


Ein Waſſer⸗Rad an ein ſtillſtehend 
Waſſer zu richten. 

Ein Rad / ſo in einem ſtillſtehenden Waſſer 
gehen ſolle / iſt alſo zu verſtehen: Der Grudel 
muß innwendig geſchrauffet ſeyn / fein leg / von 
etlichen Gaͤngen / und derſelbige Grudel folle 
mit dem einen Ort in das Waſſer gehen / wann 
er umgehet / daß er das Waſſer in den Schrauf⸗ 
fen alſo uͤberſich ziehe / und oben faͤllet das Waſ⸗ 
fer heraus auf eine Rinnen / die traͤgt das Waſ⸗ 
ſer auf das Rad / ſo an den Grudel gehet / und 
treibet ſich alſo ſelbſten. | 

Minen unter dem Waſſer zu 
machen. 

Hierzu kan man ſich dieſer ſchoͤnen Erfin⸗ 
dung bedienen: Anden Ort / wo die feindlichen 
Galeeen oder Schiffe anfahren/ Waſſer zu 
holen / ſolle man folche Zuräftung machen: 
Man ſolle viel Balcken / die quer aneinander 
einzapffen/ oderin Geſtalt eines Netzes auf der 
platten Erde hinſtellen / ſo groß / als man es ha⸗ 
ben will. 

Uberall / wo ein Creutz wird / ſolle man hoͤl⸗ 
Berne Kuͤſten anmachen voll Buͤchſen⸗Pulver / 

Kk 2 und 
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und mürfen die Balcken innwendig hohl und 
mit Lunden und Pulver angefüllee ſeyn / daß 
die Küften fich darvon anzündenfönnen. Dies 
fe Küften und Balcken aber nun/ folle man mit 
geoffer Sorgfalt und Fleiß überpichen/und Off 
Jers uͤberſtreichen / daß kein Waſſer hinein kom⸗ 
me / darvon das Pulver feucht werden moͤchte / 
Dann ſenſten wäre alles verlohren auch muß 
man einen Dre zum Zuͤnd⸗Coch frey laffen/ 
tind hernach diefen Bau mit Gewichten und 
Steinen unter das Waſſer ſencken / undFurs 
zuvor / eheder Feind anrucken will / mit Koth 
tınd Meer⸗Gras wohl bedecken / dann muß ek 
ner auf der Schild⸗Wacht fiehen/ welcher / 
wann nun die Schiffe / oder die Galeen auf die⸗ 
ſem beſtellten Ort ſtehen / Feuer gebe / ſo thut 
ſich das Meer auf / und ſpringet / biß anden 
Himmel / und die Schiffe gehen miteinander 
unter / oder zerſpringen in tauſend Stuͤcken / 
daß nichts Wunderbarlichers kan geſehen noch 
erdacht werden. J 
Man hat es unter dem Waſſer und auf den 
Seen verſuchet und iſt angegangen / mehr / als 
man vermuthet hat. 
Wie man Waſſer zu einem Brun⸗ 
nen fischen ſolle. 
Mache eine Gruben / an welchem Ort du 
willſt / 
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willſt / dreyer Elen tief / darnach nimm ein bley⸗ 
ern Geſchire / das wie eine halbe Kugel formiret 
ſeye / und hohl / wie eine Kachel/ und wann die 
Sonne untergehet / fobeftreiche das Geſchirr 
innwendig mit Del/ nimm reinsgewafchene 
Wollen / und heffte es miteinander in das bley; 
erne Geſchire / mie Wax / daß es nicht heraus 
fallen koͤnne / und ſtuͤrtze es in die Grube / alſo / 
daß die Wolle mitten im Geſchire hange / dar⸗ 
nach fo bedecke das Geſchire einer Elen hoch / 
und laſſe es die Nacht uͤber ſtehen. 

Fruͤhe Morgens / ehe die Sonne aufgehet / 
fo eroͤffne das Geſchirr / und kehre es wieder um / 
iſt nun Waſſer am ſelbigen Ort / ſo wirſt du 
Waſſer⸗Blaſen finden im Gefaͤſe / und die 
Wolle voller Waſſer. Iſt dann der Feuch⸗ 
tigkeit viel / und alſo / daß es tröpflee/ ſo iſt das 
Waſſer nahe / ſcheinet es aber allein feuchte zu 
ſeyn / ſo iſt Waſſer da / aber es lieget tief; findet 
man aber der Dinge keines / ſo iſt es ein Zeichen / 
daß man an einem andern Ort nachſuchen 


muͤſſe. 
Auf andere Art. 


Man graͤbet eine Gruben / die einer Elen 
weit und dreyer Elen tief / und legt einen trock⸗ 
nen Schwamm darein / z oder 3, Stunden ges 

Ki 3 gen 
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gen dem Mittag / und bedecket ihn mit gruͤnen 
Rohren / oder einem anderen grünen Kraut / 
wirddannder Schwamm naß / fo iſt Waſſer 
da; bleibet er aber trocken / ſo iſt keines vor⸗ 
handen. 

Wann einer auf einer Hoͤhen gehet / und 
hat Acht auf die Strahlen der Sonnen / 
ehe dann der Himmel weiß wird/ fiehet ex 
dann etwas neblichtes auffteigen/ eheder Dim» 
mel fich zertbeilet / fo folle man gewiß Waſſer 
daſelbſt verhoffen. E 

Wann man auch fieher/ imerften Aufgang 
der Sonnen / Fleine Muͤcklein Hauffe naweiß 
* und abfliegen / fo zeigen fie auch Waſ—⸗ 
er an, 

Meanfolleauch auf ven Höhen im Som⸗ 
mer/ um den Mittag / wann der Himmel hell 
und das Erdreich duͤrre iſt / Acht haben / dann 
wo Waſſer iſt / da erhebt ſich zur ſelbigen Zeit 
ein Dampff / der ſtehet / wie eine kleine Wolcken / 
im inter aber geben ſolche Oerter Daͤmpffe / 
wie Bach⸗Brunnen. 

Am allergewiſſeſten aber kan ſolches geſche⸗ 
hen / wann man im Auguſt Monat an einem 
ſchoͤnen Tag / nach Mittag um 3. Uhr / unges 
fehr auf das Feld oder anders wohin gehet / da 
man Waſſer ſuchen und Haben will / fich ai 
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den Bauch leget und das Angelicht gegen 
Morgen kehret / und eine kleine Zeit lang ſich 
wohl umſiehet / und Achtung giebet / wann 
Dampff oder Dunſt aufſteiget / daſelbſt wird 
man gewißlich Waſſer finden und antreffen / 
und je dicker nun ſolcher Dampff oder Ounſt 
ift / jebeffer und mehrer Waſſer man allda bes 
fommen.wird, : Dann fan man im Namen 
GoOttes getroft graben laſſen / fo wird man Feb 
ne vergebliche Arbeit thun. 


Spaniſch Wax auf allerhand 


Art auch mit unterſchiedlichen 
Faͤrben zu verändern, 
Bar ſchoͤn roth Spaniſch War zu 
machen. 
Man nimmt GumiSchoͤll⸗Lack 1. halbPf. 
des feineſten Maſtix 4. Loth. 
ſchoͤnen Weyrauch 2. Loth. 
gelben Agtſtein 1. Loth. 
præparirten Kram⸗Zinnober 10. Loth. 
Vened. Glas zart⸗pulveriſirt 1. Loth. 
Dieſe Stucke alle werden auf einem Reibſtein 
zart gerieben / dann nach der Kunſt untereinan⸗ 
der zergehen laſſen wann es nun wie Taig iſt / 
muß man es fein geſchwind / weiles noch heiß 
iſt / in Stengel formiren. 
gta Auf 
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Nimm Schoͤll⸗Lack 1. halb Pfund, 
Colophonii 3, viertels Pfund. 
Terpentin 10. Loth. 
Zinnober 3.0der 4. Loth. 
Mennig und 
Taccamahaca, jedes 21 Coth 


Gar gutes Siegel-Lad zu 
ma chen, 

Nimm Schoͤl⸗Lack 1. Pfund. 
Colophonii 1, viertels Pfund. 
Terpentin 1.halb Pfund, 
Storax liquida ı. £oth. 
Benzoe 2, £oth. 

Tacamahaca 1 halb £ork, 


Peruvianiſchen Balfam 1.Quint, 


Kram; Zinnober 10, Loth, 
Biſam 4, Cran. 
Damit verfahre / wie du weißt, 


Mittel SpaniihWar zu 


machen 
Nimm Shölkfat;. viertel fund, 
Terpentin 5. Viering. 
Colophonii 8.Coth. 
Tacamahaca 2. or: 
Binnober 6. Loth 
Schlecht 
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Schlecht und gering Spanifch- 
War zu machen, 

Nimm Schoͤll⸗Lack 1. halb Pfund. 
Colophoni: 3. Viering. 
Terpentin 1. halb Pfund, 
Mennig 4. Loth. 

Zinnober 2- Loih. 
Oder 

Nimm Schoͤll⸗Cack / 

Colophonii, jedes 8, Coth. 

Zinnober / 

Mennig / 

C inifche Kreiden/ jedes 2. Loth. 

Terpentin und 

Schaͤfflein ⸗Pech / jedes 4. Loth. 
Dieſe beyde theilet man in 2. Theile / in den 
einen thut man die Helffte der Farben ꝛc. 

Sehr gerin * Siegel⸗Lack zu 

chen. 

Nimm & Sropfifae) 

Colophonii, 
Schaͤfflein⸗Pech / jedes 1. Biering. 
Engliſche Erden und 

roth Ziegel⸗Meel / jedes 4. Loth. 


Rk 5 Gar 











g22 RR 
1 Bar gutes Siegel-Lad zu 


machen. 

Nimm ſchoͤn durchſichtig Hartz / 
Colophonii,jedes gleich viel. 
Gummi-Lacca (1, fund) 
und Lac Lunæ von Juden 8. Loth, 
Sinnober 6. oder 8. Loth. 
Styracisliquid& 1. Duint, 
Styrac. Calamitz 1.Loth. 
Ambreliquidz I.halb Quint. 

Biſam 8. Gran. 

Zibeth 1. halb Serupel, 
Das Hartz und Colophonium muß erſtlich in 
einem irrdenen Geſchire zergehen / darnach wird 
der Gummi-Lacca, nach dieſem Styrax liqui- 
da und eine gute Meſſer⸗Spitzen Terpentin 
darein gethan / dieſem nach wird das Lac Lunæ 
auf das kleineſte zerrieben / darein gefhan/leglich 
wird es vom Feuer genommen und der Pr&pa- 
rirte Kram; Zinnober darunter geruͤhret / ferner 
wird Bifam/ Zibeeh und Ambra liquid, fo 
vorhero klein⸗ger leben und mohl vermilcht wors 
den / indie Maſſam gethan/ alsdann in Sten⸗ 
geln formiret / und in das Waſſer gethan / ſo 
hat man uͤberauskoͤſtliches Lack, 





Ge⸗ 
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Gemein Siegel⸗Lack zu machen. 


Nimm ſchoͤn durchſichtig Hartz / 

weiſſe Kreiden / 

Gummi.Lacca, jedes gleich viel. 

Scyracis liquidæ 2, Scrupel. 

Terpentin eine Meſſer⸗Spizz voll. 

Zinnober 4. Loth. 
Dieſe Species werden eingetragen und unter⸗ 
einander vermiſchet / wie obgemeldt / nur dieſes 
muß man obſerviren / daß man es allezeit wohl 
umruͤhre / ſo wohl bey dieſem / als bey den vori⸗ 
gen. Du muſt auch bey Handen haben / ein 
wohlpolirtes Kupffer⸗Blat oder Blech / in ei; 
nen Tiſch eingemacht und ein Flein Kohl⸗Feu⸗ 
erlein darunter / daß die platte wohl warm ver⸗ 
blendet / thue das Way darauf wälgern / 
fo aber die Platte zu heiß wollte werden / kanſt 
du das Feuer darvon thun. Wann nun das 
ar gewaͤlgert worden / kanſt du es in friſches 
Waſſer werſfen. Im Mangel der Kupffer⸗ 
Platten / kanſt du von Birnbaum⸗Holtz ein 
Bret gantz glatt 2. Schuh lang / und 1. halben 
Schuh breit machen laſſen. Wann nun die 
Maſia beginnet kalt zu werden / fo nimm ein 
Stuck darvon / wälgere es erſtlich in den Haͤn⸗ 
den / daß es ein wenig Runde bekommet / ſo lege 
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es hernach auf das gröffere/ und waͤlgere es mit 
dern Pleinen darauf/ biß es die rechte Runde be, 
Fommet/ ſollte aber das Wax kalt werden / fo 
halte es nur ein wenig uͤber das Feuer / ſo wird 
es wieder weich. Letzlich / ſo muſt du das ar 
pofiren; welches alfo gefchicht. Mache die 
das Kohl⸗Feuer fo ſtarck / daß es eine Flamme 
giebee / Über folches halte die Wax⸗Stengel / 
kehre ſie fein um / aber gefchwinde/ daß es nur 
auswendig flieſſe / und innwendig hart bleibe / 
waͤlgere es dann wieder auf dem Bret / ſo wird 
es gantz glatt und glaͤntzend werden / ſo ſchoͤn es 
in den Kraͤmen zu finden, 


Noch auf eine andere Art gut Spa⸗ 
niſch⸗Wax zu machen, 
Nimm Schöl Lad 3. Sheil/ 
Sandaraca ı, S:heil/ 
Maſtix / ſo viel du willſt / 
laſſe es wohl⸗zerſtoſſen lediglich miteinander 
flieſſen / oder zergehen / dann thue mit Spiritu 
Vini abgeriebenen Zinnober Darunter ze, 
Dover 
Nimm Sandaraca 2. Quint. 
Schoͤll⸗Lack / fo viel/alg genug 
Maſtix 2, Quint. 


Ter⸗ 


Rrꝛ⸗ 
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Terpentin 1. Untz. 
mit Spiritu Vini præparirten Zinno⸗ 
ber 5. Quint. | 
Laffe esmiteinanderzergehen / den Terpentin 
mußman zuvor hart fieden / dann läffee man 
folchen zergehen und darnach die andern Stu⸗ 
cke darunter gerührek; 


C,M, Sein Spanifches Wax zu 

machen, 

Nimm gelben Colophoni 3, Achtels Pf, 
Lacca in granis 1. Viering. 
Schoͤll⸗Lack 1. halb fund, 
Zinnober 3. Achtel. 

gantz reinen Terpentin I. Viering. 
Beyde letztere untereinander gerieben ꝛc. 
C. M.Mittel Spaniſch⸗Way 
zu machen. 

Nimm gelben Colophonii 1. halb Pfund. 
Gummi-Laccain granis 3, Viering. 
geriebenen Kram⸗Zinnober 1. Vier. 

| gang reinen Zerpentin 1. Achtel. 

Beyde letztere wohl untereinander abgerieben. 

Gemein Siegel⸗Lack oder Spa⸗ 
niſch⸗Wax zu machen. 

Man nimmt gelben Colophonii 3, Achtel. 

Gum- 








36 Su; 
Gummi-Laccain granis 1 halb Pf. 
Schoͤll⸗Lack 1. Biering: 
preparirien Kramsginnober 1. Acht. 

Beyde lehßtere wohl untereinander abgerieben. 

Erſtlich thut man das Colophonium in 

ein Keſſelein / und laͤſſet es zergehen / oder ſchmel⸗ 
tzen / darnach die anderen zwey Stuck auchdars 
ein/ drittens / den Zinnober mit den Schölb 
Tack auch darein gethan / und miteinander zer⸗ 
ſchmeltzen laſſen. Wann ſolches geſchehen / ſo 
nimmt man es nach und nach heraus / rollet es 
aufeiner kupffernen Platten / worunter Kohlen 
geſtellet ſeyn / ſo warm / als man es erleiden kan / 
darnach den Stengel im Waſſer erkalten lafs 
ſen / wann deren viel bey ſammen / jedes abſon⸗ 
derlich fein glaͤntzend poliret. 


Gruͤn Spaniſches Wax zu 
machen. 
Man nimmt Colophonii 8. Loth. 

War z:Loth. 

Srüunfpan 3. Duint. 

Gummi-Hederz, 

Gummi-Elemi, 

Sarıdaraca, jedes 2. Quint. 

Maſtix / | | 

Maſtix⸗Weyrauch / jedes , Scrupel. 
Oder 








Verfahre darmit / wie bewuſt. 





Oder 
Man nimmt Gummi-Lacca, 
Colophonũ jedes 2: Loth. 
Terpentin 2. Quint. 
Borax 2. Scrupel. 
Gruͤnſpan anderthalb Loth, 
Gemein roth Spanifch- War 


su macben. 


— 


Nimm pulveriſirten Gummi. Lacca in Koͤr⸗ 


nern / oder in granis, 
Schoͤll⸗Lack / jedes 1. Pfund. 
præparirten Zinnober 12. Loth. 
Terpentin / 
weiſſe Kreiden 1. Pfund. 


Darmit verfahre / wie obgemeldt. 
Roth mittel Spaniſch⸗Wax 


zu machen. 
Nimm pulverifircen rothen Schoͤll⸗Cack / 
1.Dfund 8, Loth, 

Gummi-Laccain Koͤrnern 12. Coth. 

gelben Colophoniiı, Pfund. 

Venediſchen Terpentin / 

præparirten Kram⸗Zinnober 12. Loth 

Benzoe 2. Soth, 

Storax Calamitæ r, Loth. 








Wie das Spaniſch⸗Wax zu 


poliren. 

Wann man das Spaniſche Wax ſchoͤn 
glatt / glaͤntzend machen und poliren will / ſo 
mußman es nur auf einem glarten Marmel⸗ 
Stein / der ziemlich warm iſt / waͤlgern und run⸗ 
diren / vermittelſt eines glatten harten Holtzes / 
welcheseinedrittel Elen lang und eines Dau⸗ 
mens dick / und drey quer Finger breit iſt. 

Oder 

Man laͤſſet in einem Tiſch ein viereckicht 
Loch ſchneiden / in daſſelbige eine polirte kupf⸗ 
ferne oder meſſinge Platten nageln / Darunter 
ſtellet man eine Kohl⸗Pfannen / fo fan man es 
nach Belieben warm halten / und darauf fein 
manterlich das Qbar poliren. 

Roth fein Spaniſches War zu 

machen. 

Nimm pulveriſirten tothen Schoͤll⸗Lack 

dritthalb Pfund. 

Lacca in granis anderthalb Pfund. 
weiſſen Colophonii 24. Loth. 
præparirten Zinnober 1. Pf. 8. Loth— 
pulverifirten Benzoe 4- Soth: 
Storaz liquida 2. Coth % 


Schwarg 
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Schtwars fein Spaniſch⸗Wax 
zu machen. 
Timm geftoffenen Lack 6. Pfund. 


Scorax liquida; 

pulderifirken Benzoc,jedes 1. halb Pf. 
weiſſen Colophonii 8. Loth. 
Kuͤhn⸗Ruß vor 6. Pfennig. 


Indianiſch roth Spaniſch⸗War 
zu machen. | 


| Nimm geſtoſſenen Lack 7. Pfund. 
præparirten Zinnober 1. Pfund. 
| weißen Colophonii, 
Benzoe 10. Loth, 
Storax liquida 1. halb Pfund. 
Auf eine andere Art. 
Nimm Gummi-Lacca 4, Coth. 
Colophonii und 
Benedifchen Terpentin / jedes ı,Lorp. 
præparirten Zinnober 1. halb Loth. 
Daraus formire Stengel / wie bewuſt. 
Gering Spaniſch⸗Wax zu 
machen. 
Nimm rtothen Lack / 
Lacca in granis, jedes 1. Pfund. 
præparirten Zinnober 12, Loth. 
—J. gl Colo. 
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Colophonii,fo viel ald genug. | 
weiffe Kreiden ı. Pfund. 

Darmitverfahre/wie bewußt, 
Oder 
Nimm Gummi-Lacca 4. Coth. | 
Terpentin / 
Colophoni , jedes 2. Loth, 
Zinnober und F 
Mennig / jedes 1. Loth. | 
Den Gummi - Lac und Colophonium laß 
fe erſtlich zergehen und fehmelgen aufeiner ſanf⸗ 
gen Glut / in einem Tiegel / darnach thue den 
Terpentin darein / alsdann den Zinnober und 
Mennig auf das allerſubtileſte abgerieben / und 
Stengeldaraus formiret. Da: 


| 
Bar gutes Siegel: Lad zu _ 





machen, 
Nimm Schoͤll⸗Lack / 
'Colophonii,jede8 9. Pfund: 
Terpentin 5. Pfund. 
præparirten Zinnober dritthalb Pf. 
Tacamahacca 2. Pfund. 
Storax Liquida 1:'Pfund, 
Darmit verfahre/ wiedu weiſt. | 


Schön 
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Schön ſchwartz Spaniſch⸗ Wax 
zu bereiten. 

Nimm Gummi . Lacca und 
Colophoniisjedes 4. Loth. 
Terpentin ton 
DBorar anderthalb Quint. 
Kupfferdrucker⸗Schwaͤrtzeſſo viellals 

genug iſt. Ä 

Diele Schwärse ift befjer/ als andere gemeis 
ne Schwaͤrtze / fie wird nirgend beſſer / als zu 
Franckfurt am Mayn gemacht/ und zwat aus 
den Wein⸗Hefen gebrennet / und ob ſolche wohl 
auch anderer Orten / wie in Franckreich gema⸗ 
chet werden / hat doch die Franckfurter vor allen 
andern den Preiß gehabt / dahero auch weit und 
breit verführet worden, Heut zu Tag wird 
auch ſolcher Betrug darmit vorgenommen / wo⸗ 
durch ſonderlich denen Kupffern ſehr groſſer 
Schaden geſchicht / der wohl werth waͤre / daß 
man derſelben von der Obrigkeit mit gebuͤrli⸗ 
cher Straffe Einhalt gethan / und begegnet 

würde. 8 

Boldrgelb Spaniſch⸗Wax 
zu machen. | 
Nimm weiſſes Schuſter⸗Pech 4. Loth. 
Maſtix / 

L12 San- 
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Sandaraca,jedes 2. Loth. 
Agtſtein 1. Loth. 
Gummi-Gutra ı.halb Loth. 
NB. 

Wann man dag Gummi- Gatta auflöfet/ 
und an ſtatt deſſen / Maſtix / oder Agtſtein / oder 
Sandaraca,Gummi- Lacca nimmt / ſo wird es 
braun: 

Man Fan auch etwas vom guldenen 

Strew lang darunter nehmen. 

But Spaniſch⸗Wað oder Siegel: 
Sack zu machen. 

Man nimmt feinen Gummi-Laeca , oder 
Schöll: Lad 1. Pfund. 
Colophonii 12. Ung, | 
ſubtil pulveriſirt Vened. Glas 4.8; 
Benzoe , wegen des lieblichen Ge⸗ 

ruchs / und auserleſenen 
| Maſtix / jedes 4, Loth: 
Laſſet es uͤber gelindem Feuer mit ſtetigem Um⸗ 
ruͤhren / untereinander ſchmeltzen Dann menget 
und ruͤhret man nach Nothdurfft / zart⸗geriebe⸗ 
nen Kram⸗Zinnober darunter/ dann muß man 
2. glatte Bretlein haben zum Formiren / wann 
es nun ſchoͤn rund und hart iſt / haͤlt man es ein 
wenig über gluͤhende Kohlen / ſo wird es ſchoͤn 
glatt und glaͤntzend. Gar 








nn 
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Bar ſchlecht Spaniſches Var 


zu machen. 

Nimm Zerpentin / oder weifles Hartz / laſſe 
es hart ſieden / darnach flieſſen / thue dar zu puſ⸗ 
veriſirter Kreiden 2u Pfund/Zinnober 3. Loth / 
ſchoͤne Mennig Coth. Nühre und vermi⸗ 
ſche es wohl untereinander / darnach formire 
Stengel daraus. 

Einen gar guten Meet zu ſieden. 

Nimm gut Honig / ſo ſchoͤn granulirt und 
weiß / 1. Theil. 

Kein Brunnen⸗Waſſer 8. Theil. 

Laſſe es in einem verzinnten oder meſſingen 
Keſſelein / ſo groß genug darzu / zuvor ein wenig 
warm werden/darnach thue das Honig darein / 
laſſe es gar ſanfft miteinander kochen / DaB. es 
nur ein wenig ſiede den Schaum nimm mit eb 
nem Schaum ⸗Loͤffel Reiflig ab / undlaffe dem 
dritten Theil darvoneinfochen. Laſſe dir aber 
dieſes ein Kenn Zeichen feyn/ daß der Meet ge⸗ 
nuggefochet / wann man ein friſches Ey dar⸗ 
ein wirfft / und es obenauf ſchwimmet. Die 

vornehmſte Kunſt beſtehet im Kochen; dero⸗ 
wegen muſt du fleiſſig Acht haben / damit du ihn 
nicht zu viel noch zu wenig kocheſt. 
Vor allen muſt du auf die Guͤte des Ho⸗ 
c3 nige 
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nigs ſehen / iſt e8 gut / ſo darff es nicht ſoviel ge⸗ 
kochet werden / iſt es aber nicht von dem beſten / 
ſo muß es wohl gekocht ſeyn· Wann es noch 
warm / muß man es offt durch einen ſpizigen 
Sack gieſſen / biß es fein klar wird / alsddann thue 
es in ein Gefaͤßlein / da vor dieſem Nein darin⸗ 
nen geweſen / lege es in die Sonnen / oder hinter 
einem warmen Ofen / oder auf einem Back⸗ 
Ofen / darinnen allezeit Brod gebarken wird/ 
Jalie es einen Monat liegen / oder 6. Wochen / 
daß es wohl kermentire / hernach bringe ihn in 
dem Keller. 

Wer die Tinctur von Wein⸗Stein zu ex⸗ 
trahiren weiß der thue derſelben / in jedes Faͤß⸗ 
lein fo viel/al einer Eyar- Schalen vol/ und fo 
manzu 25. Maafen ein wenig Sauer⸗Taig 
im Meet aufaelöfet / darzu thut / daß er beſſer 
gahre / ſo befommet man einen weit; herzlichern 
Tranck / welcher feinen Geſchmack mehr nach 
Honig hatlwird auch nicht Jeichtlich Jauer/und 
haͤlt ſich lange Zeit/ und wird je länger/ je deli- 
carer/daraus wird dann auch ein herzlicherSpi- 
ritus oder Aqua Vitæ gemacht / viel bequemer 
etliche Eſſentias Rerum zu extrahiren/ als aus 
ein. 

Es wird auch daraus ein herzlicher Eſſig 
gemacht/welcher dem Wein⸗Eſſig nichts bevor 
giebet. NB. 
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NB. 

Etliche nehmen an ſtatt des gemeinen Waſ⸗ 
ſers / Bircken⸗Safft. 

Andere thun auch Safft von Kirchen dar⸗ 
zu / und nennen ihn einen K irſchen⸗Meet. 

In Pohlen / Preuſſen und Litthauen / brauet 
man groſſe Tonnen voll / und haͤnget man auf 
eine Tonne folgendes hinein / um dieſelbe zu 
wuͤrtzen / als: 

Ingwer 3. Untzen. 

Zimmet / 

Paradis⸗Koͤrner / 

ſchwartzer Pfeffer / ſedes 2. Untzen. 
Gewuͤrtz⸗Regelein / 

Cardomomen / 

Florentiner Veyl⸗Wurtz jedes 1. Untz. 
Muſcaten⸗Nuͤß 3. Quint. 

Dieſes alles kleingeſchnitten / und in ein 
Buͤndelein gebunden / und mit in die Gaͤhre ge⸗ 
haͤnget. 

Dergleichen Meet dienet alten Leuten / die 
viel Feuchtigkeit haben / engbrüftig / und vom 
Schlag berühret / und podagrifch ind / oder 
Belchwerung von der anfallenden Noth und 
Steinehaben/ die gar feinen Wein trincken 
dorffen. 


sl 4 Son 








596 u 


Sonderbarer Meet von Aräutern 
und Specereyen für die Fluͤſſe / ſo auf 
die Bruſt fallen. 

Timm Pſop / 

Salbeh / 

Huflattich / 

Wohlgemuth und 

Ehrenpreiß / jedes eine Hand vol. 

ſuͤß Holtz 3. Untz. 

Alant 1. link, 

Anis⸗Samen und 

Fenchel / jedes einehalbellng, 
Alles groͤblicht zerſchnitten / und in ein Buͤn⸗ 
delein gethan. 

Alsdann nimm ı, Theil Honig / 

Brunnen⸗Waſſer 8. Theil. 

Koche es zuſammen / ſchaͤume die dicken Fe- 
ees ab / und haͤnge das Buͤndelein darein / kaffe 
es wohl miteinander kochen und abſchaͤumen / 
biß ein friches Ey darauf ſchwimmet. Geuß 
esdurch ein Tuch / thue es in ein Gefaͤß / worin⸗ 
nen vorher Wein geweſen iſt; Nach 3. Tagen / 
wann du den Meet aromatiſch haben willſt / ſo 
haͤnge in einem Nadulo darein / den beſten und 
ſchaͤrffſten Zimmei / 

Gewuͤrtz⸗Regelein / 





Sal; 
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Galgant / 
langen Pfeffer/ 
Paradis⸗Koͤrner / jedes 1. halb Untz. 
Laſſe es alsdann untereinander fermentiren 
undgähren/ biß es wohl depuriret iſt; dann 
fülle das Faͤßlein zu mit andern Meet / ſo du in 
Flaſchen aufgehaben haſt / mache es wohl zu 
mit einem Spunde; du muſt aber den Nadu- 
lummit den Aromatibus darein laffen/ lege es 
indem Keller/ fo haft du nach dreyen Monaten 
einen herzlichen Getranck / fo im Winter koͤſt⸗ 
lich zu gebrauchen. 
Man kan nüchtern 3. Untzen darvon neh⸗ 


men. 

Er erſetzet trefflich die verlohrnen Kräffte/ 
ſchaͤrffet die ſtumpffen Sinnen / ſtaͤrcket die 
ſchwachen Augen / das Gehirn und Die 
Bruſt. 

In Summa: Dieſer Meet dienet dem 
ſchwachen Alter zur Staͤrckung / dienet ch 
denen ſtatt des Weins / welchen folcher nich 
trincken erlaubet iſt. 


Ros Solis zu machen, 
Nimm feinen Zimmet 2. Loth). 
Muſcaten⸗Nuß 2. Quint. 
ss + Blumen 3. Quint. 
&15 Cu⸗ 
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E ubeben 1. Duint, 

Ingwer / 

ewürgNegelein/ 
Galgant / 
Siemwer urbaelledes 1.balbeling, 
Rhabarbara ı. Quint. 
rothe trockne Roſen / 
Kußmarin/jevegı.halbe Handvoll, 
Gardbomomen/ 
Veyl⸗Wurtz / 
Pomerantzen⸗/ und 
Citronen⸗Schalen /jedes Sy 

Alles gröblicht zerfchnitten und zerftoffen/in 


eine Flaſchen gethan / und 4. Stuff Brandwein 


darauf gegoſſen / auch 2. Pfund Zucker darein / 
laſſe es a 0. Tage ſtehen / darnach klaͤre es durch 
einen Sack von Tuch. 


Auf andere Art. 


Nimm feinen Zimmet 8. Untz. 
lange Roſinen 1. Pfund, 
RosSolis- Kraut 4 Untz. 
Gardomomen 2. Quint. 
Saffran 1. Quint. 
Veyl⸗Wurtz / 
Muſcaten⸗Blumen / jedes 1. Untz. 
Dieſes alles geſtoſſen in ein Glas getan 
| mit 
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mil 5, Stoff vom beiten Ani; Brandmein 
aufgegoffen und 10. Tage fiehen laffen/ biß es 
cenug ausgezogen. Geuß den ab und als 
dern darauf / und zeuch mehr aus / bißer nicht 
mehr nach dem Gewuͤrtz ſchmecket. Faͤrbe es 
hernach roth / und mache ihn ſuͤß. 

Dantziger Aqua Vitæ. 

Nimm grobigeftoffenen Anis⸗Saamen ⸗. P. 
des wolriechenden Calmus 4. Untz 
weiſſen Ingber z. Untz. 
Angelic-QBurs 2. Untz. 
ſuͤß Holtz geraſpelt z. Untz . 
Cardomomen 1. halbe Untz. 
Citronen⸗/ und 
Pomerantzen⸗Schalen / jedes 1. Untz. 
feiner Zimmet 6. Quint. 

Geuß darauf rectificirtken Spiritus Vini 18. 

Dantziger Stoff aber 72, Pfund. 
Saltz eine Handvoll, 
Waſſer 1.halb Stoff / oder 2. Pfund. 

Ziehe es ab und mache es füg mitZucker⸗Sy⸗ 

rup. 
Das rothe Wittenbergiſche Aqua 


Vitæ zu machen. 
Nimm des ſchaͤrffeſten Zimmets I. Untz. 
Rho⸗ 
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Rhodiſer Holgı. Quiut. 
gelb Sandel⸗Holtz 1. halb Quint. 
roth Sandel⸗Holtz 2. Quint. 
Gewuͤrtz⸗Regelein / 
Muſeaten⸗Blumen / 

Galgant / 

Paradis⸗Koͤrner / 
Cardomomen / jedes 15. Gran. 
Muſcaten Süß 1. Quint. 

Stoffe alles groͤblicht / geuß darauf redtifis 
eirten Spiritus Vini anderthalb Stoff / laſſe es 
ſtehen 3. Zagelang/ hernach colire es und mad 
che es ſuͤß / hängeleglich anderthalb Gran Bi⸗ 
ſam hinein. 

Gruͤnes Magen⸗Aqua Vitæ 

zu machen. 

Nim̃ den feineſten Zimmet anderthalb Untz. 

Ingber 1. ink. 

Talmus anderthalb Quint. 

des kleinen Galgants / 

Gewuͤrtz⸗Negelein / 

Muſcaten⸗Nuͤſſe / 

; s DBlumen/jedes 1. Untz. 
Flor. Veyl⸗Wurtz 2. Quint. 
Brandwein 12. Pfund / lafleeg eine 
Nacht fichen/ thue darzu Saltz 1. Loth⸗ 

Brun⸗ 
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Brunnen⸗Waſſer 1. halb Stoff. 
Teftillire2. Stoffab/ haͤnge darein friſch⸗ge⸗ 
trocknete Krauſe⸗Muͤntz / Meliſſen / Rauten / 
jedes 2. Haͤnde voll. Wann es ſich grün ges 
nug gefaͤrbet / ſo nimm es heraus / mache es mit 
einem Stoff Brunnen⸗Waſſer in 1. Viering 
Zucker gefocht/fülle. 


Allerhand Weine auf unter 
schiedliche Arten zu zu⸗ 
sichten. 

Eine gar fecrete Kunſt / füffen Wein 
si macben/welcherzwey biß drey Jahr ſuͤß 
verbleiber/mit welchem man auch ans 
dere ſauere Weine verfüffen 
und beflern kan. 

Man nimmt ein wohl zubereitetes Faß / fo 
zuvor mit einem guten Einfchlag (von einer 
Mufeaten) auf das befte zugerichtet iſt / und 
vermacht den Trichter unten herum mit Toͤpf⸗ 
fer⸗Tohn / damit feine Lufftzum Spundeher 
aus kommen kan / aber in den Trichter muß 
mam einen groſſen runden Zapffen drehen / der 
da recht in die Tille des Trichters paſſet / daß 
man darmit gleichfalls den Trichter zuſtopffen 
kan / damit keine Lufft aus dem Faſſe dringen 
koͤnne. Alsdann nimmt man haͤßlene Spaͤh⸗ 

ne / 
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ne / thut fie inden Trichter / daß der Zrichter 
gantz darmit bedecket / und gleichſam gefuͤllet 
ſeye; doch muß der Trichter etwas groß / und 
von Holtz / mit einer kupffernen Tille ſeyn / daß 
faſt eine gantze Bann⸗Kanne Moſt auf einmal 
darem gehe / hernach geuß man von dem klaren 
Preß⸗Moſte abermal eine Kanne voll in den 
Trichter auf die haͤhlene Spaͤhne / thut den 


Srichter ein wenig offen / daß der Moſt allmaͤh⸗ 


lich in das Faß einſchleiche / und nicht zu viel 
Lufft aus dem Faß gehe / und wann die einge⸗ 
goſſene Kanne bald in das Faß gelauffen / muß 
die Tille wieder dichte mit Zapffen zugemacht / 
undfolcher Geſtalten continuiret werden / biß 
das Faßvoll / alsdann geſchwinde den Trich⸗ 
ter abgenommen / und das Faß dichte verſpun⸗ 
HE. Man kan auch wohl / damit man ſicher 
gehet (abſonderlich wann man den Moſt weit 
faͤhren muß) den Spund mit Toͤpffer⸗Tohn 


dichte verſchmieren / daß gar keine Lufft heraus 
kommen fan / dann laͤſſet man dieſes Faß alſo 


14, Tage im Keller liegen /bernach nimmt mark 
ein anders mit dem Einſchlag⸗Spaͤhnen frifch 


zubereitetes Faß / und machets darmit eben wie⸗ 


der / wie der Preſſe / laͤſſet es abermal 4. Wochen 
liegen / alsdann zeucht man ihn nochmal / wie 


obgemeldet ab / in ein anderes zugerichteteng np 
über 


A AM en u A ii A — mm, 


RER 543 


über ein Diertel Jahr hernach / mußman der; 
gleichen wieder thun. Golcher Geſtalt nun / 
kan man das ganße Jahr durch/ biß wieder die 
Wein⸗Leſe angehet / Moſt haben / welcher fo 
ſchoͤn / hell und klar im Glas ſiehet / als ſonſt der 
allerbeſte Wein / welches ein Stuck iſt / ſo ſehr 
hoch zu zftimiren. 


Ein ſchoͤnes Secretum, alten verdor⸗ 
benen Wein wieder friſch und gut 
zu machen. 

Wann man dergleichen Wein hat / ſo kan 
man ſolchen nur in einem groſſen Kuͤbel abzie⸗ 
hen / wann man ſonſt im Herbſte die Wein⸗ 
Treſter einmal / oder zum Theil / oder doch nicht 
gar zu ſehr ausgepreſſet / ſondern nur uͤberpreſſet 
hat / ſo thut man dieſe Wein⸗Treſter in den ver, 
dorbenen Wein / daß er uͤber die Treſter gehe/ 
laͤſſet ihn z. Tage alſo verdecket / ſtehen / ruͤhret 
ihn alle Tage 4mal untereinander / daß er ſich 
wohl erwaͤrme / und die Krafft von denen Fire 
ſtern ausziehe. Darnach preſſet man ihn aus / 
wie einen neuen Moſt / und faſſet ihn wieder in 
ein neu⸗zugerichtetes Faß / laͤſſet ihn wohl ver⸗ 
gaͤhren / nachmals / wann er vergohren hat und 
lauter worden / ziehet man ihn ab / und fo iſt er 


am beſten. 
Auf 
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Auf eine andere Art gar guten ſuͤſſen 
Wein zu machen / der uͤber Jahr und 
Tag — verblei⸗ 
et. 


So nimmt man im Herbſte / ſo bald dei 
ein nur gelefen und noch fofort am ſelbigen 
Tage gekaͤltert worden/ein Wein⸗Faß / worin⸗ 
gen bereits Wein geweſen / welches beſſer iſt / als 
einneues/ bruͤhet daſſelbige vorhero wohl aus / 
haͤſſet es 2. oder 3- Tage vol Waſſer liegen/ 
und wann nun Der friſch⸗ gefälterte ein foll 
darein gefuͤllet werden / ſo immt man vorheto 
ein aut Stud Einſchlag I brennet es darein / 
geuſi ſchnell 3. oder 4. Kannen Moſt darauf/ 
und hernach wieder 3. oder 4. Kannen Mol 
eingegoſſen / auch warker durcheinander ge 

chwencket / und muß man alſo mit den Um 
ſchwencken anhalten / ſo lange man das Faß re⸗ 

en und bewegen Fan: Hernach fuͤllet man 
das Faß recht voll, thut den Spund darauf / in 
9, Tagen auf das laͤngſte / muß man denſelbi⸗ 

en Wein oder Moſt ablaffen/ und wieder mit 
dem Kinfchlage und Umſchwencken / wie vor⸗ 


hin / verfahren. 
In Wochen muß er abermal auf gleiche 


Art abgezogen und handthieret werden) deßglel⸗ 
chen 


— 
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chen hernachmals in einem Viertel Jahre wie⸗ 
der alſo. 

Nachdeme hat es nichts auf ſich / wann man 
ihn wieder ablaſſen will; alleine das Einbren⸗ 
nen: des Einfchlages und Umichwencken des 
Faſſes / muß niemals darben vergeffen werden/ 
jo hat man alddann einen guten beſtaͤndigen 
ſuͤſſen Wein. 

Solle der Moſt nicht vergaͤhren / ſo nimmt 
man im Herbſt Wacholder⸗Beere oder Bey⸗ 
fuß⸗ Saamen / Hopffen und duͤrre Korn⸗Bluͤhl 
jedes beſonders in ein Tuͤchlein gethan und in 
den Moſt gehangen / dieſes haͤlt den Moſt / daß 
er nicht gaͤhret; will er aber gaͤhren / ſo thut 
man grünen Meer⸗Rettiq oder geſtoſſenen 





Senff darein/ foverfehret er fich nicht fondern 


wird wohlſchmeckend und ſuͤß. 
Morzudiefefüßbleibende Weine 


Ä gut ſeyn. 

Man kan mit jetzt⸗beſchriebenen / ſuͤß⸗blei⸗ 
benden Weinen / alle grobe / ſauer⸗ und nichts⸗ 
taugende Weine / gut und wohlgeſchmack ma⸗ 
chen / als nemlich: Man laͤſſet den Wein im 
lesten Viertel des Hornungs ab / in ein ander 
mit Einſchlag darzu bereitetes Faß / und thut 
in einen Eymer ſauren Weins / 2. Maas des 

Mm füfen 
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. 
füffen Weins / fo bleibet er beftändig und quel 
turbiret fich auch nicht / und fan man ſolchen 
zubereiteten Wein alsdann viel hoͤher und theu⸗ 
ser verkauffen / als unbereitet. Solcher Ge⸗ 
ſtalt kan man viel Weine gut und wohlge⸗ 
ſchmack machen. Allein / dieſes muß darbey 
beobachtet werden/ Daß man nicht mehr ein 
darmit ſuͤſſe mache / als man gedenckt bald zu 
verthun und auszuſchencken. Die man aber 
lange und uͤber ein Jahr zu behalten gedencket / 
an man allerdings nicht verändern / es ſeye 
dann / daß ſie offt in ein zubereitetes Gefaͤſſe ab⸗ 
gezogen werden. 


$ artrefflich / wohlſchmeckenden Ro⸗ 
ſinen⸗Wein zu machen: | 

Man nimmt der allerfehönften groflen 34 
heben einen guten Theil / (ſamt den Stielen) 
nachdememan des Roſin⸗Weins viel machen 
will / thut folche in einen groſſen / ſaubern / abs 
fonderlich darzu gemachten / hoͤltzernen Trog / 
geuſt auf ein Hrietheiloder mehrers / reines lau⸗ 
ſichtes Waſſer / laͤſſet ee alſo etliche Stunden 
ſtehen / daß die Zibeben ſchoͤn quellen und auf⸗ 
lauffen/ dann zerftöffet man felbige im beſagten 
Troge / mit einem ſaubern / hoͤltzernen Staͤmpf⸗ 
fel / ſo lange und viel / biß die Roſinen wohl ge⸗ 
quet⸗ 


En; m vr m Te TE TE 39 —— 


ws 


| BR 54 
quetſchet ſeyn und allen Safft von fich gelafe 
fen haben/ dann ſchuͤttet man noch mehr heiffes 
Waſſer darzu / ſo wird der Safft defto duͤn⸗ 
ner / und die zerſtoſſene Zibeben⸗ Huͤlſen koͤnnen 
ſich deſtobeſſer zu Grunde ſetzen. Wann ſol⸗ 
ches geſchehen / thut man den Zapffen unten 
von dem Trog hinweg / thut einen reinen / haͤri⸗ 
nen Sieb⸗Boden fuͤr das Loch / und laͤſſet alſo 
Allen Safft in ein reines Gefchir? ablauffen / 
fuͤllet endlich ſolchen in ein rein / ſauber Faß / 
und geuſt ohngefehr auf ein Oxhafft / eine hal⸗ 
be Maas des allerſaͤuerſten und ſtaͤrckſten 
Wein Eſſigs / der aus dem ſchwartzen / calci- 
nirten Tartaro fein Saltz gezogen / hinein / fo 
wird ſolcher / An ſtatt des Lartari, beſagken 
Wein bald zum Gaͤhren helffen. 

Wiewohl man ſolches auch ohne kxtraction 
des dalis Tartari mit gutem Eſſig auch allein 
thun Fan; 

NB, 


Man muß aber wohl Achfung geben / dag 
das Faß (To Lufft haben muß) von den allzu⸗ 
ſtarcken Gaͤhren / nicht zerſpringe. 

Zur beſſeren Lieblichkeit / kan man hernach 
ſolchen Roſinen⸗Wein von folgenden Eſſen⸗ 
tzien einen / als Zimmet⸗ oder Negelein⸗Eſſentz / 

Mm 2 auch 
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auch befler veredien/ fo wird er hernach fehr an⸗ 
muthigumd delicar zu trincken ſeyn. 


Ein Secret,fauerzgemachfene Meine 
zufeine beſondere Art zu erhöhen und zu 
perfüffen/daß det beite Wein 
Daraus werde, 

Man nimffe zerſtoſſene / ausgekernte / groffe 
Kofinen / und kochet dieſelbigen mit genugſa⸗ 
men Waſſer / 4. Stunden lang / dann preſſet 
manden Safft aus / kochet denſelbigen nach 
undnacein/ thut ſo viel Zucker darzu / daß es 
fuſſe wird / und die Conſiſtentz eines Syrups 
habe. Dieſes vermiſche mit ein paar Maas 
auten Wein / und etwas guten weiſſen Bier⸗ 
Hefen / gieſſe es in ein groß Faß ſauern Wein; 
bringe dann das Faß an einem warmen Ort / ſe 
Pind der Wein zu Moſt. Wann dieſer Moſt 
verbrauſſet hat / ſo thue man auf eine Ohme an⸗ 
derhalb Pfund folgender Wein⸗Tinctur, fo 
wied man dann aus ſchlechten ſauern Wein / 
den herrlichſten Wein bekommen. 

Mit geringer Muͤhe eine Iincturam 

Vinizu machen / ſo alle geringe und ſau⸗ 

re Weine exallirt und lieb⸗ 
lich macher. 
Das Leichteſte / eine Tindturan Vini zu ma⸗ 
| < mac chen / 
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chen / ohne Roſinen / nimmt man ſuͤſſen und ans 
noch ungegohrnen Moſt / fo viel man Tinctu- 
ram haben will / und thut auf 4. oder 6. Maas 
Rheiniſch / 1. Pfund Zucker / und 2. Loͤffel voll 
Spiricus Vini, wegen des Geſchmacks / hinzu / 
laſſet es hernach vergaͤhren / ſo hat man / was 
Es iſt aber zu mercken / daß die Tindtura 
kein Waſſer / ſondern die ſchlechten Weine tin⸗ 
ziren koͤnne / weil alles in der Fermentation 
ich erſt per minima vermifcher, . | 
Es iſt dieſe Kunſt nicht zubefchreiben / was 
für eine nutzliche und eurloſe Sache es ſey / weil 
man das gantze Jahr gaͤhrenden und vergohr⸗ 
nen Moſt dadurch haben kan. | 
Einen Spiritum Vini zu machen/alle 
10.10 Veinedarmirzuexaltiren. RR 
Man ſchmeltzet in einem groſſen Ziegel 4. 
Pfund Wein⸗Stein / in offenem Feuer / an: 
derthalb Stunden lang / ſchuͤttet ſodann dieſe 
Materie in einen warmen Moͤrſel / und zerſtöſ⸗ 
ſet ſie groͤblicht. J 
Darnach thut man ſolches in einem gerau⸗ 
men Kolben / ſchuͤttet fo viel Spiritum Vini 
Darauf/ daß er 3. Quer Finger breit drüber ge: 
fe RM 3 he / 
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he / ſchuͤttelt dann alles wohl untereinander! 
und laͤſſet es 6. Zagelang in gelinder Waͤrme 
fiehen. Wann man nun fichet / daß ſich der 
Spirieus Vini ſchon roth gefärbet / ſo gieſſet 
man ſolchen ab / und wieder neuen darauf; fo 
fichnun ſolcher auch gefaͤrbet / gieſſet man bene 
deſpiritus zuſammen und treibet ſelbige uͤber eis 
nem Kolben / biß es anfaͤnget / waͤſſerig uͤber zu⸗ 
gehen. Von dieſem Spiricu gieſſet man num 
1, halb Pfund in einen Eymer Weins / doch 
ſolcher Geſtalten / daß man ihn nur gantz lang⸗ 
fam eintroͤpflet / und darmif die gantz oberfte 
Superficiern des Waſſers gleichlam zudecke. 
N 


Das Faß muß 2. Duers Finger breit leer 
bleiben/ damit der Spiricasfein über den Moſt 
herzulauffeny Kaum habe: 

Descherrn von OutreSecretum,den 
| Wein zu verbeſſern. 

Solches zu hewerckſtelligen / nimmt man 
den Moſt von der Preſſe / gieſſet denſelbigen in 
ein groß Faß / laͤſſet ihn ſetzen / zapfft ihn her⸗ 
nach ab / daß der Unrath auf dem Boden blei⸗ 
het / thut alsdann ein Stuͤcklein haͤßlen Hol 
in ein ander Faß / und gieſſet den abgelaſſenen 
Moſt darein. | 2 
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Dadurch wird nun der Moſt alſo gereini⸗ 
get / daß er gang Feine Unſauberkeit in ſich bes 
haͤlt die ihnen fchaden koͤnnte. 

Mit dieſem Wein mag man nun viel andes 
re Weine aut machen/ nach felbft eigenem Ge⸗ 
fallen, Er wird mild und wohlgeſchmack / 
man muß ihn aber in einem Falten Keller erhals 
ten/fo bleibe er ſuͤß und ſtarck / wie ein Meet. 


$Einen wohlfchmeckenden und kla⸗ 
ten Italiaͤniſchen Weinzu 
| machen. 

Man nimmt den feineſten Zimmet 8. Loth. 
| Gewuͤrtz⸗ Negelein 6. Loth. 
Muſcaten⸗Nuͤß / 
| Paris⸗Koͤrner und 
| Cardomomen / jedes 1. Loth. 
| Galgant ı. halb Loth, 
| Zitweranderthalb Lord. 
| Cubeben und 
J jangen Pfeffer / jedes 2. Quint. 

Dieſes alles groͤblicht zerſtoſſen / und in ein 
Saͤcklein gethan / in den Moſt gehangen / und 
| darmit vergaͤhren laſſen / biß es Flar wird/ dann 
Fan man denfelben anftechen, warn man felber 
wil/er dauret fehr lange/ die Materien koͤnnen 
allezeit darinnen gelaſſen werden. 
| mim4 Auf 
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Auf ſonderbare Art gute und füfle 
Weine zu machen. 

Hierzu ſammlet man die allerſchoͤnſten 
Wein⸗Trauben / laͤſſet dieſelbigen alle von den 
Stielen auf das beſte abſtraͤuffeln / thut ſolche 
in ein enges Gefaͤſſe / damit ja nichts Unreines 
darzu komme. Dann laͤſſet man dieſe abge 
ſtreiffete Beere fein ſauber ſtopffen / nimmt 
bann dieſen Moft / thut ihn in ein mit einem 
guten Einſchlag wohl ⸗zubereitetes Faͤßlein / 
verfähree ferner darmit / wie ſchon in Denen 
Vorhergehenden zur Gnuͤge anzeiget wor⸗ 
den iſt. 

Einen jeden Wein geſchwind gaͤh⸗ 
rend zu machen / daß er deſto mehr 
RKrafft erhalte. 

Man nimmt3.oder 4. gar fauere Aepffel / 
ſchneidet ſie darein / wann nun die e ihren Ge⸗ 
ſchmack verlohren / fo. thut man abermal fo viel 
darein / haͤlt darmit ſo offt und viel an / ſo wird 
alsdann ſolcher Wein ſehr ſtarck und gut. 

Alle ſchimmlichte Weine zu corri⸗ 
giren. 

Wann ein Wein ſchimmlicht iſt / und übel 


nach dem Faſſe riechet und ſchmecket / ſo nimmt 
man 
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man eine groffe Quitten / ſchneidet felbige 
Greußweiß/ aber nicht durchaus / fondern daß 
fienoch bey fammen bleibet / bindet einen Faden 
darum / hängt fiein das Faß / Täffet fle eine ge⸗ 
raume Zeit darinnen hangen/ daß ſie den Wein 
kaum berübre/ fo ziehet fie den Schimmel und 
allen übeln Geſchmack an ich. Wann das 
Faß aber groß / muͤſſen auch der Quitten etli⸗ 
che / und je groͤſſer das Stuck oder Faß / je mehr 
Quitten ſeyn. 


Sehr geſunden und koͤſtlichen Wer⸗ 
muth⸗Wein zu machen. 

Nimm Wermuth / eine gute Hand voll. 
Cardobenedicten⸗Kraut / 
Tauſemgulden ⸗/Kraut / jedes «ine 

Hand voll. 
Benedicten⸗Wurktzel / 
Alant⸗Wurtzel / jedes 3. Loth. 
Citronen⸗SſSchalen / 
Pomerantzen⸗Schalen / jedes 4. Loth 
feinen Zimmet 1. Loth. 
Muſcaten⸗Bluͤh 2. Quint. 

Den Wermuth ziehet man durch ein heiſſes 
Waſſer / hernach trocknet man ihn wieder / und 
zerſchneidet dann alle Species groͤblicht / und 
machet mit Hagenbuͤchen⸗yaͤhnen und dieſen 
| Mm s Sps- 
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Speciebus eine Lage um die andere / daB dag 
Faͤßlein halb voll werde / welches obngefehr eine 
halbe Ohme halten folle / dann (shuttet man, 
darein 30. Maas ſuͤſſen geſottenen Moft/ und 
30, Maas guten alten Wein / und vermacht 
das Faß / daß nurobenein Löchlein darinnen 
bleibe / dann es darff nicht. viel Lufft darzu 
fommen. | 
Guten Alant-PDein zu machen. 
Man nimmt eine Ohme Moſt / wie er von 
der Kelter kommt / und ſo gut / als man ihn ha⸗ 
ben kan / den ſiedet man ein / biß zur Helffte / ver⸗ 
ſchaumet ihn wohl / zuletzt ſiedet man auch die 
Alant⸗Wurgtzel damit / thut es dann in ein Faͤß⸗ 
lein / haͤnget in einem Saͤcklein Zimmet und 
Negelein groͤblicht geſtoſſen / darein / vermacht 
das Faͤßlein / und laͤſſet es liegen. | 
Schleben.s Wein zu machen. 
Man nimmt mohlszeitige Schlehen/ ſtoͤſſet 
ſolche klein / thut darzu Weixel⸗Kerne / Pfir⸗ 
fingsKRerne/auch klein⸗geſtoſſen. Daraus ma⸗ 
chet man nun Ballen / legt fie auf ein Bret / 
trocknet ſie allgemach in einem Back⸗Ofen. 
Dieſer getrockneter Ballen nimmt man nun 2. 
Pfund / feinen Zucker zx oder z. Pfund / Zim⸗ 
met und Negelein / nach Belieben / in ein Buͤn⸗ 
delein 
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delein gebunden. Nun machet man mit Ha⸗ 
genbuchen⸗Spaͤhnen / welche zuvor abgeſotten 
und wieder getrocknet ſind / und mit dieſen Spe- 
ciebus, Stratum ſuper Stratum, das iſt eine 
Lage um die andere / von ungefehr 15. Maa⸗ 
fen/ und fuͤllet es dann mit einem rechten guten 
Wein an. 
Nimmt man aber an ſtatt der Schlehen / 
ſchoͤne zeltige Weixeln oder Amarellen / Kir⸗ 
ſchen / und verfahret darmit / wie mit den Schle⸗ 
hen / ſo machet man einen gar guten Kirſchen⸗ 
Wein. 

Wann man aber nur etliche Maas Kir⸗ 
ſchem Wein machen will / (0 find Feine Spaͤh⸗ 
ne hierzu nötig. 


Per Compendium, auf fonderbare 
Art guten Kirſchen⸗ Wein 
zu machen. 

Han nimmt wohl⸗zeitige Kirſchen oder 
Weixeln / zerſtoͤſſet dieſelbigen und preſſet den 
Safft aus / und ſtoͤſſet alsdann ſelbigen mit ſo 
giel Zucker / als genug iſt / ab / und verwahret 
denſelbigen. 

Wann man nun einen Kirſchen⸗Wein ha⸗ 
ben will/ ſo ſchuͤttet man nur zu einer Maas gu⸗ 
tenalten Wein / 1. oder 2. Glaͤslein voll von 

den 
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den Saft darein / fohat man allobald koͤſtli⸗ 
chen Weixel⸗Wein. 


Auf andere Art guten Weixel⸗Wein 
zu machen. 

Man nimmt ſchoͤne Weixeln 12. Pfund / 
Die zerquetſchet man und ſondert die Steine 
darvon/ nachdememan zuvor die Stiele auch 
Hinweggethan. Zu denen zerquetſchten Kir 
ſchen / da die Steine abgefondert/ hut man 30, 
Pfund sein und fauber Waſſer / und kochet es 
ben 2. Stunden beyeinander und coliret &8/ 
dann thut man darzu 12, Pfund Zucker / kochet 
es wieder miteinander / biß ein Ey darinnen 
nicht zu Boden ſincket / dann nimmt man wie⸗ 
der fo viel Zucker / wie zuvor / ſoͤlviret ihn im ge⸗ 
nugſamen Waſſer / und kochet ihn auch fo lan⸗ 
ge / biß er ein Ey traͤgt. Dann thut man dieſes 
Zucker⸗Waſſer zu den vorigen / laͤſſet es ſtille 
flehen / biß die Koces ſich zu Boden geſetzet has 
ben. Darnach ſchuͤttet man den Liquorem 
ſanfft ab / und thut darzu der Kerne / welche 
man Anfangs von den Kirſchen ſepariret / zu ei⸗ 
nem Brey geſtoſſen 4. Untz / dann laͤſſet man es 
3 .oder 4. Wochen ſtehen / und miteinander gaͤh⸗ 
ren / und legt es in den Keller. 
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Köftlichen Hinbeer⸗Mein aus dem 
Safftezumachen. 

Man nimmt des ausgedrurften Safftes 
von den Hinbeeren / 4. oder 6. Maas / laͤſſet die 
keces ſetzen / dann thut man ſolchen reinen 
Safft in groſſe Flaſchen⸗Glaͤſer / und ſo viel 
Zucker darein / als man will / oder 2. Pfund zu 
einer Maas / laͤſſet es alſo beyeinander ſtehen / 
und in ſich gaͤhren / ſo giebt es einen ſtarcken 
Wein / die Feces, ſo ſich zu Boden ſetzen / thut 
man endlich darvon. 

Koͤſtlichen Hinbeer⸗ Meet 
zu machen. 
Man nimmt eine ziemliche Quantitaͤt Hin⸗ 


beer / zerquetſchet dieſelbigen / ſchuͤttet ſauber 


Waſſer daruͤber / laͤſſet es etliche Tage ſtehen / 
biß die Krafft und der Geſchmack ausgezogen / 
dann ſeyhet man das Waſſer ab / und thut zu 2. 
oder 3. Maaſen dieſes Waſſers / 1. Maas des 
allerbeſten Honigs / je mehr man aber Honig 
nimmt / je ſtaͤrcker auch alsdann diefir Meet 
wird. 

Dieſes thut man dann in ein Faͤßlein / wirfft 
ein Schnittlein geroͤſt weiß Brod / mit ein wer 
ig Hefen beſtrichen / darein / legt ee dann an ei⸗ 
nen warmen Ort / damit es anfange zu gähren/ 
wann 











558 m R 


* 
wann es dann anfaͤnget zu gaͤhren / nimmt man 
dag Brod wieder heraus / fonft bekommet der 
Speer einen Geſchmack darvon/ willman aber 
einen aromatilchen Geſchmack haben / ſo haͤn⸗ 
ee man Zimmet und Negelein darein / wann es 
vergohren / ſo legt man das Faͤßlein an einem 
kuͤhlen Ort: Wann das Faͤßlein garzu warm 
lieget / ſo hoͤret eb wohl in 8. Tagen nicht auf zu 
ähren / das muß man nur in Acht nehmen / 
Ind es nicht ſo lange gähren laſſen. 
Köftlicher Hippocras. 
Moan nimmt des beſten Zimimet . Loth · 
Ingwer 1. Loth. 
Hegelein No. 8; 
Muſcaten⸗Nuß No. 1: 
langen Pfeffet / 
Muſcaten⸗Bluͤh / 
Eardomomen / jedes ein wenig. 
Violen⸗Wurtz 1. Loth. 
Zucker i. Biering. 
Wein / eine gute Maas. 
Laſſet es miteinander gelinde kochen / und coli⸗ 
retes dann etlichemal durch einen Filtz / fohat 
man einen angenehmen gewuͤrtzten Wein. 
Will man folchen roth haben / ſo nimmt 
man auch rothen Wein darzu⸗ | 
Ver⸗ 














beſtaͤnd 


ER 39 
Verlanget man ihn auch ſtaͤrcker oder 


ſchwaͤcher vom Gewürg / fo nimmt man die 
Doſin derfelbigen/nach Belieben. 

Muſcateller⸗Wein zu machen, 

Man nimmt der Scharlach ; Blumen oder 
Blaͤtter etliche Pfund/ baiget dieſelbigen in 
Wein⸗Hefen / etliche Tage / dann deſtiliret 
man den 8piritum herüber/und rectificiret ihn 
2. oder zmal über friſche Blumen / und verwah⸗ 
ret ihn. | 

Wann man nun von diefem Spiricu efliche 
Zropffen in einen Schoppen Wein fallen laͤſ⸗ 
ſet / ſo bekommet er einen Muſcateller⸗Ge⸗ 
ſchmack darvon. | 

Soman i. Quint in Wein oder Hier ei⸗ 
nem zu trincken giebt / ſo machteg denſelbigen 
bald truncken. 

Dem gemeinen Waſſer giebt es einen Wein⸗ 

eſchmack. 

Wann ein Wein die Farbe ver⸗ 

lohten. 

So nimm auf 2. Eymer ein halb Pfund 
Hollunder⸗Bluh / und haͤnge ſie in einen leinen 
Saͤcklein in den Wein ſo wird er friſch / bes 
ve feine Farbe wieder/ undbleibet hernach 

id 


Um 
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Ungeſchmacken Wein gut zu 


machen. 
Wann der ein ungeſchmack wird / fo 
nimm einen SchaafsKäfe / in der SHröfle/ daß 
er obendurch daß Spund,Loch in das Faß ge⸗ 
he / ſo wird er wieder wohlgeſchmack. 
Geringen Wein ſo gut / als Rheini⸗ 
ſchen zu machen. 
Nimm rothen Pfeffer vor ©: Pfennig. 
Zitwer / 
Zegelein / jedes 1. Loth. 
Galgant ı.halbLoth» 
Zimmet 2. Loth. 
weiſſen Kanden⸗Zucker vor 2. Kreuß: 
Dieſes alles klein gemacht / in ein Säcklein 96 
than / und in den Wein gehaͤngt / laß es eine hal⸗ 
be Siund haͤngen / dann kanſtu ihn koſten / ob et 
darnach ſchmecke / wo nicht / jo laſſe es noch eint 
Scundedarinnen hängen / dann nimm es wie⸗ 
der haaus. So viel braucheſt Du auf die) 
Eymer. 
Einen Wein natuͤrlich ſtarck zu 
machen. 
Nimm Galgant / 
Cardomomen / 
weiſſen Ingwer / 
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Negelein ⸗ | * 
al; Muſcaten⸗Bluͤh / jedes MNuint, 
A ein Buͤndelein Benedicten; Wurtzel. 
Mache das alles klein zu Bulner,ia ſſe ein Biod 
ji backeneine Spanne lang und breif/daß es zum 
Spunde in das Faß gehet / ſchneide das Brod 


i⸗ in der Mitten auf / thue das Pulver von &es 
3 wuͤrß darein / wache es wieder zu / und thue es in 
ein Saͤcklein / haͤnge es in ein Faß Wein/ daß 


es halb herunter gehe / laſſe es 12. Tage darin⸗ 
nen / mache das Faß wohl zu / fo wird der 
Bein wie ein Malvaſier / oder Doaminer. 
Daß der Wein nicht fauer werde, 

| Nimm Tropff⸗Wuͤrtze / waſche die ſauber / 
 ; Andhängefiein den Wein 7 fo wird er nicht 
J We dig a auet andgezapffet worbenifk, 
Sonderbarer Einſchlag im Wein 


En, 
Ey e . 
— —* EL, en 

——— 


5 * zu machen. 

J Nimm Zimmet/ 

J RVouſcaten⸗Bluͤh / | 
| | Cardomomen / 

Galgant / jedes .Coth. 


Alles klein⸗ gepuſvert untereinander vermiſcht / 

darvon nimm auf ein eymerig Faͤßlein / drey gu⸗ 

‚se Meſſer⸗Sottzen voll / mie gutem Brands 
wein / in einer Schuͤſſel abageruͤhret/ denfeibigen 

| den mit 
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mit Papier angezundet / und alſo brennend in 
das Fäßlein gegoffen / da zuvor auch fehon 3. 
Söffel Brandwein darinnen ſeyn muß / mache 
daraufdas Fäßlein feſte zu / überfänderees/ ſo 
kanſt du in drey Stunden den Wein darauf 
fuͤllen. 


Wann ein Wein angezapffet und 
ſchier halb aus iſt / bey ſeinen Kraͤff⸗ 
ten zu erhalten. 

Nimm eine Pomeranztze / ſtecke ſelbige voll 
Negelein und Zimmet / haͤnge ſie in den Wein / 
fo weit er aus iſt / doch / daß ſie nicht in den Wein 
komme / ſo giebt es dem Wein eine gute Krafft / 
daß er zuletzt beſſer / als zu erſt / ſchmecket. 
Guten Kirſchen⸗Wein zu machen. 

Nimm Kirſchen / ſtoſſe ſie in einem Moͤrſel / 
mit Kern und alles / was daran / thue ſie in ein 
Faͤßlein / daß bald darvon voll iſt / ſchneide ar 
genbutten⸗Spaͤhne aus Bhfchen / weiche die 
2. Tage vorher in friſchen Waſſer ein / thue 
ein paar Schauffeln voll auf die Kirſchen / fein 
fuͤr den Hahn / damit die Kirſchen nicht heraus⸗ 
gehen / ſchlage den Boden zu / lege auch eine 
Hand voll vor den Spund / und verwahre es 
wohl / daß es nicht auslauffe / gieſſe Wein dar⸗. 
auf / biß es voll wird. 

Willt 
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Willt du nun folchen Kirſchen ⸗ Wein fehr 

gut haben / fo thue 

Zucker / 

Negelein und 

Zimmet / 
nach Belieben / darzu / in 4. Tagen kanſt du ihn 
ſchon aufthun / und wann du zuerſt heraus laͤſ⸗ 
ſeſt / ſo magſt du unter eine Kanne allemal ein 
Noͤſel andern Wein fuͤllen / er iſt dannoch ſtarck 
genug; oder gieſſe ſo viel andern Wein oben 
darein / ehe du aus den Keller geheſt. Wann 
du es alſo macheſt / und ihn rein haͤlſt / ſo bleibet 
er ein gantzes Jahr gut. 


Kugeln / daraus man guten Kirſch⸗ 


Wein machen kan. 


Nimm wohl⸗zeitige Kirfchen / halb ſauer / 
und halb ſuͤſſe ſchwartze / trockne ſolche in einem 
Ofen / doch / daß ſie nicht zu duͤrre werden / ſtoſſe 
ſie wohl in einem Moͤrßner / und miſche es dar⸗ 
unter / nachdeme der Kirſchen viel / 

Negelein / 
Zimmet / 
Muſcaten Bluͤh / 
alles groͤblicht geſtoſſen / mache mit ſaubern 
Haͤnden Kugeln daraus / eines Eyes groß / lege 
fie auf ein Bret / ſchiebe ſie in einen halb warmen 
Nu 2 Back⸗ 











LZ SEE. 50. 58.; 
Back Dfen/da fie wohl trocknen / hebe ſie aufin 
eine Schachtel / da es nicht feuchte, 

Wann du nun einen guten Kirſch⸗Wein 
daraus willt machen / ſo zerbrich die Kugeln in 
ein Fäßlein zur Wein⸗Leſe⸗Zeit / gieffe einen 
ſiarcken Moft darauf / und laffe ihn darmit 
pergähren- 

Bar guten Schleben-Wein zu 
machen, 

Nimm nach Michael von den groffen/beflen 
Schlehen / ehe ſie der Reiff trifft / ſtoſſe ſie in ei⸗ 
nen Norßner / mache es ſo / wie mit dem Kirſch⸗ 
Wein / fuͤlle auch ſo viel Spaͤhne in das Faͤß⸗ 
Jein / und auch / wann du Daraus nimmſt / immer 
wieder nachgefuͤllet. 

Er iſt noch geſunder / als der Kirſch⸗Wein. 
Du kanſt ihn auch halten. 


Moſt zu erhalten / daß er nicht gleich 
gaͤhret. 


Wann der Moſt in die Faͤſſer gefuͤllet / ſo 
haͤnge in einem Saͤcklein etwas Senff darein/ 
oder ſo er gahren wollte / ſo wirff ein Saͤcklein 
alten Kaͤs in das Faß. 

Den Wein ſchoͤn lauter zu machen. 
Wann der Wein trůbe iſt / fo laſſe ihn ab / in 
ein 
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ein anderes Faß / nimm auf einen Eymer drey 
Noͤſel Milch / ruͤhre es wohl in den Wein / ſtoſſe 
2. Loth Alaun und ſchuͤtte fie auch darzu / tuͤhre 
es noch eine gute Weile untereinander / ſpuͤnde 
das Faß recht zu / laſſe es etliche Tage liegen / ſo 
wird er gut. 


Auf andere Art. 


Nimm einer Nuß groß Alaun / thue es in ei 
nen Tiegel / ſetze es zum Feuer / ſo wird Waſ⸗ 
fer daraus / laſſe es bey dem Feuer ſtehen / ſo wird 
es weiß. 

Nim ein Halb Pfund Galitzen⸗Stein / miſche 
es zu dem Wein⸗Stein / haͤnge es in einem 
Saͤcklein in den Wein / ſo wird er lauter und 
ſchoͤn. 

Wein ſehr ſtarck zu machen. 

Mann der Wein im Faſſe iſt / daß er gaͤh⸗ 
ren ſolle / ſo laſſe eine Spanne tief Raum / gieſſe 
ein Maas Brandwein in das Feß / daß cr nicht 
hart hinein falle/fo gaͤhret der Wein unter ſich / 
bleibet ſuͤß / und befommet von dem Brandwein / 
zumal wann ſolcher aromatiſiret iſt / eine Lieb: 


lichkeit / und wird auch ſtaͤrcker / als ein ande⸗ 
ser Wein. 





Un 3 Schimm⸗ 
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Schimmlichten Wein gut Ara 


machen, 
Nimm dürre Salben 1. Pfund. 

Wacholder⸗Beer 1. Pfund. 
Zerſtoſſe es untereinander / thue es in ein Saͤck⸗ 
lein / und haͤnge es in Brandwein / dann haͤnge 
es in den Wein / 3. Tage lang / ſo iſt er recht 
wohlgeſchmack / und alles Schimmels wieder 
befrehet. 
Ein Augen⸗Wein / wie Malvpaſier 

zu machen. 
Nimm guten Galitzen⸗Stein / 

Galgant / 

weiſſen Ingwer / 

Negelein / 

Muſcaten und 

Benediceten⸗Wurtz / jed. 1. Quint. 
Mache alles zu Pulver und backe ein Brod / 
daß es zum Spunde möge hinein gehen / dann 
fchneidedas Brod die Längeauf/thue das Pul⸗ 
ver/nachdemees wohl gedoͤrret ift/ alles darein / 
chue das Brod wieder zuſammen / ſtoſſe es in ein 
leinen Saͤcklein / haͤnge es in den Wein laſſe es 
14. Tage darinnen hangen / ſo wird der Wein 
wieder gerecht. 


Einem 














ESAHRER: > 2. IBEBIENBEN 
Einem Moſt / ſo im Herbſte verwaͤſ⸗ 
ſert / wieder zu helffen. 
Saffe den Wein ab in ein Faß / nachdeme er 
vergohren/fo bleibet die grobe Moateri des Waſ⸗ 
ſers auf dem Boden. 


Daß ein Wein nicht fauer werde. 
Nimm im Herbſt einen Eymer Wuͤrtz oder 
ſuͤſſen Moſt / wie er von But gehet / ſiede ihn gar 
wohl / und thue ihn in ein Faͤßlein / temperire 
* zum ein darmit / er wird lind und 
arck. 
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Oder 

Nimm in dem Herbſt Farren⸗Wurtzel / wa⸗ 
ſche fie gar ſchoͤn / laſſe fie trocken werden / lege es 
indie Waͤrtßz / fo mag der Wein nicht ſauer 
werden. 

Einen Wein / der nicht recht ſchoͤn 
iſt / wieder zu erfriſchen. 

Nimm zu einem Fuder Wein / 1. Pfund 
Alaun / klein geſtoſſen / und verfahre darmit / wie 
du weiſt. 

So ein Wein nicht gaͤhren will. 

Nimm die Erden / darinnen der Wein ge⸗ 
wachſen iſt / und wirff ſie in das Faß / ſo wird er 


alſobald gaͤhren. 
In 4 Se 














A RR 
So ein Wein Waflir: fieg iſt. 


Nimm einen wohlsgebrannten Ziegel / reibe 
ihn klein / raͤde ihn durch ein Sieblein oder 
Tuͤchlein / thue darzu die Dotter von 12, Ey 
ern / zerſchlage fie e wohl/verm iiche 2, Haͤnde voll 
Des geriebenen Ziegel⸗Meels darunter / und 
wirff es oben zu dem Spunde hinein / ruͤhre den 
Wein mit einem Scheid / daß ſich die Materi 
allenthalben eintheile / alſo wird der Wein (kön 
Eold⸗farb und lauten, 


So cin Wein anzickt. 

Nimm eine Hand voll Barres⸗Saamen / 
thue es in cin Sacklein / nimm darnach Hopf⸗ 
fen / thue ſolchen auch in ein Saͤcklein / und haͤn⸗ 
ge es mitten in das Faß / laſſe es z. Tage darin⸗ 
nen hangen. 

Oder 


Nimm Welſch⸗Nuß-⸗Laub / erfriſche es mit 
klaren Waſſer / hacke und haͤnge es in den 
Wein / ſo vergeber ihn das Anzicken. 

Etliche nehmen Alant⸗Wuurtzel / zerſchneiden 
fie zu dünnen Scheiblein / hängen lie an einem 
Faden / nehmen ferner Salbey/ fo groß / als 2. 
Eyer/ hängen diefe bepde mitten inden Wein / 
ſo wird er wirder tuͤchtig. 

Einen 
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Einen ſchoͤnen Wein zu machen. 

Nimm Zeidel⸗Baſt / ſchaͤle das obere Haͤut⸗ 
kin herab/ hänge es 14. Tage und fo viel 
Naͤchte in den Wein / er wird gar fehön dass 
von, 


Wann ein läffiger Wein abnimmt/ 
und den Belchmark ver; 
liebrer. 

Nimm Aeſte von einer Fichten an-bem 
Stamme/ fievediefelbige und hängerie inden 
ein, 

Weichen Weinfrifch zu machen. 

Nimm FichteneXinden/ darvon das Hartz 
iſt / ſchneide fiedunne/ nimmauchdie Spaͤh⸗ 
ne von ſelbigem Holtz / und haͤnge es in den 
Wein an einer Schnur / ruͤhre den Wein mit 
einem fichtenen Scheid wohl untereinander / 
hang laſſe den Wein ruhen / bißanden achten 
ag. 

Wie man krancken Wein beffern 

falle, 

; Laſſe folchen ab und geuß ihn auf gute He 

en. 


Oder 
em Zucher / 
ns Zim⸗ 
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Zimmmet / 

Negelein / 

gefeilt Hirſch⸗ Horn / jedes 1, Vier. 
und haͤngt es in ein Fuder Wein / er wird auch 


beſſer. 
Oder 


Nimm ein Quart gemahlenen Rauten⸗ 
Saamen / und haͤnge ſolchen in den Wein / 
er wird beſſer / und macht auch trunckene 
Leute. 

Einem uͤbelſchmeckenden Wein wie⸗ 
der zu helfſen. 

Nimm Lauch⸗Saamen / thue ſolchen in ein 
Saͤcklein / haͤnge ihn in den Wein / er bekommt 
ſeine Kraͤffte wieder. 

Einem Wein zu helffen / der Eſſi⸗ 
gen / ſchmecken und ſchim⸗ 
meln will. 

Nimm Wacholder-Holtz / ſchneide eine 
Spannen lang fein klein / thue es in einem 
neuen Hafen / doͤrre es / und mache daraus drey 
Buͤſchelein in 3. Hoͤltzlein zuſammen / hänge 
je eines einen Tag und eine Nacht in das Faß / 
das thue z. Tage und 3 Nacht aneinander / der 
Wein wird gang wieder zu Kräfften gebracht · 


Einem 
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Einem verdorbenen Wein wieder 


zu helffen. 

Nimm Wein ⸗Skein / den man von den Faͤſ⸗ 
fern ſchlaͤgt / laſſe ſolchen in einem neuen Hafen 
gluͤhend werden / thue ihn alſo gluͤhend in den 
Mein/ ruͤhre ihn gar wohl / ſo wird er wieder 
kraͤfftig / wie zuvor. 

Wann ein Wein ſich nicht recht ſe⸗ 
tzen will. 

Nimm einen Viering Wein⸗Stein / ein 
Viertelein Saltz / laſſe es in einer Pfannen doͤr⸗ 
ve werden/ ſtoß und thue es in das Faß / ruͤhre es 
nr fuͤlle zulegt Waſſer zu / ſo ſetzet 
er ſich. 

Den Wein zu præſerviren / daß er 
nicht abfaͤllig werde. 

Hänge Wacholder Holg in den Moſt / dies 
weilergähret/ und wann er vergohren hat / ſo 
thue es wieder heraus. 

Oder 


Nimm die Wurtzel von den Reben / daran 
der Wein gewachſen iſt / haͤnge es in den Wein / 
ſo bleibet er beſtaͤndig. 


der 
Nimm Wein⸗Bluͤhe und haͤnge es in den 
Wein / er bleibet beſtaͤndig. 


Oder 
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Dover 

Nimm Brandwein / giefle ihn nach dem 
Gaͤhren inden Wein / erzeucht die Hefen gen 
Thal / es macht den Wein lauter und ba 
ſtaͤndig. 

Wann der Wein gar ſehr gaͤh⸗ 

ren will. 

Wann ſich der Moſt im Herbſt allzuſehr 
mit Gaͤhren uͤbet / und ſich nicht ſetzen will / ſo 
hänge ein wenig Kaͤs darein / er wird bald ſtille 
werden. 

Wann der Wein ſeine Kraͤffte 

verlohren. 

Nimm zu einem Fuder 3. Loth Ingwer 

und 1. Loth ſuͤß Holtz / 

laſſe es duͤrre werden / und ſtoſſe es in einem 
Moͤrſel klein / raͤde es durch ein Sieblein / und 
laſſe des Weins aus dem Faß 6. Maas / gieſſe 
dann die Wuͤrtze miteinander in das Faß / ruͤh⸗ 
re es gar wohl / es wird ſich ſchon wieder recht 
ſchicken. 

Daß ſich ein Crinck⸗Wein nicht 

verkehre. 

Lege ein leinen Tuͤchlein über den Spund / 
ſtreue Aſchen darauf / thue einen gruͤnen Wa⸗ 
ſen 
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fen darüber. / bohre mit einer Spindelein Loch 
durch / fo bleibet er beſtaͤndig. 


Einen Weinnachdem Ablag Fraff: 
tig zu machen. 
Hmm Wacholder: Holg/ 
Benedicten⸗Wurtz und 
eine halbe Maas Senf, feel und 
hänge ed in den Wein. 


Wie man zeitigen Wein ſolle er: 

kennen. 

Den zeitigen Wein ſolle man alfo erken⸗ 
nen : Wann die Trauben ſuͤſſe ſind / und die 
Koͤrner ſchnell aufgehen / und rein ſcheinen / 
auch ſehr an den Fingern kleben / und die Bee⸗ 
re beginnen klein zu werden / und runtzlicht / fo 
iſt der Wein zeitig zu leſen / auch ſollen die 
Wein⸗Tretter Haͤnd und Fuͤſſe waſchen / und 
die unzeitigen Traͤublein auswerffen / fie hrin⸗ 
gen ſonſten den Wein groſſen Schaden und 
Verluſt. 


NB. 

Wann man den Wein lieſet / che er recht 
zeitig iſt wird der Wein bloͤd und nicht waͤhr⸗ 
bafftig/ fondern bricht s Laͤſſet man ihn aber 
gar 
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garzu viel zeitig werden, | fo wird er brüchig von 
den Keiffen und faulen die überzeitigen Traͤub⸗ 
kein. 


Wie man Moſt im Wein brins 
gen ſolle. 

ann der Moſt noch giehret und warın 
iſt fo gieffe darein einen Eymer voll ſuͤſſes Mo⸗ 
fies / oderzween / darnach das Faß groß iſt / 
fo beginnet der Wein wieder zu gähren/ al wie 
vorher / undwannfichder Moſt geſetzet / ſo 
gieſſe wieder ſo viel darein / als zuvor / thue 
dieſes drey⸗ oder viermal / ſo bekommſt du einen 
guten und ſtarcken Wein. 


Wann man den Wein von denStoͤ⸗ 
cken nehmen ſolle. 

Alle Weine / die geleſen werden / ehe ſie 
zeitig ſind / die ſind nicht waͤhrhafftig gut / 
auch die Weine / ſo uͤbrig zeitig ſind / und 
Noth leiden von Hitz oder Kaͤlte / ſind auch 
nicht natuͤrlich geſund und gut / darnach man 

ſich zu richten / daß man das rechte 
Mittel treffe. 


—S— 
Wie 


mw er 


Wie man die Weine bereiten und 
gar wohl bewahren 
ſolle. 


Wann der Wein anfaͤnget zu gaͤhren / ſo 
ſtoſſe eine Schüffel voll Wacholder⸗Spaͤhn 
darein / oder Hopffen / oder Beyfuß⸗Saa⸗ 
men/ oder Spicanardus / oder gedoͤrete Korn 
Bluͤh / haͤnge das darein / fo erhält ſich der 
Wein bey der Krafft und Farbe / und wann 
der Moſt vergohren hat / ſo thue es wieder her⸗ 
aus / daß er nicht darnach ſchmecke / ſo bleibt 
er hernach ſtets bey ſeiner Krafft und guten 
Farben. 


Einen Wein der nicht recht ſchoͤn iſt / 
zu erfriſchen. 

Nimm zu einem Fuder Wein / ein Pfund 
Alaun / klein geſtoſſen / reibe es durch ein Sieb / 
dann nimm das Weiſſe von 28. Eyern / zer⸗ 
ſchlage ſie gar wohl mit einer Hand voll Saltz / 
und ſeyhe es durch ein Tuch / miſche es mit ei⸗ 
nem Viertel deſſelbigen Weins / laſſe das Faß 
einer Spannen tief leer / und ruͤhre es mit einer 
Kluppen in einem Schaff / geuß ihn dann in 


* Faß / er wird in 3, Tagen gar ſchoͤn und 
gu € 


Einem 
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Einem Bein zu helffen / derfeyger 
und zaͤhe will werden. 
Nimm zwo Haͤnde voll Kalch / miſche ihn 
mit Wein / und mache 4. Kisling heiß / tem⸗ 
erirceg untereinander / thue es in das Glas / ſo 
wird ihme geholffen. 


Man ſolle an feinem Wein artzneyen wann 
der Himmel lauter und klar iſt. 


Daß ein jeder Wein ſeine Farbe 
behalte. 
Hange in ein halb Fuder 3. Loth Pfeffet / 
der nicht roth ſehe / ſo bleibet ex in feiner Farbe / 
wire er iſt. 


So ein Wein erſtickt iſt. 

Wann ein Wein vergohren iſt und ſich 
nicht ſetzen will / ſo nimm gluͤhende Kohlen / 
thue ſie in einen Scherben / ſetze die Glut mit⸗ 
gen/ vornen und hinden / unter das Faß / laß 
fe es wohlerhisen/ ſchlage den Wein faft wohl/ 

ſo gehet der Unrath zum Spund heraus / 

und ſetzet ſich der 
Wein. 

Einen 


ER R 377 
nee 


Einem kanichen Wein wieder zu 

helffen. 

Nimm Saltz / waͤrme es / biß ſchwartz wird / 
reibe es gar wohl in einen Moͤrßner / thue ent⸗ 
weder zum Spund hinein / oder haͤnge es in ein 
ee darein / fo wird aler Kahn zu Boden 

allen: 


Beringe 2Beine/dem beften welfchen 
Wein gleich zn machen. 

Man nimmt der fchönften abgezupfften Kos 
ſinen / ſo viel man will / thut ſelbige in ein rei⸗ 
nes Faß / und geuſt guten / rothen / alten Wein / 
und 3, oder 4. auch wohl mehrmahlen guten 
Moſt darauf ıc. 

Sp wird erinfurger Zeit werden / als der 
edelſte welfche Rein / daß ihn auch jederman 
dafür erfennen muß, 


Auf andere Art. 


Man nimmt von den beſten abgebrochenen 
Weinbeeren / gleich weiß oder roth / und legt 
dieſelbigen 14. Tage lang auf Stroh / oder fo 
lange / biß ſie welck und mie Zibeben werden/ 
dann thut man den driften heil rothe Zibeben 
darunter / thut es zuſammen in ein wohl zuberei⸗ 

Oo tes 
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tes Faß / und gieft alsdann den Moſt dats 
über. 


Herrn J. K. SE. Secrerum,den Fran⸗ 
cken⸗Wein an Staͤrcke und Sieblichs 
keit dem welſchen Wein in als 
len gleich zu ma⸗ 

cben. 

Solches recht in das Werck zu richten / ſo 
nimmt man hierzu ein gantz neues Faß / ſaͤubert 
und brennet es auf das beſte aus und IA ſſet «8 
auf den Spunde liegen / damit alles Waſſer 
wohl heraus kommen moͤge. Alsdann nimmt 
man guten Wein⸗Hefen⸗Brandwein / der auf 
das hoͤchſte rectificirt iſt / bey einer halben 
Maas / oder mehr/ nachdem das Faß aroßift/ 
und brennet folchen in das Faß ein / darauf 
nimmt man den Moſt / wie er von der Kelter 
kommt / fuͤllet ſolchen in das Faß / doch / daß das 
Faß eine gute Spanne leer bleibe / und gieffet 
ungefehr auf ein eymeriges Säßlein ein Achtel 
dergleichen redtificirten Brandwein / und laͤſſet 
es alſo liegen. 


Hier muß man darbey dieſes beobachten / 
daß / wann man beſagten Brandwein auf den 
Wein in das Faß laſſen will / daß ſolches ent⸗ 
weder durch ein Roͤhrlein oder durch ein * 

inn⸗ 
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Rinnlein geſchehen muß / dadurch man den 
Brandwein feingemach aufden Wein rinnen 
laͤſſet und recht hinein bringet / Damit er fich mie 
dem Rein wohl vermifche / und nicht hinein 
faͤllet fondern daßer nur obenauf ſchwimme / 
und alfo mit feiner Staͤrcke den Wein erhalte/ 
damit ihme dann das Gaͤhren verwehret wer⸗ 
den mag. 


Herrn J. G. S. zu Franckfurt koͤſt⸗ 
licher Wein⸗Einſchlag. 
Nimm Ingwer / 
ſchwartzen Pfeffer / 
Negelein / 
Muſcaten⸗Nuß / jedes 1. Loth. 
Caryophel⸗Wurtz / 
Veyl⸗Wurtz / jedes 8. Loth. 
Bertram / 
Olibaui, jedes 4. CLoth. 
Storax Calamit.dritthalb Quint 
Zimmet / 
Galgant / 
Maſtix / 
Paradis⸗Koͤrner / jedes 2. Loth/ 
Muſcaten⸗Bluͤh 3. Quint. 
langen Pfeffer 1. Loth. 
Campher anderthalb Loth. 
Dp 2 Anis 
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Anis 16. Loth. 
Goriander 20, Loth. 


Zucker / 

Karcaſit / jedes ein halb Pfund. 

Eitronen⸗Schalen 8. Loth. 

Sulphuris Vivi o.Coth. 

Waͤcholder⸗Holtz 10. Loth 

Ritterſporn / 

Ringel⸗Bluͤmlein / jedes anderthalb 

Handvoll, 

ofen eine halbe Hand vol, 

rothen Sandel/ nach Belieben. 
Alles gröblicht pulveriſirt untercinandet 

vermiſcht. 

Einen Wein zuverbeſſern. 

Man nimmt auf ein Kron⸗Faß Wein ein 
halb Pfund Zucker und ein halbPfund. Hirſch⸗ 
Horn hängt ein jedes beſonders in dem Wein / 
er wird kraͤfftig. 

Guten Wein zu machen. 

Nimm Zucker / 

Wuoͤrtz⸗Negelein / jedes 1. Loth· 
Zimmet / 

Arnis⸗Koͤrner / jedes 2. Loth. 
Stoſſe es zu Pulber / thue es in eine Kannelruͤh⸗ 
rees untereinander / thue 4. Maas Wein aus 

dem 








RER ser 
den Faß / undrühreden Wein in dem Faß / 
thue das Gewuͤrtz miteinander in das Faß / 
ruͤhre es gar wohl / und fülledas Faß zu / laſſe es 
3. Zagund Nacht liegen / fo bekommſt du gu⸗ 
ten Wein. | 


Oder 

Nimm gedoͤrete Baſilien⸗Kraͤuter / laſſe den 
Moſt daruͤber vergähren/fo giebt er dem Wein 
einen herzlichen guten Geſchmack / ‚gleich dem 
Muſcatelle. 

Etliche haͤngen auch Yeyl; TBurs in den 
Wein / es giebt dem Wein eine Lieblichfeie und 
bleibet lange gut. 


Truͤben Wein ſchoͤn lauter zu 
machen. 

Nimm 1. Pfund weiſſe Alaun / ſtoſſe und 
thue ihn in das Faß / ruͤhre es wohl untereinan⸗ 
der / fuͤlle das Faß und ſpuͤnde es zu / laſſe es 3. 
oder 4. Tage liegen / ſo haſt du klaren Wein. 

Etliche nehmen eine Hand voll Benedicten⸗ 
Wursel/ haͤngen ſie in den Wein / ſo wird er 
auch gar ſchoͤn und lauter. 

Gar Guten Wein zu machen. 

Nimm 3. Pfund Senffr ſiede ſolchen in ſuͤſ⸗ 
fen Moſt / gieſſe es alſo laulicht in ein Fuder ſuͤſ⸗ 
ſen Moſt / laſſe ihn wohl vergaͤhren mit dem 

Do 3 Senff / 
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Senff / ſobleibet er uͤber das Jahr ſuͤß / ſchoͤn 
und gut. 


Einen Wein viel lieblicher und ſtaͤr⸗ 


cher zumachen/als er an ihm ſelb⸗ 
ſten i 


Man nimmt des beftenSpiricus Vini (von 
ein) den man bekommen kan / thut darein 2. 
Maas. 

Galgant 1. Viering. 
Gewuͤrtz⸗MNegelein / 
Ingwer und guten 
Zimmet / jedes 3. Loth). 
Cardamomen 2. Loth. 
Pfirſing⸗Kern 2. Pfund. 

Vermacht das Glas auf das beſte / laͤſſet es 
8. Tage bey gelinder Waͤrme fichen/ darnach 
gieſſet man den Spiritum Vini rein ab / verwah⸗ 
vet ihn in einem wohlsvermachten Glas auf 
das befie. Ä 

So man nun geringe Weine verbeſſern will 
gieſſet man von ſolcher Eſſentz in ein jegliches 
Faß / nach Belieben / verſucht ihm dann / ober 
gufgenug / oder noch mehr, darmit verbeſſert 
werden ſolle. 


Auf andere Art. 


Man nimmt feinen Zimmet / 
Muß 
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Muſcaten / 
Negelein / 
Cardamomen und 
Zucker / jedes 2. Loth. 
Thut es in ein Saͤcklein haͤngt es in den Wein 
ſo bekommt man koͤſtlich guten Wein. 
Einen guten Wermuth⸗Wein zu 
machen. 

Man bricht vor St. Johannis Saamen / 
IB, Wermuth/ dann um folche Zeit iſt ſeine 
Krafft am allerbeften / doͤrret folchen an der 
Lufft / daß er nicht faulig werde/ dann verwah⸗ 
ret man ihn / biß auf die Leſe⸗Zeit. Darnach 
nimmeman Wermut / nachdem man viel oder 
wenig Wein damit anmachen will / oder ſo viel 
man gedenckt / genug zu ſeyn / gieſt daruͤber wol⸗ 
geſeyheten Moſt / und thut auch friſche Wein⸗ 
Beer nach Genuͤgen darzu/ in den Moſt / vers 
macht dann das Faß wohl/ und laͤſſet folchen in 
ſich vergähren- 


Darbey ift aber auch dieſes zu beobachten/ 
daßman den Faß ein Lufft:Loch machet / und 
ein Fleines Zwecklein darauf ſtecket. Dann 
wann dieſes nicht geſchiehet / kan man gat leicht 
darmit zu Schaden kommen. 


Oo 4 Im 
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YmMers fan man. alsdann folchen Wein 
ablaſſen. 
NB. 


Dieſer alſo bereitete Wermuth⸗Wein / iſt 
im Sommer gar gefund zu trincken in groſſer 
Hi) abfonderlich aber nüchtern zum Magen / 
er löfet und verzehret alle böfe Materi / ſo ſich 
im Magen geſammlet bat / ſtaͤrcket auch den 
Magen über alle Maſſen wohl. 

Auf andere Art guten Wermuth⸗ 
Weinzumacben. 

Man niliedörsen Wermuth 2. Hand voll 
Tauſendgulden Kraut⸗Bluͤmlein / 
Cardobenedicten/ jedes 1, Hand voll. 
Krauſemuͤntz eine halbe Hand voll. 
feinen Zimmet 1. Loth. 
Gewuͤrtz⸗Negelein No. 5 9. 
Galgant 2. Zaͤhen. 

Alles klein zerſchnitten / mit einem paar reinen 
Kieſel⸗Steinlein In ein reines Saͤcklein gethan / 
nimm ein Maas des beſten Weins / hange das 
Saͤcklein darein / und wann du ein wenig geſſen 
haſt / ſo thue einen guten Trunck von dieſem 
Wein / er waͤrmet und ſtaͤrcket den Magen / 
macht gute Daͤuung / verzehret die boͤſe Daͤu⸗ 
ung oder Feuchtigkeit in den Magen. Dieſes 
Saͤcklein iſt ein halb Fahr gut zum Gebrauch. 

Einen 





| 
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Einen guten Salbey= Wein 


zu machen, 


Hierzu bricht man vor St. Johannis / Sa 
men von dem Salbey ab / doͤrrt folchen ent⸗ 
weder an der Lufft / oder in einem Backofen / 
wann das Brod herausgenommen iſt / dann 
fiöffee man folche zu Pulver / thut folches in 
ein Säcklein / fo viel man deffen noͤthig / und 
in den Leefen / wann der Moſt vergohren hat / 
und im Gase iſt / fo haͤnget man das Saͤck⸗ 
kein mit der Salbey darein / und vermacht den 
Spund gar wohl / dag gang fein Dunft hers 
aus Fan / weder von dem Wein oder von der 
Salbey. Diefer Wein iſt dann der Leber abs 
fonderlich gut und aefund. 


Einen Bund⸗oder Stroh⸗Wein 


zu machen. 


Man nimmt Waitzen / wann er in der Gil⸗ 
be iſt / und eher ſolcher recht zeitig wird / ſchnei⸗ 
det ihn auf das hoͤchſte ſo gut man kan an den 
Halm / bindet die Aehren zu kleinen Buͤſche⸗ 
lein oder Buͤndelein / und haͤnget ſie in die 
Lufft nimm dann in ein Fuder der Bündes 
lein ungefehr 1. Maaß oder Metzen / und in 
dem Leeſen thus man folche in ein Faß / und 

Do gieſet 
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gieſet wohl⸗ geſeihenen Moſt darein / und ein 
Mualter voll gemoſtet Weinbeer / eine Multer 
voll ungemoſter Weinbeer / verſchlagt dann das 
Faß gar wohl / und laſſet ihn vergaͤhren / (0 
ird dann der Wein fehön lauter und durchs 
ſichtig. 

So offt man nun des Jahrs darauf geuſt 
oder zufuͤllet / ſo hat man allezeit am dritten 
Tage ſchoͤnen lautern Wein. 


Einen guten Romanier zu 
machen. 

Nimm die allerbeſten Trauben fo man has 
ben mag / doͤrre ſolche in einem Backofen/ 
nimm fie dann heraus und lege es auf ein Bret 
in die Cufft / daß fie trocken werden / thue folche 
in ein fauberes Fäßlein / und giefe guten geſot⸗ 
sen Mein darüber / hänge darbey von dem bes 
ften Gewuͤrtze in einem Särklein darein / und 
wann man darvon läflet / muß man mil. 96 

fottenem Wein wieder zufüllen/ fo wird 

man einen herzlichen guten Ro⸗ 
manier haben, 


Zu 
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Zugaben / von allerley ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſten untereinan⸗ 
| der. 


Zur 3eit der Noth / fich eine geraus 
me Zeit ohne Eſſen und Teinchen zu 
erhalten. 

Iſt ein probiere Kunft» Stuck in Kriegs⸗ 
Laͤufften / oder fo fonften Noth vorhanden/ daß 
fich einer 10. biß 20, Sage ohne Eſſen und 
Trincken erhalten Fan / folches nun zu erduls 
ten / muß der Leib einer Hand breit unter dem 
Nabel biß an das Hertz⸗Gruͤblein mit einem 
breiten Zuch fefte zufammen gebunden wer⸗ 
den/ welches auch die Sceythen in Krieges 
Laͤufften fehr im Gebrauch gehabt / und iſt 
auch natürlich 5 dann wir Zeutiche/ warın 
wir weitlich Freſſen und Sauffen wollen/ ma’ 
chen wir uns allenthalben um den Aeib ledig 
undaufz hingegen wann man fich wohl und 
gehebe um den Leib bindet / fan man den Hun⸗ 
ger eine geraume Zeit zuruck halten/und gleiche 
ſam alfo binden, 


Müdigkeit der Fuͤſſe zu vers 


treiben. 
Nimm Wegbreit⸗Blaͤtter / zerftoffe fie wohl 
und 
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und beftreiche die Füfle mit dem Safft / da® 
folle die Müdigkeit benehmen. 


Das ein Reifender nicht muͤde 
werde, 
Trage bey dir Beyfuß oder Eifens Kraut/ 
das 8. Tage vor oder nach Bartholomai ges 
graben? jo ſolleſt du niche müde werden. 


Das dich im Winter an die Fuͤſſe 
nicht friere. | | 
Waſche alle Morgen die Fuͤſſe mie gutem 
Brandwein / und giefje auch ein wenig Brand⸗ 
wein in die Schuhe) das waͤhret der Kälte, 


So man im Winterreitenwill/ die 
Fuͤſſe und Bruſt fuͤr Kaͤlte zu be⸗ 
wahren. 

Stuͤlpe einen Bogen Papier uͤber einen jed⸗ 
weden Fuß / gieſſe Brandwein in den Stiefel / 
lege die Strümpfe über das Papier an / und 
fahre alfo in den Stiefel; vor die Bruſt aber 
nimm ein halb oder gantzes Buch Schreib 
Papier) fö wirft du merckliche Huͤlffe older 
die Kälte haben. 





Bey 
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Bey Macht ohne Liecht zu fehreiben/ 
su Kefen/ und fonftandere Geſchaͤff⸗ 
te zu verrichten. 

So du daß jenige/ welches an den Fleinen 
KRäferlein / die man insgemein Johannis⸗ 
Wuoͤrmlein nennet /fcheiner / zu einen Pulver 
ſtoͤſſet / in ein Glaß mit etwas Queckſilber 
thut / in Roß⸗Miſt 15. Tage leget / und darauf 
per Alembucum diſtillireſt / magſt du her⸗ 
nach ſolches zu Nacht hinſetzen / wohin du 
wilſt / der Ort ſeye auch ſo finſter als es wolle / 
ſo giebt es einen Schein von ſich / daß man alles 
darbey ohne Liecht verrichten kan. 


Mit Waſſer / Bier / Wein ꝛc. zu 
fchreiben als wie mit der aller 
fchwärgeften Din, 
ven. 

Stoffe etwas Hinten, Bulver Plein in einem 
Moͤrſel / reibe das Papier wohl darmit / 
hernach ſchuͤttele folches wieder hierunter und 
fchreibe darauf / wo mit du felbft wilft/ wann 
es treuge iſt / fo wird es fo fchwarg wie Die 

ſchwaͤrtzeſte Hinten. 


Derborgene Schrift. 
Schreibe mit Weiber⸗Milch Kühe Milch 
ehuf 
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thut es auch) und fo es trocken / freue Kohlen⸗ 


Staub darauf / ſo wird die Schrifft ſchwartz / 
und kan man ſolche leſen. 


Schrifft von Papier zu bringen / 
als waͤre niemals darauf geſchrie⸗ 
ben worden. 

Drucke den Safft aus ſauren Citronen / 
oder ſonſten eines Apfels / beſtreiche darmit das 
Geſchriebene / reibe ſolches darmit wohl / lag 
«3 cine Stunde oder zwey ſtehen / hernach nim 
ein wuͤllen Laͤppigen / reibe darmit uͤber die 
Schrifft / fo fallen alle Buchſtaben hinweg. 


Eine falſche Waage zu erken⸗ 
nel» 





Es brauchen die Betrüger mancherlen Be⸗ 
trug und Raͤncke / und folte mancher Einfaͤlti⸗ 
ger meinen] wann ineiner leeren Waage die 
Schaalen gleich inne ſtehen / und die Gewich⸗ 
ge ihre richtige Schwere haben / Daß man nicht 
Fönne betrogen werden / aber «8 befindet fich 
gleichwohl bigmeilen / daß wann erfilich der 
Krämer nach feinem Gefallen wieget / es juſt 
und richtig eintrifft / aber die Krämer anderfl 
wiegen / und in welcher Schaale vorhin dad 

Gewich⸗ 
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Gewichte gelegen/ laß dir die Waare legen/ 
fo wirft du befinden / wie die Wange befchafs 
fen, 


Moher es komme / daß / weilen eine 
leere Wagge innen ſtehet / ſie doch 
koͤnne falſch ſeyn. 

Mann ein Arm des Waagbalckens länger 
iſt / dann der andere/ und fie doch gleichwohl in 
einer Schwere find / fo darff man / wann die 
Waage mit Gewicht oder Waare befchwehr 
tet werden / auf den langen Arm weniger / 
dann auf den Furgen Achtung geben, 

Zum Exempel / iſt der eineArm 12, 300/ 
und der andere nur 11, Zoll lang fo wird die 
Waage an 12. Pfunden / ein Pfund betruͤ⸗ 
gen / dann ſo du in die Schaale des langen 
Arms 11. Pf. und in die Schaale des kurtzen 
a 12, Pf. legeſt / fo ſtehet Die Zunge juſt 

nne. 


Erlen⸗Holtʒ kuͤnſtlich zum Stein 
zu machen. 

Wann du Bier braͤueſt / laſſe es mit dem 
Hopfen wohl ſieden / biß der Hopfen genug/ 
darnach grabe es drey Jahr in friſchen Sand 
oder Kieſel in einen Keller / ſo wird es zu einen 

harten 
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harten Stein / und giebt den beften Wetz⸗ 
ftein. 

Tifchler Kunſt⸗ Stuͤcklein; Holtz 
son mancherley Farben 3u faͤrben / Tiſche / 
Betrlaͤden / Schraͤncke ꝛc. darmit zu 
machen oder zu belegen. 

Des Morgens fruͤhe / nimm friſchen Roß⸗ 
Kolh / mit der Streue / lege ihn auf Hoͤltzer 
uͤberzwerg etwas hoch / und ſtelle darunter eine 
Schuͤſſel / daß das Waſſer darein treufft / be⸗ 
ommeſt du einen Tag nicht genug Waſſer / 
chue es 3. oder 4. Tage nach einander / biß du 
genug haſt / ſeihe es hernach und vermiſche un⸗ 
ger jedes Maaß ſolch Waſſer einer Bohnen 
groß Alaun/ Gummi- Arabici und was für 
Farbe du haben wilſt / dann lege das Holtz 
darein / thue ed an die Sonne / oder an das 
Feuer / und fo du dad Holtz gebrauchen wilſt / 
nimms heraus / das andere laſſe liegen / je laͤn⸗ 
ger esdarinnen lieget / je ſchoͤner wird es / und 
Fan auch nimmermehr ausgeloͤſchet werden. 


gEinen koͤſtlichen Leim zu machen/ 
das er feſter vor als das Bret ſel⸗ 





er. 
Nimm Leim / richte denſelben erſt mit Taf 
fer zu / gieße hernach das Waſſer rein ab / rich⸗ 
te 
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u ee, ze 
te ihn hernach mit Brandwein wieer ſeyn ſolle / 
und kneie ihn wohl, und ſo du darmit leimeſt / 
ſolle eher das Bret brechen als der Leim. 


Ein Holtz wann es gleich ſchon zu 
kurtz iſt / abzuſchneiden / daß es dan⸗ 
noch lang genug ſeye. 

Man ſollte wohl meinen / wann ein Holtz 
zu kurtz waͤre / es unmoͤglich ſeye / das durch 
Abſchneiden man ſolches koͤnnte lang genug 
machen / ja man meinete / es muͤſte Durch das 
Abſchneiden viel eher zu kurtz werden; Etliche 
ſollten meinen / zu einer anderen Sache koͤnne 








man durchs Abſchneiden fchon lang genug ma⸗ 


chen / aber nicht zu der Sache / darzu man es 
erſtlichen brachen wolle und zu kurtz dazu 
war. Ich habe es Buͤttnern / welche ed taͤglich 
thun / wann fie Faͤſſer binden / aufgegeben / und 
haben es doch nicht erſinnen koͤnnen. Es iſt 
aber ſolches an Refffen werckſtell ig zu machen 
dann wann der Buͤttner den Reifſen an dad 
Faß miſſet / fo ſchneidet er das Schloß lieber 
zu kurß alszu lang / wann ed nun zu kurtz iſt / 
und aljo der Reiff zu klein oder zu eng / fo ſchnei⸗ 
det er darvon / fo wird das Holtz Das zuvor 
zu kurtz war oder zu enge / lang oder weit gez 


nug. Hat er aber zuviel weggeichnitten / und 
pp das 
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Kuna & 
dag Schloß iſt alfo zu lang / fo feßet er ein 
Stucklein ans Schloß / welches die Büttner 
eine Lauß nennen / fo wird das Schloß oder 
Reiffen Flein und kurtz genug. 


Zu verſchaffen / daß aus einem indie 
Erde geworfjenen Saamen (nemlich Sa 
lat / Bobnen/& urcken 2c,) in wenig 
Stunden dermaffen heran kom⸗ 
me / daß man es nutzen und 
eſſen kan. 

Stimm eine ſchwartze Erde / die ziemlich fett 
ſeye / fülle darmit einen ziemlich groſſen und 
weiten Scherben / in der Hoͤhe beylaͤuffig eineb 
Daumens / nimm hernach Salat⸗Saamen / 
oder ſonſt einen anderen Saamen eines Ge⸗ 
waͤchfes / dag dir beliebet / und zwar fo viel / alb 
du vermeineſt / daß zu des Geſchitres Weit⸗ 
laͤufftigkeit genug ſeye; ſolchen Saamen wei⸗ 
che 24. Stunden in Brandwein oder den als 
lerftärchften Eſſig / den du haben kanſt. Nimm 
darnach denſelben wieder heraus / und ſtreue 
ihn in beſagte Erde, In einer ober wenig 
Stunden wird der Salat herfür komwien / all 
gemählich aber doch mercklich wachfen / und in 
4. Stunden zu einer folchen Vollkommenheit 
gelangen / daß er kan ausgeriſſen / gewaſchen / 

und 
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und zum Eſſen bereitet werden ; und dieſes kan 
fo wohl zu Sommers⸗ als Winters⸗Zeit pras 
cticiret werden, 


Bohnen oder Erbfen in einer 
Srunde wachfen zu mas 
chen. 

Lege fie zuvor in heiſſes Del/ laſſe fie 9, 
Tage darinnen liegen/ doͤrre fie darnach / und 
warn du Diefe Kunſt beweiſen willſt / fo ſtecke 
die Bohnen oder Erbſen in die Erden / und 
komme in einer Stunde wieder dahin / fo wirft 
du ſehen / daß fie heraus gewachſen find. 


Dererfilgen in einem Tage wachfend 


zu machen. 


Nimm den Saamen / lege ihn 6. Tage zu⸗ 
vor in Wein / daß er darinnen weiche / und 
wann 4. Wochen um ſind / ſo nimm den Sax 
men / und lege friſche Roſen auf die Erden / vier 
quer Finger hoch / alsdann ſaͤe den Saamen 
hinein / und decke ein naſſes Tuch daruͤber / 
heitze demnach die Stuben warm ein / ſo wird 
fie in kurtzen Stunden wachſen. 

Oder für Peterſilien⸗aamen / fo zuvor ei⸗ 
nen Tag in ſtarckem Brandwein gemeichet, 


Pp 2 Deter- 
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Deterfilien in vier Stunden wach⸗ 
fend zu machen. 

Nimm den Saamen / lege ihn in ſuͤſſe 
Mitch zu weichen / und auf die Staͤtte / da du 
den Saamen ſaen willſt / ſollt du unglelöfch; 
ten Kalch legen / Klein gerieben / das ſollt du 
dreymahlen thun / den Saamen aus der 
Milch nehmen und darüber ſtreuen / und auf 
den Kalch Erde / und zu legt Waſſer darüber 
ſprengen / fo wird die Peterfilgen herfuͤr kom⸗ 
men / ehe dann vier Stunde verlauffen moͤ⸗ 
gen. — 


Weintrauben zu machen / daß ſie 
Das ganze Jahr durch dau⸗ 
ren. 

Nimm friſchen Laimen / da kein Sand dar⸗ 
innen iſt / und ruͤhre ihn in ein rein Waſſer / 
duncke die Trauben darein / ſobalden ſie von 
Stock geſchnitten ſind / und lege ſie auf ein 
Bret indie Sonnen / das fie treuge werden/ 
und lege fie in ein Faͤßlein auf einander/ fo viel 
du ihrer haben willft/ mache fie feſt zu / und fege 
fie in den Keller. 

Item ſchneide die Neben ab/ die voller Trau⸗ 
ben find / und hänge fie alfo bin in ein ander 
Gemacbh / wann du fie wills auflegen / fo lege 

| | fie 
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fiezuvor in ein frifch Waſſer / ſo quellen fie 
fein wieder auf / und werden fein dicke und 
ſchmecken wohl. 

Oder wann es ſchoͤn trocken Wetter ift/ ſo 
ſchneide die Trauben ab / thue die faulen Beer 
hinweg / ſtoſſe die Stiele in zerlaſſen Pech ein 
wenig / darnach lege ſie zwey Tage an die Son⸗ 
nen / thue ſie hernach in Spreu / dag fie einan⸗ 
der nicht anruͤhren / ſo bleiben ſie den gantzen 
inter friſch. 

Weintrauben friſch zu erhalten big 
in den Fruͤhling. 

Grabe bey dem Rebenſtock / aneinenifchats 
tichten Dre / eine Grube zweyer Ellenbogen 
tieff / und wirff Sand hinein) darnach ſtecke 
Wein⸗Pfaͤhle darein/und beuge die Heben mit 

en Trauben fein geſchicklich darein / und binde 
fie an die Pfaͤhle / decke fie auch zu/ daß ſie nicht 
naß werden / und verwahre ſie auch / daß ſie 
den Grund nicht berühren. Vide Conſtant. 
lib.5.cap. 13. 
Einen Weinberg über einen Tilch / 
Der wo man will zu machen: 

Wann die Trauben verblühet haben / 10 
nimm ein Geſchirr voll Baum ⸗Hel / ſtoſſe die 
Trauben darein mit dem Laube/ vermache das 
Pp3 Ge⸗ 
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Geſchirr wohl mit einem Deckel / oder Gips / 
ausgenommen das Löchlein / dadurch der 
Stamm gehet / binde es wohlan / daß «8 vor 
dem Winde ficher iſt / laſſe es fichen / biß die 
Trauben wohl zeitig werden; Darnach nimm 
es hinweg mit dem Laube und Trauben / drucke 
es alles wohl aus durch ein Tuch / ſetze es eine 
Weile an die Sonne. Dieſes Oel in einer 
Lampen gebrannt / ohne Zuthun anderer Liech⸗ 
ter / machet erſcheinend einen Weingarten mit 
reiffen Trauben in der Stuben oder Kammer / 

Da die Lampen darinnen brennet. 
Eine rothe Rofe alfobalden weiß 

su machen, 

Zuͤnde Schwefel an / halte eine Roſen dars 
über / fo wird ſie gantz weiß / dann der Schwe⸗ 
fel wie Tugend hat eine Farbe in die andere zu⸗ 
verwandeln / alfo Fan man einen grauen Bart 
mit Schwefel, Balfam gelb machen.« 

Kirſch⸗Reiſer auf den Chrifl-Tag 
blübend zu machen. 

Nimm etliche Kirſch⸗Reiſer von den Baͤu⸗ 
men abgefchnitten / thue oder ſetze fie auf St. 
AndreassAbend / oder St. Barbara⸗Tage in 
einen Krug mit frifchem Fleiſch⸗ Waſſer / giebe 





ihnen ale Tage anderes frifch Waſſer / biß 


auf den Chriſt⸗Tage / fo blühen fie jchön als 
mitten 





— 7) 2 
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au, nö BE ee 
mitten indem Frühling / man muß fie aber an 
einen warmen Dre behalten, 

Kirſchen über Dinter zubehalten. 

Breche ihnen nur Die Stiele ab/ lege ſie in ei⸗ 
nen neuen Topff / und beftreue fie mit weiſſen 
Zucker) wie man fonften etwas einfalgee / und 
ſetze fie alfo hin. 

Laß dir einen Zimmermann oder Roͤhren⸗ 
Meiſter ein Erlen⸗ Holtz ausbohren / thue reife 
Kirchen darein / und fehlage zu beyden Seiten 
hinten und vornen Zapffen vor / das kein Troͤpf⸗ 
lein Waſſer / oder Lůfftiein darzu kommen kan / 
und wirfs in einen Fühlen Brunnen oder fon, 
ften in ein frifch Waſſer / laß darinnen liegen 
biß mitten inden Winter / ſo bleiben fiedir ſchoͤ⸗ 
ner/ als wann fie erft von Baume abgebrochen 
wären, 

Oder thue Kirſchen / die nicht gequetſcht ſeyn / 
in ein Faß / und unterlege ſie mit Cubulo oder 
Wallmurg alfo lang/dag fie fich nicht ruͤhren / 
alsdann ſo bleiben ſie lange gut / daß man ſie 
eſſen mag. 

Oder nimm Kirſchen / Pflaumen oder ſonſt 
dergleichen Fruͤchte / thue fie in ein Geſchirr / 
verbinde es mit einem Pergament gar feſte / und 
verpiche es / daß kein Lufft noch Waſſer hinein 

Dp 4 kom⸗ 
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kommen kan / fo bleiben fieein gang Jahr friſch 
und gut / wann du ſie in einem Brunnen haſt. 


Nuͤſſe lang friſch zu erhalten / daß fie 
gut zu ſchaͤlen ſind. 

Nimm gute friſche Nuͤſſe / grabe ſie in einen 
friſchen Samd / wann du fie brauchen willſt / ſo 
waſche den Sand ab. 

Diver nim einen neuen Topff / darein ſtreue 
eine Lage duͤrre Reben⸗Blaͤter / darauf eine Las 
ge Noͤſee / und alſo fort biß daß das Geſchirr 
voll wird / das erhält ſie lange friſch und wohl⸗ 
geſchmack. 

Dover nim̃ Nuͤſſe / grabe fie in die Erde / decke 
ſie wohl zu / ſie bleiben alſo friſch / ſo lange biß die, 
andern auf den Baͤumen reiff werden. 

Caſtanien lange gut und friſch 
zu erhalten. 

Miſche unter dieſelbe Welſche⸗Nuͤſſe / dann 
dieſe verzehren dic ſchmutzige Feuchtigkeit in ih⸗ 
nen / und verhindern / daß ſie nicht verſchimeln; 
dahero Levinus Lemnius ſetzet lib. 2.cap. 52. 
de occult. Nat. nur diefe Wort: Caftancas 
fiquis volet confervare intactas nuces balili- 
cas, exjuglande colleetasinipergat. 

Oder lege fienur in Keller auf friſchen Sand / 
fo bleiben fie huͤpſch grün. 
Roſen 
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Roſen und Negelein mit Gold 
zu faͤrben. 
KeibeSalarmoniacum auf einem Stein / 
mie Eſſig / und ein wenig Kanden: Zucker/ und 
behaltees. Darnach nimm die Roſen / oder 
Gras ⸗Negelein / heffte oder kleibe gemach Die 
Btötlein mit rothem Wax / aufeinen Tiſch 
oder Papier / alſo / daß ſie ſteiff und ausgeſprei⸗ 
get ſtehen / mahle mit obgemeldtem Sal armo- 
niacdarauf/was du willſt / laſſe es trocken wer⸗ 
den / darnach lege darauf Gold oder Silber⸗ 
Blaͤtlein 7 und drucke es gemach mit Baum⸗ 
Wollen darauf / fo bleibet das Gold auf den 
Gemaͤhlen kleben / und faͤllet das uͤbrige / darun⸗ 
ter nicht gemahlet iſt / herab. 


Wall⸗Nuͤſſe lang friſch zu erhalten. 
Mache eine Lage von trocknen Wein⸗Tre⸗ 
ſtern / daraus der ſaure Safft gepreſſet iſt / her⸗ 
nach eine Lage Wall⸗Nuͤſſe / wieder eine Lage 
Treſtern / und alſo eines um das andere / biß das 
Gefaſſe voll. Die Nuͤſſe / fo alſo verwahret 
find / laſſen ihre Schalen abziehen / als waͤ⸗ 
ren ſie erſt friſch vom Baum abgebrochen 
worden. | 


Dp 5 Quit⸗ 
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Quitten auf eine gar treffliche Art 
zu bewahren, 

Nehmet unbefchädigte im trocknen Metter 
gebrochene Quitten / ſetzet lie in ein Faß / von et⸗ 
wanneinem Eymer groß / begieſſet ſie voll mit 
duͤnnem Bier / und wo es einen Schaum auf⸗ 
wirfft / ſo muß man ſolchen abnehmen. Alle 
10. oder ı2. Tage laſſet es ab aus einem Loch 
im Boden des Faſſes / gieſſet es wieder mit 
ſchlechtem Bier gang voll / daß die Quitten be⸗ 
decket ſeyn. 

Dieſe Art Quitten haben / um Pfinaſten 
gebrauchet / einen beſſern Geſchmack / ale ei⸗ 
nige andere gekochte oder eingemachte Quit⸗ 
ten: | | | 

Granat⸗Aepffel zu erhalten. 

Man nimmt fchöne unangefommene Gras 
nai Aepffel / uͤberziehet fie dünne mit Wax / haͤn⸗ 
get ſie auf in einen Schranck an einem warmen 
Ort / ſo / daß ſie nirgends anſtoſſen / und kehre 
alle 3. oder 4 Tage das Unterſte zu oberſt / und 
darum muß man ſie ſo hangen an einem Bind⸗ 
Faden / daß auf jeder Seite eine Schleiffe ſeye. 

Auf ſolche Art bleiben die Granat⸗ Aepffel 

friſch / biß Pfingſten. 


Einen 
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Einen Erdboden auf ewig zu duns 
gen ; Es ſeyen gleich Aecker⸗Wieſen⸗Ru⸗ 
ber Bras: Baunvoder Wein⸗Gaͤrten. 
In Summa einjeder Boden / ſo 
gebauet und genuger 
wird. 





Nimm geichmelgt Sal auf ein rich 15, 
Pfund / das Pfund nm einen Batzen gerechnet / 
thut der Unkoſten 1. Gulden. Dieſes zerſchla⸗ 
ge mit einem hoͤltzernen Schlaͤgel zu Stuͤcken / 
in Groͤſſe / der Haſel⸗Nuͤſſe / ſaͤe daſſelbige 
im Frühlingsoder Herbſts⸗Zeit auf den Acker/ 
Garten oder Weinberg / daß Die Stücklein 
siemlich weit voneinander fallen / iſt es ein 
Acker / fo ege oder überfahre ihn mit einem 
Plugigleich darauf den Saamen hinein gefäet! 
und mit einer Ege / der Gebühr nach / übers 
fahren. Solcher Geſtalt iſt der Boden zu 
immerwährender Zeit gedünget, 

Iſt es ein Garten / fo ſcharre man es mir eis 
nem Rechen hinunter / im Weinberg wird es 
hinunter gehacket / und mit der Erden recht be⸗ 
d 


£ 


ecket. 


Bereitung der Saamen ⸗ Fruͤchte. 

Man ſammlet in einem alten Faß / demſel⸗ 
ben den einen Boden ausgenommen und J 
recht 
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recht gettelse/ N gene aljer/niit decket es mit 
den ausgenommenen Boden zu / in ein folch 
Faß / die man Vierling nennet/ thut 3. Pfund 
geſchmeltzten Salpeter / der gar rein geſtoſſen 
feye/rühre es mit einem Holtz herum / daß er ſich 
folvire / alsdann laſſe es ſtehen / „Dip man es 
brauchet / und jeälter es iſt ee hefun⸗ 


8 


den wird / wann es 2. Jahr ſtüͤnde / fo waͤre s 


fehraut. Zur Zeit / de Sommeiund Win⸗ 
ter⸗Saat / laͤſſet man die aöı CH hte auf⸗ 
meſen / und beſprenget ſie durch eine Spriks 
Kandel / mit ſolchem —— gen⸗Waſ⸗ 
fer’ und alleweilen mit einem or en oder 


Schauffel geruͤhret / und beforens; get / biß ſie 
wohl durchnetzet iſt / Doch nicht mehr / als was 
ſie mag annehmen / und daß das Waſſer nicht 
darvon ablaufft / laͤſſet fie aͤlſo ausgebreit den⸗ 
ſebigen ag liegen / den andern Tag beſpren⸗ 
get man es noch einmal, rühret ſie / und läjjet es 
liegen/ biß ſie ein wenig ein getrocknet/ to in ei⸗ 
nem halben Tage geſchehen Fan / alsdann ſaͤet 
man es aus / wie insgemein gebräuchlich iſt / in 
denjenigen Acker / darinnen das geſchmeltzte 
Saltz zuvor geworffen und untergearbeitet 
worden: Solcher Geſtalten wird auch der 
Saamen gedungt / daß er der Erden bey nahe 

nichts nimmet / und alſo uͤber die Maſſen einen 
ſchnel⸗ 
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ſthnellen und anſehnlichen Trieb hat: Es wird 
die Frucht viel ehender zeitig / wird auch an 
Stroh und Frucht viel gröfjer/ giebt mehr aus 
den Garben und im Sack / als fonften/ ift auch 
gefunder zu genieſſen. 

Aufdiefe Art fan man alle Jahr die Aecker 
befäen / ſie doͤr fen nicht in der Brach liegen/ 
auch nicht fo. offt mit dem Pflug herum geriffen 
werden / fondern es iſt beynahe an einen mal 
übrig genug / es waͤchſet auch weder Unfraut 
noch Ungeziefer/ das fonften den Früchten fehr 
ſchaͤdlich und hinderlich iſt auf folcher Arc 


Feld. 
Wieſen oder Matten. 


Den Gras⸗Boden betreffend: So nimmt 
man des gemeldten geſtoſſenen Saltzes ein 
Stuͤcklein einer Erbſen groß / auf ein Jau⸗ 
chert Felds groß 10. Pfund/ vermenget ſie un⸗ 
ter cine andere Erde / die nicht ſteinigt ſeye / und 
ſaet ſie mit der Hand / wie man ſonſt die Frucht 
ſaͤet / hin und her / und gleich etwas dar⸗ 
auf von Heu⸗Bluͤmen / oder Staub / von 
Staub von der Frucht/ fonicht vom Drefchen 
hinterfielligverblieben; Laſſe es ferners darben 
bewenden/ dariffeines anderen Dunges oder 
Waͤſſerung mehr / hringet hinfuͤro das aller; 
beite 
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befte Klee⸗-Gras / vertreibet das Moos oder 

Sauer⸗Gras vom Grund hinweg. 
Baͤum-Garten. 


Man nimmt einen jeden jungen wilden 
Stamm / wie et iſt geſtanden in ſolcher Ge⸗ 
alt / der Sonnen nach ihn wieder geſetzet / die 
Wurtzel wo fie ihm mAusgtaben verlezt wor⸗ 
den / eben geſchnitten / und nie Terpentin beſtri⸗ 
chen / zu oberſt aber den Stamm gantz eben ge⸗ 
ſchnitten / dann mit aimen und Kuͤhe⸗Koth be⸗ 
firichen / denfelben alfobald im Zeichen des 
Stiers / im andern oder dritten Tag des Neu⸗ 
Monds / wann derſelbige uͤberſich gehet / geſetzt 
und gezweiget oder gebeltzet / iſt um Allerheili⸗ 
gen⸗Tag hierzu die beſte Zeit: In Einſetzung 
aber des Stammes/follemaneine Gruben mas 
chen / zweyer Schuhe tief und weit / zu unterſt in 
die Gruben / oder in die Frden/ einen guten Lai⸗ 
men geleget / gar lucker auf die nachverzeichnete 
Erden/ und darauf ven Baum beſetzet / aber 
nicht zu tief / daß die Wurtzel lufft haben / mit 
gemeldter Erden wieder bedecket / unten auf den 
Zaimen / wie auch zu oberft aufdie Erden / ein 
wenig gefehmoigen Salpeter / einer Erbſen 
groß geſtreuet / und wieder zwey Finger dick Er⸗ 
den darauf / und ein wenig mit faulen Regen⸗ 
Waſ—⸗ 
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Waſſer befprenget / alfo auch Sommers⸗Zeit 
bey gar heiffen Zägen/die Erde um den Stams 
men / mitangemachten Regen⸗Waſſer / darein 
ein wenig Salpeter ſolviret ſeye / durch eine 
Spritz⸗Kandel / bißweilen ein wenig beſpren⸗ 
get. 

Folget die Erde hier zu. 

Man nimmt Saͤg⸗Meel von Taͤnnen⸗ 
Holtz / thut es in eine Grube / feuchtet ſie ein we⸗ 
nig mit Waſſer an / ſo verfaulen ſie gar bald / 
und werden zu Erden; wann man ein wenig 
Laimen darzu thut / wird es deſto eher und ge⸗ 
ſchwinder faul. 

Der Laimen wird darum zur Wurßtzel ges 
nommen/ daß er ſtetig eine Feuchtigkeit in fich 
hat und behaͤlt welches die Erde nicht thut / 
hernach Hat die Wurtzel des Baums ihre Ers 
auickung / und alfo auch einen viel beffern 
Trieb, 

Die Erdevom Saͤg⸗Meel / treibt das Holtz⸗ 
Gewaͤchs / dann ſie iſt eineSympathia des Hol⸗ 
tzes / und an ſich ſelbſten fett / welche Wuͤrckung 
ſonſt keinerley Erden zu leiſten vermag. 

Der geſchmeltzte Salpeter / ſo darzu genom⸗ 
men wird / iſt die Dung und Trieb zu aller 
Sruchtbarfeit, 

Sol⸗ 
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Solcher Geftalten gehen junge Otunme 
nur Fingers dick in Die Wachſung fo are 
fort / daß ſie in 5. jahren eines groſſen Arms 
dick hinſtammen / in 3. Jahren aber bereits ihre 
anſehnliche Fruͤchte bringen. 

Wie nun Kraut⸗Kuchen⸗ und Wein⸗Gaͤr⸗ 
ten zu dungen ſeyen / auf dieſe Weiſe kanſt du 
ſelbſten wohl erachten / weilen du bereits weiſt 
und gelehrt biſt worden / wie du Aecker und 
Gras, Böden dungen / und auch den jungen 
Bäumen abwarten folft. 

So viel feye nun von der Dung auf ewig ge 
fagt; wer aber mit diefer erfisbefchriebenen Art 
zu dungen mit umgeben will oderfan/ und hat 
gleichwolweder Miſt noch Mittel feinen Acker 
fett zu machen / der nehme Korn / fo viel er ſaͤen 
yoilliy weichees Tag und Nacht in dicke/ ferte 
Miſt⸗Lachen / hernach laſſet es fo viel trocknen / 
daß es zum Saͤen bequem ſeye / fäc es darauf 
aus/da wird er einen folchen Trieb pühren/al® 
wann der Acker. kurtz zuvor mit Miſt gedunget 
worden waͤre. | 

Gras; Böden und Wied; Bachs dunge 
alfo : berfireueden Boden / warn Fein lan 
Gras darauf ſtehet / uͤberall mit Aſchen / das 
friſt das Moͤs hinweg / vertreibet dag ſauere 
Futter / und bringet dir ein lauter klar 

F 
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daß du dich Darüber verwundern wirft müffen 
Allein / es dauert folche Dung über 2, Jahr nit / 
darnach magſt du wieder kommen und Aſchen 
bringen. 

Zu den Kuchen⸗Garten / wann man mit dem 
Miſt nicht dungen will oder Pan / iſt nichts 
beſſers / als das Horn / ſo die Schmide den Pfer⸗ 
den ausweyden / wann ſie beſchlagen Item / al⸗ 
lerley Hörner und Klauen von den Vlehe/ fon; 
derlich die Abſchroͤtlein / die man bey den Kamm⸗ 
Machern bekommet; alte Schuhe / Stüdkin 
Leder / ſo den Schuſtern / und Bel tz⸗«Fleck lein / 
die den Kirſchnern / wie auch Flecklein/ ſo den 
Schneidern abgehen: Doch dauert eines in der 
Dung länger/als das andere, Hormund Klaus 
en wahrenam lingften. In Summa / eg iſt 
alles / was von den Thieren abgehet / zu der 
Dung des Erdreichs gut / auſſer von dem Thie⸗ 
nie die ſich des Waſſers nähren und Fleiſch 
reſſen: — 

Aber mit fauler Miſt Pfuͤtzen den Sarten 
offebegoffen / macht ihn mit der Zeit ziemtich 
aalls 





Was nun des Orts / von dem Kraut⸗oder 
Kuchen⸗Garten geredet worden/ anſt du auch 
vonden Wein⸗Gaͤrten oder Reb⸗Bergen vers 
ſtehen, 


Un⸗ 


O 
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Unter der gemeinen Dung/ iſt der Tauben 
Miſt der beſte. 

Ihme folget der Hoͤrner⸗Miſt / dem / die 
Schaaf⸗ ODung / dieſem die Dung von Rindern / 
undendlich die von den Pferden / welche aber 
nicht ſo leicht in heiſſe fondern in kalte Oerter 

ebrauchet werden ſolle. 

Her Riſt der Waſſer⸗Voͤgel / iſt aller Erd⸗ 
Gewaͤchſe Gifft / darum ſolle Der von den Gaͤn⸗ 
fen und Enten 2c. ins Waſſer getragen werden. 

Her Schweinund Huner⸗Miſt bringet 
fehr viel Unkraut und der Geiß⸗Miſt mag noch 
neben dem Schaaf⸗Miſt hingehen. 

Der Grund von Spaͤhnen / und aus Wey⸗ 
den oder ſonſten hohlen Baͤumen / ſ olle zu denen 
Gewaͤchſen gebrauchet werden / die einer hol⸗ 
tzichten Art ſind / und unter die Stauden gerech⸗ 
net werden; als da find: Gras⸗Blumen / gelbe 
Negelein / Tymian / Rauten / Salbey / Wer⸗ 
muth / Poley / Roſen⸗Stoͤcklein / und was der⸗ 
gleichen hoͤltzicht Gewaͤchſe mehr iſt. 

Der Schweins⸗Miſt hat dieſe Art an ſich / 
daß er die Maͤuſe und MaukiVürffe vertrei⸗ 


bet. | 
Yeh bin jetzt auch hinter einen Miſt gerathen/ 
welches je eine unfaubere Materi iſt / derer man 
aber gleichwol bey den Acket/Wein⸗und der 
en’ 
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tens Bau nicht entrathen fan / jo will ich eben 
fortfahren und darmit anzeigen / daß ein jeder/ 
der einen Baum oder Reb⸗Stock / oder was es 
dergleichen vor ein Gewaͤchs iſt / von den Haa⸗ 
ſen / Geiſſen und dergleichen anderen ſchaͤdlichen 
Thieren / bewahren will / daß fie ihn nicht benas 
ſchen / und die Rinden abſchaͤlen / von deſſelben 
Thieres Miſt / davon das Gewaͤchs Schaden 
zu gewarten / nehmen / und den Baum dar⸗ 
mit beſtreichen ſolle; ſo werden ſie ihn / ſo lange 
ber Geruch darvon waͤhret / wohl zu frie—⸗ 
den laſſen / dann ihnen kommet der Geruch ih⸗ 
ver Excrementem eben fo abſcheulich vor / als 
den Menſchen der ihrige, Man beliebe mir zu 
verzey hen / daß ich ſo unhoͤflich von der Sache 
rede. War doch Licus ein König/nemlich der 
dritie nachsaturno in Italien / und ſchaͤmte ſich 
nicht ſeine Leute zu lehren / wie ſie das Land mi⸗ 
ſten ſollten. | | 
Zum Befchlüß noch diefes; Es iſt bekandt / 
daß einer feine Güter mit Dung überhauffe/ 
Daß es doch nichts erklecket / da mercket / daß mar 
eine fo beſchaffene Zeit darzu antreff en kan; wel⸗ 
ches zwar laͤcherlich luͤgerlich und aberglaubiſch 
lautet / alſo / daß ich kaum das Hertz habe / ſolches 
zu ſagen; aber gleichwol / wann der unſchuldigen 
Kinder Tag auf einen Doñerſtag faͤllet / ſo dun⸗ 
Qq 2 ge 
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gedoſſelbige folgende ganhze Jahr keinen Ack er / 
noch andere Guͤter / auf einem Oonnerſtag / faͤl⸗ 
feter auf einen Freytag / ſo laſſe es auch daſſelbe 
ange. Jahr auf einen Freytag unterwegen/und 
fo fortan, mit andern Lagen auch / dann esift 
alles vergebliche Muͤhe und Arbeit/ willſt du es 
nicht glauben /ſo probire es ſund ſage mir wieder] 
mas du ausgerichtet habeſt / fo Fan ich doch viels 
jeiche/ wann ichs gerne ehue/ die Urfach berich⸗ 
gen; Wormit ich dann alles geſagt und beſchloſ⸗ 
ſen haben will/ was ich erachtet / daß dig Orts 
der Dunge / als einer zum Erd, Bau nöfhigen 
Sach wegen/zu noriren feyn möchte. 


Boy der schönen Kaftoramd 
Streu » Arbeit, 
Als erſtlich: 
Wie man ſchoͤne Spaniſche Waͤnde / 
Spallier / Tapezereyen und derglei⸗ 


chen / als Seflelzc. auf das 
—9 machen 
an 


Allerfoͤrderſt ſolle man die Leinwad auf das 
beſte aufſpañen / und mit einem gekochten Meel⸗ 
Pappen wol uͤber und über beſtreichen / damit ſie 
ſchoͤn glatt werde / alsdann laſſet man es trock⸗ 
nen/vann beſireichet man die conſirte Leinwad 

mit 
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mit gefottenem Lein„Del/wolabgeriebene rothe 
Erden / oder fogenandten Braun⸗roth / wieder 
auf das beſte / laͤſſets wieder trocknen. Wann 
dieſes 2mal geſchehen / ſo kan man mit gebrand⸗ 
ter Kreiden Bilder) Blumen / Fruͤchte / oder was 
fuͤrFiguren man will / darauf zeichnen /dann Fan 
einer jeden Farbe zugeeigneter Grund (wie her⸗ 
nach folgen ſolle) und vermittelſt eines Haar⸗ 
Sieblein / das klein⸗gehackte Garn aufgetragen 
werden / ſo bleibet ſolches daran hangen. Doch 
iſt darbey dieſes zu beobachten / daß man ja des 
Grundes auf einmal nicht mehr auftraͤget / als 
was man noͤthig hat / und gleich alſobald uͤber⸗ 
ſtreuen will. 

Kommet es aber bey dieſer Arbeit vor / daß 
man abſonderlich bey denen Bildern / guldene 
Ketten / Perlein oder andere ſchoͤne Kleinodien 
zugleich mit vorſtellig machen will / ſo kan man 
ſelbigen Ort mit einem guten Gold⸗Grund bes 
ſtreichen / und geſchlagene Gold⸗oder Silber⸗ 
Blaͤtlein / wie ſonſten bey andern Verguldten 
gebraͤuchlich / auflegen. 

Wollte man aber Gold oder andern Streu⸗ 
Glantz mit unter mengen /ſo muß man ſelbigen 
Ort mit etwas gelaͤuterten Terpentin beſtrei⸗ 
chen / und alsdann erſt den verlangten Glantz 
ziemlich dick darauf ſtreuen, 

Da3 NB, 
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NB. 

Die Gaftor Arbeit beftehet/wie obgeſagt / in 
Vorſtellung gewiſſer Figuren / von hund⸗faͤrbi⸗ 
gen / klar⸗gehackten und durchgeſiebten Garn / 
auf Leinwad / nach der Mahlerey⸗Kunſt / mit 
fleiffiger Beobachtung des Lichtes und Schat⸗ 
tens aufgetragen. 

Uno beſtehet eigentlich i. in reiner Leinwad / 
oder zarten leiten Tuch. | 

2. In allerley Farben Garn / nach feinen 
Schaftirungen und Ablägen, | 

3, einem guten Grund von Oel⸗Farben 
gemacht. | | 
“ Yezärter nun dad Leinen Tuch ift / jebeffer 
laͤſſet ich auch darauf arbeiten, Zuförderft aber 
mußman die Leinwad auf ein Bret aufſpan⸗ 
nen / und mit einem in Waſſer aufgeweichten 
Gummi wohl ſteiffen / daß fie ſchoͤn glatt wer⸗ 
de / dann feset man ſelbige zum Trocknen bey⸗ 
feits. Inzwilchen nimmt man allerlep ſchoͤn ge⸗ 
faͤrbtes Garn / ſchneidet ſelbiges anfaͤnglich mit 
einer Scheer auf das kleineſte / und hacket eb 
alsdann mit einem guten Hack⸗Meſſer auf das 
allerkleineſte und ſubtileſte / ſchlaͤget es hernach 
Wie der Grund zu obbeſagter Ca⸗ 

ſtor⸗Arbeit zu machen. 

Man nimmt der beſten Hauſſenblaſen / 

ſchnei⸗ 
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a 1 N ehr 
deediefelbige flein / und weichet ſie uͤber Yacht 
in guten Brandwein/ daßlich folche rechtaufs 
ſchlieſſen moͤge; alsdann nimmt man ein Klein 
wenig Venediſches Bleyweißlein wenig Alaun 
und Naſtix / ſchuͤttet es klein⸗geſtoſſen in Die 
Haufſenblaſſen / thut etwas gelaͤuterten Ter⸗ 
pentin darzu / und laͤſſet alles zuſammen ben eis 
nem gelinden Feuerfochen. Jedoch mit guter 
Vorſichtigkeit / damit es nicht überlauffe oder 
brennend werde, Siehet man nun / daß es genug 
und zu der Materi gebrauchet werden kan / ſo 
hebt man es wieder von dem Feuer. 

Wann man es aber gebrauchen will / ſo muß 
man es nur gantz gemach wieder erwarmen 
laſſen. | 
Wieder Grund zu geoffen derglei- 

chen Caſtor⸗Arbeit auf andere Art 
su machen. 

Wann manetwann gar groffeSachen/ ald 
Spanifche Waͤnde / Seffel/ Tapeten oder ans 
dere groffe Sachen machen will / ſo it obgedach⸗ 
ter Grund erwas zu foftbar, Derowegen man 
lich folgendes bedienen kan. | 

Man nehme von den allerbeften Noͤrdlinger 
Leim / ſo viel/ ald man vonnöfhen/ gieſſet guten 
Brand wein und geläuterten Terpentin daran / 
laͤſſet es zuſammen auf dem Feuer aufkochen / 

DIA jedoch / 
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jedoch / daß es nicht überlauffetjlichet man nun⸗ 
daß es genug iſt / hebt es vom Feuer und verwah⸗ 
ret dann ſolchen zu beſagter Arbeit auf das bes 
ſte. So man nun von groſſen Stucken etwas 
machet/ ſo geſchiehet es gar ſelten daß man den 
Grund auch von Garn machet / ſondern man 
faͤrbet dentelbigen nur mit einer Oel⸗Farbe an; 
Welches dann alſo zugehet. 

Zur weiß oder Silber⸗Farb nimmt man 
weiſſes Blenweißundein wenig Schwärge. 

Zur Schwehfelegelb / gelbe Erden und weille® 

Bleyweiß. 

Zur Roſen⸗Farb / rothe Erden und weiſſes 
Bleyweiß. 

Zur Paſtell⸗Farb / gelbe und ein wenig rothe 
Erden: | 

Zur gruͤnen Farbe / gruͤne Erden und weiſſes 
Bleyweiß. 

Zur Bluͤmerand / Indig und weiſſes Bley⸗ 
weiß, Reibet und vermiſchet dann eine jede 
Farbe wohl untereinander. 

Allervorderſt aber iſt dieſes zu wiſſen warn 
man dergleichen Caſtor⸗Arbeiten / ale Spanil, 
Waͤnde Spallier Tapetzereyen u. dergleichen! 
und zwar nicht nur von Blumen / ſondern auch 
von Fruͤchten / Laub; Werck / Bilder / oder Hi⸗ 
ftorien machen wollte/ um ſich darnach zu rich‘ 

ten/ 
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gen/und deflo vollfoniener nachzumachen. So 
man aber Blumen von der Caſtor⸗vder Sireu⸗ 
Arbeit machen will, fo lege man die: Muſter von 
Den Blättern und Laub der Blumen auf die ge⸗ 
ſtreifft und getrocknete Leinwad / ſchneidet tie 
nach dieſem heraus / klebet die ausgefchnittene 
Blätter auf die Moͤdel / vermittelſt eines feuch⸗ 
ten Schwam̃es / laͤſſet lie trocknen’ dann beftreis 
chet manfienocheinmalmitzerlaifenen®umil 
und zeichnet mit einem Bleyſtefft / wie weit eine 
jede Farbe gehen ſoll. Alsdann faͤrbet man jedes 
Spatium mit obbeſchriebenen Del, rund an / 
deren jeder nach der Farbe der Blumen beſon— 
ders abgeriebenfeyn muß. Dean muß aber fleiſ⸗ 
figdarauf Achtung geben/ daß die Farben recht 
abgetheilet/nicht ineinander flieſſen. Dahero 
dann / fodie Blumen, als Nelcken und Tulpen 

geſtreuet werden müflen/man folches biß auf die 
” te einzuzeichnen / und aufzutragenibillig aus⸗ 
ſparet. Wann nun der Grund aufgetragen / 
ſtreuet man die Farben von dem gehackten und 
Durchgeficbten Garn darauf / laͤſſet es trocknen. 
Jedoch muß man des befagten Grundes nicht 
mehr auftragen / als was man beſtreuen will. 
Den Saamen u die Dung darzu / bereitet man 
alſo: Man ſpannet einen zarten Drat aufein 
Gold⸗Raͤdlein uͤberſpinnet ihn mit Flarer Wol⸗ 

ke / Former ihn nach Arteiner jeden Blume. 
1133 45 Wie 
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Wie viel man Zeit haben muͤſte / 
wann man die gantze Welt um⸗ 
wandern wollte. 

Solches beſchreibet der fuͤrtreffliche und ſeht 
kluge Autchor der kuͤnſtlichen Unterredungen 
Weberus;, in feiner 60, Quelle alſo. Es hal⸗ 
ten die berühmteftenGeographi dafür / det 
Erd» Kreiß ſeye alfo befchaffen/daß wann einer 
taͤglich zehen Meilen gienge / er doch vor 3. 
Tahren/ı, Monat und 6. Tage / die Erde 
nicht würde umgehen fönnen/ und wo ein Vo⸗ 
gel diefelbige in einem Tage umfliegen follte/ 
muͤſte er in jeder Sfunde 465, Frantzoͤſiſche 
Meilen zuruck legen, Indem Magingtom. 
3.,Geograph,furg por der andern Tafel Euro⸗ 
pä eine Rechnung angeſtellet / ſchließet er endli⸗ 
chen / wo das Element der Erden allenthalben 
aneinander hienge / und von Waſſern befreyet 
waͤre / ſo koͤnnte es zu Fuß oder zu Pferde inner 
900. Tagen gantz und gar umreiſet werden / 
wann man nemlichen täglich 25. Meilen zus 
rucke legete. Wer dannendero zu Anfang ded 
Ecclefiaftici oder das Buch der Weißheit lie⸗ 
fer 5; Wer hat die Hohe des Himmels / und die 
Breite der Erden / und die Tieffe des Abgrun⸗ 
des gemeffen? der wolle ja aus dieſen —* 

nich 
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nicht ſchließen / als ob die Erde gar nicht vollig 
Fünne umwandert werden / fondern wohl jo 
piel / daß es fo leichtlich nicht gefchehen koͤnne / 
weilen felbige in Warheit groß / weitläuffig 
breit und ungeheuer if. Dann wie viel find 
derer / welche den Iord:und Suder⸗Pol / die 
KHerculifche Seulen / die zween Neben⸗Kreiß / 
nemlichen deu Krebs; und Steinbocks⸗Circul / 
ingleichen die jenigen / fo ihnen die Fuͤſſe zukeh⸗ 
ren / jemals geſehen. — 


Veraͤnderungs ⸗ wuͤrdiger Fleiß 
des Tychonis de Brahe in der Aſtro- 
logia, 

ch halte nicht darvor / dag jemand fo wohl 
por uralten als neulichen Zeiten fo begierig und 
hochseifriaft der Wiſſenſchafft des Himmels⸗ 
Lauff und der Stern Kündigung obgelegen 
alöTycho de Brahe aus Norwegen. Dann fels 
biger hatte / wie Guraflüs berichtet / mitten in 
Schweden ein Schloß erbauet / welches er 
Vranien oder Himmelsburg genennet / darinn 
er fich mit etlichen andern / die der Aftrologie 
gleichfalls eifrigſt ergeben waren / unaufhoͤrlich 
aufhielten / und ſeine Buchbinder / Glaſer / 
Goldſchmied / oder andere dergleichen Kuͤnſt⸗ 
ler um ſich hatte / welche ihme —— 
ro⸗ 











629 u 
Aftronomifche Infirumenten verfertigten, Er 
hat auch einen Thurm erbaueg/ deflen oberſtes 
Dach mit Cryſtall bedecket / den es Sternburg 
nennete. | 

Fuͤnff und viersig ganger Jahr hat er in 
der Stern: Derfündigung zugebracht / und 
darbey wenig gefchlaffen 7 auch. nicht viel 
Speiſe genoffen; man ſagt es haben ihme ſei⸗ 
ne Inſtrumenten und was er. fonften zu des 
Himmels;Lauffes bequemer Beluſtigung ge⸗ 
fchaffet/ über 200000, Ducaten gekoſtet. 


Einen fo gzoffen®lang ode Schein 
zu machen / daß ihn niemand mit Au⸗ 
gen anzu jeben vermag. 


Mer folches in das Werck flellen will / der 
laͤſſet ihme ein vierecfichtes Kaͤſtlein oder Laͤd⸗ 
fein vertertigen oder machen / ohngefehr von 
zwey Spannen lang und eine Spanne oder et⸗ 
was weniger in die Breite / das Inwendige 
aber fo wohl unten als oben belegee man mit 
Venediſchen Spiegel Glaß; Ferner bezieret 
man folches Käftlein bin und ber mit allerhand 
Edelgefteinen auch Silber und Gold auf das 
fchönefte und prächtigfte aus / feet darein ein 
Pleinen Abgott/aus deffen Deunde cin Wachs⸗ 
Kertze brennet/ behängek das Kaſtlein rund her⸗ 

un 
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um mit Vorhaͤngen dergeſtalten / daß man 
bloß von vornen ein viereckicht Loch ſehen kan. 
Dieſes wird eine fo vielfältige Reflexion der 
Strahlen in den Spiegeln verurfächen / das 
niemand/ wann ex auch Adlers⸗ugen haͤtte / 
darein zu ſehen vermag. 


Einen Spiegel zu machen / in wel⸗ 
chem die Angeſichter ſo groß als 
Rieſen ſcheinen. 

Man machet einen runden Spiegel von di⸗ 
cken Glaß / welchen man nachgehends hohl 
ausſchleiffet / und hinten mit einer Folie, gleich 
wie die andern Spiegel / beleget, 

Wann man nun in dergleichen Spiegel 
ſchauet / ſo ſiehet man fein Geſicht mie einen 
Vollmond / oder wenigſtens doch wie des arös 
ſten Rieſen Angeſicht. 


Einen Glieder⸗Spiegel zu machen / 
worinnen man verſchiedene Vermi⸗ 
ſchungen ſehen kan. 

Man nimmt ein laͤnglicht ſchoͤn helles Bier; 
Glaß in Form eines Glieds / das ja recht ſchoͤn 
und helle iſt beleget e8 von unten an biß oben 
/ etwas weniger als die Helffte/ mi: Folien, 
Wann dieſes gefchehen / leget man einige a& 

mahlte 
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mahlte Figuren darvor / welches zwar verſchie⸗ 
dene vorſtellig machet / aber ſo es vor einem 
Spiegel gebraucht wird / prælentiret es alles 
behöriger maſſen in demſelben. 

Eine Schrifft zu machen / welche 
man vermittelſt eines Spiegels an 
der Wand beſehen kan. 

Man nimmt gantze Bögen dickes Karten; 
Papier / und ſchneidet darein groſſe lateiniſche 
Buchftaben aber gang verfehtet aus / durch 
diefe läffee man die Sonne in einem Spiegel 
fcheinen / dergeftalt / DaB es gegen einer übers 
a Wand feinen Schatten abmerffen 

an: 

Welches dann einen groffen Schrecken ven 
urfachen kan / wann man es heimlicher Weiſe 
in einem Zimmer / da viel Leute verſam̃let find/ 
ausüben fan 5 Abfonderlich wann Perfonen 
vorhanden, die nicht gerne fterben wollen / als 
alte geigige Schindhunde / und die Sonne ih⸗ 
nen ungefehr dag Uemento Mori vor Augen 
mahlet- Welches graußlicher und entſeßli⸗ 
cher / wann diefe Kunſte bey nächtlicher weile 
vermittelſt eines Liechtes Schein (davon wir 
zwar ſchon abgehandelt) ausgeuͤbet wird, 


Ein 


BEE O3 6 
Ein Liecht unter den Waſſer zu 


statten, 


Dieſes Kunſt⸗Stuck fan zur See nicht und 
dienlich ſeyn; Man muß aber hierzu eine ziem⸗ 
liche Laterne von Glaß / und zwar fo groß / daß 
man ſie bequem tragẽ und handhaben kan / und 
auch wol von Waſſer befreyet / haben / darein ſe⸗ 
Get man Liecht / das von folgender Mixtur ge 
machet iſt. Weilen aber Feine Flamme ohne 
Lufft dauren kan / fo iſt eg noͤthig daß man aus 
dieſer Laterne eine lange Roͤhre von Leder in die 
Hoͤhe gehen laſſe / oben mit Pantoffel⸗Holtz zu⸗ 
gerichtet / daß ſie in der Hoͤhe bleibe / und die 
Lufft dardurch hinein koͤnne. Es muß aber 
nicht gar zu tieff und die Roͤhre nicht allzu 
weit ſeyn / dann ſonſten fan man eben nicht 
Bürgfchafftleiften/ob die Kunſt allerdigs ans 
gehet. 

Ein unauslöfchliches Feuer oder 

Liecht zu machen. 

Man kan wohl ein Feuer machen / das ſich 
durch keinen Winde noch Regen / er mag fo 
ſtarck ſeyn / als er wolle/dämpifen laͤſſet / und 
zwar dergeftalten : 

Man nimmt dazu Fürniß 10, Loth / le⸗ 
| bendi⸗ 
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bendigen Schwefel 4. Loth / Del von Hartz / 
2,Lothy&alpeier 1,Lothy2Veprauch Tı Loth 
Campher 6. Unß/ Sten⸗Del ı. Loih / des be⸗ 
ſten Brandweind 14 Untzen. Diefes miſchet 
mat alles untereinander / ſetzet es auf ein gelin⸗ 
des Feuer / ſo wird eine Miſchung daraus/die/ 
snann man Wercke daraus zurichtet / und in 
Toͤpffen anz uͤndet / fo ſtarck brennet / daß ſich 
nicht daͤmpffen laͤſſet. 
Oder | 

Man nimmt fehrreinen Schwefel und zer⸗ 
haͤſſet denfelben mit gleichen hellen von Wax / 
machet ein Licht daraus / und zuͤndet es an / [0 
ſtehet es gleichfalls nicht auszulöfchen. 
SonderbareDergeöfferun gs⸗Glaͤ⸗ 

ſer zu machen. 

Hiervon ſind unterſchiedliche Proben ſchon 
an das Tages⸗Licht gebracht worden / unter al⸗ 
jen aber iſt keine rund noch klein genug / auſſer 
dieſe nachfolgende: 

Man nimmt Flat durchſcheinend Spiegel⸗ 
Glas / ſo ſich fein leicht zerſchmeltzen laͤſſet / zer⸗ 
bricht daſſelbige in Fleine Stuͤcklein und macht 
ſie mit etwas Speichel naß / oder klebt fie feſt 
an Nadeln an / hält fie alsdann in die Lampe 
oder Wax⸗Licht / ſo werden kleine runde an 

ein 
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Kein daraus werden. Dieſe Fan man nun fe 
groß machen/ als beliebig. Jedoch / je Fleiner 
fie find / jemehrfievergröffern / und wann eg 
möglich wäre / fie wie ein Senff⸗Koͤrnlein zu 
machen / fo wären fie auch um fo viel beffers 
Welche / wann fiein ein rundes Glaͤslein ges 
ſetzt werden/ ſo ſtellen fie eine Sachenoch huns 
bertmalgröffer vor / als fie inder That an ſich 
ſelbſten if, ok 
Nutzliche Tag und nächtliche kurtze 
Seit ⸗ Bemerckung aus der Sonnen: und 

Mondes⸗Schein / nur aus einem bey 
fich_babenden geringen 
Sonnen: Compaͤß⸗ 

; lein, —— 

Es wollen zwar etliche des Tages bey Son⸗ 
nen⸗Schein / die Stunden an denen Fingern / 
und zu Nachts an den Polus- Stern obſervi⸗ 
ren / wiſſen ſich aber wenig darein zu ſchicken / 
beſſer iſt es derowegen fuͤr Reiſende / wann ſie 
nur ein Compaͤßlein bey ſich fuͤhren / darauf &s 
ne Horizontal·Sonnen⸗ Uhr gemahlet 5 dars 
Auf können ſie nun nicht allein die Stunden 
bev Tage / ſondern auch des Nachts durch dere 

onden⸗Schein wiſſen / wiewohl es nicht al⸗ 
lein Die Horizontal. Sonnensondern auch als 
andere Sonnen⸗ Uhren thun / wo fie in der 

8 Nr Wels 
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Welt anzutreffen und angewieſen ſeynd / ſofer⸗ 
neder Mond nur des Nachts darauf ſcheinen 
Pan ; wie ſolches in dem C hur⸗Fuͤrſtlich· Saͤch⸗ 
ſiſchen Secretarii, Mathematici und Kunſt⸗ 
Kaͤmerers / Titul Herrn Tobie Beutels / 
Arbore Mathematico, und andern natürlis 
chen Sachen zu finden / darinnener einen Mo- 
dum gewieſen. 


Wie alle Sonnen⸗Uhren des Nach⸗ 
des / auch zu Monden⸗Uhren zu gebrau⸗ 
chen / welches in folgenden zweyen 
Exempeln dargethan 
wird⸗ 

Das Erſte Exempel. 

Vom Neuen⸗biß zum Voll⸗Mond / durch 
des Monden⸗Schein an den Sonnen⸗Uhren 
des Nachts die Stunden zu finden. 

Wann mwman des Nachts an einer Sonnen⸗ 
Uhr / bey Monden⸗Schein des Sıyli oder Zei⸗ 
gers Schatten auf eine. Stunden Zahl der 
Sonnen⸗Uhr fallen fiehet/ und wolltedaraus 
gerne willen / um welche Stunde es der rechten 
Zeit nach wäre / ſo erkundige man nurerfi des 
Monden Alter / wieviel Tage er vom Eintritt 
des Neuen Monden fortgelauffen ſeye / welches 
man in allen Calendern finder, Solches Alter 
mul- 


— 
— — — 
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multiplicire man mit 4./ das Kommendedivi- 
dire mandurch 5. / was nun bieraus fommer/ 
addire manzu der Stunden: Zahls dieder Zeis 
ger ander Uhr weifet / fo hat man die rechte Zeie 
und Stunde beynahe: Als / ſo man zum Exem⸗ 
pel an einer Sonnen⸗Uhr gewahr wird / daß bey 
Monden⸗Schein des Zeigers Schatten auf 3. 
Uhr weiſet / und man findet im Calender des 
Monden Alter auf 9. Tage / fo multiplicire 
man dieſe 9. Tage mit 4./ kommen 36./ Die 
dividire man mie / kommen ſechſthalb / jolche 
zu der Stuuden⸗Zahl / die der Zeiger weiſet / 
nemlich 3. addiret / kommen eil fthalb Stun⸗ 
den. Die rechte Zeit darbey in Acht zu neh⸗ 
men / daß / wann der beyden addirten Zahlen 
mehr / als 12. austragen / man alsdann 12. hin⸗ 
weg wirfft / ſo iſt der Reſt die wahrhaffte und ge⸗ 
wiſſe Stunde. 
Das Andere Exempel. 
Vom Vollen⸗Mond big zum Neu⸗ 
en⸗Monden durch des Monden 
Schein an den Sonnen⸗Uhren 
die Stunden zu 
| finden, 
Iſt in der Operation mit den Vorhergehen⸗ 
den einerley / nur / daß man (wie daſelbſten ges 
Nr 2 dacht) 
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dacht) die Tage nicht vom Neuen⸗ſondern vom 
Vollen⸗Monden zehlet/ als: Es wäre zum 
Exempel / auf eine gewiſſeZeit der öte Tag nach 
den Vollen⸗Monden / und man finde an einet 
Sonnen⸗Uhr des Zeigers Schatten auf die 7. 
Stunden⸗Zahl weiſſen. Iſt die Frage / um wel⸗ 
che Zeit es nach richtiger Rechnung Antwort: 
Die Zahlder Zage vom vollen Mond / nem⸗ 
lich alhier 6, (eben wie bey vorigen Exempel) 
mit 4. multipliciret/fommen 24. diefedurch 5. 
dividiret/ bringe 4, und 4. fuͤnfftheil ſolche zur 
Stunden;Zahl/ der des Zeigers Schatten weis 
ſet / als allhier 7. addiret / kaum ı ı. und afuͤnff⸗ 
theil Stunden / iſt alſo bey nahe um 12. Uhr 
des Nachts und alſo in andern Exempeln mehr. 

Des Monden Nacht⸗Zeit / wie lange oder 
wie viel Stunden er jedesmal des Nachts über 
den Horizonte bleibe/ aus feinem Alter gang 
leicht zu erfahren. 

Keifenden aufdem Wege / und zu Felde lie⸗ 
genden Perfonen/und männiglichen zur dienlis 
chen Nachricht. 

Mancher hat nothwendig des Nachts zu- 
reifen/ fichet den Mond⸗Schein / wollte gerne 
wiſſen / wieviel Stunden er felbiae Nacht über 
der Erden oder den Horizonte bleiben würde. 
Diefes nun zu erfahren / multiplicire man des 

Mon⸗ 
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Monden Alter / wann er nicht über 14.Zage iftl 
mit 4./ das Kommende dividire man durch 5./ 
fo iſt dag Product die Zeit / der Stunden/ wie 
langer über den Horizonte verbleibet. Als 
geſetzt: Er ſeye 8. Tage / diele mit 4- multipli- 
ciret / giebt z2/ durch 5.dividiret / bringet 6.und 
1.fünfftheil Stunden / fo lange bleibet er dieſe 
Nacht uͤber den Horizonte. (die 2. und 2. fuͤnff⸗ 
theil kan man zu Minuten machen / wann man 
2mit 60. multipliciret / und das Kommende 
durch 5. dividiret / ſo 24. Minuten gieber/) Iſt 
aber der Mond uͤber 15. Tage. Als geſetzt / er 
ſeye 18. Tage alt / ſo ſubtrahiret man die Uber⸗ 
maſſe / als bier 3.von 15. bleibet 12. Dieſe wies 
der wie zuvor / mit 4. multipliciret / thun 28. 
durch z. dividiret / bringen 9. Stunden 36. Mi⸗ 
nuten / und alſo mit andern. 
Eine Monden⸗Uhr zu machen. 
Mache einen Circul / und theile denſelbigen 
in 30, gleiche Theile / nach dem 30. Tagen des 
Monats / alsdann theile den inneren King in 
zweymal 1 2.Zheile/ richte den Zeiger von dem 
Mittel⸗Punct/ fo hoch der Polus erfordert/ in 
der Länge und Groͤſſe des halben Diametersbe; 
fagten Girculs. Wann man nun weiß / wie 
alt der Mond iſt / ſo kan man die Monds⸗Uhr 
darnach ſtellen / und alſo die Stunden erlernen. 
Arz In 
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In allen und jeden Monaten / den 
Neu⸗und Voll⸗Mond Durchs 
Rechnen zu finden, 

Anfänglich follemanmiffen / daß Epacta 
genennet werden die 11, Tage / die denen ons 
dess Jahren beygeleget werden / zur Erfüllung 
des völligen Lauffes der Sonnen / es werden 
auch folche Kpactæ allerjährlichen um ı 1. ges 
mehret. Wann / zum Exrmpel / voreinem 
Jahr die Epactæ geweſt wären 8. fo kommen 
fie dieſes Jahr auf 19,/ Über ein Jahr auf z0./ 
nachgehends wieder auf 11.22.23. fuͤr welches 
letztere man nur 3. feßet / dann wo fie über 30. 
kommen / fo fübrrahiret man 30. und giebt den 
Reſt derEpadten, 

Wann man nun den Tag des Neu⸗Mon⸗ 
des / eines jeden Monats zu finden verlanget / ſo 
ſolle man zu der Zahl des Monats (welche von 
Meerßtzen an gerechnet wird) die Epadten ſelbigen 
Jahrs ſetzen die Summam aber von 30. abzie⸗ 
hen / ſo weiſet der Reſt den Tag des Neu⸗Mon⸗ 
den / darzu 14. Tage gezehlet / ſo hat man den 
Voll⸗Monden. Zum Exempel; Ich woll⸗ 
te wiſſen / auf welchem Tag des Jenners im ver⸗ 
ſtrichenen Jahr 17 13, der Neu⸗Mond gefal⸗ 
len? So ſiehe ich anfaͤnglich die Zahl der Epa- 
Eten/fo finde ich 2./ darzu addire ich 11. weilen 

der 
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der Zeigerder ı te Monat iſt / vom Mergen anl 
fo werden es 13. diefe von 30. fabrrahiret/ gie 
bet 17, weßwegen dann der Neu⸗Mond auf 
den 17. Jenner gefallen/ darzuncch 14. Tage 
gethan / jo kommet der Boll⸗Mond auf den er 
ſten Hornung. 

Wann aber dieSumma der erſten Addition 
über 30. iſt / fo lubtrahiret man 30. und herna⸗ 
cher den Reſt wieder von 30./fo befommet man 
den rechten Tag. 


Anden Monden zu feben / wann er 
im Wachſen oder im Abneh⸗ 
menift- 

Wann man fich in diefen unfern Ländern 
gegen den Mond ſtellet / und beobachtet / mit 
welcher Hand man inden Mond greiffen koͤnn⸗ 
fe / geſchehe es mit der rechten / fowäre er im 
Abnehmen / geſchehe es aber mit der lincken / fo 
nehme er zu. 

Oder 

Deutlicher und noch beſſer / wann des Mon⸗ 
des Hoͤrner gegen dem Aufgang ſchauen / ſo 

nimmet er zu / ſtehen ſie aber gegen dem 

Niedergang / ſo nimmt 
er ab. 


Ara Eines 














Eines jedwedern Landes Clima 
zu finden. 

Man nimmt die Diltang zwiſchen ı2. 
Stunden und den länaften Tage / und dupli- 
vet folche/ ſo bekommet man die Zahl des Clima- 
tis, ſo begehret werden. 

zum Exempel / diejenigen / die den laͤngſten 
Sag 18. Stunden lang haben / iſt 6achtel / die 
Differengzwifchen 12. und 18. ſolche dupli- 
ret / ſo kommen ı 2, nemlichen die Zahl des 
Climatis, 


Zines Orts Latitudinem zu 


finden. 

Diejenigen / welche jenfeitsdes Krebs; Girs 
euls wohnen/mäffen von zoften Mer an) biß 
aufden zsiten Herb: Monat (unter welcher 
zeit der Srühling und Sommer begriffen wird) 
addiren/ der Sonnen Abweichung/ die entwe⸗ 
der in denen Tabulis nach zufchlagen / oder auf 
dem Globa zu fehen/ zu der Diftang deg Zenits 
vonder Sonnen / fodurchdag Aftrobolium 
oder ein anderes gefchickliches Inſtrument ges 
ſuchet wird / fo kommet die begehrte Laticudo. 
Diejenigen aber’ die diſſeits des Krebs⸗Circkuls 
wohnen/ muͤſſen vom 23 ſten Herbſt ⸗Monat 
an / biß auf den zoften Mertzen ſubtrahiren / 
bie Abweichung der Sonnen / vonder Zenits⸗ 
ö Reife 
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Weite gegender Sonnen/ fo wirddiß/ was 
überbleibet/diebegeörte Latitudo feyn, 

Wann fich einer in einem Hole oder 
Wuͤſteney befände/ wie obne Com⸗ 
paß / Sonne / Mond und Ster⸗ 
ne / die Mitrags⸗inie 
zu finden. 

So es ſich begebe / daß jemand in einem fin⸗ 
ſtern ungeheuern Walde ſich verirrete / under 
feinen Compaß hätte / auch weder Sonn noch 
Mond / noch Sternen ſcheinen / und doch gerne 
den Mittag finden wollte / iſt die Frage / wie 
er es angreiffen muͤſſe? 

Er darff nur eine gemeine ſubtile Nadel neh⸗ 
men / ſie darff eben mit keinem Magneten beſtri⸗ 
chen ſeyn / ſelbige fein ſachte der Quere nach / in 
ein ſauberes ſtillſtehendes Waſſer legen / ſo 
wird man mit ſonderbarer Luſt ſehen / daß ſie 
ſich richtig mit dem Ende gegen Mitternacht 
zu kehren / mit dem andern aber Mittagwaͤrts 

ſtehen wird, Ja / wann man ſie ſchon mit ei⸗ 
nem Meſſer anderſt wohin kehret / ſo lauffet ſie 
doch wieder ihren alten und vorigen Stand 
nach / und weiſet die unfehlbare Mittags— 
nie, 

Man kan es in einem Zimmer probiren/und 
einen Compaß darneben ſtellen / fo wird man 

Mr 5 leicht⸗ 
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leichelich ſehen daß fie dem Magneten: Züng; 
leingansgleich ſtehen wird, Wann aber die 
Nadel zugroß wäre / ſo koͤnnte man ie in ein 
Stuͤcklein Pantoffel⸗Holtz ſtecken / und allge⸗ 
mach in das Waſſer legen / und darvon beſag⸗ 
tes ſehen. 

Dergleichen gehet auch an mit einem Spies / 
wañ man ſelbigen Waag⸗recht an einem Faden 
aufhaͤnget / ſo wird er ſich hin und her bewegen / 
biß er auf beſagter Mittags⸗Linie ruhet. 


Auf der Straſſen zu hoͤren/ wo am 
naͤchſten reitende oder fahrende Leu⸗ 
| ve anzutreffen. 

Wann einer bey Tage oder vielmehr zu 
Tracht fich verirret/und gerne willen möchte/ob 
jemand in der Drähe/ etwann auf eine viertel 
oder halbe Meile vorhanden / der machenur ein 
rund Loch mit einem Meſſer / 1. oder 2. Span⸗ 
nen tief / indie Erden / legedas rechte Ohr hart 
darüber / und halte das lincke zu / fo wird er ge 
wißlich hören / an welchem Dre Leute vorhan⸗ 
den / weil er das Trappen der Pferde/ und 
Knarrender Waͤgen eigentlich vernehmen und 
fihdarnachrichten fan. Dieſes mag er auch 

fo offtehun / bißer zu den Leuten kom⸗ 


met. 
Ein 
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Ein Secret,. ſo ein Hauptmann feine 
Soldaten beyder Nacht wollte auf einen 
Anſchlag fuͤhren / und auf dem Wege irrig 
werde / daß er ſich bey Tag oder 
Nacht finden koͤnne / wo 
er ware. 

Der ſolle ſich ſtracks auf das Angeſicht / da 
er ſtehet / niederlegen / und bald wieder aufſtehen / 
auch alſobald ſein Angeſicht gen Himmel erhe⸗ 
ben und hinauf ſehen / aber im Anfang ſonſt nir⸗ 
gends wohin ſehen / ſo erkennet er ſich von 
Stunden an / und mag wieder ſeinen Weg und 
Stege geben. 

Jiem / es iſt auch erfahren/ fo einer auf dem 
Wege irrig worden / und hat den 23. oder den 
123Pſalm gebetet / daß er alſobald iſt wieder 
auf den rechten Weg kommen. 


Bey Nacht mit einem Linßen⸗ oder 

Brenn⸗Glas einen gar weit entlegnen 

Ort licht zů machen. 

Man ſtellet ein Licht ein wenig hinter den 
Brenn⸗Punct / fo wird es ſeine gleichwerffens 
de Strahlen weit von ſich indie Ferne werffen / 
daß mandie/fo auf der Gaſſen gehen/und was 
in den weit.entlegenften Zimmern geſchiehet / 
alles gar deutlich fehen Fan. 








Warum 
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Darum auf allen Kirchen und 
Thuͤrnen ein Hahn abgebilder/ 
gejeben wird, 

Der Hahn ift ein Fürbild der Wachſam⸗ 
feit / ein Vorbotte des Tages / ein Sonnen 
Thier. Er weift den Fortgang der Nacht / 
welchen er mit feinem Kräben faft alle Stun⸗ 
den anzeiget / wordurch er offt den Schlaffens 
den aufwecket / den Wachenden des ankom⸗ 
menden Tages troͤſtet / und den Sorgfältigen 
aufmundert / auch durch fein Krähen das Un⸗ 
gezieffer vertreibet / Über dag bey den Huͤnern 
noch mehr Nutzen in der Haußhaltung Ichafs 
fet; Dannenhero dem Hahn die geiftlichen 
See Sorger verglichen werden / iſt alſo nicht 
ohne groffe Geheimnuß geweſen / daß der qüs 
iige Welt⸗Heyland zu Detro gefagt hat: Che 
der Hahn kraͤhet / wirft ou mich zmahl verz 
laugnen 5 und fo bald diefer Hahn gekraͤhet / 
daß Petrus fich feiner Pflicht erinnert / und 
nachmahls Lebenslang feinen Fehler beweinet. 
Die Prediger find Nachfolger des H. Johan⸗ 
nis / welcher von ihm felbften faget: Er ſeye 
die Stimme des Kuffenden in der Wuͤſten. 
ie diefer Yünger und Dorlauffer Chriſti 
von GOtt iſt gelande worden / damit er * 

Liecht 
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Liccht zeigete; alfo find die jegigen Geiſtlichen 
und Seel» Gorger/ die Vorläufer Chrifti/ die 
GOtt in die Welt ſchicket / um von dem Liecht 
zu zeugen. Dieſes muß geſchehen / durch die 
Verkuͤndigung der Prediger / und Opffer der 
Kirchen / und zwar biß ans Ende der Welt. 
Ein ſolcher Lehrer und Abgeſandter GOttes / 
muß allezeit wachſam und fuͤrſichtig ſeyn / 
und nach der Leht Pauli ſich in die Zeit ſchi⸗ 
een, Er muß auch die jenigen aufmuntern/ 
welche in der fleiſchlichen Sicherheit entſchlaf⸗ 
ſen ſind / und die jenigen troͤſten / welche wegen 
begangener Suͤnde ein betruͤbt Gewiſſen ha⸗ 
ben / ſolche zu wahrer Buß und beharelichen 
Beſſerung ermahnen. Sonſten iſt er auch 
verpflichtet / denen Seelen allerhand Gedeyen 
und Nutzen zu ſchaffen. Nach der Vermah⸗ 
nung des Apoſtels an die Roͤmer am ı2, Cas 
pitel / erwecket er brüderliche Liebe in dem Her⸗ 
tzen / Bruͤnſtigkeit im Geiſt / Froͤlichkeit in 
Hoffnung / Troſt in Truͤbſal / Emſigkeit zum 
Geber ꝛc. 

Weilen nun aus gedachten Umſtaͤnden und 
Urſachen / eine feine Gleichheit / zwiſchen dem 
Ampt eines Seel⸗Sorgers / und eines Hahnen 
Natur und Eigenſchafft gefunden wird / alfo 
iſt gang vernünfftig zu vermuthen / daß aus 

Dies 
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dieſem Bedencken / unſere vor Zeiten alte Vor⸗ 
fahrer / auf der Kirchen und Thuͤrmen aͤuſſer⸗ 
ſten Spisen/ die Wetter⸗Hahnen zu ſetzen vers 
ordnet / wie faft in allen Städten und Dörfs 
fern folche annoch zu fehen find : daß nemli⸗ 
chen folches bewegliches Hahnen⸗Bild / auf ei⸗ 
nem eifern oder fieinern Creutz gebefftet if: Da 
er dann durch feine Beweglichkeit / zugleich die 
Veränderung des Windes und Wetters an? 
zeiget 5 Dann eben alfo folle ein geiftticher Hirt 
oder Waͤchter / auf feine Kirche und Gemeine 
Achtung geben / und fich in die Zeit ſchicken / 
und mit Ermahnen / Warnen / Zröften/ Ans 
zeigen/Auslegen und Straffen/ auch was fons 
ften von feinem Beruff erfordert wird / feinem 
Ampt fleiffig vorzuftehen. Hieruͤber find zu 
Iefen die Propheten Ezech. aus dem 3 3. Capi⸗ 
tel / Jeſaios in denen 58. 61. und 62. Capi⸗ 
teln / Jeremias im ı,uud 2. Capitel / und die 
Epiſtel des H. Pauli an Timot. im 4. Capitel. 
Ob auch in Natura, und in der That/ 
ein Delican in der Welt zu finden feye / der 


durch fein eigen Blut Die todten Jun⸗ 
Gen wieder lebendig mas 


e; 
Die Natur⸗Beſchreiber / haben vor Zeiten / 
offt groſſe Luͤgen / fuͤr gerechte arpeiten/ an 
Tag 


— — — — — — 
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Sag geben; alfo fihreiben fie auch von dem fos 
genannten Pelican / daß er ſeye ein Vogel in 
Egypten / wo er bey dem Nil⸗Strohm geſe⸗ 
hen werde / und fich aufhalte / aachein fonder; 
licher Liebhaber feiner Jungen ſeye; Sie fabuz 
liren auch / daß / wann dieje Jungen anfangen 
zuwachfen/ ſchlagen fie ihrem Eltern die Augen 
mit ihren Fluͤgelen / wordurch die Eltern erzörs 
nee werden / daß ſie ihre Jungen zu todte fchlar 
gen: Es reuet fie aber die That / und nachdeme 
fie diefelbige 3, Tage beweinet / eröffne die 
Mutter mit dem Schnäbelihre Seiten / und 
lafje aus derjelben das Blut auf der ungen 
Görper riffelen / wordurch fie vom Todte er; 
wecket werden: Andere ſagen / folches gefche; 
he warn die Jungen vonder Schlangen ges 
tödtet werden / als welche ihnen von Natur 
aufſaͤſſig ſeye / und wickele fich in das Neſt / 
wann der Pelican / um denen Jungen die 
Nahrung zu ſamlen / abgeflogen iſt. Wann 
er nun durch das ſtarcke Bluten matt und 
ſchwach worden / muͤſſe er eine Zeitlang im 
Neſte bleiben / da dann die Jungen aus Erz 
kenntlichkeit / ihme die Nahrung fuchen / von 
welchen aber etliche alfo faul erfunden werden) 
daß fie nicht ausfliegen mögen und ſterben 
müflen, Andere ernähren firh ſelbſt und ver; 
geſſen 
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geſſen der Mutter / daherg die Mutter nach 
der Geneſung / die milden Jungen wiederum 

ernähret/ und die undanckbaren verwirfft: 
Hieſe Fabel iſt zu einer herzlichen Schre und 
Chriften vorgebildet / und bildet ab den Fall 
unferer Soͤnden / und des Menſchen angebohr⸗ 
ne boͤſe Natur. Sie iſt auch zugleich eine ſchoͤ⸗ 
sie Figur der Erlöfung durch das Blut Chris 
gti; welcher ein wahrer Liebhaber des Menſch⸗ 
lichen Geſchlechts / und ber Siebe feibften iſt. 
Wit Menfchen aber / erzeigen und erft und 
dauckbar und frech / gegen feine unermeßliche 
Siebe und Guͤte / gleichwie bey dem Jeſaia ge⸗ 
faget wird: Filios genui & exaltavi, ipſi verö 
jpreverunt me, Dieſe unſere Ungerechtigkeit 
beweget ihn / daß er uns mit Jammer und 
Sraffe heimſuchet / und wann nicht Beſſe⸗ 
rung erfolget / endlichen der alten Schlangen 
den Gewalt laͤſſet / ſolche undanckbare Soͤh⸗ 
ne gar zu ſich in das Verderben zu bringen. 
Ehriſtus JEſus / der Welt Hepland hat 
aus unbeſchreiblicher Liebe Die Menfchliche 
Natur mit der Goͤttlichen vereiniget/ und an 
Stamme des Creutzes fein Has verwun⸗ 
den laſſen / um/ durch fein heiliges Blut / und 
vom Tode wiederum aufzuwecken / und aus 
der Gewalt der alten Schlangen / zu erretten. 
Dieſes 
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Diefes hat ein Fraͤnckiſcher Edelmann in 
feinem Opete Syngraphice mit folgendem 


Garmine beithrieben : 


Pullos infeſtos violatos afpidis ĩictu 

Ipſe tibi ex venis reſoluto ſanguine 
paſcens, | 

Ac vitæ reddens, Chriſtum Pelica- 
ne figuras; 

Qüi os mortales, antiqui fcilicet 
actu, 

Serpentis, diro peccati vulnere læ- 
los, - 

Ac mortis Juri. devotos, fänguine 
fufo | 

Curat, & æternæ dignatur mune- 

te Vitæ, 

Quinque fibi infligi nimirum vuk 

—E nera paſſus, 

Vulnera inexhauflo ſemper ma- 

=. nantia fonte. 

Welche Verſe in ihrem Weſen anzeigen/ 

daß Chriſtus der HErr die Menſchen durch 


ſein Blut / dievom alten Drachen / der Seelen 


Ss nach / 


— 
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nach/ umgebrachfe Menſchen / wieder zum Le⸗ 


ben gebrache/ wie der Pelican fine Jungen / 
worauf auch diefe Heimen lauten: 


Des HErrn IEſu Chriſti Blut / 
Allein von Suͤnden waſchen 





ut / 
Des wir ein herzlich Dorbild 
n 


an / 
Beym ſchoͤnen Vogel Pelican. 


Zudeme figurixet und verſinnbildet auch der 
Pelican einen frommen König oder Fuͤrſten / 
weßwegen Johannes der andere / König in 
ortugall / diefen Vogel in feinem Wappen 
gefuͤhret / dardurch anzuzeigen / daß zu Be⸗ 
fchügung ſeines Volckes er bereit ſeye ſein 
Hut zuvergieſſen. Ofor,1. 5. & Tholofan. de 
Rep.l. 8.6 1» (et. 15. Alfo hat auch Alphon- 
(us, König in Hiſpanien / zum Sinn Bilde 
sen Pelican erwaͤhlet / der feine Bruſt ſelbſt ev’ 
öfinete/ und mie feinem Blut die Jungen neh⸗ 

yere / mit dieſer übaſchrifft: Pro 1eB° 
Grege. Hieraus erhellet / daß getreue Landes⸗ 
Fuͤrſten / für ihre Unferfaffen 7 wann 69 | | 
Roth erfordet / ihr Huf zu vergieſſen * 
chul⸗ 


= Vor 


3 I a ER 
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ſchuldig erfennen / und es ohne Scheu gerne 
thun. —D ar: | 

Die Alabaßer: Arbeiten Auf das 

fcbönefte von allerband Karben ! 

zu beigen und 3u fürs. .\ - 

| ben. — * 
Mann man die. Alabaßer⸗Arbeiten von al; 
lerhand Karben haben will / fo darff man 
hierzu feine Mineraliſche / jondern nur lauter 
Saft 5 arbennehmen und gebrauchen, Sol; 
che, Safft⸗ Farben; aber ſiedet man nur im 
ſtarcken Wein⸗Eſſig / und chuf auf ein jez 
des Pfund deifen zwey Loth Alaun / und legt 


die Alabaßer⸗Arbeſt darein / biß fie genug⸗ 


ſam gefaͤrbet ſind wann aber etwan derglei⸗ 
chen Arbeiten zu groß ſind / müßte man Keſſel 
darzu gebrauchen /_ und fie zuvor heiß mas 
chen / darnach mit abaefochter Alkun fideny 


mit warmen Säfften wohl begieffen / fo wird 


bie Arbeit nach allen Verlangen werden, 

‚2 „Sternen machen von Pas 

Aus.a er 0 Den 
Beſtreiche die von Papier gemachte Ster⸗ 

nen erftlichen mit Gummi⸗Waſſer / danach 

nimm die Wuͤrmlein /die des Nachts fehims 

— Ss 2 mern / 
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merm / breche ihnen hinden die Baͤlglein ab / 
und beſtreiche es darmit / fo ſcheinen fie des 
Rachts wie ein Feuer / und des Tages find fie 
fchön weiß: 
Die Hand ohne Schaden an heiß 
zerlaffenes Pech zu thun. 
Colerus fchreibet / wann du die Dände mit 
Pappeln / oder Burtzelkraut⸗Safft ſchmiereſt / 
fo magſt du ohne Schaden die Haͤnde oder 
Finger in heifles Bley ſtoſſen und rühren / 
doch font du dich nicht lange darinnen ſaͤu⸗ 
men, 
Ein glübend Eiſen ohne Schas 
den an der Hand zu lei 
den. 

Das meldet auch Colerus; nimm den 
Safft von Wunder⸗ Baum / ſchmiere die 
Haͤnde darmit / ſo kan dir nichts heiſſes ſcha⸗ 
den, Dergleichen Tugend hat auch der Safft 
von Schierling oder Müngerling- 

Dover 
Nimm roth Dperment/ Jaminiſchen I 
laun / zerreibe und vermiſche es mit Hauß⸗ 
Wurtz⸗Stafft und Ochſen⸗Galle / und ſal⸗ 
be die Hände darmit / fo kanſt du ein glühen® 
Eifen ohne Schaden anrühren. 
ann 














u &4f 


2 Bann man die Fuͤſſe darmit waͤſchet / fo 
Fan man auf glühenden Kohlen ohne Verle⸗ 
Bung gehen. 

Oder 


Man ſchmieret die Fuͤſſe mit Theriae / fo 
mag man Feuer / oder ein heiſſes Eiſen / ohne 
Schaden anrühren, 


Daß dich ein heiffes Zifen nicht 

brenne. 

Nimm Bilſen⸗Safft / beftreichedie Hände 
einmalen 3. oder 4.darmit/ laß allewegen an 
der Sonnen trocknen. 

Oder 

Nimm Ochſen⸗-Gall / und beſtreiche die 

Haͤnde offt damit / es hat gleiche Wuͤrckung. 


Daß dich ein Feuer nicht brenne. 
Nimm Eiſenkraut⸗-Safft und Eyerklar/ 
temperire es unter einander / und ſchmiere die 
Haͤnde damit. 


Buͤchſen⸗Pulver zu toͤdten. 
Nimm zu einem Viertel⸗Pfund Pulver 


Saltz / 

Kreiden und 

Campher / jedes anderthalb 
Quint. 


Ss3 Dieſe 
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= Diefe Materien klein zerſtoſſen / und unter 
das Pulver wohl vermenget / und in Keller ges 
feget / biß es alles feucht wird / darnach laͤſſet 
man eg trocken werden / ſo ift es viel anderſt ale 
es iwor geweſen / und platzet nicht. 


Daß eine Kammer voller Schlan⸗ 
| gen zu ſeyn heinet⸗ 

Schlage eine Schlangen zu todt / thue ſol⸗ 
chein einem neuen Topf 7 mit reinem Mar 
fiber das Feuer / koche ſie Tab ſie eindammt! 
darnach mit demfelbigen Wax mache eine Ker⸗ 
Be oder Liecht / zu Nachts zuͤnde folche in einer 
Kammer an/foscheinet fie voller Schlangen. 


Daß eine Schlange por dir ſtůr⸗ 
i bet. 


Man nimmf-einen Haſel⸗Stock / der eines 
Jahrs alt iſt / und mache mit ſolchem um die 
Srhlange einen Kreiß / ſo muß fie im Kreißze 


ſſerben / und alle Schlangen laufjen vor Dir/ 
mann du ſie bey dir fragſt · 


Fer 


Nimm Bethonien / mache um die Schlan⸗ 
gen und Nattern einen King / che ſie aus venv 
jelben kriechen / fo zerbeillen ſie einandst felber- · 

| BREUER F 











an RR 647 


a 
Daß ein Tauber den Alangeiner 
Leyern höre. 

Stopffe einem die Dhren dermaffen zu 7 
daß er nirgends niches hoͤre / laſſe ihn hernach 
das Corpus der Leyern ſteiff und feſt zwiſchen 
die Zaͤhne ſtoſſen / und einen andern auf der 
Lyern fpielen / fo befindet er in feinem Sinn ei⸗ 
nen lieblichen Klang / und vielleicht einen holds 
feligern / als er an ihme felber fl. Ja man 
giebt ihnen auch etwan nur ein Rohr oder 
Stengel / ſo biß auf die Leyer ruͤhret / zwiſchen 
die Zähne, 


Daß eine Ziter oder Leyer von der 
Weide lautend gemacht würde. 
Haͤnge das Inſtrument gegen dem Win⸗ 
de / wann derfelbige hart und ſtrenge wehet/ ſo 
reichet er in deſſelbigen inwendige Hoͤhle hin⸗ 
ein / durchlauffet ale Ort und Ende / und ma 
chet es lautend. 


Zuverſchaffen daß alle / die den 
Alan einer Leyern hören / ents 
fchlaffen. 
Saffe dir eine folche Leyer zurichten / deren 


obere Boden von weiſſen Taͤnnen⸗Holtz / das 
Ss 4 uns 
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untereaber mit famt den Drebens Brettern von 
Epheu⸗Holtz / und dann die Sättenvon Daͤr⸗ 
mern oder Schlangen Häuten gemachet ſeyn / 
Die Schlange aber muſt du alfo Halten/ daß al⸗ 
lein der Kopff aufferhalb dem Waſſer / der gans 
Be Liberreft aber darinnen feye und gleichſam 
Faule/mache aledannimiedu weiſt / Saiten dar⸗ 
aus / und beziehe die Leyer darmit / es giebt einen 
ſolchen lieblichen Klang und Thon von ſich / daß 
alle / die es hoͤren / entſchlaffen. 
Feuer zuleiten/ wohin man ver⸗ 
langet. 

Man machet eine Kugel von geſchlagenem 
Kupffer / loͤthet ſie mit Silber / in der Groͤſſe / 
einer halben oder gantzen Maas / und machet 
eine lange Roͤhre mit Spiricus Vini, Dieſe 
Kugel dienet etwas zu ſchmeltzen oder zu blufen 
bey einer Lampen, 

Holtz zu bewahren/ daß es lange 

ER, ut bleibe, 

Hols mit Schwefel Del angeftrichen / vers 
faulet werer im Regen noch vom Wetter. 


Holtz fuͤr Feuer zu verwahren. 
Nimm ein gut Leim⸗Waſſer / laſſe es ſiedend 


heiß werden / ruͤhre Fleinsgericbenen Hammer⸗ 
Schlag 
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Schlag und Ziegel⸗Meel / eines fo viel/ als deg 
andern/hinein/daß es wie ein Taig werde/ fireis 
che es alſo warm Meſſer⸗Rucken dick auf ein 
Bret / laſſe es trocken werden. 

Ein ſolch Bret Fan fo leicht vom Feuer kei⸗ 
nen Schaden nehmen’ wann es gleich nahe da; 
bey iſt oder gar ein Feuer darauf gemacher 
wird, Dann diefe Kuͤtte wird von dem Feuer / 
jelänger je härter/und zulege wie Eiſen. 

Feuer aus dem Mund zufpeyen, 

Nimm einen Flachs / zieheein langes Trum̃ 
daraus / als ob du ſpinnen wollteſt / doch darffſt 
du es nicht drehen / wickle es fein dichte auf ein 
Knaͤulein / einer Muſqueten⸗Kugel groß / ſtecke 
es an ein Gaͤbelein / halte es uͤber ein brennendes 
Licht / wende es zum oͤfftern um / und laſſe es 
wohl ausbrennen / biß du meineſt / daß es gantz 
durch und durch entzuͤndet ſeye / lege es alſo in 
rinen ausgebreiteten Flachs / wickle es gantz dar⸗ 
ein; doch ſolle der Flachs nicht groͤſſer ſeyn / 
dann daß man ihn im Mund nehmen koͤnne / 
ſchiehe ihn alſo in den Sack / biß du Feuer aus⸗ 
ſpeyen willſt / alsdann thue ihn im Mund / blaſe 
ſtarck darein / ſo wird das glimmende Kuͤgelein 
den Flachs anzuͤnden / ſo / daß dir die Funcken 
aus den Munde werden fahren. 


Sſ5Schlan⸗ 











Schlangen/ Eydexen und andere 


Vergleichen Thiere unverweßlich 


Fuͤlle ein weltes und ſtarckes Glas mit ge⸗ 
brandtem Waſſer / oder Wein / oder ſtarcken ⸗ 


gen / Eydexen und dergleichen kriechende Shie⸗ 

se / vermache das Glas / daß ſie nicht heraus 

kommenda werden fie todt ausſehen / als waͤren 

ſie lebendig / und werden immer unverſehret 

bleiben. 

Ein bewaͤhrtes Runft»Stüd wis 
derden Schlangen Biß. 

Nimm das Her / dieZunges und fo dit bes 
liebet auchden Kopff/ voneiner Starter oder 
Schlagen? zerpuivere und iß es / fo wird dir der 
Schlangen, Big nit ſchaden / ſo lange du keinen 
andern Gifft eingenommen / als Theriac; mals 
fen danın/ zumahlen du folches Gegen; Giffts 
dich wieder gebrauchen muſt. Aus p. Kirchers 
Geheimnuſſen. | 
Gleiche denckwuͤrdige Dinge von 

den Schlangen. 

1. E8 meldet Gregorius Nyflenus Orar. 


, 


z 
& 


“ 
De Z0 3 
— 
* 


3. de Reſurrect. Shriftu Die Schlangen ſeyen | 


ein Fuͤrbild unferer Auferſtehung. Dann die 
Schlam 
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Schlangen/Giprichter) ſonſt lebhaffte Shiere/ 
erfterben zur Winters⸗Zeit / und liegen 6. Mo⸗ 
natein den Höhlen der Erden / unbeweglich vers 
borgen.. Sobald aber die beſtimmte Zeit vor⸗ 
Handen/und der Donner fich in der Welt hören 
jaͤſſet / da ift folches Krachen der Wolcken ihnen 
ein Zeichen ihres neuen Hervorgangs. Dahero 
ſpringen fie behende auf/ und begeben ſich an ih⸗ 
regewöhnliche Arbeit. Geſchicht nun diß an 
den Schlangen/ wer folltedann laugnen / daß 
die Menfihen durch die vom Himmel erfchals 
lende Poſaune HDrtes/ wieder lebendig wer⸗ 
den und auferſtehen koͤnnen. 

2. Die Schlangen trincken gerne Wein / 
dannenhero ſetzen etliche denſelbigen in irrdenen 
Geſchlrren an diegäungwann fie ſich nun zim⸗ 
lich bezechet / fo koͤnnen fie garleichtlich gefan⸗ 
gen werden. | 
3, Es ſind etliche in de Meynung / wann 
mandie Haͤnde mit Rettich⸗Safft beichmiere/ 
fo koͤnne man ohne Schaden mit den Schlan⸗ 
gen umgehen. Ich habe ſolches niemals probis 
kFet / wer es wagen will / Der wage es. 

Daß der Lattich Wunder⸗groß 

aufwachſe. ER 
Das lernet Mizaldus. Wann du des Lauchs 
Hauptlein mit einem fpisigen Rohr oder eiſer⸗ 
nen 
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nen Griffel ſtichſt / und Ruben oder Cucumern⸗ 
Saagat in das Loch verbirgeſt / wird des Lauches 
Haͤuptlein ſo in die Hoͤhe ſchieſſen und wach⸗ 
ſen / daß man ſich daruͤber verwundern wird. 
Solches zu probiren / iſt nicht gar ſchwehr. 
Ein Glas von obenan biß untenaus 
ringsherum entzwey zu 
ſchneiden. 

Ruͤhre erſtlich eines Glaſes Ober⸗Punct mit 
einer Kohlen oder Lunden / daß es recht heiß wer⸗ 
de / darnach beſtreiche es alſobald mit friſchen 
Speichel / dann fange ſogleich bey ſelbigem 
Sprung mit einer ſpitzig⸗brennenden Lunden/ 
oder mit einem heiſſen ſpitzigen Meſſer / oder an⸗ 
gezuͤndeten Reb⸗Holtz / daſſelbige anzuſchnei⸗ 
den / wo du daſſelbe hernach fortſchneiden willſt. 
"ich habe dergleichen Wein⸗Kelchlein dermaſ⸗ 
fen alſo abgebranndt / daß man fie Schnecken; 
weiß voneinander ziehen und wicder zuſammen 
laſſen / und darnach alſo Bein und anderes Ge⸗ 
traͤncke daraus trincken koͤnnen. 

Cardanus im 13. Buch von mancherley 
Dingen/Cap.6 3. lehret dieſe Weiſe. Ein Glas 
entzwey zu theilen Stecke einen Fade in Oel uñ 
Schwefel / umzeuch den Ort damit / zuͤnde den 
Faden an / thue es zum andernmal / biß der Ort 
wohl wird erwarmen. Darnach kanſt du es als 
| ſobald 
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fohald mit einem andern im Falten Waſſer ges 
nesten Singer oder Faden umziehen / da wird es 
am felbigen Drebrechen/ als wäre es mit einem 
Diamant zertheilet worden. 


Eine Kertze zu verfertigen/ die im 
Waſſer brenne/ und Doch nicht 
| ausloͤſche. 

P, Schott hat fehr viel Ubungen in feiner 
Magia von der Feuers Kunft part, 4. beyge⸗ 
bracht: Hier beliebet mir noch einsund andere 
beyhzubringen. Wirſt du derohaldeneine Kers 
Be/die im Waſſer brennet / alſo machen koͤnnen: 

In einem Krug / der oben eng und unten weit 
iſt / ſetze ein Noͤſel alten Wein ben / und thue 4. 
Loth beyderley Schwefels / das iſt / des lebendi⸗ 
gen und todten / wie auch ſo viel Alaun und dick 
Saltz darein / laſſe es miteinander / biß auf den 
dritten Theil einſieden. Eine mit dieſem Safft 
beſtrichene Kertze wird im Waſſer brennen. 

Beſprengſt du Haar oder Tuch mit ſotha⸗ 
nem Safft / und haͤlſt eine Flamme daran / fo 
wird es ohne Schaden brennen. 

Dieſes kanſt du auch mit dem Aqua Vitæ und 
Spiritus Vini zu wegen bringen / auch auf ander 
sei dergleichen Feuer: Rünften. \ 

Anderſt kanſt ou eine mitten im Waſſer 
brennende Kertze / alſo verfertigen. Zerlaffe Ter⸗ 

pentia 
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pentinzugleich mit Schwelel/ Lebens⸗Waſſer 
und lebendigen Schwefel⸗Vel / miſche alles uns 
tereinander / beſtreiche eine Kertze mit dieſem 


zehret hat. 
Daß die im letzten Zügen liegende 
und nichrsmehr hoͤrende hoͤren 
moͤgen. 

Ich / nemlichP. Schott /kenne einen ſehr 
frommen gewiſſenhafften Mann / der ihme die 
Ehre GOttes und der armen Seelen Heyl ey⸗ 
ferig laͤſſet angelegen ſeyn / als dieſer bey den 
Serbenden gu denen er gar oͤffters gienge/) 
ſtunde undnun merchte/ daß fie des Gehoͤrs 
beraubet wären/alfo/daß fie mit den Ohren kei⸗ 
ne Stimme mehr vernehmen kunten / hielte er 
ſeinen Mund zu deren Scheidel / und redete die 
Worie / ſo er von den Krancken wollte angehoͤ⸗ 
ret haben / mit nicht ſtaͤrckerer Stimme / als zu⸗ 


or / da vernahmen ſie alle dieſelben gantz deut⸗ 
lich / wie aus ihren Wincken und anderen Zei⸗ 


chen abzunehmen war, Die Urſach dieſer / giebt 
uns die Ordnung der Hoͤr⸗ Krafft an die Hand / 
KieR,P. Schott in der Magia Part. 2. lib, I 

Synragm. 1. fleiſſig vorgetragen. 
Dann bey den Sterbenden find die innerſten 
Ohres⸗Gaͤnge und Zuͤgdadurch Der aͤuſſerliche 
Schall 
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Schalldurch das Hören Fell zum eingepflangs 
ten Lufft gebrachte werden follte / durch die 
Kranckheit verderbet und verftopffet/und laffen 
deffentwegen dem Schal den Durchgang niche 
zu. Es läffet und giebe aber folchen hingegen des 
Hauptes loͤcherichte Haut / und die ebenfalls loͤ⸗ 
cherichte Hirn⸗Schale / hinein. Dannenhero 
wird Derfelbezu den eingepflantzten Lufft und 
zum Ende der Hoͤr⸗Nerven gebracht / und von 
der Seele lebhafft empfunden. 


Kuͤnſtliches Schreib⸗ Geheimnmuͤs. 
P.Schott hat in ſeiner Cryprographia, oder 
geheimen Schreib⸗Kunſt / welche in der Magia 
lib, x. part: 4. anzutreffen / ſehr viel derglei⸗ 
chen geheime Schreib⸗kuͤnſtliche Griffe vorge⸗ 
ſchrieben. Hier wollen wir aber einen aus dem 
Cardanoanführen: | 
Mean vermiſchet die Dinten mit Waſſer / al⸗ 
ſo / daß kaum ſo viel Schwaͤrtze bey der Schrifft 
bleibet / daß man ſehen moͤge; Wann dieſes tro⸗ 
cken worden / ſo ſchreibet man auf dieſelbe Wort 
mit einer Weiden Kohlen und Regen⸗Waſſer / 
ſo einer Dinten gleich iſt / wann dieſes trocken 
und uͤberſchicket worden / und man es gerne leſen 
will / ſiedet man Gall⸗Aepffel im Waſſer / netzet 
hernach einem Schwamm darinnen / drucket 
ihn zimlich aus / und wiſchet den Brief / fo * 
lich 
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lich geſchrieben darmit es bleibet weder die Koh⸗ 
le / noch Feuchte / noch Gall⸗Aepffel daran / ſon⸗ 
dern es kommet die erſte Schrifft hervor / und er⸗ 
zeiget ſich auf dem Papier gar fein, von wegen 
den Gall⸗Aepffel⸗Farb und Zähe: 

Die Regifter und Blat⸗Weiſer / de⸗ 
ter in einem Buch enthaltenen Sachen/ 
ordentlich nach dem Alphabet 

zu verfertigen: 

Es find einige/die ſich dieſer Weiſe bedienen! 
die ich doch nicht gar gut heiſſe: Sie machen eine 
Schachtelin 23. 0der 24, Fächlein / nach der 
Buchſtaben Anzahl unterfehieden 5 darnach 
fchreiben fie ales aus / was fie in dad Regiſter 
bringen wollen / fegen die Blat⸗Seiten⸗Zahl 
dazu / daß jedes Ding/ oder Spruch und Mey⸗ 
nung / die fie aufzeichnen / eine beſondere Zeil / von 
andern Zeilen abgeſondert / bekomme; darnach 
ſchneiden ſie jede Spruch⸗Zeil beſonders ab / die 
von Aanfangenilegen fie in das Faͤchlein A,die 
von Banfangen/legen fie in das Faͤchlein B.u.f.fs 
Nach Befchehung alles deſſen / ſchreiben fie wie⸗ 
der in geſchicklicher Ordnung / alle in Fächlein 
A enthaltene Sachen ab / hernach die andern in 
den übrigen Faͤchlein / oder kleiſtern die Zettelein 
öffentlich auf ein neues Papier. 

Aber diefes iſt sine närrifche/ oder doch zum 
We⸗ 
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wenigften cherliche Arbeit / wo nicht viel Regi⸗ 
ſter zugleich in eines zu bringen ſind. Dann da 
laͤſt es ſich nicht wohl anders thun. 

Ich verfahre darmit / wie ich es vor vielen 
Jahren gelernet / folgender Majen: 

1, Dbenam 23.0der24 Blaͤttern zeichne 
ich die Alphaberifche Buchftaben. 

2, Sehe ich vom Anfang biß zum Ende 
durch das Buch/und nachdeme jede Sache vor⸗ 
Eommet/ fchreibe ich. es auf das Papier / foden 
Anfangs ? Buchfiaben der aufzuzeichnenden 
* obenan ſtehend hat. 

Lauffe ich alle Sprüche auf dem Blat A 
— und am Rande zeichne ich ge⸗ 
gen jeden Spruch oder Titul einen Buchſt aben / 
der erſt nach A im erſten Wort folge. Zum Ex⸗ 
empel: Ich habe dieſe Wort auf das Blat A ge⸗ 
fehrieben/ Ädulatio, Accipicer, Abbas, Afli- 
dio, dafegeich gegen diefe Wörter über / die 
Buchflabend, cs b> ff, das thue ich aufallen 
Blättern, 

4 Schreibe ich alle von A angefangene 
Wörter in diefer Ordnung / Abbas, Accipicer, 
Adulatio,AMidtio &c.hernach aber alle Woͤr⸗ 
ter / die nach dem A ein Bhaben / aus / darnach 
die nach dem A das Chaben / darnach die hinder 
den Adas D ftehen haben/ und fo fortan. 

Ebener Maſſen — und ſchreibe ich die 

at yon 
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sonB,C,D, und andere anhängende Woͤrter 
und Meynungen aus. Ich habe aus der Erfah⸗ 
rung wahrgenommen / daß dieſe Weiſe vor al⸗ 
len die allerleichteſte fey;mwird jemand eineleichtes 
ze und befjere vorichlagen/ will ich fie von demjels 
ben allezeit mit groſſem Danck annehmen. 

Schöne rorbe Farbe zum Schrei⸗ 

ben zu machen. 

Cardanus hat erfahren wann man Braͤſi⸗ 
lien⸗ Holtz wie Sig Med klein raſpelt / und im 
Weinſtein⸗Oel leget /es gleich rothe Dinte wird 
mit welcher man ſchreiben magldarzu einen fei⸗ 
nen Schein hat. Dieſes geſchichet / weil das Oel 
ſcharff und ſubtil im matielſtaͤndigen Weſen / 
oder Subftang/ zwiſchen dem Del und Brand⸗ 
Wein iſt. 
EneSchrifft vomPapier vollkom⸗ 

men wegzubringen. 

im Spiritum Virriolioder gut W 2.£othl 
gelben oder weiſſen Agtſtein 1. Loth / dieſen ſub⸗ 
Nmit dem Vitrioli zerrieben / mit einem Penſel 
auf die Buchſtaben geſtrichen / ſo werden ſie da⸗ 
mit alle nach gerade gaͤntzlich weggenommen; 
man muß mit reinem Waſſer nachwiſchen / 
ſonſt wird das Papier gelbe. 

Verborgene Schrifft zu ſchreiben. 

Thue Gal⸗ Aepffel in sein Waſſer / ſchreibe 
darmit. Oder 














R R = 6: 

Oder warın du aufder Reiſe biſt nimm nur 
einen groſſen Gall⸗Apffel / höhle ihn bey dem 
Söchlein/den diefer hat / wol aus / wie ein Schuͤſ⸗ 
ſelein oder Dinten⸗Faß / thue Waſſer darein / 
und ſchreibe auf Papier / ſo wird man nichts ſe⸗ 
hen / willtu aber / daß mans leſen ſolle / ſo laſſe ge⸗ 
meinen Virriol im Waſſer zergehen / netze einen 
Schwan darein / und Fahre über das Geſchrie⸗ 
bene/fo wird daflelbige Ichön ſchwartz. 

Willt du aber/um allen Arawohn zu beneh⸗ 
men gleichwol eine falſcheSchrifft oderDinten 
auf dem Papier haben / fo niminnut Haber⸗ 
Stroh / brenne daſſelbige / daß es chwartz blei⸗ 
bet / ruͤhre es mit aſſte an / daß es ſchwartz 
werde / und ſchreibe darmit / Indem du nun mit 
den Schwamm in Vittiol⸗Waſſer eingedun⸗ 
cket / über das Papier faͤhreſt / fo wiſcheſt du die 
ſchwartze oder ſichtbare Schrifft darmit gantz 
wea / und die unſichtbare erſcheinet ſchwartz / als 
ſo / daß man felcheaufdas beſte leſen kan. 
Kine geheime Schrifft / die nur im 

Waſſer zu leſen. 

Nimm kleingeſto ſenen Vitriol in ein ſauber 
friſches Waſſer / ſchreibe mit einer Feder aus 
demſelbigen Waſſer / was du willſt / laſſe es tro⸗ 
cken werden. Willtu nun deine Schrifft wieder 
leſen / oder deinem Freund / deme du ſolches zu⸗ 
Tt2 ſchicken 
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ſchicken wilft/ der die ſe Kunſt willen ſolle / ſo thue 
‚Loth pulveriſirten Gallus in frifch ſauberes 
Waſſer / miſche es wohl untereinander / ſeyhe es 
hernach durch ein reines Züchlein/ in ein ſaube⸗ 
res Beck / ziehe den Brief durch daſſelbige Waſ⸗ 
fer / fo wird die Schrifft gantz ſchwartz erichels 
nen / als wann fie mit einer rechten ordınari 
Schreiber » Dinten wäre geſchrieben worden 
Iſt ein curiofes Stuͤcklein. 


Eine Schrifft zu ſchreiben / daß/ 
wann man fie mit einem fonderlichen 
Waſſer beſtreichet / ſie ausgehe / und eis 
ne andere verborgene Schrifft 
dafuͤr hervor komme. 

Nimm Vitriol / waſche ihn ſauber in reinem 
Waſſer / alsdann laſſe ſolchen in einem friſchen 
Waſſer zergehen / ſchreibe darmit auf ein Pa⸗ 
pier. Ferner nimm Haber⸗Stroh / brenne es zu 
Pulver / reibe es auf einem Stein/ mit reinem 
Reben⸗Waſſer / und weil man die erſte Schrifft 
auf dem Papier noch nicht ſiehet / fo fchreibemit 
diefer adgeriebenen Materie Über die andere 
Schrift. Wann man nun dieerfte und gehei⸗ 
me Schrift lefen folle / fo menge Gall⸗Aepffel 
im Brandwein Wein⸗Eſſig oder Waſſer / dun⸗ 
cke Baum⸗Wollen darein / wiſche die ſchwattze 
Schrifft ab ſo kommet hingegen die erſt⸗verbor⸗ 
gene Schrifft hervor. Eine 
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Bine heimliche Schrifft uͤber dem 
Feuer zu lefen. 
Schreibemit Alaun⸗Waſſer / laffe es von 
fich felbften trocknen’ Halte eg uͤber das Feuer / ſo 
wird die Schrifft lesbar. 


Dover 
ann man fchreiver mit Salmiae⸗Waſ⸗ 
fer/oder mit Ziebeln: Knoblauch oder Citronen⸗ 
Safft / und hältesüber das Feuer. 


Wie man wiffen Fan/ wann zue 
Nachts⸗Zeit aus einer belagerten Ve⸗ 
fung ein Stuck loßgebrenneg 
wird/ob der Augel zu weis 
chen / oder nicht? 

Solches kan man auf dieſe Weiſe am aller⸗ 
beſten wiſſen / daß man wohl Achtung darauf 
gebe / ob nur eines oder zwey Feuer geſehen wer⸗ 
Oenzlichet man zwey Feuer / ſo hat es keine Noth / 
dieweil man ſchreg gegen dem Stucke gehet / und 
Seiten⸗waͤrts des Schuſſes iſt. Wird man 
aber nur eines Feuers gewahr / dann hat man 
Noth / ſo auf als möglich/zu weichen / weil man 
mit dem Geſchuͤtze in gleicher Linie ſtehet / wo⸗ 

durch das hindere Feuer vom Licht gleich; 
fam bederfet wor ⸗ 
den iſt. 


Cr 3 Ein 
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Ein fchönes Kunſt⸗Stuͤck / zu wiſ⸗ 
ſen / ſo man bey finſterer Nacht ſchieſſen 
will / daß man auch wiſſen kon⸗ 
ne/ wohin man 

 febieljer 

Nimm Hars 10, Pfund. 

Unſchlt Pfund 
Derlaſſe es in einem Pfänmlein / duncke den 
Stein dareintund nimm ihn bald heraus / wirff 
ihn in Buͤchſen⸗Pulver / das haͤnget an / und 
weiche es in das Hartz / lade hernach die Buͤch⸗ 
fen darmit/verftopffe den Stein mit guter Lun⸗ 
fen/und ſchieſſe wann du willſt / ſo ſieheſt du den 
Stein brennend aus der Buͤchſen fahren / dann 
ne ſich felber an von der Buͤch⸗ 

en, 

Sonderbare Beobachtung der 

E Buͤchſen⸗Meiſter. 

Vor allem iſt einem Buͤchſen⸗Meiſter ſehr 
nothwendig zu wiſſen / daß er einen Compaß 
gar aleich auf ein groſſes Geſchuͤtz fege/ und fer 
be/mo der Schatten hinfalle / daß er es dem Ab⸗ 
riffe / wo die Räder ſtehen / under es nachden 
£oßbrennen wider alfo richte/fo Fan er dann bey 
Tag um Nacht allezeit auf eine Stelle ſchieſſen / 
welches darzu dienet / wann man Breſche er 

en 
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fen willidaß lie bey der Nacht nicht wieder bauen 
koͤnnen wasden Tag weggeſchoſſen / welches 
dann wohlerfahrnen Buͤchſen⸗Meiſtern wohl 
bewußt iſt. 

Einen Thurn zu beſchieſſen / der rund 
iſt und was man für eine Rugeldar⸗ 
zu gebrauchet. | 
Du ſchieſſeſt nun aus Garthaunen oder an⸗ 
dern Stucken / fo nimm eineeilerne Kugel zum 
felbigen Stuck gerecht / baue diefelbige mit eis 
nem Feil⸗ Hammer oder Meiffel/ daß tierauch 
werde; und wann es alſo fertigift / ſo lade das 
Stuck und ſchieſſe darmit hinaus / wie ſonſten 
gebraͤuchlich. 
Ein Secretum fuͤr die Conſtabler 
und Buͤchſen⸗Meiſter / nach dem Au⸗ 
gen⸗Maas ohne Quadranten 
| und Triangel zu 
fcbieffen. 

Nimm die Richt, Schnur / oder aber. einen 
Circul/ gilt gleich / und meſſe das Rohr / fornen 
an dem Kopff / und ſtich dieſelbige Dicke des 
Rohts auf ein flach Bret / oder Buͤchſen⸗La⸗ 
den / darnach meſſe auch das Stuck hinden / und 
ſtich auf feiner Dicke zu der Vorderſten. Dar⸗ 
aus befindeſtu / um wieviel das Rohr hinden Dis 
cker iſt / als vornen, Alsdann thue den Circul et⸗ 

Tt 4 was 
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was beilerzu / und nimm die Weite zwiſchen 
den zweyen Stichen / machedir nach derſelben 
Länge ein Hoͤltzlein das behalte zu deinem Ge⸗ 
brauch/ damit du das Stud nicht allezeit vom 
Neuen abmeſſen darffſt / und wann du es brau⸗ 
chen willſt / ſo ſuche mit dem Quadranten vor⸗ 
nen das Mittel / daſſelbige verzeichne mit Sie 
gel⸗Wax / und ſtecke dein gemacht Hoͤltzlein in 
daſſelbige Mittel / daßes gerecht uͤberſich ſtehe / 
alsdann ſiehe auch hinten das Mittel / beſtich 
beyde zuſammen / ſo giebt es dir allezeit eines in 
das andere / dann wo das nicht mit Fleiß ge⸗ 
ſchicht / kanſtu die Schuß nicht zuſammen brin⸗ 
gen; dann ein einiger Schuh oder Punct zu hoch 
gderzumiedrig / giebt beym Ziel ein oder mehr 
Werck⸗Schuh in Fehl⸗Schuß;ʒ dann je dicker 
ein Stuck hinten im Pulver⸗Sack iſt / je hoͤher 
ſchieſſet es / und kraͤgt überfich das Werck wohl / 
ſo ſchieſſeſt du gewiß nach dem Augen⸗Maas / 
und iſt eine herrliche Kunſt. Wann es aber na⸗ 


he waͤre / fo mache das Auffäglein fo lang / als 


weit es zwiſchen den zweyen Ringen iſt / ſo wird 
ſchier recht eines in das andere tretten / aber es 
will vonnoͤthen ſeyn / daß man das halbe Theil 
darvon abnehme / und wann dieſes geſchehen 
ſollte / wird es ein erfahrner Buͤchſem Meiſter 
ſchon wiſſen. 

Wie⸗ 
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Wieviel aus einem Stud des Ta: 
ges Schüffe koͤnnen gethan werden/ wies 
piel es Augein und Pulver bringen m% 
ge/ wie ſchwehr Diefelbigen/ und wies 
pielman derſelbigen haben 
müffe. 


Aus einem Haupt⸗Stuck in einem Tage 2% 
Schuß/ thut in 8. Lagen 192. Kugeln / wäs 
gen auch ı 2. Centner. Summa Pulver 288, 
Gentner/darzu gehören 14. Waͤgen / auf jedem 
Magen 20. Centner 87: Dfund. 

Aus einem ſeharffen Moͤſinen einen Tag 36. 
Schuß / thut 8. Tage 288. Kugeln / die Ku⸗ 
gel zu 7 5: Pfund / 210. Centner / thut Pulver 
108. Centner. 

Aus einer Noth⸗Schlangen einen Tag ss. 
Schuß / thut 8. Tage 480, Kugelneine 16, 
Pfund / thut 640,/ thut 8. Lage 3020, 

Item: 

Aus einer Carthaunen auf einem Tag 55. 
Schuß / thut 8. Tage 440. Kugeln / waͤgen 
zu 40. Pfund / thut 8. Tage 88. Centner / bee⸗ 
des 264. Centner / darzu gehoͤren 10. Waͤ⸗ 

gen / aufjeden Wagen 20 Centner / iſt 

das uͤbrige einzutheilen. 


Tt5 Zu 
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Zu wiſſen / wieviel Pulver eine Lars 
thaune vertragen mag und derfelben 
zugehörer/ gleich darmit 
zu fcbiefjen. 

Theile die Schwehre der Kugelin 3. Theile / 
darinnen 3. Drittheil iſt ſeine rechte Zugehoͤr / 
wieget dann die Kugel 00. Pfund / ſo glebt man 
40. Pfund Pulver. 

Es ſeye dann Sache / daß man den gantzen 
Tag ſollte mit ven Stucken ſchieſſen / alsdann 
mas man von ſeiner Ordnung mindern / nach 
Diſerction des fuͤrſichtigen Buͤchſen⸗Mei⸗ 
ſters. | 
ngleichen muß man auch die halben Gars 
ehaunen brauchen / nach vorgefehriebener Re⸗ 
gel / nemlich / fo viel Pulver / als 2. Orittheil der 
Kugel / Gewichte iſt / wie aus obgemeldtem Ex⸗ 
empel zu ſehen. | 
Wasmanim Richten und Schiefz 

fennach dem Braden und der Diltanz 
in Acht zu nebmen 
| bat. 

Wann man mit einer Carthaune im 1. Grad 
1000. Schritt ſchieſſet / ſo gibt nach der kllevati⸗ 
on des Stuckes der 2te Grad z 20. Schritt weis 
ter. Hingegen alle andere nachfolgende Grad 
im Duadr. abzunehmen. Der dritte Grad 

folle 
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f3lle 200. Schrift weiter als der zweyte fchiefe 
fen / nimmt aber fchon 5. Schritt ab/ fchießee 
alfo nur 215. Schrift weiter / und dieſes ge 
ſchiehet in nachfolgenden Auffteigen/ daß al 
fo jedweder Diftanz 5. Grad abgezogen oder 
zuruch gezehlet werden mülfe/ als nemlichen 
1. Grad 1000. Schritt / 2. Grad 2220/ 3. 
Grad 1435 / 4. Grad 1645. 

Nach abwaͤrts geſenckter Linie in Duadrans 
ten / Fan man nach der erften Läng nicht über 
500. Schritt fchießen. | | 
| A: der Ar Feine 300, 1 

ach der 3 Feine 200. ' 
Nach der a.feine So. Schritte— 
Nach der unterſten nicht g. 


Von etlichen Dingen welche vom 
Feuer nicht verletzet wer⸗ 
den; 

Holtz und Getaͤffel mie Alaun Cich fege die 
Edyer hinzu) befirichen / pflegen nicht zu brens 
nen / wann anderft der Hift, Natur. 1.29.43: 
Glauben. beyzumeſſen; fo werden auch die 
Pfoſten / wann man ſie mit grüner Farbe übers 
ſtreichet / vom Feuer nicht verletzet wann man 
fie nur ziemlich dick hefaͤrbet / und unter die Far⸗ 
be/ Alaun / Achenund Bleyweiß / haͤuffig dar⸗ 

unter 
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unter miſchet; dann das Feuer dringet nicht 
Dusch die Dicke und Märte des Holtzes / das als 
fo übertünchet worden. Dannenberg bezeugen 
die Scribenten der Roͤmiſchen Hiftorien / «8 
Babe der Roͤmiſche Feld⸗Herr / und Dictator 
Sylla, einen hölgernen Thurm / der mie Alaun 
beftrichen geweſen / er verbrennen koͤnnen. 


Wann jemand um einen zinnernen Becher / 
der mit Falten Waſſer gefüllee ift / einen Faden 
bindet / fo wird er fehen / daß folcher Faden von 
der davon dahin gemandten Flamme mit nich 
ten koͤnne verzehret werden / welchen aber eine 
glühlende Kohlen balden abbrennen wird; die 
Lirfache deſſen iſt die natürliche Kälte des 
Waſſers und Metalls / welche indeme fie fich 
oder die dahin gewande Flamme ſetzet / felbige 
unbeftändig und bin und her wartefend mas 
cher: Durch welche Unbeſtaͤndigkeit der Faden 
son aller Verzehrung freu bleiben wird, 

Ein gleiches. wird fich ereignen / wann je⸗ 
mand ein Karten: Blat Über die Spitze einer 
Sicht Flamme unmittelbarer Weiſe haͤlt / und 
von oben herab auf das Blat ſtarck bläfer/ als⸗ 
dann wird das Blat durch das Hauchen er—⸗ 
kaͤltet von der unten fich ereignenden Flamme 
feinen Schaden empfangen. Sr 

A 
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Daß ein Dingnicht Ban verbrennee 
werden/es ſey ein Gebaͤu / oder was 
es wolle, 

Nimm Waſſer von Alaun deſtillirt / dars 
ein rühre Gruͤnſpan und Bleyweiß zu einem 
Taige / was man nun mit felbigen beſtreichet / 
das verbrennet nicht. 


Das allerbrennendeſte Feuer 

zu machen. 

Dieſes Kunſt⸗Feuer Fan mit rechten dem 
hoͤlliſchen Feuer verglichen werden / dann ſobal⸗ 
den nur ein eintziger Funck Auf den Menſchen 
fälle / Fan er ihn um dag Leben bringen / dars 
su aber nimmt man bernach folgende Stucke, 

Nimm geläuterten Fürniß 10, Pf. 

de8 beften Schwefels 4, Pf. 

deſtillirt Terpentin⸗Oel 2, Pf, 

Salpeter anderthalb Pf. 

Weprauch 1. Pf. 

Campher 6. Loth. 

des allerftärckeften rectificirten Spiri- 
| tus Vini 14. Untz. 

Dies unter einander gemilcher/ und mit 
groſſer Behutfamfeit bey dem Feuer niit eins 
ander langfam gekochet / und Kraͤntze von Als 
sen Stricken darpon gemachet mit Lunden 

ange⸗ 
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angezuͤndet / dem Feind in die Schiffe oder auf 
die Waͤlle geſchmiſſen / verbrennet alles / was 
ihme nur vorkommet / ja es greiffet Stein und 
Eiſen an / und laͤſſet fich ſchwerlich mehr aus; 
loͤſchen. 

Daß eine Kertʒe mitten in dem 

Waſſer aufrecht brenne: 

Man nimmt eine Kersen/ ſtecket einen eiſer⸗ 
nen Drath oder Steck⸗Nadel in deſſen untern 
Theile / mit daran gebundenen Gewichte / wel⸗ 
ches man nach Belieben mehren oder mindern 
Fan / und ſencket das unterſte Der Kergen in 
das Waſſer / da wird lie mehr oder weniger 
hinab ſincken / nachdeme die angebundene 
Schwehre groß oder klein feyn wird/ und wird 
mitten aufgericht verbleiben; 

Seurige Schlangen zu PI&- 

fentirens 

Man laſſe Campher in Spiricu Vini aufs 
foloiren / dann thut man unterfchiedliche 
fchmahle Zrümmlein von Yergament darein 
daß fie naß werden / und läflet es wieder trock⸗ 
nen / fo man felbige nun anzündee/ und von 
herabfallen laͤſſet / fo wird. man groſſe Ders 

wunderung ſehen⸗ | | 


Ein 


— — 
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Ein unauslöfchliches Feuer zy 
machen; 

Diefes befchreibet Kircherus alfo: 
Nimm Fürnig 10. Pfund, 
Schwefel 4. Bf. 
Olei Refin® 2.%f, 
Salpeter 1. Pf. 
Weyrauch 1. Pf. 
Camphers Uns, 
Stein⸗Hel . Pf. 
des beſten Brandweins 14. Untz. 
Vermiſche alles unter einander / laß erwar⸗ 
men / und mache einen Dacht von zubereiteten 
Federweiß davon / ſo wird es weder von Regen 
oder Winde auslöfchen/ und lange Zeit bren⸗ 
nen; 








Auf eine andere Are, 
Man nimmt mit Del gemachten Fuͤrniß 
wormit man die Leder zu vergulden pfleget bey 
10. Pfund. | 
lebendigen Schröefel 4, Pfund, 
KHarß Dez. Pf, 
Salpeter 1. Pf. 
Weyrauch 1. Pf. 
Campher 6. oder 8. Loth. 
rectificirten Spiritus Vini. 
Bey 








Bi. J 
Bey gelindem Feuer alles wohl unter einan⸗ 
der vermiſchet / dann duncket mar Werck oder 
Cumpen darein / und fuͤllet Toͤpffe darmit an / 
svarın man dieſes nun anzuͤndet / und an ein 
Dre hinwirffet / ſo kan es dann nimmer ausge⸗ 


loͤſchet werden. 


der 
Man nim̃t des beſagten Fuͤrnißes 12. Pf. 
Dei von Hark 2. Pf. 
Wachs⸗Oel 2; Pf: 
Zerpentin„Delein halb Pf. 
lebendigen Schwefel 2. Pf 
Salpeter 4- Pf. 
Campher 2.Pf. | 
redtificirfen Spiricus Vini 2. Pf. 
gepulvert Griechiſch⸗Pech 3- Pr 
Bey gelindem Feuer unter einander ver⸗ 
miſcht / bat gleiche Wuͤrckung. 


An welchem Tage eines jeden Mo⸗ 


nats Die Sonne in eines det 12. himmli⸗ 


ſchen Zeichen im Tbierzoder Zeichen⸗ 
Creiß gebe zu erkennen. 


Es wird die Drdnung der 12. Himmli⸗ 
ſchen Zeichen an Thier⸗Creiß mit dieſen zween 
alten aber auch bekandten Varſen ausge 


- Sunt 


druckt: 
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Sunt Aries, Taurus, Gemini, Can- 
cer, Leo, Virgo, 

Librague, Scorpius; Arcitenens Ca- 

per, Amphora, Pifces. 

Die Sonne gehet in Widder im Mertz / 
in den Stier im April / in die Zwilling im May 
unddergleichen. An welchem Tage aber eineg 
Monats daffelbe geichehe / Ichren folgende 
Verſe: | 

InclytaLausJuftis impenditür: Hx- 

reles horrer:. | 

Grtandia gelta Gerens, F elici gau- 

N der Honore, 

In diefem Wers md aa. Woͤrter / denen 
das erſte der Jenner/ das weyle der Hornung/ 
Das dritte der Mertz und: jo $eriger zugerechnet / 
und nur nicht den Aſten Buchfiaben inA BC 

At/ von drey ſſig abgezogen wird/ ſo bleibet der 
Tag / au welchem die Sonne in das Zeichen 
tritt. Alſo weilen dag.ärigfe Wort des erſten 

Zerſes dem Mertz zugetheilet wird / und im 
Mertz die Sonne in \Ridder gehet / und der 
erſte Buchſtab deſſelben Woris J. iſt / wel⸗ 
cher die neunte Sichle in A BC vertritt/ und 
wann man 9. von 30, abzeucht / jo bleibet 21 / 


alſo 
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SER 
alfo achet nun die Sonne In Widder am 214 
Tag des Mertzen. 


Die Sonnen⸗Stell im Zeichen⸗ 


Treiß an jedem Tage zu fin? 
den 


en. 

Wilt du wiſſen / an welcher Stell des Zei⸗ 
chen⸗Crelſes / das iſt / in welcher Stuffe des 
Zeichens / die Sonne in jedem Tage des Mo⸗ 
nats ſeye; So lerne zu erſt aus vorigem Satz / 
in welchem Monat und Monats; Zage die 
Sonmne in jedes Zeichen des Thier⸗Creiſes 
eite Darnach thue die Zahl darzu / den 
der erſte Buchſtab des nachgeſetzten Verſes in 
ABC hat / zu denen Tagen ded gegebenen 
Monats / [6 wird da die Summa den ge⸗ 
fuchten Grad des Zeichens andeuten / iſt die 
Summ mehr als 30; ſo wirffe zo. weg / das 
Ubrige wird dir den Grad andeuten. 

Zum Exempel. Ich begehre zu wiſſen / wo 
die Sonne den 29: Tag im Herbſt ⸗ Monat 
ſeye; da ſtimmt mit dem Herbſt⸗Monat das | 
Woͤrilein Gerens überein / und iſt deffelben | 
erfier Buchftab G , der fiebende im Alphabet. 
Sehe demnach / zu 29 / fo haft du 36/ wirff 
30, hinweg / fo bleiben 6 / iſt demnach die 
Sonneim 29. Herbſt⸗ Monat in den u | 

en 
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ſten Grad der Waag / im dritten Herbſt⸗Weo⸗ 
nats⸗ Tage aber / iſt die Sonne im zehenden 


Grad der Jungfrauen. 


Die Stelle des Monds im Thier⸗ 


Creiß an jedem Tage zu finden; 

Duplire des Monds Alter’ das iſt / die vom 
nechſt⸗verſchienen Neumond verfloſſene Tage / 
biß auf den Tag / da man die Monds Stelle 
ſucht; fie alfo gedöppele theile mie $  fowird 
die Herauskunfft die Zeichen geben, der Liberz 
reſt aber omahlen enommen / die Stuffen/ um 
welche der Mond von der Sonnen enfernet iſt⸗ 
Zum Exempel Ich begehre zu wiſſen / an 
welchem Dit der Mond den 8. Tag Wein⸗ 
Monats im Jahr 1618. geween ine; ie 
Sonne iſt den 18, Weinmonats⸗Tag in der 
24. Stufen der Waag; das nechſt vorher⸗ 
gehende Freu Liecht / faͤllet auf den eſten ag 
Den Monate iſt dewnach der Mond das 
zumahlen 17. Tage alt gewelen / bann von 
dem erſten Wein⸗Monat biß auf den 18, 
ind 17. Tage; diefe ämalen genommen / ma⸗ 
chen 34. welche durch 5. getheilet / 6. bringen 
und bleiben 4. über: welche Ginablen genem 
men 24: macht; Wann du nun don dem 
Ort der Sonnen nach den Reihen der Zeis 
Uu 2 chen / 
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chen/ 6. Zeichen und 24. Stuffen zehleſt / ſo ge⸗ 

racheſt du auf die 1 Ste Stuffe des Stiers / 

Harinnen der Mond anfelbigem Zagefichents 

Halten wird. | | 

Den Sonntags» Buchftaben nach 
dem alten Ealender zu finden. 

Thue zu den vorgegebenen Jahren nach 
Chriſti Geburts. und die gefundene Anzahl 
der vergangenen Schalt⸗Jahre / nach dem obl⸗ 

en 25.Saß ; theile die Summ durch 7/ zeuch 
den Uberreſt von 8. ab / oder wann ja nichts 
überbleibet / fozeuch 7. von 3.ab/ da wirddir 
das UÜbrige den bißhero geluchten Sonntags 
Buchſtaben anzeige: Dann 1. bedeutet den 
Buchſtaben A, 2, Den Buchſtaben B, 3.05 
4. D, 5. 8, 6,8,7.G. Zum Epempel: Ich 
begehre den Sonntags; Buchflaben nach dem 
alten Galender des Jahrs 1659, ZU wiſſen / 
darzu ſetze 5 / und die Zahl der verfloffenen 
Schait⸗Jahr 414 / da wird die gantze Sum 
ma 2078, feyn; welche durch >. getheilet / 2 
überlaffen : Wann man nun 6, von 8. ab» 
zeucht / fo bleiben 25 welch«s ein Zeichen iſt / 
das B der Sonntags⸗Buchſtab des gedachten 


Jahrs ſeye. 
In einem Schalt⸗ Jahr zeiget der durch m 
en 





ae A De. Aa 


ee AB a ed en 


a 
ſen Lehr⸗atz gefundene Sonntags⸗Buchſtab 
dem Sonntag nur biß auf den 25. Hornung 
an / nach welchem man den naͤchſt vorhergehen⸗ 
den / nemlichen in gegebenem Fall den Buch⸗ 
ſtaben A nchmen muß. Beſihe was an gedach⸗ 
tem Dit von P, Schotten reg. 12. gemeldet 
worden. 

Den Sonntags: Buchfkaben nach 

dem Neuen Calender zu finden. 

Aus der Anzahl der Jahre Chriſti / der 
Schalt⸗Jahre / und der Foͤnffte / um der Tage 
wegen/ umwolepichder Alte Calender mehr hat/ 
ala der Neue; theile dag Ubrige durch firben/ 
den Uberreſt ziche von acht ab / oder wann nichts 
uͤber iſt / ſo ziche ſieben won acht ab. Da wird 
der UÜberreſt die Anzeigung des Sonntags⸗ 
Buchſtabens nach dem Neuen Calender ſeyn. 

Zum Exempel: Ich begehre den Sonntags⸗ 
Bachſtaben nach dem Neuen Calender des 
Jahrs 1069. zu wiſſen / ſo thue ich 414. und 
Fedarzu; und aus dieſer Summa 2078; zie⸗ 
heich 10. ab / da bleiben nur. 2008. welche durch 
6. getheilet / 3, uͤberlaſſen / dieſe von 8. abges 
zogen / laſſen nur 2. übrig, So iſt nun der 
Sonntags⸗Buchſtab nach dem Neuen Calen⸗ 
der gedachten Jahrs K, Beſiehe was in gedach⸗ 
km Ort reg. 13.ſiehet. 

lu; Der 
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Der Römer Zinß Zahl jedes Or⸗ 


tes zu finden. 

Seße zu der Yahr Zahl Shrifti 3/ und khei⸗ 
fe die Summ durch 15. da wird das UÜbrige die 
Zahl der lauffendenIndudtion ode, Roͤmiſchen 
Zinſes feyn / bleibet nichts uͤber / fo iſt die Roͤ⸗ 
mer Zinß⸗Zahl 15. | 

Zum Exempel; ch begehre die Roͤmer 
Bing: Zahl des Jahrs 1659. zu willen / da 
feße ich 3-3u / ſo werden. 1662. welche Durch 
15. getheilet/ 12, für die. gefuchte Zah! uͤber⸗ 
bleiben. Siehe was P. Schott an gedachten 
Det reg. 7. gemeldet. 


Zu finden / welche Monat 30% 
N 8der 31. Tage haben, 

Hebe ven Daumen / Mittel: und Zeigett 
Singer an der lincken Hand auf / die andern 
2. Finger halte eingebogen z darnach eigne dent 
Daumen dem Merg / den Zeiger Finger dem 
April’ den Mittlern dem Map / den Gold⸗ 
finger dem Brachmonat / den Dbhrfinger dem 
Heumonat/ den Daumen wiederum dem Au⸗ 
gufimonaf/ den Zeigerfinger dem Herbſtmo⸗ 
nat / den Mittlern dem Weinmonat / den 
Soldfinger dem Wintermonat / den Dhifim 
ger dem Chrifimonat/ und endlichen den Oau⸗ 

men 
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men wiederum dem Jenner / und den Zeiger, 
finger dem Hornung zu, 

Welche Monat nun auf die aufgererfte 
Finger fallen/ diehaben 3 1. Tage / welche aber 
auf die eingezogene Fingerfallen/ diehaben 30. 
Tage / ausgenommen der Hornung / welcher 
im gemeinen Jahr 28 / im Schalt Jahr aber 
29. Tage haben, 


So einer. 2/ 3/4 /:0der noch mehr 
Stunden / fallte auf dem Selde ſich ohne 
Uhr jedoch bey Sonnen-Schein auf 
balten/ wieerdie rechte Zeit 
treffen moͤchte. 

So du auf dem freyen Felde follteft 1/ 2/3 
oder mehr Stunden: verbleiben / und häfteft 
gang Fein Zeichen oder Nachricht / wann 96 
dachte Zeit verfloffen / fo halte in währendem 
Sonnenfchein deine flache Hand auf die Erz 
den / dag der Daumen gerathe uͤberſich gen 
Himmel ſtehet. Tach der Höhe des aͤuſſerſten 
deines Daumens / ſtecke ein Hoͤltzlein oder an⸗ 
dern Stefft in die Erden / mache zu Ende des 
Schattens / welchen die Sonne von dem 
Hoͤltzlein wirfft / um den Stefft einen Circkel / 
mit einem Faden / oder wie du zukommen kanſt / 
miſſe von dem Schatten allezeit 2. zwergfinger 
auf dem Circul herum / und mache zu Ende der 

Uu4 Sins 
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Finger ein Gemercke / fo werden allgeit 2. Sins 
‚ger breit eine Stunde machen / darmit du aber 
deiner Sache deflo gewiſſer ſeyeſt / fo probire «8 
zuvor zu Hauſe nach einerlihr/fo Fan es dir her⸗ 
nach im Felde nicht fehlen... Doch magft du 
ohngefehr bey eineriey Elevatione Poli verbleis 
ben, 


Die Abweichung des Magnet⸗ 
Zuͤngleins von eines Jeden Örtes 
Mittags⸗ Circul Mechaniſch 

zu erlernen. 

Dieſe Aufgabe iſt genommen aus dem Proclo 
in Hypotheſ und Vitruvio lib.t. cap.6 Man 
ſetze 2/ 3 / 4 oder mehr Stunden Vormit— 
tag / einen recht abgehobelten Tiſch oder ans 
der Brett’ nach der Bleywaag an die Sons 
ne / ohngefehr mitten darein Waag ⸗ recht eb 
nen Stefft / auch ohngefehr einer Span⸗ 
nen lang / wo nun der Schaften des Steff⸗ 
tes / welchen die Sonne caufıret / fich endet/ 
fticht man einen Punct / und reift in der Di- 
ftanz folches Punctes / von dem Stefft einen 
Circul um den Stefft. Dielen Circkel wird 
der Stefft nicht berühren big Irachmittag jo 
piel Stunden / wie viel Stunden Vormittag 
geftochen iſt Sonunder Schatten pr Hr 

Sireu 
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Circul wieder berühret/ foftich an felbiges Drt 
wieder einen Punct / und ziehe eine Linie von eis 
nem Punck zudem andern’ theile fie in 2. Thei⸗ 
lelund ausden Mittag ziehe eine Linie von dem 
Stefft / ſolche wird / ſo ange der Tiſch unbewegt 
bleibet/vie wahre Mittags⸗Cinie ſeyn. Ferner 
ziehet man den Stefft aus und ſtecket an deſſen 
ſtatt eine Nadel ein / darauf ein Magnet⸗Zuͤng⸗ 
lein geleget wird / welches von gedachter Lini et⸗ 
was abweichet: So man nun den halben Cir⸗ 
cul / zu welchem das Zuͤnglein reichet / in 2. Thei⸗ 
let / und dem Theil / naͤchſt bey dem Zuͤnglein / 
daß iſt / einem Quadranten in 90. Theile 
theilet / wird das Magnet⸗Zuͤnglein weiſen und 
zeigen / um wieviel Grad es von der wahren 
Mittag⸗Linie abweichet. 


Auf freyem Helde / eine Stunde / oder 
halbe Stunde ohne Compaſt indie 
Erde zu verzeichnen. 

Solches geſchicht ſehr leichtlich wann man 
nur auf vorhergehende Art durch eine Waag⸗ 
recht geſteckte Stangen die Mittag⸗Linie recht 
gefunden hat. Wann nun der Stangen⸗ 
Schatten ſolche beruͤhret / ſo iſt es 122. Uhr oder 
Mittag. Die anderen Stunden oder halbe 
Stunden verzeichne darein / wie ſonſten in ei⸗ 
Hu; nen 
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nem Horologio Horizontali geſchiehet. Wel⸗ 
chesdann ein wohlgeübter im Sonnens hrs 
Machen leichtlich wird thun koͤnnen. 


Mit einem Stroh⸗Halm an der 
Wand die Stunden Dusch den Sons 
nenſchein zu erkennen. 

Es iſt ein nutzlich Ding wann man auf dem 
Felde / Weilern / Dörfern und Schloͤſſern iſt / 
da weder Schlag⸗ noch Sonnen⸗ Uhren vor⸗ 
handen / aus der Hand mit einem Stroh⸗Halm 
die Zeit und Stunde beyläuffig zu erkundigen. 
Halte emem Stroh⸗Halm / oder etwas anders 
dergleichen / in der Länge des Zeiger⸗Fingers / 
geradzu Ende der Zwieſel / zwiſchen ben Dau⸗ 
men und Zeiger der lincken Hand / ſtrecke alds 
dann ſolche Hand umgekehrt aus / ſtelle dich 
mit dem Rucken gegen die Sonne / wende dich 
fo lange und viel / biß bie Sonne / des Ballend 
unter dem DaumensSchatten/ in die Linie des 
Lebens werffe / fo wird des Stroh; Halms 
Schatten die Stunde nahe weilen, Wann 
mans. Uhr gelten laͤſſet die Spitze des Mitlel⸗ 
Fingers / 7. Uhr des Morgens und 5 Uhr des 
Ibends / die Spisedes Sold- Fingers. 8. Uhr 
zu Morgens und 4. Uhr zu Abends / vos Ende 
iftdes kleinen Fingers. 9. und 3. Uhr in ven er 

ſten 
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ften Gelenck von obenher/ diefes Fingers. 10. 
und 2. indemandern/ 11. in dem dritten / 12. 
Uhr in der folgenden Linie / welche faͤllet auf die 
Spitzen des Zeigers. 

Etliche practiciren dieſes anderſt / wenden 
das Geſicht gegen der Sonnen / legen die 
* flach / welches aber wohl ungewiß ſeyn 
dörffte. | 


Fine Laternen⸗Uhr / fo bey nächtlis 
cher Weiledie Stunden mit ihrem 
Schein andeuter/ zu verz 
fertigen, 

Diefe Laterne muß aus Blech und durchs 
fcheinenden Horn gemachet werden / damit ſie 
auf der einen Seiten das Haus oder das Zim⸗ 
mer / da es Dienſte thun ſolle / erleuchte; Auf der 
andern Seiten aber die Stunden / fo in dem 
Blech ausgebrochen ſeyn / mitihrem Schein 
andeute. Das angezuͤndete Licht in der Later⸗ 
ne kan nach der Groͤſſe derſelben / auch Dick oder 
duͤnn ſeyn. Will man nun eben nicht alle 

Stunden wiſſen / ſo koͤnnen auch nur 3. oder 4. 
Zahlen ſo lange nemlich das Licht Die Nacht 
uͤber brennen ſolle / verzeichnet werden / iſt dem⸗ 
nach der Schein mit dem obern Strich oder 
Durchſchnitt / Parallelund ſichthar / ſo iſt es 
vor 
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vor Mitternacht / iſt er mit den Mittlern gleich 
und hell / ſo it es Mitternacht / es iſt aber unten 
gleich und klar / ſo iſt es ſchon nach Mitter⸗ 
nacht / und hierinnen koͤnnen auch alle Stun⸗ 
den eingetheilet werden. | 
Durch einem Stroh⸗Halm aufder 

Hand zu erfabren / wie viel die Biocke 

ſchlaͤgt / oder um welche Stun⸗ 
de es iſt. 

Dieſes iſt eine ſehr dienliche Sache / wann 
man ſich drauſſen auf dem Felde befindet / da 
man feine Glocken hoͤret / auch feinen Zeiger 
bey fich hat/inzwifchen doch gerne wiffen moͤch⸗ 
te/ wieviel Uhr es ſeye. 

Schneide einen Stroh Halm ab / ohngefehr 
ſo lang / als dein vorderſter Finger iſt / ſtecke deſ 
ſen Ende zwiſchen den Daumen und dem Zeis 
ger⸗Finger / der lincken Hand / ſtrecke alsdann 
die Hand umgekehret aus / ſtelle dich ruckwaͤrts 
gegen die Sonne / und wende dich fo lange in 
derſelben / biß daß der Schatten auf den Stroh⸗ 
Halm falle.. 


Wie man mitten in einem Walde / 
ohne Lompap / Mond / Sonn oder 
Sternendie Mitrags⸗Linie 
zu finden, 
ann fich einer in einem finſtern / ungeheu⸗ 

ven 
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ven Walde verirret/under feinen Compaß hät 
te auch weder Sonnen / noch Mond / noch 
Sternen fcheinen/ und doch gerneden Mittag 
finden wollte; Iſt die Frage 3 Wie er es ans 
greiffen muͤſſeẽ | 

Er darff nur eine gemeine ſubtile Nadel neßs 
men / ſie darff eben mit keinem Magnet beſtri⸗ 
chen ſeyn / und ſelbige fein ſachte nach der Quer 
in ein ſauberes ſtillſtehendes Waſſer legen / fo 
wird er nach Vergnuͤgen befinden / daß ſich die 
Nadel accurat mit ver Spitzen gegen Mitter⸗ 
nacht zus kehren / mit der andern aber Mittag⸗ 
waͤrts ſtehen wird. 

Auch wann man fie gleich anderswohin 
wenden wollte / fo drehet ſie ſich Doch wieder / 
wie ſie vorher geſtanden / als mit der Spitzen 
gegen Mitternacht. Man kan es probireng 
und einen Compaß darneben ſtellen / ſo wird 
man finden / daß ſie der Magnet⸗Zung gleich 

ſtehen wird. 

Wann aber die Nadel zu groß waͤre / ſo koͤnn⸗ 
te man fie in ein wenig Pantoffel⸗Holtz ſtecken / 
und allgemach in das Waſſer legen und daran 
beſagtes vernehmen. 

Dergleichen ſolle auch angehen / mit einem 
Spies; wann man ſelbigen juſt in der Mitten 
an einem Faden aufhaͤnget / ſo wird er ſich bin 

| und 
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und her bewegen / bißer anfbefagter Mittags⸗ 

Linie ruhet. | 

Die Anziebungs: Arafft des Ma⸗ 
gineten in einer Waag⸗ Schale abzu⸗ 

Rwaͤgen / wie ſtarck oder ſchwach 

ſie nemlich ſeye. 

Man lege ein Stuck von einem Magneten 
indie eine Waag⸗Schale / und in die andere 
ein Gewichte von gleicher Schwerigkeit / biß 
daß das Waag⸗Zuͤnglein gleich mitten innen 


ehe. 43 | 
‘ Alsdann lege man ein Eifen auf dem Tiſch / 
und richte es alſo daßesvon dem Magneten / 
der in der Waag⸗Schale liegt / kan gezogen wer⸗ 
den / und zwar nach ihrem Freund Puncten / da⸗ 
— es auf das beſte und feſteſte andenfelben am 
lebe. | 

In die andere Waag⸗Schaale aber wirfft 
man allgemach etwas weniges vom Sande / 
und zwar ſo lange / biß ſich die Waag⸗ Scha⸗ 
le von den Eiſen wieder aufziehet oder abſon⸗ 


Alsdann fan man waͤgen / wie ſchwehr det 
Sand iſt / ſo wird man daraus die geſuchte 
en Magneten auf dag befte ermeſſen 

onnen. 


Man 
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Man kan auch das Eiſen in der Waag⸗ 
Schale feſt anmachen / und den Magneten 
auf der Erden liegen laſſen / ſo wird man gleiche 
Krafft darvon abnehmen. 
Iſt ein ſchoͤnes curioſes Kunſt⸗Stuck / wann 
man nur recht damit umgehet. 


Welche Brillen am beſten ſeynd / 
und. dem Geſichte am dien⸗ 
lichſten. 

Die gruͤnen Brillen ſind am beſten / dann ſie 
erquicken und erfriſchen die bloͤden Augen / 
gleichwie auch das Geſichte gewaltig geſtaͤrcket 

wird/ wann man durch grüne Brillen / dasje⸗ 
nige / was nicht gruͤn iſt / doch gruͤn erſcheinet / 
anfichee / indeme ſich die Augen gleichfam über 
den angenehmen Betrug erfreuen / und alſo er⸗ 
quicket werden. — —— 

Gemeiniglich aber haben die gruͤnen Glaͤſer 
das Anſehen / als ſchluͤgen fie mit ihrer Materi 
ausder Art / indeme ſie nicht ein recht lichliches 
und vollkommenes Gruͤn / ſondern eine gantz 
bleiche und faſt erſtorbene Farbe darlegen. Fra⸗ 
get man nach der Urſach / ſo iſt Feine andere / als 
daß ſie unfleiſſig gefaͤrbet / oder aber nicht ge⸗ 
nug Licht bekommen / uͤber das gar viel unrei— 
ne Materie bey ſich haben / daß lich dasjemi— 

ge / 
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ge/ foman dadurch ſiehet / nicht ſcharff⸗gruͤn 
machen. | 
Zu machen/daß in einem Spiegeleis 
ne gewiſſe Schäifft in einer andern 
Sprache ericbeine. | 

Wann du mit jemanden gewertet haft/ ders 
gleichen Dinge zu bewerckſtelligen; nemlich 
ein Lateinifches Wort zu fchreiben / welches / 
mann eg für dem Spiegel gehalten wird / in 
Teutſch⸗oder Frantzoͤſiſcher Sprache erſcheinen 
ſolle / ſo verfahre damit alſo: 

Nimm das Woͤrtlein dol oder dal, Ave, und 
dergleichen / halte es vor dem Spiegel/ ſo wirſt 
du folgende Worte zu leſen bekommen: Loss 
Las, Eva, Alfo auch bringet das Hebraͤiſche 
Wort Regel; in Nieder⸗Teutſcher Sprache 
Legerherfür. Gleicher Geſtalten erſcheinen 
—* Sateinifche Verſe im Spiegel umge⸗ 

ehret. 

— tibi ſubito, motibus ibit Amor. 

Signa, te ſigna temere me tangis et an⸗ 
85% | 

Auf dergleichen Art Fan man allerhand lu⸗ 
ftige Rancke und andere Poſſen mehr fürftellig 
machen. 


Eine 
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Eine Schrifft zu ſchreiben/ die man 
beſſer in einem Spiegel / als ſonſten 
ehe leſen 
an: 


Schreibe einigeZeilen mit der lincken Hand! 
alſo / das alle Buchſtaben verfehret/ oder lincks 
zu fichen fommen 7 ſo wird man &8 faumund 
ohne Mouͤhe lefen koͤnnen. | 
_ ann du fieaber fůr einem Spiegel hälft/ 
ſo werden allg Buchflaben rechts und leßbar ers 
ſcheinen. 


Einen gantzen Tag ohne Einduns 
cken zu ſchreiben. 

Wann du ſchreiben willſt / ohne in das Din⸗ 
ten: Soßzu duncken / ſo ſchnelde eine Feder aus 
einem dicken Schwanen Kiel 7 gieſſe ihn voll 
Dinte/ und ſtopffe ihn oben mit einem langen 
Schwaͤmmlein zu / dergeſtalten / daß / ſo offt du 
denſelben druckeſt 7 dir die Dinte in Die Fever 
lauffet / ſo wirft du einen gangen Tag / ohne ein⸗ 
mal einzuduncken / ſchreiben koͤnnen. 

Auf ein Tiſch⸗ Tuch allerhand Buch⸗ 
| ſtaben abzudrucken. 

Nimm ſtarck Papier / ſo dick dit es bekommen 
kanſt / mache darauf mit Kohlen oder Bleyweiß 

Kr ein 
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ein Wappen / oder ſonſt allerhand kuͤnſtliche 
Buchſtaben / die aber nicht anderſt ſcheinen / als 
waren ſie von Bley oder Kohlen gemachet. Nem⸗ 
uͤch / ſie muͤſſen fo dicke uͤberſtrichen werden / als 
nur immer möglich iſt / lege alsdann das Tiſch⸗ 
Tuch in die Preſſe und auf ſelbiges den Bogen 
Papier / nachdem du ihn erſtlich warm gema⸗ 
chei / drucke die Preſſe zu / fo werden ſich alle Li⸗ 
nien aufdem Tiſch⸗ Tuch gar fein abdrucken / 
und ſolches fich bey Hochzeiten und anderen 
Gaſtereyen koͤnnen gebrauchen laſſen. 


Den blinden Abbt mit feinen 24. 
Muͤnchen vorzuſtellen. 

Ein fleiſſiger / aber darbeh auch blinder Abbt / 
zehlete alle Racht / eheer ſchlaffen gienge/ feine 
unfergebene Muͤnchen / um zu erfahren / ob ſie 
auch alle im Kloſter wären/ ſie ftelleten ſich aber 
in folgender Ordnung / daB er auf jeder Seiten 
g.fichend fande und ergriff, 


oo 0 oO © oO © 


O © oO 
oO 0 oO © 
oO © 
oo 0 0.9 © © 
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Den erſten Zag blieben fie alle im Klofter/ 
des andern Tages giengen 2: München aug 
dem Klofter/ die andern aber ſtelleten fich doch / 
daß der Abt auf allen Reyhen wieder 9, Muͤn⸗ 


chen fande/alfo: 
ö 9 © 6 oO © 
0 oO © 
ö © oO 0 
0 0 oO 0 
oO © 0. © Ö 


Den dritten Zag giengen wieder 2: weg / als 
fo / daß bereitsihrer 4. auswaren / ftelleten 
fich aber doch / daß noch auf allen Seiten 9: 

waren / alſo 


0 0 OO © 
0 0 oo 
Ö 0 
0 © oo © 
—58 0 oo 0 


ö 6 
Den vierdten Tag blieben die 4. wieder aus / 
die andern aber machten folgende Ordnung 
oO © OO © oO © 
oO © 
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Den flͤnfften Tag brachten die 4 ausgelaufs 
fene Mönchen 9, Stonnenmitfich in das Klos 
ſter / ſo / daß der Perſonen 32. wurden / dieſe 
aber ſtelleten ſich darnach / daß der Abt auf je⸗ 
der Reyhen nur 9. Perſonen fandg / auf Diele 
Weiſe: 

o 0000 0 
9009 
0000 o0o0® 
000 000 
0000 
oO 00 oO 


Welches nun auch Kurtzweil halber michio., 
er geſetzet worden iſt. J 
Ein artliches Stud / wie dreyſſig 

Perfonen/darvon ı5. fterben ſollen / ſo 

möchten geſtellet werden / daß 
die 15. unſchuldige erhal⸗ 
| ten würden. | 

Man findet in dem Buch der Thaten de 
weilfen Abraham AbenEira, daß er einsmals 
mit ı s.feiner Lehrlingen und 15.andern leichts 
fertigen und gottlofen Geſellen über das Meer 
geflohen / fo / dag in allen ihrer 30, waren. 
Es eneftunde aber einsmals cin ſehr harter 

Sturm / 











SIR 2. 2:4. ERBE... 
Sturm / fo/ daß man des Schiffes halber in 
groffer Gefahr ſtunde; weßwegen auch dee 
Schiffs⸗Patron befahle/ daß man den halben 
Theil darvon in das Meer hinaus werffen ſoll⸗ 
te / damit das Schiff alſo ein wenig erleichtert 
wuͤrde. Wie nun vorgemeldter weiſer Jud 
geſehen / daß es bey fo geſtalten Sachen anderſt 
nicht ſeyn konte / alſo gabe er dem Schiffer zur 
Antwort: Ihr befehlet fehr klug / weil es beſſer 
iſt / es ſterbe der halbe Theil / dann der gantze 
Hauffen; wir wollen aber alſo darum looſen. 
Die 30. Männer ſollen in einem Circul herum 
nacheinander geftellet werden/ daman dann je⸗ 
derzeit den ofen über Work ſchmeiſſen folle / bi 
nurnoch ı 5. übrig ſeyen; dieſes giengen die 30, 
Männer ein / und lieffen den Aben Eira dig 
Ordnung machen. Diefer aber ftellere felbe ſo 
fünftlich / dag feine Schuler alle beym Leben 
blieben / die gottloſen Geſellen aber alle in das 
Meer hinaus gewortfen wurden. 

Diefe Drdnung aber verhielte ſich folgender 
Mailen: | 

| NB. 

Die Strichlein bedeuten die Schuler / die 
Ringlein aber die gottloſen Geſellen. 

I T110000011011LI0100TISOYI00I1O, 
Solche Fünftliche Dronung nun zu mercken / 

| xt 3 haben 
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haben nachmale die Juden folgende Verſe ge 
machet: 

Vecufch hachachmereth, beefchetarreh 

lorıim /Rloah atremutha 

Bearchi beninim gadfch abochim,barba- 

chah Aridim, 

Damit aber auch die Lateiner folche Drds 
nung willen fönnen/ als doͤrffen fie nur folgen 
den Vers mercken: DE | 

Populeum Virgam mater Regina tenc- 

bat. 

Da dann dies. Vocales a, e. i, o, u, gelken / 
1.2.3. 4. 5, Nach welchen man dann Die Ord⸗ 
nung machet. | 

Bann man aber alleeit den fiebenden hin⸗ 
aus werffenmwollte/ Fonntemander Drdnung 
folgenden Ders nachmachen: 

Rex Anglicum Gente bona dat ſigna fe- 

rena, 


Eine Zahl / fö ein anderer gefchrie: 

ben / fonder vorhergehendes Stra’ 
gen ertathen. 
1. Heiſſe einem eine Zahl / was er füreine 
will/fchreiben. 

2. Heiſſe ihn dieſelbige doppelt nehmen. 

3, Heiſſe ihn zur Summa oder geſamm⸗ 

ten 
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ten Zahideeſenige⸗ die du du ausſprichſ / darzu 
thu 


J Heiſſe ihn die gantze Summa halbi⸗ 
ren. 

—* Heiffeibn vonder Helffte die von ihme 
zu erſt geſchriebene Zahl darvon abzichen / und 
den Uberreſt fchreiben: 

Diefe Helffte wird allegeit und unfehlbar die 
Helffte der Zahl ſeyn / diedu —* darzu zu ſe⸗ 
tzen befohlen. 

So wirſt du alſo wiſſen / was füreine Zahl 
erzu allererſt geichrieben habe. 


Das erſte Beyfpiel, 


Es fchriebe. einer 12; dar |. * 
nach dopplireers / ſo hat et · — 
heiſſe ihn 10. darzu ſetzen / ſo hat 24 


er 34. er halbiret dieſe Summa / 10 
fohaten. 17. er ziehe davon ꝛ · 7 
ab / nemlich / diezuerftgefihris | 2 





bene Zahl / ſo bleiben ihme 5. ſo 


Wr du haft binzuleeen beſoh⸗ 
en. 








die Helffte der Zahl 10. ſind / | = 





&xr4 
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Das zweyte Beyfpiel, —— 


Fin anderer ſchreibe 20. er doppli zo 
re es / ſo hat er 40. er ſetze 13. darzu / 2* 
fo hat er y 3.theile diefe durch 2«oder 
halbire es / ſo hat er. 20. ziehe von die; 
ſem 20. ab / nemlich die ander erſten ER. 
Stell getriebene Zahl / johater 62. 2) 3) 
welche/ weihfie die Helffteider Zahl 
find/die du hinzufesen befohlen hafti * 








fo wirſt du wiſſen / mager für eine 
Zahl zuletzt beſchrieben habe. AIn 
Die Urſach dieſer Übung und 





Verfahrung iſt klar dann weil die zuerft ges 
ſchriebene Zahl und die zweyfache zuſamt der 
von dir darzugethanen Zahl halbiret wird / fo 
Fommet-die Zahl zuerſt gefihrieben und die 
Helffte der von dir darzugethanen Zahl her⸗ 

aus. 
Wann nun von dieſem die zuerſt geſthriebe⸗ 
ne Zahl abgezogen wird / fo bleibet nothwendig 
die Helffte der 5— du heiſſeſt hinzu | 

thunübrig. 


Regel 
mie 


- — 
ö— ———¡ĩ ——— — — —— —e, —— — — — ——— — 


— 
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Mieineinem geoffen Gemach / ſo an 
allen Orten fchon weiß angeſtrichen / denen 
Anweſenden / die noch nichts darvon wiſ⸗ 
ſen / augenblicklich mic groſſer Derwundes 
rung / allerley Dinge / Figuren und Bildnuͤſ⸗ 
. fen) fcböne Gaͤrten / Gebaͤue / als Kirchen / 
Schloͤſſer/ Feld⸗Schlachten: Item / 
allerley Lontrefäir/zc.3u 
zeigen. 

Hierzu wird erfordert / die Magiſche Later⸗ 
ne / welche in der Optica eine gar gemeine Mas 
ſchine / welche man deßwegen ohne allen Zweif⸗ 
fel Magicam oder zauberiſch nennet / wegen der⸗ 
ſelben uͤbernatuͤrlichen Wuͤrckung / und der Ge⸗ 
ſpenſter und entſetzlicher Ungeheuer / ſo man da⸗ 
mit vorſtellig machen kan / und welches die Leu⸗ 
te / fo es nicht verſtehen vor Zauberey anſehen. 
Scutmius heiſſet fie Megalographicam , und 
zwar darum/weil fie Fleine Figuren / ſo man dars 
ein thut / groß/ und ſo zu fagen/ auseiner Mu⸗ 
cken einen Elephanten / machet. 

Dieſe Erfindung / von welcher einige vorge⸗ 
ben / als ob ſie dem Salomon bekandt geweſen / 
habe man einen Engliſchen Moͤnchen Roge- 
rio Bacono zudancken / und welches am meiſten 
wahr iſt / ſo hat dieſe Maſchine eine gute Zeit 
piel Weſens in der Welt gemacht / uno iſt 

| KR 5 Schwen⸗ 
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Schwenda der — geweſen / der die Aſmn 
menſetzung ſolcher / in dem Buch / das er unter 
dem Titul Deliciæ Mathematicæ heraus ge⸗ 
geben pag.6.propol.z ı. — 

Das Corpus ſolcher Laternen / iſt von weiſ⸗ 
fen ®lechsoierertiche/gt. Zoll eief/und 12. Fuß 
hoch / hinten iftein metallener Brenn: Spiegel/ 
der 4. Zoll über den Diameter und 5. Korn tief] 
mit einer Lampen / deren acht von Baum 
Wollen und fehrdickefeyn muß / darein'man 
nun DaumsDel oder Brandwein thut; den 
Spiegel und Lampen fan man vermittelft eis 
nes Falges/fo unten an der Laternen iſt / rucken / 
vornenan ift ein rundes Loch/ von 3. Zollen 
und einen halben/davor feßet man/ wann man 
feine Händel darmit machen will’ blechene Roͤh⸗ 
zen/von gleichmäffiger Dicke / in welcher Glaͤ⸗ 
ſer / ein wenig groͤſſer / als 3. Zoll und alfo gemas 
chet/ daß fie die Strahlen gegeneinander werf⸗ 
fen / damit es den Segen; Stand deſto groͤſſer 
machet. 

Zwiſchen dem Vordertheile und der Roͤhre / 
wo die Glaͤſer eingeſchloſſen / eine Spalte oder 
Faltz / dadurch man die Scheibe / darauf die Bil⸗ 
der gemahlet / ſo man ins Groſſe vorſtellen wol⸗ 
len / ſtecket / ſolche ſind mit durchſcheinenden Far⸗ 
ben auf Glas gemahlet / oder auf ein Stud 
Frauen⸗ 














7 0 Bez ge 
Frauen⸗Eiß / fo 3.30 über den Diamerer, 
oben über der Lampen find Lufft⸗Loͤcher / damit 
der Rauch durchgehe/ und das Licht nicht dun⸗ 
ckel mache / weiches ſehr helle jun muß / damit 
die Wuͤrckung deſto ſchoͤner ſeye. 

Wann man nun ſolche Laterne gebrauchen 
will / zuͤndet man die Lampen an / und verfinſtert 
das Gemach / wo man das Schau Spiel will 
fehen laffen / und die Laterne auf 18, biß 20, 
Schritte weit/gegen über haͤnget man ein weils 
ſes Tuch / auf welches die Gauckeley / foman 
weiſen will / gleichſam mit den ſchoͤnſten Far⸗ 
- in groffer Miefen + Geftale abgemahlet 
Ind, 

M. Van Dale will glauben / daß die Zauberin 
zu Endor auf dieſe Weiſe den Propheten Sa⸗ 
muel den König Saul habe vorgefiellet. 

Ich weiß gar wohl / daß man mit dieſem 
Kunſt⸗Stuͤcke weifer geben / und unwiſſende / 
leichtglaubige Leute betriegen fönne / zumalen 
wann ein wigiger Kopff darbinter kommet. 

Ein geſchickter Mathematicus, hat dem 
Kayſer Rudolpho, dem Andern / durch dieſe 
Kunſt / alle die / ſo dem Kayſerlichen Thron / von 
Julio Cælare an / biß auf den Mauritium, be⸗ 
tretten / und zwar fo leibhafftig vorgeſtellet / daß 
die bey dieſer Praͤſentirung gegenwaͤrtig er 
en/ 
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fen/davor gehalten / daß diefes anders nichte/ale 
vpermittelſt Hexerey oder der ſchwartzen Kunft 
zugehen koͤnne. 


Wie ein eingiges Ding gar ſehr viel 
faͤltig koͤnne geſehen wer⸗ 
den. 

Unter allen kurtzweiligen Dingen / die man 
in der Sehe⸗Kunſt hin/ und wieder brauchet / 
iſt dieſes eines der luſtigſten mit / ein ſolches 
Augen⸗Glas oder Brillen / dergleichen man 
ſonſten vor die Augen zu halten pfleget / wann 
man etwas bequemlicher anſehen will, 

Dann unter denen Stucken / dadurch die 
Augen konnen betrogen werden / iſt nicht wohl 
ein beſſeres zu finden / als das mittele Weſen / 
dag zwiſchen dem geſehenen Dinge und den Aus 

en ſtehet; dann wann dieſes verändert wird / ſo 
wird es alles anderſt. 

Ein ſolches Augen⸗Glas nun / muß man lab 
ſen ziemlich dick machen / damit man es deſto 
fuͤglicher auf die Scheiben in vielfaͤltige Plaͤtze 
abſchleiffen koͤnne. 

Solche Verrichtung nun fan alſo geſche⸗ 
hen / daß es viel Flaͤchen und Winckel bekom⸗ 
mer / durch welche ein Ding in eine groſſe Zahl 
koͤnne vermehret werden / doch muͤſſen — 

cke 
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ckel in der Meitten ein gewiſſes Maas und Zieh 
haben / und wohl nach den Augen gerichtet 
ſeyn. Darmifdurch fo viel Flächen die Bil⸗ 
der durchbrechen/ und zu den Augen kommen 
Fönnen/ diefelbigen von der Warheit abzuführ 
sen, 

Wann man nun die vielen Flächen auf dem 
Glas alfo hat zurichten laſſen / ſo hält man das 
Glas vor die Augenzund da man nuneinen das 
mit nach dem Augen ſiehet / kommet es einem 
nicht anderſt vor / als fepe er ein Argus und gang 
voll Augen. | 

Siehet mannach der Naſen / fo ſind nichts / 
als Naſen vorhanden / und ſo gehets auch mit 
den Haͤnden ꝛc. | 

Sicher mandann auf einem Ducaten / [9 
Icheinen derer eine Menge zu ſeyn. 

Siehet man einen Soldaten / ſo meynet man / 
man ſehe einen gantzen Trupp / und alſo auch 
bey allen andern Sachen. Mit welchem 
Stuck dann bey den Unwiſſenden wunderliche 
Dinge koͤnnen pradticiret werden. 

Wie man vermittelft eines Linfens 
Glaſes einen Brief auf 20. Schritt 
weit leſen koͤnne. 

Wann man das Aug an gehörigen Dre ſtel⸗ 
let / und der Brief einezimliche BE 
u 
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ift / fo werden die Buchftaben einem fo groß 
yorfommen / daß man ſie deutlich leſen kan. 

Wann man aber dad Linſen⸗ Glaß beus 
gete daß man den Brief nach fehräg dadurch 
aniehen muß; fo werden Die Buchftaben noch 
groͤſſet feheinen daß man auch auf 20, Schritt 
den Brief wird leſen koͤnnen. 

Wann man aber die Linſen⸗Glaͤßer vers 
mehren kan / will ich nicht zweiffeln / daß nicht 
die aAllerkleineſte Schrifft auf die 100. Schril⸗ 
te weit ſollte gelefen werden Fönnen / weilen 
son der einen zu der andern die Buchftaben 
immer gröfler werden / und Fan ein blöde Ges 
ficht / dag von Natur alſo iſt / fich wohl det 
Augen⸗Glaͤßer gebrauchen / und wer dieſes 
ſich zu gebrauchen wiſſen wird / der wird kein 
geringes Geheimnuß gelernet haben. 

In einem finſtern Gemach ein 

Stern⸗ Rad vorzuſtellen / das durch 

Herumdrehung den geftirnteng 
Himmel zeiget und vor⸗ 
ſtellet. 

Hierzu gehört die Machinula dioptrica/ 
die Schoccus in feinem 9, Buch Magiz pag- 
466. beſchreibet. Man feget es nemlichen a 
die Sonnens Strahlen / und treibet es unfer 
dem Fenſter wie ein Rad an einen Achſen * 

um 
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um / fo ſcheinet es in dem Zimmer nicht ans 
derſt als wann fich die Sternen am Himmel 
bewegten. 
Wie man in einem Zimmer ein für; 
treffliches Schau⸗ Spiel vorſtel⸗ 
len kan. 

Man laͤſſet einen Kaſten / ſo lang man will / 
machen / an einem ſolchen Ort im Zimmer / da 
man ſolchen auf das beſte verbergen kan / der 
muß aber dergeſtalten eingerichtet ſeyn / daß nur 
ber untere Theil deſſen / als wo man hineins 
ſchauet / gefehen werde. | 

Zu hinderſt aber bey diefem Kaften richtet 
man einen ziemlichen und mit dem Kaften eis 
nen / gleich habender Groͤſſe / fchönen Spiegel 
auf/die Länge aber/wie auch die Neben⸗Seiten 
und den Boden / Fan man mit allerley Gemuͤß 
und kleinen Bluͤmlein auf das zierlichſte aus⸗ 
kleiden / und auf den Seifen wie eine Hoͤhle 
von duncklen Farben anſtreichen / zu voͤrderſt 
aber kan man inwendig einen anmuthigen 
Berg oder Höhlen mit kleinen Bildlein oder 
Thierlein oder Hoͤle hinein machen / doch daß 
es von dem Hineinſchauenten nichts vermer⸗ 
cket werde / der Ober⸗Theil aber oder der Der 

ckel / muß von einem mit Del wohl getraͤnck⸗ 
sen und recht hell gemachten Papier Überlege 


ſhn / 
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ſeyn / damit das Liecht dadurch hinein kom⸗ 
men möge. : Sp man nun vornen hinein, 
gucket / fo wird man in eine weit entlegene 
Höhle hinein fehen / welches dann des Hinz 
einichaueten Augen vortrefflich fuͤrkommen 
wird. 

seinen Spiegel dergeftalten anzus 

richten / daß er ein Bild vorſtelle / dab 
doch derjenige/ ſo hineinſchauet / 
nicht ſiehet. 

Man muß an einer Wand des Zimmers / 
einen flachen Spiegel / dergeſtalten aufrichten/ 
daß er unten einen gewiſſen Winckel / den 
obern Theil gegen dem Boden kehre. Mai 
muß ihn aber ſehr hoch hinauf hängen’ daß ee 
ziemlich Über des Hineinſchaueten Augen zu 
fiehen Fomme, ° Gegenüber aber in felbigent 
Dimmer / machet man ein Loch oder Senfter/ 
und verbirget egfo gut man Fan / mit allerley 
ſelbſt beliebigen Zierrathen / damit ed von de⸗ 
me der in Spiel fchauet / nicht Fünne geſehen 
werden. —— 

In ſolch beſagtes Loch ſtellet man nun alſo 
ein Viid / daß es recht in dem Spiegel ſtrah⸗ 
let / und von daran die Strahlen gegen der 
Wand über werffe. Du kanſt auch gegen u 

* in 
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rin anders Bild flellen/ daß es das Anſehen ges 
winne / ald ob feibiges in dem Spiegel hinein⸗ 
ſtrahle. 

Wann nun der Zuſchauer auſſer dem rech⸗ 
ten Dit vor dem Spiegel ſtehet / fo ſiehet ex 
noch fich felbfien/ noch das andere Bild / 9% 
langet er aber an bejagte rechte Stelle / fo fies 
het er iin gang andere Bildnuß / als dieſes / 
Das vor dem Spiegel ſtehet / nemlichen dag je 
nige/ fo verborgen ſtecket fein Bildnuß aber 
neben dem er / das in der Kammer ſtehet / fies 
het er nicht. 

Auf dieſe Art kan man nun zu wegen brin⸗ 
gen / daß wann ein Mannsbild in dem Spie⸗ 
gel ſchauet 7 ein Weibsbild gegenihme heraus 
ſehe. So koͤnnen auch beſagter Art nach / die 
Belaͤgerten in einer Stadt beobachten / was 
der Feind in ſeinem Lager vorhaͤtte / wann man 
nemlichen dergleichen Spiegel in einem lan⸗ 
gen Spieß machete. 


Einen Spiegel zubereiten/ an wel 
chem ein Bilönuß ſcheinet zu kom⸗ 
men/ und 095 andere hinweg 
zu gehen. 

Solches zu bewerckſtelligen / nimmt man 
zwey flache Spiegel / die zwehmahlen länder 
| Yp als 














906 R8* ler: 
ale breit feyn / und diefeg mehrere wegen dei 
Bequemlichkeit / als daß ſie eben nothwendig 
alfo ſeyn muͤſten. Dieſe kan man nun hinten 
zuſammen hefften / daß man fie auf⸗ und zu⸗ 
thun koͤnne / diefe fiellee man nun auf einer 


fo ſcheinet das Bildnuß in dem einen her zu 
Fommen / und in dem andern hinweg zu ger 

en / und je näher es auf dei einen Seiten zu 
feyn ſcheinet / je weiter feheinet es herentgegen 


weg. 
Wie man mit einem Spiegel / einen! 
der in ſelben ſchauet / eine blaſſe / gelbe 
oder fonftfarbichre © eſtalt ma⸗ 
chen koͤnne. 

Man werffe / wann das Glaß annoch in 
dem Feuer ſtehet / ein klein wenig ſelbſt beliebi⸗ 
ge Farbe hinein. Zum Exempel: Wann das 
Geſicht gelb ſcheinen ſolle / ſo werffe man eis 
ne Farbe hinein / fo das Glaß gelbe machen 
Fan/ zur rothen / eine rötblichte Farbe ıc. So 
wird der / der in dem Spiegel ſiehet / im Ge⸗ 
ficht auch fo und ſo gefaͤrbet ſcheinen. 























RR 707 
NB. 
Wirffet man eine fchwarge Farbe hinein/ 
fd ſiehet er gang blaß und Bley⸗faͤrbigt aug/ 
Jollte man aber des ſchwartzen zuviel nchmen/ 
' fo werden die jenigen/ fo in ſeibigem Spiegel 
hinein ſehen / allerdings fo ſchwartz / wie die 
Mohren ſcheinen. 


Einen durch einem Spiegel in einer 

| weitzentlegenen Wand eine Scheifft 

| oder ſonſten erwas zum Schre; 

* chen vorzuſtellen. 

Man machet auf ver Fläche eines gemei⸗ 

nen Spiegels / von ſchwartzen Papier ausges 

ſchnittene Buchftäben / ziemlich. grob und 
groß / fo daß der Sonnen lang dardurch 
gantz verdunckele werde, Alsdann fielleeman 
den Spiegel gerad gegen die Sonnen / allo/ 

1 , Pa die Strahlen dergeftalten zuruck an eine 

ir Wand eines gewißen Zimmers prallen 5 alls 

g Wo man dann neben dem Schein / auch die 
gejchriebene Buchftaben / als ein Schaffen an | 


— der Wand / ſehen wird / da herentgegen 
die uͤbrigen Strahlen gar hels . 
4 le ſeyn. 





2y2 Wie 
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Wie durch Huͤlffe eines groffen 
Hohl⸗Spiegels / einen Menſchen in 
der Lufft gang umbgekehrt 
1 man vorftellen Fan- 
Man macht einen ziemlich groffen Hohl⸗ 
Spiegel an der Bühne eines Zimmers veſt 
an’ daß die Theile gegen dem Boden fehen/ 
dann ſtelet man einen Menfchen unter dieſen 
Spiegel fo wirft du / wann du anderft an dem 
rechten Ort ſteheſt / fo daß Die Seheſtrahlen 
in den Spiegel fallen / denſelbigen Menſchen 
in der Lufft die Fuͤſſe gegen dem Himmel / und 
das Haupt auf die Erden kehrend / bangen 
fehen, 
Wie man bey Nacht weitsentlegene 
Sachen mit Ablffe eines Hohl⸗Spie⸗ 
gels und Kiechtes fehen 


möge, 

Fer folches —— weiſen will / der 
nehme in die eine Hand den Spiegel / und hal⸗ 
te mis der andern Hand ein Liecht an den Ver⸗ 
kehrungs⸗Punct / ſo fallen die Strahlen als 
gleich⸗ lauffende Linien / In den verlangten Ort 
hin/ ſo / daß es gang helle und erleuchtet ward. 
Wie weit aber dergleichen Strahlen fallen! 
ſeynd unterfchiedliche Meinungen/etliche wols 

len /.die Strahlen erſtrecken fih auf 102. 
Schritte. | Porta 
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Porta aber meldet herentgen / dergleichen 
Liecht leuchte biß auf 60. Schritte. Wieder⸗ 
um andere wollen / es leuchte auf 500, Schrit⸗ 
ie» ' * 

Die meiſten aber halten dafuͤr / wann der 
Spiegel ein Stuck von einem groſſen Spiegel 
eye / ſo leuchte er weit / wo nicht / fo ſeyn die 
Strahlen auch kuͤrtzer; Daß man aber darmit 
des Feindes Lager / und was felbiger darinnen 
vorhabe / ſehen koͤnne / iſt faſt unglaublich. 


Mit einem runden Hohl Spiegel 
im Schatten / oder an einem andern Grt/ 
den die Sonne nicht beleuchtet /.ein 

Feuer anzuzuͤnden. 

Stelle den runden Hohl⸗Spiegel an dem 
vorgenommenen Ort auf / und lege vor ſelben 
die entzuͤndliche Materie in ſolcher Weite / als 
weit der Focus oder Brennungs Punct dar⸗ 
von entfernet iſt / dann ſtelle an einem andern 
Ort / den die Sonne erleuchtet / einen Flach⸗ 
Spiegel gegen der. Sonnen / ſo daß er die 
Strahlen deren von dein gegen dem Nohls 
Spiegel zuruck rahle;; So wadardie von 
dem Hohl Spiegel zuruck fallende Strahlen / 
Ni an dem Ort vereinbaren / wo die entjündg 
liche Materien lieget und ſelbige anzunden. 
V 3 Wann 
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Wann ein Flach» Spiegel darzu nicht genug 
iſt / Fan man auch zwey nehmen / und folche ſo 
richten / daß ein jeder die Strahlen zuruck in 
den Hohl⸗Spiegel wirffet. 


Camera obſcura. 


ann man dieſe Probe in einem Zimmer 
anftellet / welche das Ausfehen in einen ſchoͤ⸗ 
nen Garten⸗Gang / oder auf einem gemeinen 
Platz hat / daniel Volcks iſt / wird man als⸗ 
dann mas Wunder / ſchoͤnes ſehen / fo man faſt 
fuͤr Zauberey halten koͤnnte. 

Man machet ein Loch durch eine Mauer / 
fo in einem Garten / oder auf einen Marckt ge⸗ 
het / und infolches Loch feget man ein geſchlief⸗ 
fen Glaß; es Fan auch ein Glaß aus einer et⸗ 
was groſſen Brillen ſeyn / wie die alte Leu⸗ 
te brauchen ; nach deme machet man das 
Gemach gang finfter. So man nun nahe 
an das Loch / darinnen das Glaß iſt / cin groß 
weiß Papier hält / wird man ſehen / wie die 
Hanse Gegend / gleichfam auf dem Papier fich 
abmahlen und darfiellen wird: und Diele Ge⸗ 
ſichter werden alle dieſe Bewegungen / welche 
das Objectum ſind / nachthun. 

Man wird ſehen / wie die Voͤgel in der Lufft 
vor⸗ 
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porüber fliegen / die Leute hin und wieder ges 
hen / und die Blumen in dem fchönen Schmeltz⸗ 
Werck ihrer Farben / ja alles to eigentlich vors 
ftellen / daß / warın man fich der Zeit nehme/ 
alles / wie man es auf dem Papier fehen kan / 
abzureifen / man die eigentliche Zeichnung / 
und zivar von der Natur felbften haben würs 
de, 

Diefe Probe aber muß am hellen Tage 

eyn. 

Man muß fich aber die Artigkeit dieſes 
Spectaculs nicht fo fehr einnehmen laffenz 
daß man aber dabey nicht feine Gedancken has 
ben follte/ wie alle diefe Liech⸗Strahlen auf 
dem Papier fich wieder mie einander vereinige/ 
durchſchnitten / und über einander Creutz⸗weiß 
gegangen / jadurch einander felbft gedrungen/ 
und in deme fie Durch den Focum oder Glaß⸗ 
Scheiben gegangen / deßwegen Doch weder ih⸗ 
te Sarben verlohren / noch aus. den Schran⸗ 
cken ihrer Bewegung geſchritten / fo fie von 
der Impreflion ihrer Segen s Sfände ge⸗ 
habt / dann endlichen unlere Proben ihr Abſe⸗ 
ben haben / zugleich / daß man darbey feine 

Vergnugung / und auch feinen Nußen 

machen/ und was.dergleichen ler⸗ 
nen Fönne, 
24 Aller⸗ 
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Allerley fichibarliche Sachen in 
einem finftern Ort zu entwerf⸗ 
ehr 

Man erwehlet fich ein Zimmer / das man 
fo verfinftern Pan / daß nicht einiges’ Liecht 
hinein komme / und durchbohre eine Wand 
deſſen / oder auch einen Laden / daß das Loch 
ungefehr eines Fingers breit ſeye. Dieſes Loch 
fan nun innerlich breiter als ein Phramis 
ſeyn / wie wohln ſolches eben nicht noͤthig iſt. 
Wann dieſes geſchehen 7 ſo verſchlieſſet man 
das Zimmer alſo / daß das Liecht nur durch 
beſagtes Loch hinein⸗ſtrahle / ſo werden mit ſel⸗ 
bigem auch die ſichtbare Geſtalten / die gegen 
über ſeyn / hereinfallen / und an der gegen üben 
fiehenden Wand / welche gantz weiß ſeyn fol 
ſe / lich abmablen und darzeigen. 

Welches man noch viel beffer fehen kan / 
warn man in aebührender Diftanz vor das 
Sochein weiſſes Dapier ſtellet / weiche Diftanz 
die Erfahrung feibften Ichren wird, 

Stellet man aber vor befagteg Loch ein 
rundserhabenes Linſen⸗Glaß / oder machet ſel⸗ 
biges (welches beffer iſt) mit Wax in das So 
hinein / fo fället das Liecht auf das Dapler 
weit deutlicher und heller. | | 

Al 





— 
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- Allhier aber fallen etliche Beobachtungen zu 
bedenchen vor; 

Erſtlich ale Sachen erſcheinen auf dem Pa⸗ 
hier unterſich überlich. 

Zum andern/erfcheinen die Aufferlich unters 
ſchiedlich⸗gelegene Sachen auf dem Popier / wo 
man felbige an einem Dre ſtehen laͤſſet / nicht 

alle gleich deutlich ./ fondern man ſiehet die nas 
ben ausfübrlichlwo die weiten nur aleichfam im 
Schatten icheinen 5. ſiehet man aber Die weit: 
entlegene Sachen deutlich/ fo ericheinen Die nas 
hen dunkel. 

3. Erfordern die dem Loch nah⸗gelegene 
Gacken/daß man das Papier weiter vom Loch 
hinweg thue / die weitsentlegeng aber erfordern 
eine Fleinere Diftanß, 

,‚ Mann manmehrdann ein Loch machet/ 
fo pervielfälet, gen fich bie fichtbareeflalten auf 
dem Papier; find num die Löcher nahe beyſam⸗ 
men / fo fallen die Theile unker ſchiedener &% 
Ralten aufeinen Theil des Papiers 3 Fan man 
alſo aus einem Haufe ein Staͤdtlein / und aus 
einem Menſchen eine gantze Rotte oder Hauffen 
N! achen. 

5. Geſchiehet dieſes alles bey Tage / es mag 
hernach erdie Sonneſch zeinen / oder nich t3 wie⸗ 
wohl hey ſchoͤnen — 5 Wetter / wann die 

295 Sons 
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Sonne die Geſtalten fchön beleuchtet / alles 
beifer herausfommet und wohl von flatten 
gehet. 

Wann aber die Sonne gerad gegen das Loch 
ſcheinet / ſo erſcheinet nichts / weil von dem allzu⸗ 
groſſen Sonnen⸗Licht dag Licht dergeſtalten 
verdunckelt wird. | 

6. Wann manauchdurch was anderes dag 
Licht herein läffet /. ale durch ermeldtes Loch / 
oder warn folches allzuweit iſt / fo erfcheinen die 
Geſtalten nicht deutlich / oder werden wohl gar 
verdunckelt. 

7. Wann alles andere in feinem Stande 
unbeiweglich ſtehen bleibet / das Papier aber als 
ein näher zum Loch hinkommet / fo erfcheinen 
die Geſtalten auf felbigem Fleiner/ thut man es 
dann weiter hinweg / fo erfsheinen ſie groͤſſer; 
ftehet das Papier fo weit vom Loch / als das aͤuſ⸗ 
ſere Object, fo erſcheinet ſelbiges in feiner rech⸗ 
ten Groͤſſe. 

8, Scheinet nicht dag völlige Bildnus auf 
dem Papier rein/fondern nur dasjenige Stuck 
darvon/fo indenen Perpendicular- Strahlen 
gegen dem Loch und Glas lieget / oder welches 
gleich vielift / das in der Mitten ſtehet. Da— 
mit nun auch das andere klein herauskomme / 
als muß man das Loch / daß im Popier / gerade 
dahin kehren. 9. Wann 
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9. Wanndas Aug hinter dem Papier fles 
het / ſo ſcheinet die Geſtalt durch / und bleibet auf 
einem Ort des Papiers / ob ſchon das Aug ſeine 
Stelle veraͤndert. 


Nun folgen auch etliche Beobach⸗ 
tungen der Glaͤſer halber / die man in 
das Loch hinein ma⸗ 


chen kan. 

Was die Glaͤſer anbelanget / ſo erfordern die 
rund⸗erhabene / wann ſie Stuck von einem groß 
fen Circul ſind / daß man das Papier weiter vom 
Loch hinweg thun muß / als wann ſie von einem 
kleinen Circul waͤren. 

Zum andern / ergroͤſſern dergleichen Stucke 
von groſſen Circuln die Objecta auf dem Pa⸗ 
pier deſtomehr. 

Drittens / zu denen Glaͤſern wird ein groͤſſe⸗ 
Loch/ als ſonſten / und ohne Glaͤſer er⸗ 

ordert. 

Vierdtens / je heller / klaͤrer und glaͤtter die 
Glaͤſer ſind / und ſe vollkommenere Rundung 
ſelbige beſitzen / je beſſer ſie die durchſcheinende 
Sachen fuͤrſtellen. 

Sünfftene/mußman dag Papier alſo gegen 
das Loch und Glas fiellen / daß der durch den 
Mittel⸗Punct des Glaſes fallende Strahl/ 
perpendicular falle. 

Sch: 
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Sechſtens / kan das Glas auf beyden Sei⸗ 
gen/ oder auch nur auf der einen / rund erhaben 
ſeyn / und lieget nichts daran / ob die runde Seite 
dem Object der Papire zuſtehet. 

Nun wollen wir noch ferners beſehen / wie 
dergleichen Bilder auch koͤnnen aufgerichtet 
werden. | 

Su deme nun wird auch ein anders rundsers 
habenes Glas erfordert/ Das man zwiſchen dem 
vordern rund⸗erhabenem Glaſe und dan Pa⸗ 
pier an ſeinem gehoͤrigen Dit fegen muß. Das 
rund⸗erhabene vordere nenne ich dasſenige / das 
gegen dem Object ſtehet; Das innere aber / dad 
gegen dem Papier ſtehet; Dieſes letztere nun 
richtet die vom erſten Glaſe empfangene umge⸗ 
kehrte Bilder wieder auf / ſo / daß ſie recht auf 
dem Papier erſcheinen. 

Richte derowegen die 2. gemeldte Glaͤſer in 
ein Rohr / daß zu dieſer Sache am beſten dienet / 
und ſich ausziehen laͤſſet / damit man die Glaͤ⸗ 
fer bald nahe zuſammen / bald wieder voneinan⸗ 
der rucken koͤnne / dann wird ſich es ſchon zeigen / 

wie man ferner darmit verfahren ſolle / und 

wie es einem jedweden ſelbſt 
beliebig. 





Waſſer 
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Waſſer / Wein / oder was man fuͤr 
Feuchtigkeiten ſelber will / auf einer 
Tafel ſpringend zu 
machen; 

Macheeinerunde Kugel / fo groß du willſt / 
gleich unter das Blat eines Tiſches / feſte / mas 
che auch ein Loch unter dem Tiſch / und was 
für Figur von Greveng man will / darauf geſe⸗ 
het. Hernach mache einen Blas⸗Balg / mie 
zu denen Orgeln gebraͤuchlich / unter dem Tiſch / 
alſo / daß die Wind⸗Roͤhre von untenauf mit⸗ 
ten in die Kugel gehe / ſo wird der Wind das 
Waſſer ſehr hoch treiben / welches allemal wie⸗ 
der herab in die Kugel faͤllet / und wieder hinauf 
getrieben wird. Auf dem Blaſe⸗Balg muß 
ein Gewichte von Bley geleget werden. Es 
wird langſam durchſincken / wegen der Refi- 
ſtentz des Liquoris, dann man oben in der 
Lredentz zum Aufſpritzen / fo viel Roͤhrlein gie⸗ 
bet / als man will / die aber ſehr fubeil ſeyn 
muͤſſen. | | 

An ſtatt des gemeinen Waſſers / Fan man 
—* gefärbte und wohlriechende Waſſer 

m 


» 








Ver; 
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Vermittelſt des Waſſers eine Lufft⸗ 
Rammetzumascben. 

Baue über ein lauffendes Waſſer ein Zim⸗ 
mer von Holtz oder Mauer⸗Werck / nach Be⸗ 
lieben / in ſolcher Figur / daß zwiſchen der Mauer 
eine deffnung ſeye / damit die kuͤhle Lufft / ſo 
vom Waſſer aufdaͤmpffet / koͤnne aufſteigen. 
In den Wänden oder Mauern find wieder Loͤ⸗ 
cher mit Zapffen/welche man aus⸗ und einthun 
Fan, um wenig oder viel oder gar Feine Kühlung 
einzulaſſen. 

Dergleichen Kuͤhlungs⸗Zimmer hat man 
in Jtalien oder Welſchland / um bey gar heiſ⸗ 
ſer Sommers⸗Zeit ſich zu kuͤhlen und zu er⸗ 
friſchen. | % 

Einem Wind ⸗Weiſer zu bereiten] 
der auchin einem Zimmer einem weis 
ſet woher der Wind 


wehet. 

Man pfleget ins gemein auf hohen Haͤuſern 
und Thuͤrnen Fahnen aufzuſtecken / damit man 
ſehe / woher der Wind wehe. Schottus be⸗ 
ſchreibet eine Art / wie man auch in einem Zim⸗ 
mer ſehen konne / was fuͤr ein Wind drauſſen 
regieret / ſo / daß man nicht vonnoͤthen hat / erſt 
zu dem Fenſter hinaus / nach befagtem Fahnen 


uſchauen. | 
Dies 
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Diefes wird nun auffolgende Ark zu wegen 
gebracht: | ie Ih 

Man richtet überder Bühnen die Stangen 
auf/ deſſen oberer Theil über dag Haug Hinz 
ausfehe/ und einen Fahnen an ſich gehefftet 
habe; die Stange ſolle oben durch in einem eis 
fernen Ringe gehen / unten aber kan er eine klei⸗ 
ne metallene Kugel/ auf das beſte geglaͤttet / ha⸗ 
ben / die ſich in der Mutter / die innwendig 
ebener Maſſen auth auf das beſte pollirt ſeyn 
ſolle / mit den Spies leichtlich herum drehe; 
Der untere Theil der Stangen muß uͤber das 
durch die Mutter und die Buͤhne des Zimmers 
gehen und zwar durch das Loch / wovon 
man einen Circul beſchrieben / felbigen 8, 16. 
oder 32. Siheiletheilen / und zu dem heilen 
mit groſſen Buchflaben die Namen der Winde 
ſchreiben kan. | 

Ander Spigen der Stangen / die in den 
Mittel Puncten des Eirculs gehet / folleman 
einen Zeiger anmachen/ doch folle er jederzeit 

dem Winde / der wehet/entgegen ſtehen / ſo 

iſt der gantze Wind ⸗Weiſer 
fertig. 


— 
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Mit wenig Lampen oder Lichtern 
einen groſſen Saal gantz hell⸗leuch⸗ 
rend zu machen: 

Dieſes kan in Kirchen bey Vigilien oder bey 
nächtlichen Gaſtereyen mit wenig Lichtern gar 
wohl verrichtet werden; da fan man num an 
zweien oder mehr Orten eines Saals / neben 
Anden Waͤnden hohle Spiegel Hinfteilen/ und 
an denen Verkehrungs⸗Puncten 4. Leuchter 
feßen / und diefelbigen aljo lencken und neigen/ 
daß die darvon fallende / gleichlauffende 
Strahlen/ an einemverlangten Dre zuſam⸗ 
men ftoffen / ſo wird es an demfelbigen Dre ſo 
licht und heile werden / daß es bey hellem Mit⸗ 
tage nicht heller ſeyn Fönnte, 

Und hierzu muß man Lampen gebrauchen / 
weil ſie mit dem Lichte die Stellen nicht veraͤn⸗ 
dern; Die Kertzen aber dienen nicht / weil ſie 
im Brennen niedriger werden / und die Plaͤtze 
des Wieder⸗Scheins veraͤndern. 


Die Anweiſung / eine handwerckiſche 
immerwaͤhrende Bewegung / ohne 
Huͤlffe einiges Waſſers oder 
Gewichtes zu ma⸗ 

chen, | 


Mache ein Rad / erhaben von 4, oder * 
mehr 
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mehr Seiten oder Ecken / auf die Art derjeni⸗ 
gen / die von Gewalt der Winde umgetrieben 
werden / an welchem gegenuͤber ſtarcke Blas⸗ 
Baͤlge / zweene oder mehr / eines jolchen Kunſt⸗ 
Stuͤcks alſo zu machen / daß gedachtes Rad 
von ihnen / wann fie blaien/ hurtig können ge; 
trieben werden, Am Ende gedachten Rades 
aber / oder in ſeinen Mittel⸗Punceten / wie der 
Kuͤnſtler wird abnehmen koͤñen / ſchiebe man ein 
ſolches Inſtrument darzwiſchen / daß gemeld⸗ 
te Baͤlge gegenüber/ wann lich daſſelbe herum 
drehet / in die Höhe treiben Fönne (dasdann in 
des Kuͤnſtlers Fleiß deſtehet) jo wird ſichs bege⸗ 
ben / daß von dem Winde / ‚det aus den Baͤl⸗ 
gen kommet / und in des gemeldfen Kader Fluͤ⸗ 
gel wehen wird / fich Daflelbige herum drehe; 
Die gedachte Dälgeaber / alfo von gedachtem 
Rade uͤberſich gehoben / alle werde blaſen. 

Vielleicht nicht ungereimt daſſelbe hohe 
{ neinlich die immerwaͤhrende Bewegung) 
zu erforſchen / und den Grund zu finden / fo 
ich niemals geleſen / noch weiß/ wer es 
gemacht habe, 





>. 
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Die Lufft zu waͤgen / oder ein artlis 
ches Thermafcopium zu machen / mit ei⸗ 
ner Wage. 

Nimm zwey gegeneinander gerichtete Glaͤ⸗ 
fer / ſetze ſie / wann das untere mie Waſſer ans 
gefuͤllet / in ein hoͤltzernes Gefäß / das auf der 
Seiten einen Spalt hat / dadurch der Waag⸗ 
Balcken ſich mit dem Gegen⸗Gewicht ziehet⸗ 
und die Grad der Hitz und Waͤrme weiſet. 

Wann nun die Lufft gar warm iſt / wird 
ſolcher dag Gegen; Gewicht uͤberſich heben, 
Es kan auch ein Bild aufdas Gehaͤuſe gerichs 
ket werden / welches aus einem Berge heraus 
gehet wann warmes Wetter einfällee / und 
wieder hinein gehet / wann es kalt wird. 


Daß man bey finfterer Kracht Fönne 
Briefe lefen. 

Zu folchem Zweck ift ein Hohl; Spiegel 
überaus dienlich/ und möchte man fich deffen in 
Noth⸗Faͤllen wehlgebrauchen koͤnnen. 

Dann wann man den Hohl⸗Spiegel gegen 
die Sterne von erſter Groͤſſe oder die Venus 
oder den Mercuriam; oder gegen ein Feuer oder 
Fackel haͤlt / fo doch weit von einem find / ſo 
wird das Licht darvon zuruͤcke fallen / in den 
brennenden Punct zufammen geben/ und ehr 

chr 
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fehr hellen Punct dafelbft erwecken / ben wel⸗ 
chem man gar leichtlich allerley / ja auch die alz 
lerfleinefte Schrift wird leſen Fönnen / warn 
nur dieſe lichte Strahlen: Spige von einem 
Ort zum andern führee / dadurch ein jedes ſo 
viel Licht bekommen wird/ al es bedarff. 


Ein Kunſt⸗Rohr zu bereiten / damit 
man ſeht weit horen kan. 

Dergleichen befchreiver Eorca alſo: Mir 
wollen verfuchen ein Inſtrument zu machen] 
dadurch man ſehr weit hören Fönne, und unter⸗ 
ſuchen / was für ein Holtz darzu am beq uemſten 
und tkauglichſten ſeye; fo ſolle de⸗ Gehoͤr⸗Roh⸗ 
res Form zimlich weit / in nmwendig hohl und herz 
Auswärts fehr offen, hineinwaͤrts aber Schne⸗ 
cken⸗weiß gewunden ſehn und ſolches zweher⸗ 
ley Urſachen halben; Dann wann erſtlich der 
Thon gerade hinein fallen follte , [0 würdedag 
Gehör dadurch verlegee werden / und weilvor 
andern die Stimme fich durch den Schnecken⸗ 
Gang hinein winder/ und an die krummen 

Änge der Ohren bin und wieder anſchla⸗ 
gen muß / ſo dadurch vermehret wird / wie 
man ſonſten an den Wiederhali ſiehet. Zu Be⸗ 
weiß deſſen / dienet diejenige Schnecke / die Man 
fonfien Mutter Menfchel nennet / von der / vo 
man ſie vor die Ohren haͤlt / immer ein gelindes 
Geraͤuſche permercket wird, 32 Um 
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Unterfchiedliche Öetrände aus dem 


Munde auszumwerffen/da man doch 
nur einen Getranck zu fich 
genommen. 

Gegenwaͤrtiges ift eines von den ſeltſameſten 
Sticken / derer ſich auch die Zafchen- Spieler 
und andere dergleichen Künftier zu gebrauchen 
pflegen. Und zwar iſt auch Wunder⸗wuͤrdig 
das / nachdeme ſie nur bloß Waſſer / wiewohl 
ziemlich viel / öffentlich ausgetruncken / fie bald 
darauf/an ſtatt des Waſſers / allerley ſonſt an⸗ 
genehme Getraͤncke / aus dem Munde wieder 
hervor geben koͤnnen. 

Allen andern hat es hierinnen zuvor gethan / 
ein Frantzos / Namens Jean Rayer / von wel⸗ 
chem man berichtet / daß er es / wie folget / ſolle 
verrichtet haben. 

Er kochte in einem Brunnen⸗Waſſer / Braͤ⸗ 
ſilien / gelben Sandel / (und wie er es nannte) 
Campeſten⸗Holtz / untereinander / diß alles ders 
geſtalten vermiſchet / machet das Waſſer ſehr 
roͤthlicht / oder auch in etwas ſchwartzlicht / und 
zwar alſo / daß etwas anderes Flieſendes hier, 
durch leichtlich gefaͤrbet werde. Wann man 
aber das Waſſer / worinnen obgedachte Sa—⸗ 
chen gekochet ſeyn / zu ſich nimmt / wird man ge⸗ 
noͤthiget / ſich zu brechen. Wann nun zu dieſem 

Waſ⸗ 
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Waſſer / gemein oder rein Waſſer zugegoſſen 
wird / ſo wird das zugegoſſene Waſſer gar roͤth⸗ 
licht werden / und dem gekochten Waſſer ſchier 
gleich / und wird ſeyn / wieder Italiaͤniſ. Wein / 
welchen man Neapolitaniſche Thraͤnen nennet / 
dann felbiger cin wenig fchwärsliche iſt. 
Wann du zu dem gefechten / und hierauf 
ſchon gegoflenen gemeinen Waſſer / abermal ges 
mein Waſſer zugieſſen wirſt / ſo wird das zuletzt 
gegoſſene Waſſer nicht ſo ſchwaͤrtzlicht / wie das 
vorige. 

Wann du noch mehr darzu geuſt / ſo wird es 
ziemlich klar und nicht ſo roͤthlicht. 

Geuſt du noch mehr hinzu / ſo nimmt es in 
der Klarheit zu / an der Roͤthe aber noch mehr ab. 

Zuletzt / wann man gar viel Waſſer hinzu ge⸗ 
goſſen haben wird / ſo wird es wie Bier ange 

nehm ſeyn. 

Wann man Eſſig / Citronen⸗Safft und 
Brandwein hinzu thut / fo wird das gefaͤrbte 
Waſſer ven Geſchmack eines Weines an ſich 
nehmen. 

Solch roth und auch ſchwaͤrtzlicht Waſſer / 
hatte obengedachter Kuͤnſtier ſteta bereit / und 
truge es in Flaſchen bey ſich herum; doch ließ 
er es niemand ſehen. 

An dem Tage / daer ſeine Kunſie dem Volck 

333 dar⸗ 
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Darzuftellen gedachte / aß er etliche Stunden 
vorher folche Speifen 7 die gegen die beſtimmte 
Zeit ſchon konnten verdauet fepn. 

Wann es nun an demewar / daß er einen 
Anfang machen wollte / ſo brachte er auf dem 
Schau⸗Platz ein Gefaͤß mit kalt⸗und ein an⸗ 
deres mit warmen Waſſer hervor / und da be⸗ 
nebenſt unterſchiedliche glaͤſerne Geſchirre. 
Darauf gienge er zurucke an einem abgeſonder⸗ 
ten Ort und truncke heimlich 2. oder 3. Becher 
aus / von dem obgedachten gekochten Waſſer / 
darnach trat er oͤffentlich hervor / und vermiſchte 
das kalte Waſſer mit dem warmen / und nahm 
bey 7. 8. und auch wohl mehr Becher von dem 
alforemperirten Waſſer zu ſich / welches / ſo 
bald es zu dem ſchon laͤngſt vorher⸗gekochten 
Waſſer in den Magen gelanget / alsbalden 
(wie er erinnert) eine andere Farbe angenomen. 

Das alſo ausgetruncken und bald darauf in 
den Magen angefaͤrbtes Waſſer / gabe er ſtracks 
ohne Mühe in eine dargeſtellte Schuͤſſelz und 
dieſes war das erſte / und hatte die Farbe deb 
obenberuͤhrten welſchen Weines. 

Wann er nun von einem Getranck von eb 
ner andern Farbe aus ſpeyen wollte / ſo trancke er 
abermal 1. oder 2. Becher von dem gemeinen 
temperirten Waſſer aus, 

Sol 
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Solches wiederholete er ſo offt biß daß er ı 2- 
Schalen oder Schuͤſſel und wohl druͤber / eine 
mit ſonderbarem Getrancke / ſo er ausgeworf⸗ 
fen/gefüllethat, Welches dann groſſe Ver⸗ 
wunderung wird gemacht haben. 


Wie man ſchwehre Quader⸗Stu⸗ 
cke / von 3. Oder 4, Centner / ohne einigen 
Schaden aufdem Leibe mit groſſen 
Haͤmmern koͤnne zerſchla⸗ 
gen laſſen. 

Es iſt vor Zeiten / ſpricht Schwender / ein 
Kuͤnſtler in der Welt herum gereifet(derer mann 
zu unſern Zeiten auch fchon etliche weiß) wels 
sher an verfchiedenen Orten Ermeldtes mit 
Verwunderung an feinem Leibe veruͤbet. Er 
lieſſe lich fo groſſe Steine auf feinem Hertz zer; 
ſchlagen / ſo / daß man ihm bereits für einen Zaus 
berer hielte. 

Vor wenig Yahren/ reiſete auch wieder der; 
gleichen Kerl in Zeutfchland herum / der liefle 
einen ſchwehren Ambos auf feine Bruft fegen/ 
und darauf ein Huf⸗Eiſen durch 3. ſtarcke 
Schmied: Knechte zwenmahl voneinander reif 
fen; allein dieſes iff fo wunderbar nicht / wie es 
anfänglich ſcheinet / und kan folches ein jeder/ 
der GOtt verfuchen will.leiften. 

Sp fich einer auf die Erden ruͤcklings nieders 

35 4 leget / 
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leget/die Armen in der Dritten zufammen in die 
Hoͤhe lieget und dem Skein der 5, oder & 
Schuhe lang / auerüber darauf legen/ und, 
Derionen mit groſſen Haͤmmern darauf ſchla⸗ 
gen laͤſet/ den Odem inzwiſchen ſtarck an fich 
hält / und das Geſichte mit einem reinen Such 
verdecket damit ihme fein Stein oder Sund in 
die Augen ſpringe / jo werden fie den Stein bald 
serichlagen / bevoraus / wann esein Sands 
Stein iſt. Der Künftler batfich aber der groſ⸗ 
fen Schläge halber gar nichts zu befdrchten/ 
dann des Hammers Staͤrcke bloß in dem Stein 
gehet / und der Stein ſolche allein empfindet und 
aufhält: Wann aber der Stein zerſchlagen / ſo 
Fallen die Stücke beyder Theile herunter auf die 
Erden/mitden andern Enden aber liegen fieauf 
den Armen und verurfachen zimlichen Schmer⸗ 
tzen / weßwegen man die Stucke gleich hinweg 
thun muß, Wann aber der Stein Flein und die 
Haͤmmer groß wären/ fo Fan e8 gefchehen/ daß 
der Kuͤnſtler auf einem Streich zerſchmettert 
würde, 

Beyde Handehinden auf dem Ru⸗ 
chen gebunden /ohne Afloͤſung vornen 
aufdie Bruſt zu bringen. 

Laſſe dir beyde Haͤnde auf den Rucken bin⸗ 
den / und verſprich hernach ſelbige ohne Auf— 
loͤſung vornen auf die Bruſt zu bringen, Sehe 

ars 
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Darauf in ein-anders Gemach / doch daß die 
Zuſchauer verlichert ſind dag niemand auſſer 
dich in ſelbigem ſich aufhalfe 5 alsdann darffſt 
du nur deine auf dem Rucken gebundene Hänz 
de laͤngſt dem Rucken niederſtreichen/ und zu 
letzt Deine Ffuͤſſe durch Die gebundene Arms ſte⸗ 
cken / und du wirſt deine Haͤnde vomen auf 
der Bruſt darſtellen koͤnnen; welches/ darmit 
68 deitoleichrer fallen moͤge / ſo habe acht / daß 


— 


du unter dem Binden den einen Daumen in 


den andern legeſt / auf daß du die Haͤnde hin⸗ 
den auf dem Rucken deſto weiter von-einan; 
der ziehen koͤnneſt / jedoch iſt zu mercken / daß 
Du durch piele und dicke Kleider dir biesinnen 
nicht verbinderlich ſeyeſt. 


DAB wann einer inein3immer bins 
ein gehet / Die gange Kufft feurig 
| ſcheine. 

Man nehme eine groſſe Menge des aller⸗ 
beſten Brandweins / und werffe darein / in kſei⸗ 
ne Stuͤcklein zerſchnittenen G ampher / ſo wird 
derſelbige in kurhzer Zeit fichauflöfen. Wann 
nun alles aufgeloſet / werden Fenſter und 
Thuͤren des Zimmers gantz zugemachet / da; 
mit der aufduͤnſtende Dampff nicht hinaus 
koͤnne / und muß das Gefchirr/ darinnen der 

z35 Brand⸗ 
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Brandwein ift / aufeine Glut / doch ohne aufs 
fchlagende Flamme Fochen / daß der gantze 
Brandwein ausrauche/ und das Zimmer ers 
fuͤlle und wird der Dampf darinnen fo fubtil 
feyn / daß man ihn Faum erfehen fan. Her⸗ 
nach laffe man einen mit einem brennenden 
Liecht in das Zimmer geben / fo wird fich von 
dem Lieche die Lufft gang entzuͤnden / und das 
gantze Zimmer davon brennen/ ald wann es 
ein angezuͤndeter Backofen wäre / darvon der/ 
fo hinein gehet überaus erfchrecken wird. 

Warn in demfelbigen Brandwein etwas 
von Biſam / oder gar ein wenig von Ambra 
aufgelöfee / fo wird dann aus der Flamme ein 
fürtrefflicher Geruch erfolgen / daß einen er⸗ 
quicken wird, 


Durch ein Glaß mit Waſſer undei⸗ 
nem Liecht in der Ferne etwas wol leslich 
zu machen / und in einem Gemach einen 
groſſen Schein darmit zu wege 
zu bringen. 

Man nimmt ein ſchoͤn rundes Cryſtallen⸗ 
Glaß / in der Form einer Kugel / und fuͤllet dap 
ſelbige mit ſchoͤn reinem Waſſer an / und haͤn⸗ 
get ſolches vor ein brennendes Liecht / ſo wird 
nicht nur allein das Gemach ſehr — 4 

euch⸗ 
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leuchtet / ſondern es faͤllet auch ein überaus 
ſtarcker Schein einer ziemlichen Groͤſſe an die 
gegen uͤherſtehende Waͤnde / daß man auch 


darbey die. allerfleinefte Schrift auf das beſte 
wird leſen koͤnnen. 


B. 

Mann man gefärbte Waſſer / als roth/ 
blau/ grün oder gelb darzu nimmt / und in die 
Glaß⸗Kugeln thut / fowird auch der Schein 
hernach dieſe Farbe eben alfo an die Waͤnde 
werffen / welches dann ſehr wohl heraus kom⸗ 
men thut / nimmt man aber ausgefchniftene 
und mit Dinten ſchwartz beſtrichene Buch⸗ 
ſtaben / leimet oder klebet ſelbige an das Glaß / 
ſo werden dieſelbigen auch hernach in der Leuch⸗ 
Kung den Schatten alfo an Die Waͤnde werfs 
en, 

Bey Hacht: Seit mit einem Linſen⸗ 
oder Brenn; Glaßeinengar weit ent 
legenen Ort ſchoͤn liecht und bel: 
le zu machen. 

Man ſtellet nur ein Liecht ein wenig hin⸗ 
fer den Brenn⸗Punct / fo wird es feine gleich; 
werffende Strahlen weit von fich in die ‚Ferne 
werffen / daß man die/ fo auf der Gaſſen gehen / 
und was in dem weit⸗entlegenſten Zimmer ge⸗ 
ſchiehet / alles gar deutlich fehen Fan. 


inen 
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Einen mit einem brennenden Liecht 
oder Lampen einen Schrecken oder 
Furcht einzujagen. 


Man machet eine Wiege von einem Buͤ⸗ 
ſchelein leinen Tuch / bindet eine Schlangen⸗ 
Haut / an welche etwas von Salpeter geſcho— 
ben ſeye / fein nach der Laͤnge darein / und 
giebt es einem in Die Hande / daß er es anzuͤn⸗ 
de / und gieſſet erſtlichen ein wenig Oel darzu; 
dann ſobalden die Flamme den Salpeter er— 
reicher / faͤnget es an zu krachen / und die 
S: hlangen⸗Haut kruͤmmet ſich hrrum. 

Und ſolches vermag auch die Haut von ei⸗ 
nem Wolff oder andern dergfeich en Shien. 


In einem Zimmer oder Gemach ei⸗ 
ne Bewegung zu wege zu bringen / 
Die bald Dem Moru perpetuo 
gleichet. 


Man fuͤhret im geheim aus einem aroffen 
windigen Keller, eine bieperne Roͤhren / die ums 
‚sen im Keller weit / wie ein Leuchter / oben aber 
enge ſeye durch. eine Wand / in eine Stuben / 
wer nun vor dieſes Loch feine Hände bält/der 
wird einen ſtets⸗ wehenden ind bübren. 

So man.nun vor diefem Roͤhren⸗ rund 
ein ADC oder -fonften. was hinzu machen 
wuͤrde / 
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vuͤrde / fo ſollte ſolches ſtetigs herum gefrieben 
werden, | 
Schöne helldeuchtende Fenſter von 

| Tuch zumachen, 

Man nimmt zarte Leinwand fpannee fols 
che auf die Fenſter⸗Rahmen / naß ift «8 beffer 
dann frosken/und jo €8 trocken worden nimme 
man 





Terpentin 3. Pfund. | 
weiß Wax fünff Viertel BF, 
Schaͤffen⸗Unſchlit ein Viertel Pf. 
zerläffee alles wohl-durch einander / und 
Macht aladann die Rahme mit den uch 
warm / und ſtreichet die zerlaffene Materi dar; 
an / mit einem ſaubern Penſel / und laͤſſet es tro⸗ 
cken werden: 


In einem Spiegel zu ſehen / was in 
der Kerne oder Weite gefcbebentbur, 
Man nimmt einen flachen gemeinen guten 

Spiegel / je gröffer je beffer / läftoben und uns 

een und zur rechten Hand Zeiften / ungefehr 

anderthalb Zoll oder Daumen hoch leimen / 
daß alſo der Spiegel eingefaſſet ſeye biß auf die 
lincke Seiten / da er offen bleiben muß. Sol 
chen Spiegel haͤlt man nun gegen das Ort / da 
nan gerne wiſſen wollte / was allda vorgehet. 

| Eine 
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Eine Sampen zu machen /.bey wels 
cher ale Umſtehenden gang Lodtens 
Farb ausfeben. 

Reufnerus in feiner Optica fol. ı 53. lehret 
eine folche Lampen zu surichten. Ich mache ſie 
alſo: Ich nehme ein irrden Schuͤſſelein / gieſſe 
datein Brandwein / darauf lege ich einen 
Flachs / beſtreue ſolchen mit Saltz und Schwe⸗ 
fel / ruͤhre alles wohl Durch einander / zuͤnde 
den Flachs an / gehe damit in ein Gemach / dar⸗ 
inn fein ander Liecht iſt / fo werden die Umſte⸗ 
ſtehenden jaͤmmerlich ausſehen / jefchöner und 
dcher ſonſten ein Menſch / je greulicher fichet 
er bey ſolchem Liecht aus / fo aber ein anders 
Sieche darzu kommet / bekommet ein jeglicher 
feine natürliche Farbe wieder. 

Noch gröffer Wunder Fan man erwecken / 
wann einer Zaͤhne ſchneidet von weiſſen Ru⸗ 
ben / und fie halte in dem Mund / und halb 
heraus gucken läffet/ nimmt auch ein Leplach 
über den Kopf / fo wird er noch greulicher aus⸗ 
ſehen. | 

Wie man einem das Angeficht kohl⸗ 

ſchwartz / einem Mohren gleich / ma⸗ 
chen kan. 

Wann man Oel⸗ Hefen / Kohlen von Reb⸗ 

holtz / und Granai/Aepfel⸗Schalen ai © 
1: 
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der zerftoffen und vermifchee / und einem dag 
Angeſicht Damit beſchmieret / fo wird ex Fohls 
ſchwartz. 

Waͤſchet man ſich aber mit Schwefel / ſau⸗ 
ven Trauben / oder mis Milch / fo vergehet eg 
Wieder, 


Wie man in einen 3immer frifche 
Lufft erwecken konne / daß den Gi; 
ſten fein kuͤhl werde. 


Man laſſe aus einem Fluß / oder ſtarcken 
Quell⸗Brunnen / ein guf theil Waſſer in ei⸗ 
nem Brunnen hinab ſtuͤrtzen / welcher allent⸗ 
halben zugemacht ſeye / und nur eine Röhre ha⸗ 
be / ſo durch die Wand in das Zimmer hinein 
gehen; wann nun das Waſſer gleichſam 
durch einen Triechter in den Brunnen gelaſ⸗ 
fen wird / damit an den Ort / wo dag Waſſer 
anflieſſet / die Lufft hergegen nicht heraus koͤn⸗ 
ne / fo muß die gantze Lufft / ſo durch das Waſ⸗ 
ſer aus den Brunnen getrieben wird / durch die 
Roͤhre in das Zimmer ausbrechen / welches da⸗ 
von ſo kuͤhle wird / daß nicht nur die / fo darin⸗ 
nen ſchlaffen / ſondern wer nur ſonſten fich dars 

mnen befindee / für Kälte erfrieren 
moͤchten. 


Ein 
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Ein Liecht zu machen/ welches das 
Anſehen hat als ſeynd es Sterne / ſo 
bin und ber laufſen. 

Etliche verbrennen eine Schild; Krotte/ und 
fehen durch den Rauch in die Flamme / fo 
ſchimmert e8 als jeyen Sternlein / ſo hin und her 
lauffen/ und ſich von einem Ort zu dem ans 
bern bewegen / und zwar fo thut folches dieſer 
Rauch nicht alein/ fondern es laͤſſet fich auch 
durch alle Dinge) was es auch ſeyn mag ſe⸗ 
hen / und je dicker der Rauch iſt / je beſſer es 
ſcheinet / wilt du aber einen noch mehr betruͤ⸗ 
gen und machen [daß er ſich verwundere / fo ver⸗ 
birge das Feuer / daß er allein die Sterne / und 
baffelbige nirgend ſehe 


Feuer ohne einige Muͤhe und 
Schaden auszuſpeyen. 

Nimm wohlgeſtoſſene und gelaͤuterte Wei⸗ 
den Kohlen / und friſche Baumwolle / mache 
einen Ballen daraus / wickle es wohl um die⸗ 
ſes Pulver / nehe es rings herum fleiſſig zu / 
ſchneide ein wenig von der einen Seiten dat⸗ 
von herab/ und lege ein wenig Feuer datein/ 
oder eine angezlindete Wax Kertzen / nimm «8 
feinall gemach in den Mund / faſſe es fein leiß 
zwiſchen die Zaͤhne / und wann du Feuer aus⸗ 
peyen 





ſpeyen wilft / fo halte die Kugel ftarck / und 
blaſe / fo wirft du cin groſſes ‚Feuer aus dem 
Munde fehen geben/ daraus dir nichts übelg 


entſtehet. 


Wie vom Feuer zu erkennen ob 
fich etwas ne oder ſtille 








ehe.· 

Es traͤget ſich vielmals zu / daß man zwei⸗ 
felt / ob ein Heer / welches feht langſam zu zie 
ben pfleget/ wegen des reiſigen Zeuges und der 
groben Stucke fiche oder den Zug befördere, 
Dann man nun fein Fernglas bey Handen/ 
lehtet Bettinus Ap. 3. Prag. 6.P.7, daß man 
nureinen gemeinen Girckel nehmen / und auf 
denſelben von dem Kopff hinaus fehen folle/ 
daß die benden Spitzen auf das Heer und ek 
wann einen Wald oder Horff treffen. Sicher 
Man dann nach kurtzer Zeit mie unverruchten 
Circkel wieder dahin / ſo wird ſich finden / ob 
der Zug fottgegangen oder nicht. 


Warum unter allen $i Huren die 
rundeſte am leichteften 33 bewe⸗ 
| ger jeye, 

Ariftoreles giebt in feinem Mechanicis dfes 
fe Frage auf: Warum unterallen Figuren die 
Funde am leichteſten zu — ſeye? Hierbey 

aa 


iſt 
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iſt zu wiſſen daß die Bewegung der Rundung 
oder der Rugel dreperley. 1. Um die Axe oder 
den Mittel⸗Punct / welcher mit forfgehet/ wie 
ein Rad. 2. Um den Mittel⸗Punct / wenn 
er ftille ſtehet wie die Scheiben in einem 
Schöpff- Brunnen. 

3. Wann die Scheiben lieget und der Mit⸗ 
tel Punct auf der Erden feſt gemachet wird/ 
wie eine Haffners⸗ oder Z:öpfers» Scheiben. 
Es ſchicket fich aber die Frage auf Die erfte 
Krk / wann die Rundung / wie cine Kugel 
fortlauffet / welches gefchiehet / weilen Der ge⸗ 
ringſte Theil diefer Figur auf Erden lieget/ 
und folcher Sheil gleichfam nur ein Punct iſt / 
und in der Bewegung einen von der Erde 
weit» abftöfligen Winckel machet / der fich 
feichtlichen fortſchwinget; Solcher Winckel 
wird genennet der Ruhr⸗Winckel / langend 
biß an den 4ten Theil der Kugel. 

Ferners wird diefe Bewegung betrachtet in 
gleicher £inte/ Berg auf oder Berg ab. Auf 
gleicher Linie verbleibet die Schwehrung des 
Mittel ⸗Puncets in gleicher Forme rund vol 
der Erden / und iſt die Bewegung leicht / 
mann anderft die Laſt nicht zu ſchwer / dab ſie 
den Mittels Punct zu hart druce/ mweich«® 
su verhindern. unfere Fuhrleute Die Wagen⸗ 

Schmier 
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Schmier nicht fpahren/ mir bewuft. Berg ab 
eilet die Kugel wegen ihrer Schwerung zu der 
Erden / da ſie ruhet; und wann feine Hinderz 
nuß wäre) biß zu den Mittel⸗Punct der Erz 
den fiele; Bergzauf aber wird fie wider die 
natürliche Meinung bewegt, 


Neue Art von FermGlaͤ⸗ 
fern; 
. „P. Honoratus Faber , von der Socictaͤt 
JEſu Theologus, lehret in feinem zu Pariß 
gdruckten Tractat; von Menſchen/ auf was 
Weiſe die Fernglaͤſer / welche gröffere Sin⸗ 
ge vorſtellen / ohne Glaͤſer Loͤnnen gemachet 
werden, Er ſetzet aber / es pflege ein jedes 
Ding / fo durch ein kleines Loͤchlein in der 
Naͤhe gefehen wird / weit gröffer zu er chei⸗ 
nen / als es an ihme ſelbſten it, Wanm 
man dannenheto am ſtatt ver &läfer zwen 
Blechlein vor die Augen hielte im Sepen gar 
Heine Löchlein befindlich / io würden wir eis 
ne neue Art von Ferngläfern haben / die weit 
bequemer wären / als die enigen/ ſo von Glatz 
gemachet; dann dieſe ſchaden dem Ge— 
ſichte / wegen der unterbrochnen 
Strahlen. 


Aaa 2 Er⸗ 











9r 


740 > RR 
Erkenntlichkeit der Schwere und 
Leichte des Waſſers. 

Es ſeynd drey Merckmahle / vermitielſt des 
rer die Schwere und Leichte des Waſſers kan 
erkennet werden. 

Das Erſte iſt die Schnellwaage / dann ſel⸗ 
bige zeiget das Gewichte an. 

Das Andere / die geſchwinde und ploͤtzliche 
Warmung und Erkaltung; dann das af 
fer / welches geichwind warm / und darauf ge⸗ 
ſchwinde wieder Falt wird / iſt allezeic leichter, 
wie Arhenzus bezeuget/ Bao 2, 

Das Dritte iſt / wann das Waſſer entweder 
oben ſchwimmet / oder hinunter fället/ dann die 
ienigen Waſſer / welche oben Ichwimmen find 
leichter / welch. aber unfer ein ander Waſſer 
fallen / ſeynd ſchwerer. Plinius |, 2. c. 103. Se- 
neca.l, 3. natur. queft. 


Was die Urſach feye / daß das Oel 
unter allen fließenden und feuchten 
Histerien/ am belleften und 
durchſcheinlichſten 
ſeye. 

Plutarchus Opufc.de Primo Frigido giebt 
folgende Urſache: Welen das Del / ſpricht 
er / ſehr viel Lufft in ſich haͤlt / welche — ihr 

lber 
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felber hell und durchſichtig zu ſeyn pfleget / und 
iſt der Lufft Ark und Eigenſchafft / ſich zu ers 
heben; da hingegen die Erde jederzeit den Bo⸗ 
den ſuchet / und gerne unterwaͤrts faͤllet. 


Einen Wecker zu machen / der auch 
zugleich Feuer ſchlaͤgt. 
Jederman weiß / daß alle Kuͤnſte von Tag 
zu Tage mehr und mehr ſteigen / wie es dann 
unſere Vor⸗-Eltern am beſten bezeugen Fön; 
ten / wann ſie zu dieſen unſern Zeiten wuͤrden 
auferſtehen / und daß ihnen unbekannte geblie⸗ 
bene Uhrwerck anſchauen ſollten. Abſoͤnder⸗ 
lichen aber ſollten ſie erſtaunen / wann ſie ein 
ſolches Uhrwerck wuͤrden an Stunden / Vier⸗ 
tel / Minuten / ſchlagen hören / zu rechter Zeit 
aufwecken / Feuer ſchlagen / und zugleich ein 
Liecht anzuͤnden ſehen / welches jedoch zu die⸗ 
fen unſern Zeiten ein gar gemeine Sache ift, 
Dann das Feuer⸗Schloß ift nur in ein Piſtol 
gemachet / zwilchen welches Stein und Nad 
ein Schwefel / der fich im Schlagen anzuͤn⸗ 
det / und an eine Licht: Kerge gerichtet iſt; darff 
alſo nur der Drucker des Feuer; Schloßes an 
den Wecker gefügee werden / fo iſt die 
ganpe Kunft geſchehen. 


Aaa 3 Die 
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Die Sonne zwey Stunden zu⸗ 
ruck geben zur machen und aufz 
07 3uhalten. 

Diefes fcheinet unglaublich zu feyn / angeſe⸗ 
hen ſolches faſt das gröfte Wunder in der H. 
Schrift if / fo GOtt allein zu Joſua und 
Hiskia Zeiten ausgeuͤbet; Allein es iſt eine 
ſchlechte Kunſt / der ſolches erſtlichen weiß / dann 
man darff nur den Stefft oder Zeiger, Stab 
an einer Sonnen; ide niederbiegen oder ab 
werts neigen / fo wird der Schatten zurude 
gehen / fo weit du begehreſt. 


Durch einen Strohalm auf der 
Hand zu erfahren wie viel die 
Blöcke febläger oder wels 
che Stunde es 

— — 

Dieſes iſt ein ſehr dienſtliches Ding / wann 
man ſich draußen auf dem Felde befindet / da 
man keine Glocke hoͤret / auch kein Zeiger bey 
ſich hat / inzwiſchen doch gerne wiſſen moͤchte 
wie viel Uhr es ſeye. 

ESchneide einen Strohalm ab / ohngefchr ſo 
lang/ als dein vorderſter Finger iſt / ſtecke deſſen 
Ende zwiſchen den Daumen und den Zeigert 
Finger der linken Hand ; firedie alsdann bie 
3 | Sand 
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Sand umbgefehret aus/ flelle dich ruckwaͤrts 
gegen die Sonne / und wende dich fo lange in 
derfelben / bIB daß der Schatte von den Bal⸗ 
len unter den Daumen in die Lebens⸗Linie fals 
le / ſo wird der Schattenvondem Strohalm / 
die Stunden gar nahe anzeigen. 

Und zwar die Spitze des Mittelfingers zei⸗ 
get an 6. Uhr. 

Die Spitze des Goldfingers >. Uhr des 
Morgens / und 5. Uhr des Abends. 

Das Ende des Fleinen Fingers 8, Uhr zu 
Morgens / und 4. Uhr des Abends, 

Des Fleinen Fingers erſtes Gelencke von 0 
ben her 9. und 2. Uhr. 

In dem andern Gelencke ro. und 2, Uhr, 

In dem dritten Selende ı 1.und ı. Uhr. 

Und in der folgenden Linie 12. Uhr / als wel⸗ 
che auf die Spitze des Fingers faͤllet. 


An dem Sonnenſchein abzunehmen / 
| um welche Zeit es ſey. 

Es gefchichtöffters/ daß manan Ort und 
Enden auf dem Lande gar nicht weiß/um welche 
Zeit es iſt / möchte fich auch gern noch einige 
Stunde Iuftig machen / che man wieder nach 
Hauß in die Stadt gehet. Hiernach um ſei— 
ne Gewißheit zu nehmen / ſo halte man bey 

Jaas heitern 
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heiten Sormens Retter die Better die Rache Hand auf 
Die Erden / und laſſe ven Daumen gerade über 
ich; zt 19 „a mmelfichen. 

Nach der Hoͤhe dieſes Daumens / ſtecket man 
erfilich ein Hoͤltzlein indie Erden / nahe zu dem 
Ende des Schattens / welchen die Sonnevon 
dem Hoͤltzlein wirfft / um daſſelbe ein Circkel 
mit einem Faden / alsdann meſſe man von dem 
Schatten alleyeit zwey quer Finger auf den 
gewiſſen Circkel herum / und mache zu Ende 
der Fi inger ein Merckmahl / fo werden allezeit 
zwey Finger breit eine Stunde ausmachen. 

er fich demnach 1/2/3 oder mehr Stun⸗ 
den auf dem Felde erluftiren will / Fan es auf 
folche Art und Weiſe ficher und jrölich in das 
Wercke richten. 


 AupffevSt ich auf das nettefte 


und fchönfte abzuziehen. 


Wie man ein jedes Kupfer; Stich / auf 
Kupifer oder Dapier nett abdrucken mag / 9% 
het alfo anı | 

Man nim̃t Brod⸗Mehl / das iſt / gebranntes 
Brod / welches kohlſchwartz ausgebrannt ſeye / 
und hernach auf das ſubtileſte gerieben ſeyn / 
thut es in ein reines Saͤcklein / ohngefehr einer 
rauhen ungehöppelten Nuß⸗ — 

Stict 


uk Taf 
Stich aber / fo man will abdrusten/ muß man 
Binten mit einem feuchten Schwammen / aber 
nur ein wenig anfeuchten/ auf der rechten Sei; 
ten da die Figur iſt / reibet man obbeſagtes Brod⸗ 
Mehl / ſo nimmt die Figur das Brod Mehl 
an ſich. Will man aber auf ein leeres Papier 
abdrucken / ſo lege man vorhero das Papier in 
einen feuchten Keller / daß es feucht wird / und 
lege alsdann beſagtes Kupffer⸗Stich auf dag 
leere Papier / und laſſe es auf einer Kupffers 
Preſſe durchlauffen / fo drucket fich die Figur 
auf das leere Papier / und bleibet daB Kupffer⸗ 
Stich gantz und gut. 

So man aber das Kupffer⸗Stich will auf 
Kupffer abdrucken / ſo muß man das Kupffer 
mit dem darzu gehoͤrigen Radier⸗Grund gar 
dünne uͤberſtreichen / und auf ver Glute hart 
machen / und ſo es kalt worden / ſo reibet man 
Bleyweiß gar zart an / mit Spicken⸗ oder 
Zerpentins Del / Überfireichee den Radier⸗ 
Grund gar dünne, fo wird derfelbe weiß / den 
läffet man wohl trocknen / alsdann legt man 
die Sigur/fo mit Brod⸗Mehl wohl gerieben iſt / 
auf das Kupffer / und laͤſſet es durch die Kupf; 
fer Drefie / fo nimme ce lich gar ſchoͤn ab / ohne 
Verlegung der Figur / und alle Strichlein 
werden auf den Kupffer geſehen: alfo darff aur 

aa s mie 
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mie den Radier⸗Stefften darnach fahren’ und 
es mit dem Scheidwaffer egen / dieſes has aber 
auch feinen Vortheil / fo wohl als der Radier⸗ 
Grund. 


in Bild zu mablen daß dich 

ets anſchauet. 

Man erfinne einen rechten wunderbaren 
Grund / wodurch man das Menfchliche Ans 
geſicht / fo nach dem Leben maplen Fönnte/ daß 
es den jenigen/ ver es betrachtete / er möge 
gleich fiehen/ wo er wolle/ ſtetigs anfähe/ nicht 
anderſt / als ob es die Augen bewegte / und 
felbige von einem Dre zu dem andern wen⸗ 
dete. Dergleichen Bilder fiehee man nun hin 
und wieder in verfchiedenen Städten und 
Schlöffern / befonders aber fol zu Franck⸗ 
furt am Mayn bey denen Carmelirern , unter 
andern fchönen Schildereyen / ‚die Hiſtoria 
des Leydens unfers Heylandes zu fehen fenn/ 
worinnen das Bildnuß des HEren Chriſti fo 
gemahlet/ daß feine Augen einen aller Orten 
anfehen / er mag in der mitten / rechts oder 
lincks ſtehen. 

Wilt du aber ein dergleichen Bild mah⸗ 
len / fo laſſe dir eine Perſohn zum Muſter 
ſitzen / die dich ſtetigs und unbeweglich ans 

ſchauet / 
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fchauet / wann du nun diefer dich anſchauen⸗ 
den Derfon Angeficht nach den Leben entworf; 
fen/ ſo wird es dich aller Orten anblichen/ du 
magſt auch ſtehen / wie du willſt; und auf dieſe 
Weiſe pflegen etliche Mahler ven Tod abzus 
mahlen mit Pfeil und Bogen inder Hand / der 
aller Orten / wo du nur hingeheſt / nach dir zieh⸗ 
let. Beſiehe von dieſer Materi ferner den ſub⸗ 
tilen Kircherum lib, 2. de Luce & Umbra 
part.2. Cap, 4, 


Don einem jeden Aupffer = Sitich 
oder Schrifft einen Abdruck zu 
befomnien. 

Nimm Venediſche Seiffen / fchabe fie gang 
klein / und eychene Aſchen / eines ſo viel / als des 
andern / wie auch lebendigen Kalch / doch etwas 
weniger. Dieſe drey Stucke laſſe in einem 
neuen Hafen ſieden. Wann es ſich nun alles 
geſetzet hat / ſo uͤberfahre mit einer Feder das ge⸗ 
druckte Papier fein ſanfft / auf beyden Seiten / 
und lege zwiſchen ſolche angeſtrichene Blaͤtter 
ſauberes Papier (auch wann du willſt / kanſt 
du ſolches ungedrucktes Papier wohl auch auf 
das ſanffteſte überfahren) oder kanſt es auch 
wohl bleiben lafien / wann nur das gedruckte 
überfahren ift/ bernach thue das Buch zuſam⸗ 

men/ 
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men / lege «8 über eine kleine Weile zwiſchen eine 
Preſſe / oder du kanſt es auch mit den Hammer 
ſchlagen / aber die erſte Weiſe iſt viel beſſer / ſo 
wird dann das Kupffer⸗Stuͤck ſo eigentlich ab⸗ 
gedruckt / und ſchadet doch der Figur gantz 
nichts / und wird nur ſaͤuberer darvon / allein/ 
die Figur kommet hinter ſich. Theils wollen 
es auch mit Seiffen / Salpeter und Brand⸗ 
wein zu wegen bringen. Aus Borelli Obſerv. 
Centur,4.Oblerv, 76, 


Wie man allein mit 4. Buchftaben 
heimlich febreiben ſolle. 

Man fchreibet ein Alphabet, und ſetzet unter 
jeden Buchftaben 1.2. oder 3. aus belagten 4 
Buchſtaben a, b,cd, allo : 

AEIOU BEDFGHKIM 
c d.b.a, cd. dd.dc.ad.de,db.da,cb.ca, bc, 
NPORSIWXYZ 
bc,ccab,ac,ab.aa,ccc.ddd,bbb.aaa, 

Die Practic diefer Schreib⸗Art beftehet darı 
innen: Dean fchreibet das Geheimnus abſon⸗ 
derlich aufein Blat / und fuchet einen Buchſta⸗ 
ben nach dem andern in diefem Alphabet, wol 
te man nun fehreiben/ / GOtt ift gut / fo ſtuͤnde 
es alſo: 

db,a.aa| b,bb aa |db,cd,aa. 
mir 
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Mit erlichen Zahlen und andern Zei⸗ 
chen geheim zu fchreiben. 
Theile das Ab,c, in 5. (weniger odermchr) 
Claſſen / und gieb einer jeden Claß cin gewiſſes 
Zeichen. Zum Exempel. 


4 


Abcd. [*'g h. 
© 


ER 
ilmn. jopar. | stuxz. 


of 2 

Wann du nun fehreiben willſt / GOtt mit 
uns / ſo ſchreibe es: 

. 1. 22.y2———. 

Doch Fan man dergleichen Alphabet gar 
gar leichtlich leſen / wann man nur das Alpha- 
bet betrachtet / wie es in ſeine Claſſen einge⸗ 
theilet / und mit dem Zeichen bezeichnet worden. 
Die Zahlen bey dem Zeichen bedeuten / der wies 
vielſte Buchftaben unter dem beyſtehenden Zei; 
chen er ſeye. 








— — 





Allein mit Zahlen zu ſchreiben. 
Veſſer und zierlicher kommet es heraus / 
wann man die Buchſtaben bloß mit Zahlen be⸗ 


mercket / und ſelbige hernacher entweder vor⸗ oder 
nachſetzet. 


koͤnn⸗ 














: 
Ex 
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Könnte derowegen! das A bc alfoftehen. 





abcdlefghliklm|nopg/rstu| wxxZ, 
a a 

Wollte man nun fchreiben 3 Liebe GOit 
und deinem Naͤchſten / ſo kaͤme es alſo: 

33.31.21-.12,21|23-42,53.53 54.41.14] 
14,21.41141421,13.24.52.53.21.41. 

In dieſer Schreib⸗Art bedeutet die erſte Zahl 
die Claß / der Buchſtaben / die andere / den Buch⸗ 
ſtaben ſelbſten / die wievielſte nemlichen ſelbiger 
in bey gefuͤgter Claß ten; 

Wie durch Huͤlffe etlicher wenigen 
Zahlen / einem Abweſenden ein Bes 
heimnus zu entde⸗ 


cken. 
1. Man ſchreibet das Abc nach natuͤrli⸗ 
cher Ordnung / als; 
Abcdefghiklmnopgrftuvvxyz. 
2: Fürdasandere/erwehlee man fich gewiſ⸗ 
fe Zahlen: Zum Exempel. 73 5: Dann fehreibet 
man unter das obige Ab c ſo vielerley Ab c, als 
Zahlen find/ nemlich hier 3. Alphaber, Und 
weil 7. die erfte Zahl iſt / fo ſehet man den fiebens 
den Buchflaben g unter das A des oberften Al- 
phabets, das hunterdasb , das iunter dasc, 
und ſofort an. 
Im 
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Im zweyten Alphaber fegef man wegen 
der Zahl 3. den dritten Buchſtaben unter dag A 
des erften Alphabeıs , nemlichen / das cunter 
Dasb, das d &c. 

Im dritten Alphabet aber feget man) we⸗ 
gen der Zahl 5. den fünften Buchftaben unter 
das a des andern Alphabers , nemlich / dase 
und unter das bdas h wie aus folgenden zu erſe⸗ 
hen/fo man es wohl beobachtet. 

ABICIDIER — 
gbhii k IL im'n lo pq Iris ic ulwi< 
ce Idie /f Ielh |i |k || m no pg rs 
€ Ielz hıilkıl m!njo pa !r je ju 
RISıTIUIW X]YIZ 

y|zlalbic diolf 7 

t |ujwix |y |Zja|b|3 

vix|y|zja |blcidls 


Wuann dieſes geſchehen / fo ſchreibet man es / 

was man heimlich berichten will / folgender Ge⸗ 
ſtalt auf ein Zettelein Zum Exempel: 

Die Furcht des HEren iſt der Weißheit 
Anfang, alſo / und fegetobigeZahlen nach der 
Drdnungdarüber. 

„735 783739 733::733:537 735 730 
Die Furcht des HErren iſt ver 
73573575 573573» 
Weißheit Anfang. Weil 
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Weilen nun auf den erſten Buchſtaben d die 
Zahl 7. ſtehet / fo ſolle man vom d den ſiebenden 
Buchſtaben nehmen / oder man darff nur in das 
Alphabergehen/ und fehen/ was unferdemd 
des erften Alphabets vor ein Buchſtaben Fa 
he/ * k, dieſen ſehet man fo dann an ſtatt 
des d. 
Der zweyte Buchſtabe ifti, und ſtehet die 
Zahl 3.darauf / ſo nehme ich von dem i an zu 
sehleniden dritten Buchſtaben / oder gehe In das 
dritteAlphabet, und ſiehe / was unfer dem i des 
obern Aphabets ſtehet / nemlich ı, und dieſem 
ſetze ich auch vor das i, und alſo muß man den 
Zahlen nach mit dem andern Buchſtaben glei⸗ 
chermaffen verfahren / ſtunde alſo vorerwehntet 
Spruch, Die Furcht des HEren iſt der Weiß⸗ 
heit Anfang / alſo: 

Klimgwiky kgx ogwygr puy kgw 
egnzkipw. echeti. 

Willſt du nun folchesrefolviren und leſen / 
ſo muſt du es alſo ſetzen mit den Zahlen. 

735 733755 73) 7353735 735 

Kli mqwiky kgx ogwygr puy 

735 73573973 573)73- 
kgw cgnrkipw echeti: 
Hann nimme er den erjien Buchſtaben K 


mitder Zahl 7. und zehlet von Kan zuruck 7- 
Buch⸗ 
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Buchſtaben / oder gehet in dag zwehte Alpha- 
bet, ſuchet das k,undfiehet/ waguberdemk img 
obern Alphabet vor ein Buchftaben fiehe/ 
nemlich Das d, den zeichnet er ahf/gehet zum an⸗ 
Dern/nemlich den l worauf 3. ſtehet / zehlet von 
Lan drey Buchſtaben zuruck / oder gehet in das 
dritte Alphabet, ſuchet darinnen di Buchſta⸗ 
ben isund ſiehet / was im obern Alphaber vor 
ein Buchſtabe darüber ſtehe / nemlich ı. Dann 
verfuͤget er ſich zum dritten / nemlich dem ı; 
worauf 5. ſtehet / zehlet von 1. an fünff Buchs 
ſtaben zuruck / oder aehet in das vierdfe Alpha⸗ 
beth / ſuchet das 1. und fichee was un obern A bc 
vor ein Buchſtaben Üider ſeldigen ſtehe / fo findet 
er dag e dieſes uͤget er denen andern aufgezeich⸗ 
neten Buchſtaben ben / ſo hat er das Wort die / 
ano kan man auch mit denen Übrigen Buchſta⸗ 
ben verfahren, | 
„Dir mollen aber dieſer geheimen Schreibs 

Art etliche von dee berühmten Yeluiten Schot⸗ 

ten Anmerckungen beyfuͤgen / welche ſich hierher 
fehr wohl ſchicken. 

1. Kan man ſtatt der Zahlen 73 5. auchnoch 
Andere gebrauchen / fo/ daß / wo ein anderer un⸗ 
ber Die Zoll kommen / man nur mit den Freund 
ander: zahlen nehmen doörffe. 
2, Kan man auf dieſe Art mit den Anweſen⸗ 

Bbb den 











a 
den in allerhand Sprachenreden/ wann man 
fich nur auch derer Alphabet bedlenet. 

Die andere befiche bey dem Aucthore felbften, 
Heimlich zu ſchreiben / daß es keinen 
Verdacht verurſache 

Hiervon ſchreibet der gelehrte Fyarsdöffer 
folgender Geſtalten. 

Den einer Belagerung find zwar alle Briefe 
verdaͤchtig und wird darauf genaue Achtung 9% 
geben / doch eaman einen Rauffmanng;“Briefl 
oder eines Krancken / oder eine Entſchuldigung / 
wegen der Verzoͤgerung der Bezahlung / oder 
wasfonften vermutblich zu berichten / überfens 
deny und befagter Maſſen etliche wenige or 
ge/ von dem Zuftand der Belagerten berichten/ 
indeme nur gemiffe Buchſtaben in beſagtem 
Briefe gelten 7 welche nemlich hier beygeſetzter 
Maſſen bezeichnet find, 

Aabedefghiklmnopgrſtuwxyz⸗ 

Ein ſolcher Brief iſt wegen der verborgenen 
Meynung ohne allen Verdacht / und werden in 
demfelben nichts gelefen/ als die gefuͤllte Buch⸗ 
ſtaben / wie geſagt / an Die andern/ als das emn 
rſt machet man kleine Haͤcklein / dadurch fie von 
der gemeinen Schrifft unterfchieden werden/ 
und iſt dieſes Stücklein eined von den wenig be⸗ 
kandieſten / und gar leicht zu Werck zu ur 
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Mer hiervon Luft zu lefen hat befiehe Cripra- 
graphiam Illuſtriſſimi Guftaphi und Hercu- 
lıs deSunde fteganographicam. 

Es hat auch Verulamius und E. Puteanus 
darvon geſchrieben / der Uberbringer iſt aber bey 
den meiſten Erfindungen in Gefahr / daß man 
ihm mit dem Strang / als einen Kundſchaffter / 
lohnet. 

Er Charadteres, Zahln und Bilder/mie fie 
Namen habenmiögen/ laͤſſet man nicht ducche 
fommen / wann marke gleich verfleben oder 
auflöfenfan; Dergleichen Erfindungen aber 
wo fein Verdacht darhep waltet / ind aufer Ge⸗ 
Fahr und fo viel ſubtiler. 

Don der Lagiſtiſchen Steganogra- 
phia. I. Additio, 

Diß IfE bey Denen Rechen⸗Meiſtern eine Zus 
ſammenziehung oder Sammlung zweyer oder 
mehrer Zahlen / wie bekandt. 

Willt du nun durch dieſe Addition ſchreiben; 
Fliehe bald; fo erwehle dir erſtlich aus folgenden 
oben vorgetragenen Zahl⸗Tiſch ein Alphabet, 
nemlich dag mit Fvornen. Doch ſolle der anwe⸗ 
ſende Freund gleichermaſſen willen; was du für 
eines gebrauchen willſt / welches vorhero durch 
Schreiben geſchehen kan. Oder du kanſt den 
Brief nur von eben denen Buchſtaben anfan⸗ 

Bbb 2 gen 
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gen / worvon das Übergwerge Taͤfelein im Zahl⸗ 
Tiſch anfaͤnget. 

Wir wollen uns hieroben gemeldter Tafel 
mit Kbezeichnet / gebrauchen / und ſolche hieher 
ſetzen. | | 

‘Slzielolrolualzziısinalssieolart 
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Fuͤr das andere / ſchreibe fuͤr dich die Buch⸗ 
ſtaben des Geheimnuſſes / dann ſuche einen je⸗ 
den / derer in dieſem beygeſetzten Taͤfelein / und 
ſchreibe die gebührende Zahlen darunter / die hier 
in der Tafel oben drauf ſtehen / du ſchreibeſt / z. E. 
Flihe bald; ſo ſtuͤnde daſſelbige alſo: 

Erich 

I1-16,14.13s10 7.0.10.0. 

Drittens / ſchreibe unter ale diefe Zahlen eine 
andere Zahl, 3. &. 2.3. oder 4. doch folle bet 
Freund wiflen/ was vor eine Zahl du darunter 
geſetzt / deßwegen du ſolches ihme vorhero offen⸗ 
baren/oder du kanſt eg mit ihme anlegen / daß Du 
den. unter deinem Schreiben ſtehenden Mo⸗ 
nats⸗Tag / allezeit darunter ſetzen wolleſt / * 

neh⸗ 
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nehmen hierdie Zahl 2. fo ſtuͤnden die Zahlen 

alfo;  11.16,.14.13,10.7:6.10.9. 
au. 2.2 22, 

Vierdtens / mußmandiefe Zahlen zufams 
men addiren / wie folget: 

Ne 11,16.14,13,10,7,6:16,9, 
Dieaddirt 2 2:.:332. 22 2°8%, 
Zahl. 

Die Sum̃a. 13. 18. 16. 15. 12.9. 8. 18. I1. 

Schreibe nun fuͤnfftens einen Brief an deis 
nem Freund/in was Sprach du willſt / und ſchi⸗ 
cke ihme die beſagte Summa / als eine Aſtrono⸗ 
miſche oder Geometriſche Rechnung / zu / fe 
wird / wann das Schreiben ſchon aufgefangen 
wird / nicht einiger Muthmaſſen / daß ein Be⸗ 
trug dahinter ſtecke. 

Nun folget / wie durch die Addition 
verdeckte Schrifft geleſen wer⸗ 
den kan. 

Ausden empfangenen Schreiben und denen 
Zahlen ziehet der Freund das Geheimnus fol 
gender Geſtalten heraus; weiler erſtlich weiß/ 
daß von den Schreiber die Safel F gebraucher/ 
und die zweyte Zahl darzu addıret worden / als 
ſchreibet er die uͤberſendete Zahlen vor ſich / und 
die zweyte Zahl aller Orten darunter. 

Bbb3 1318. 
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13,18.16,15:12.9-8-18. 11. 
a 2 2 7 22.2 % 
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11.16.14.13:10, 7.6. 16. 9. 

Drittens / ſuche er dieſe uͤbrige Zahlen in be⸗ 
ſagten Tafeln E, und ſchreibet runter jeden den 
gehoͤrigen Buchſtaben / jo hat er das Geheim⸗ 
nus / welches alſo ſtehet. 

11,16.14.13.10:7461649. 
u 1 sn ED 
Die Steganographifche Subtractio. 

Hiesubrradtion oder Abziehung iſt / wann 
man eine kleinere von einer gröffern Zahl abzie⸗ 
he / daß man wiſſe / was noch uͤbrig verbleibe. 

Die Schreibung durch die 
Subrradltion, 

1. Willt du einem obiges Geheimnus /Fli⸗ 
he bald / anzeigen / fo erwaͤhle wieder heſagte Ta⸗ 
fel F, oder auch eine andere / wann es nur der an⸗ 
dere Freund weiß / und lege fie vor Dich, 

Fuͤr das andere / ſuche in der Tafel F, ale 
Buchſtaben des Geheimnuͤſſes / und ſchreibe 
unter felbe die Zahlen / nachdeme ſie in der Taſel 
daruͤber ſtehen. 

nd. 


1416.14, 13,1% 7-.16.9. 
3. So 


ee 
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3. So fihreibe unter alle dieſe Zahlen eine 
andere Zahl. Zum Exempel. 2. wievor. 
11,16,14,13 10 7.6. 10.9» 
Bad SE ug Die ie Br de ia 
4, Ziehedie untern Zahlen/von alen öbern 
ab / und fihreibeden Reſt unten. Iſt der obes 
ve Fleinerdann der untere / fo ſchreibe die obere / 
ſtatt des Reſtes / und ſtuͤnde das Exempel alſo. 
Die Tafel⸗Zahlen. 1n1. 16.14. 13. 10.7. 6. 1. 9. 
Abzichendegahkn.2 2 2 2 2 23 2 2. 
Der Reſt. 9.1412, 11.8. 5.4147. 
Den Reſt ſchicke durch ein Schreiben an dem 
Freund. 


Leſung der Schrifft der 


Subtraction. 


Aus denen uͤberſendeten Zahlen / muß der 
abwefende Freund alfo zur Erkaͤnntnus des 
Geheimnuͤſfes kommen / doch ſetzen wit / daß 
er wife/ aus was por einem Taͤſefein die Zahl 
genommen worden / und was vor eine Zahler 
davon angezogen. 

1, Schreibe er die uͤberſchickte Zahlen / und 
ſetzet unter jede die abgezogene Zahl / nemlich all⸗ 
hier 2. wie folget. 

Bbb 4 9.14, 
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9. 14.12. 11, 8.5.4. 14.7 
23322222 

Vordas andere / addiret er zu allen obern 

Zahlen die untere / iſt aber die obere kleiner / 

dann die untere / fo ſchreibet er ſtatt der uns 

ie obere und ſtehet das Exempel / wie 
olget. 











9, 14. 12.11.8, 5.4. 147 


41,16.14.13.10.7.6. 16.9, 

3, Sucher man die gefundene Summen in 
Der Tafel Fund ſchreibet unter felbige Die Buch⸗ 
ſtaben / wie fiein der Tafel folgender Maſſen 
alſo ſtehen. 

11.16,14,13.10,7.6.16.9, 
J 


Die Steganographifche Multi- 
plication. | 
Die Mulciplication / Vermehrung eine 
Zahly durch eine andere / iſt cine fo mannig⸗ 
faltige Multiplication / der einen jo mannig⸗ 
faltige Unitaͤten die andere 
in ſich hat, 


Die 
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Die Schreibung durch die Mul- 


tiplication, 

Wilt du obiges Geheimnuß C oder auch ein 
anders) dem abweſenden Freund bedeuten / fo 
verfahre alſo: 

1. Erwehle nach Belieben eine Zeil aus obi⸗ 
gem Zahl⸗Tiſch / wir wollen hierbey eine belie⸗ 
ben / und die mit F. wieder nehmen. Lege ſelbi⸗ 
bige vor dich 

2. Suche in ſelbiger alle Buchſtaben des 
Geheimnußes / und ſetze die Zahlen / wie oben 


darunter 


Fi u Bald 
11,16:14.13,10, 7.6.16. 9. 
3. Multiplicite diefe Zahlen alle durch eis 
ne Zahl / die dir belicbet / unddir der Freund ber 
ir meift / hier mit 2, fo ſtehet das Exempel 
a0: Ä 
11.16.14, 13. 10. 7. 6.16, 9 
05 Kipa? Eier, Du. - ZERS TEL a Se 
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22. 32. 28. 26. 20. 14. 12. 32. 18. 


Daß eine gantze Kammer mit aller⸗ 
ley Edelge ſteinen bezieret / erſchei⸗ 
nend zu machen. 


Unter allen Schauſpielen / davon P-Kirche- 
Bbb7 rus 
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sus zu Nom die höchite Belufligung entfuns 
den haben / am Tage ſind / iſt das folgende nicht 
das geringſte; dann kaum geſaget werden kan 
in was groſſe Verwunderung es den Zuſcher 

bringe. Manverfaͤhret aber darmit alſo: 
Nimm fo vieleckigte Glaͤſer oder Cryſtallen / 
als dir beliebet / wie Strahlen in der Ordnung / 
in eine hoͤltzerne Scheibe zuſammen gefüget 
und gebildet. Alle Viel⸗Ecke aber ſeyn alfo 96 
bildet oder geftaltet / wie man fie in Vervielfaͤl⸗ 
figung der Dinge zu gebrauchen pfleget / die in 
vielen Seiten und mancherlen Weiſe gelenck⸗ 
ten Auffenflechen beruben. Wann dieſes vers 
richtet / fo richte man an dem zur Bild Vor⸗ 
weißung beſtimmten Dre / Das vorgenieldte in 
des finfiern Gemachs Fenfterloch gemachte 
Viel⸗Oreyecke gegen den Sonnenstrahlen; 
die Strahlen aber/ fodurch die dreyeckige Glaͤ⸗ 
fer treffen / fange nun mit diefer vieleckichten 
Stellung auf; welche Strahlen in beyden 
Glaͤſern wundesbarlich gebrochen und zer 
ſtreuet / die gange Kammer plöglich mit einer 
gang fremden und ungewohnten Luft, Schau 
to herzlich und prächtig bezieret werden) daß du 
nichtsdergleichen jemals gefehenzu haben wirft 
befennen müffen, Hier Fanft du fehen/ wie 
wolen nur blenderifche Smaragde / Rubine / 
Saphi⸗ 
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Saphire / Amethiſten / Carf unckel und derglei⸗ 
chen koſtbare Steine / fo artig und lebhafft vor⸗ 
geſtellt / daß ſich auch die Sinne ſelbſten durch 
die wunderſame Verſchiedenheit betruͤgen. 
Hann die aus Durchſtrahlung des Lichtes 
auf fo verfehiedenen Auffenflechen entiprunges 
ne Farb / übertrifft alle Gezeug artigen oder 
materialifchen Sarben Schönheit, Viel ans 
deres mehr wird der neugierige und nachſinni⸗ 
ge Aufmercker erfindet, Aus dem Kirchero 
ben dem befiche ven Aufwiß. 


Zu machen | daß ein Gemach oder 
Kammer mie den allerköftlichften Tas 
pezereyen ausgerifter und bes 
kleider ausjche. 

Fuͤge drey / vier / fuͤnff / ſechs oder fo viel dir 
ſelbſten beliebet / drey⸗ſichtige Glaͤſer in einem 
tragbaren Fenſterlein alſo an einander / daß ſie 
an den erhabenen Ecken einander anruͤhren / 
und an einer Seite eine unzertrennte Flaͤche 
machen / an der andern Seiten aber einer Fur⸗ 
chen⸗aͤhnlichen Grund⸗Flaͤche gleichen / dieſes 
pielmanlige Oreyeck bequeme in dem/ gegen die 
Sonne gekehrten / Fenſter alfo / daß die Fur⸗ 
chersähnliche Grunds Fläche auswendig feye/ 
die andere inwendig / die übrigen Fenſter aber/ 


8, 
Enz ur 
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Shüren und Licche-Löcher machealle befchliefe 
fig zu / fo balden nun die Sonnen Strahlen 
durch die Glaͤſer flreichen/wird das gantze Ge⸗ 
mach mit einer himmliſchen und liechten Zierde 
alto bemahlet werden / dag es dem Paradeiß 
gleich ſehe / welche Strahlen, fo fie mit einem 
Hohl⸗Spiegel aufgefangen / werden dir bals 
den eine neue Lufl- Schaue von Farben/ die der 
eriien ganß ungleich’ vor Augen ftelleu. 
Sieheſt du aber durch die Glaͤſer hinaus / 
wird dir alles auswendig Vorkommende / mit 
undencklicher Mannichfaltigkeit der Farben / 
die der erſten ganß ungleich / vor Augen ſtellen / 
und weiß nicht / was himmliſches vorzuweiſen 
dich beduncken. 


Eine Farb⸗traͤchtige Luſt⸗Schau 
in den Fenſtern vorzuſtel⸗ 
en. 

Man überzichet die Fenfter mit grün: ae 
färbeen und angeölten Dapier / und bildet mit 
einer Nadel / viel Löchlein ſtechend / allerley Bild⸗ 
nußen / ſo wird man ſeine tauſend Wunder 
des zugleich durchſtrahlenden und wiedersfehs 
renden Liechtes fehen. 

Wird man bey fcheinender Sonnen in be 
hörige Weitſchafft ein ander mit einiger Farb 
getraͤnck⸗ 
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Fetranckten Papier g gegen das Fenfter halten 
fo wird dir nach Verſchiedenheit der Farben 
von felbigem Papier die allerlieblichtten Far⸗ 
ben unterichiedlich verändert zu fehen vorkom⸗ 
men. 


ein Zimmmer voller Bildnußen der 
Trauben / Baum⸗Fruͤchten / Blum⸗Wer⸗ 
cke / Thiere und ſonſten allerley Din: 
ge zu zeigen, 

Tan mache ein viel⸗ſeitiges Glas oder Ery⸗ 

fall von fo viel Seiten als es einem beliebes/ der 
doch breit ul id ziemilich fähig jeon muͤſſe; Doch 
iſt nicht noͤthig daß man die Wieljeit nur aus 
einem Stuck Glaſes oder Cryſtalls in mans 
che Seiten oder Anfichten bequemet und gears 
tet mache / fondern iſt genug / daß man unter 
fchiedliche Stuͤcke Glas alfo zufammenfüge/ 
daß eine Vielſeite daraus werde. An jeden An; 
fichten dieſes Vielſeits mahle man nur ein ei⸗ 
niges Ding/ was einem füreines beliebet / eini⸗ 
ge Bildnuß / und halte es an das Fenſter des 
verfinſterten Gemachs / dann wann die Son⸗ 
nen⸗Strahlen durch das Glas ſchießen / ſo 
werden die gemahlten Shan, Geſtalten / Die 
nach der Viele der Seiten auch viel ſind / in des 
finſtern Gemachs gegen uͤberſtehende Wand 
treffen. 
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treffen. Dahero wird das gantze Zimmer voll 
Zraubens Bilder / wann bu Trauben; voll 
Schlangen Bilder/wanndu Schlangen; an⸗ 
dere Dinge Geſtalten / warın du andere Dinge 
darauf entwerffen und verzeichnet haben wirſt / 
ſcheinen. 

Die Sache wird dir beſſer gelingen / wann 
man die Geſtalten durch ein darzwiſchen ge⸗ 
ſtellte gläferne Linſe oder Durchſehglas / davon 
inder Spiegel Schreib⸗Kunſt / auffaͤnget. 


Augenblicklich in einem Gemach 
oder in dem Fenſter feurige Buch⸗ 
ſtaben zu zeigen. 

Wiewohln der Kunſt⸗Brief / feurige Buch⸗ 
ſtaben zu zeigen gar einfaͤltig iſt / weiln er doch 
nicht jederman bekannt / und vielleicht vielen 
angenehm iſt: ſo will ich etwas davon melden. 

Auf einem dinnen Bretlein / groben Papier 
oder ſonſten einem Blech / mahle mit Farbe / 
Kreiven oder Roͤtel einige Buchſtaben / or 
ger) Nahmen / was du nur fürzeigen wilft/ und 
zwar in natürlicher Drdnung und Weiſe / wie 
man ſie ſonſten zu zeichen und zu fi chreiben pfle⸗ 
get, Gemahlet ſchneidet man fie aus / hinter 
die Tafel ftelle man einen oder mehr Leuchrer/ 
Kergen oder Ampeln / nach deme es die Sache 

erfor⸗ 
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erfordert / daß das Liecht durch Die ausgeſchnit⸗ 
tene Buchftaben des Nachts leuchte / oder in ei⸗ 
nem finftern Ort / fo bett du / was du begehreſt. 
Herrn Harsdoͤrffer in 1. Haupt⸗Theil der 
Mathematiſchen Erquick⸗Stunden in 2. Th⸗ 
Aufgab 37. will / man ſolle die Buchſtaben 
mahlen oder ſchreiben umbgewendet / wie man 
ſie in Kupffer zu ſtechen oder fuͤr die Buch⸗ 
drucker zu gieſſen pfleget. Aber das iſt gantz 
nicht noͤthig / du wolleſt dann die Buchſta⸗ 
ben an der Seiten auf die Tafel ſchreiben / das 
bin man das Liecht fegen folle: Maſſen als; 
dann müffen fie umbgewand feyn / Daß fievon 
vornen recht erfcheinen. Aber wie ich geſagt / 
iſt dieſes gan nicht noͤthig dann warın man 
fie an vordern Theil an die Tafel fchreibet und 
ausſchneidet / fo fcheinen fie am hindern Theil 
ſchon umbgewand. Alſo wann du auf der 
Tafel dieſe Wort mahleft und ausfchneideft/ 
VIVATCAROLUS VISEMPER AU. 
GUSTUS. das ift + Es lebe Carolus VI. Rays 
fee und allezeit Mehrer des Reiche / fo werden 
hie binden ihrer Drdnung nach umbgewande 
ericheinen/ und auf diefe Weiſe / wann man lie 
in Kupffer Richt/ daß man fie drucke. 





Vor; 
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Vorſtellung allerhand Sachen 
in einem duncklen Ort / vermit⸗ 
telſt Rertzen⸗Liech⸗ 

ker; 

Man mahlet das Bild / fo man vorftellen 
will, auf ein dinn Papier mie waſſerley Farbe 
du will / wennman es gemahlet und trocken 
iſt fo die es an daß das Papier gang durch⸗ 
fichtig werde / undfege es in einen von vier Laß 
ten gemachte Fenflerlein / Damit das ‘Papier 
fein ausgeſpannt ohne Runtzeln und Falten 
bleibe; mache das Zimmer gehebe zu / daß gar 
Fein Liecht hinein fommen möge) und mache in 
der Thuͤr oder Flügel des Fenſterleins ein klei⸗ 
nes Loͤchlein / und ftelle für das Loch / das in 
das Senfterlein gemacht /ein Bild / Inder Wei⸗ 
te von Loch als die Erfahrung felbft lehren 
wird: Hernach ftelle ein Liecht für das Bild 
alfo / daß das Bild zwiſchen dem Liecht und 
dem Loch der Thür ſeye. So wird nun das 
Sieche durch das durchfcheinigee angeölfe Pas 
pier in das Loch durchleucheend hinein / ſtrah⸗ 
len / und des Bildes und der Karben Geſtalt 
mit fich hinein führen. So du nun inner ben 
Gemach gegen dem Loch in gemeffener Wei⸗ 
te etwas weilfes auffpannen wirft / fo wird 
daſſelbe 





— 
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Daffeibe des Bildes Gleichnuß mit allen Far⸗ 
ben auffangen/ nicht anderfi/ als wann folcheg 
in der Sonnen probiret wird. 

NB. 

Als ich ( Kircherus ) vor vielen "Yahren in 
Sicilien hiervon eine Probe thäte / Fam einer 
zu mir / der fich einen groffen Weiß⸗Kuͤnſtler / 
und Ingenieur, wie man fie fonften zu nennen 
pflegt / zu ſeyn einblidete/ und klagte / daß ihme 
ſolches nicht glücklich habe abgeben wollen, 
Als ich aber die Weiſe / wie er damit verfah⸗ 
ren / forichte/befandeich/ daß er dag Liecht zwi⸗ 
fehen das Bild und Loch geſetzt / da es doch / 
wie ich gefagt/ alfo für das Bild geſetzet wers 
den muß / dag dieſes nicht mitten zwifchen das 
Sicht und Soch fomme, Es wird aber die 
Gleichnuß deſto beffer und lebhaffter erfcheis 
nen auf Den voraefpannten Waſen⸗Felde; Je 
höher des Bildes Farben / je ſtaͤrcker das beys 
geſtellte Liecht ſeyn wird. 


Einen Schuß durch einen dreyfa— 
chen Harniſch / Holtzhacken / Pflug; 
ſchaar und dicken Baum zu 
thun. 

Nimm einer Erbis⸗groß guten Kern⸗ in 
eine Kugel⸗Formen / Darüber gieſſe Bley zu eis 
| 7: ner 
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ner Kugel / Diele Kugel in ein Geſchirr / dar 
überein wenig 8. V. goſſen / ausbrennen laſſen / 
das amalen gethan / fo iſt die Kugel recht / dann 
geladen / ſo gehet es durch. 

Oder 


Nimm r. Quint. ſchwer Pulver von einem 
Stein / ihn unter das Pulver vermiſchet / 
dann geladen / gehet durch eine Holtzhacken. 


Daß ein Kugel oder Pfeil durch 
alle Waffen gehe. 

Eine Kugel von Eiſen oder Stahl / oder ei⸗ 
ne Spitz an einem Pfeil / reibe wohl mit Pul⸗ 
ver von Diamant / die werden durch alle Waf—⸗ 
fen mit groffem Gewalt dringen. 


Kugeln zu gieffen / daß wenn ein 
Menſch oder Thier Darmit gefchoffen 
wird / der Schuß immer weiter 
fort brenner ꝛc. 

Mar fiauriret -- -- wie bewußt / und giefl 
Kugel Daraus / warn num darmit ein Menſch 
oder Thier geſchoſſen wird / fo brennet der 
Schuß oder Schade ſtets forteꝛc. 

Wann einem ein Rohr oder Buͤch⸗ 
fen geſegnet ft. 

So nimmtman nur das Moos von einem 

Zodiens 
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Todten⸗Kopff / lade «8 zwiſchen dag Pulver 
und der Kugel? Tihlep darnach / es hilfft als⸗ 
dann fein Gegen, 


Daß einem keine Buͤchſen Fan ver⸗ 
7 zaubert werden. 

Man nimmt 9 Stroh ⸗unter einer 
Faͤrckel⸗/Sau die Jungen hat / heraus / thut 
darvon 9. Glieder in den Schafft zwiſchen 
die 2. Heffte / ſo kan man nicht verzaubert 
erden; ver 

Einen Dunft zu machen / darmit 

| man groſſe und Eleine Vögel 

| ſchieſſen Esn, 

Nimm Eiſenfeil / Salpeter / ſchwartzen Zins 
nobet jedes 1. Loth / Pilſen⸗;/Maamen andert⸗ 
halb Loth / ſchoͤnes Pulver anderthalb Loth / 
Schwammen⸗Waſſer 1.Lorh/ vermiſche eg 
klein pulveriſirt unter einander / und mache es 
mit dem Schwammen⸗Waſſer an / zu einem 
zeig / laß ſolchen hernach an der Sonnen 
wieder trocknen / deffen nimmt man eine hals 
be Ladung in ein papiernen Köhrlein / chut ſol⸗ 
ches. in. die Buͤchſen in das andere Pulver) daß 
es von Schuß mil angezundet werden mag / 
und aledann geichoffen / fo fallen die Wögel 
von dem Dunft, * 
—Ce Son 
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Sonderbare Vogel⸗Schroͤt zu 
| machen: 

Man ſchlaͤgt Bley / ſo duͤnn als man kan / 
wie ein Papier / ſchneidet es mit einer Scheer / ſo 
werden gar ſubtile Schrott daraus / darmit fuͤl⸗ 
kitman einen hohl gegoſſenen zinnern Knopff 
an / vermacht das Loch wieder und ſchieſt dar; 
mit unter die Vogel / ſo gehet der Knopff von⸗ 
einander x. 

Einen Brief in einen Stein 
| zu beingen. J 

Nimm den Stein / ſtoſſe ihn klein / nimm 
weiß Hartz / geſtoſſen Saltz / Schweinen 
Schmaltz / thue nachgehends den Brief in eine 
Schweins⸗Blaſen / und fahre mit der Meateri 
rings herum / formite fie wie einen’ runden 
Stein ſo wird ſie auch ſo hart / wie ein ande⸗ 
rer Stein. 

Unverbrennliche Buchſtaben zu 

chreiben. 

Nimm ſcharffen Wein⸗Eſſig / Eyer⸗Weiß 
und Silberglet/vermifche es untereinander / ber 
ſtreiche das Papier drehmal darmit / und laſſe ed 
allezeit wieder trocken werden / dann ſchreibe da⸗ 
mit/aufwaß du willſt / wirff es in das Feuer / ſo 
wird es nicht verbrennen. 
| Auf 
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Auf einen Stein zw fcbreiben/ daß 
| die Buchſtaben erſt in Eſſig Eönnen 

| geleſen werden. 

| Schreibe mit Bocks⸗Unſchlit auf einem 
| Stein / ſo wird man die Buchfiaben/ wann fie 
| trocfen worden / gar nicht in Acht nehmen/ 
| warn man aber den Stein in Efjig leget / fo fies 
het man die Schrift / und kommet diefelbige 
gantz erhaben heraus, 


Zuſchreiben / daß man es bloß /wann 
man es gegen ein Licht haͤlt / le⸗ 

ſen kan. 

Vermiſche Bleyweiß mit Tragant / und 

ſchreibe mit dieſer Vermiſchung auf ein Pa⸗ 

pier / fo Fan man nichts leſen / weil die Schrifft 

mit dem Papier einerley Farbe hat / wann man 

aber das Papier gegen ein Licht haͤlt / ſo beobach⸗ 
tet man die Buchſtaben gar leicht. 


Fine Schrifftzu machen) die ſicht⸗ 
| bar und unfichrbar ift- | 
| Nimm Salt -Aepffel / zerknirſche Ne im 
Munde / und benetze eine neue Feder im Spei⸗ 
chel und ſchreibe darmit auf ein zarten Papier / 
laſſe die Buchſtaben trocken werden / to ſiehet 
man das geringſte nichts dar von; Wann man 
— Get 3 nun 
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nunfolche Schrifft will ſichtbar machen / fo 
nimm zerpulverten Vitriol / netze den Singer das 
mit / und beſtreiche die Buchſtaben / ſo erſcheinen 
ſie alſobald. 


Wie man vermittelſt eines Fadens 
einem ein Geheimnus entde⸗ 
cken moͤge. 

Man machet 2. viereckichte glatte Hoͤltz⸗ 
lein / ſtaͤmpfet auf beyde in gleicher Weite das 
Abe, das eine kanſt du behalten / und das ans 
dere deinem Freunde mitgeben: Wann du nun 
ſelbigen etwas Geheimes entdecken willſt / ſo 
nimm einen Faden / und meſſe darmit von dem 
Anfang des Hoͤltzleins / biß zudem Buchſtaben / 
mit welchem dein Schreiben anfänget/ und bes 
seichneden Faden mit einer Dinten / von dan 
nen meife hernacher auch den andern 2c. und als 
ie / bißdein Geheimnus völlig entdecket / wickle 
dann den Faden auf / fange bey dem Ende an / 
aufzuwickeln / ſo / daß der Anfang heraus kom⸗ 
met. Dieſen Kneuel Faden nun / muſt du her⸗ 
nacher deinem Freund zu ſchicken / der / wann er 
nach denen Puneten auf dem Faden ſiehet / Die 

Buchſtaben nacheinander bekommet / und 

Uberſchriebenes voͤllig le⸗ 
ſen kan. 


Einen 
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Einen Brief in ein Ey hinein zu 

ringen. 

Das Brieflein muß gantz ſchmal und lang 
ſeyn / damit es nicht breiter ſeye / als der mittlere 
Finger /darauf fan man nun einen auf daß fürs 
sefte feine Godancken mit gar Pleiner Schrift 
entderken. Wann dieſes verrichtet / ritzet man 
mit einem ſcharffen Meſſerlein ein Ritzlein in 
das Ey / und ſticht das innere Haͤutlein durch / 
ſchiebet alſo hierdurch das Brieflein all gemaͤh⸗ 
lich hinein / welches gar leicht geſchehen kan / 
dann nimmt man Kalch und Gummi unter⸗ 
einander / verſchmieret das Ritzlein darwit / daß 
man es nicht ſehe; hierzu Fan man auch Bley⸗ 
weiß und Zragant gebrauchen, 

Wann man dieſes aber noch fubtiler verrich⸗ 
ten will / ſo lege man das Ey 3. oder 4. Stunde 
in einem ſcharffen Eſſig / fo wird die Schalen 
gantz weich darvon werden/ dann eroͤffne man 
die Schalen mit einem Meſſerlein / ſtecke das 
Brieflein dadurch hinein / wann dieſes geſche⸗ 
hen / lege das Ey eine Zeitlang in kaltes Wal 

fer/ fo wird eg wiederum gang hart / 
wie zuvor. 


Ecc4 Die 











77° BRD 
Die fehönen Kleinen Hauſſenblaſen⸗ 


Fruͤchtlein zu machen, 

Man nimmt der beſten klein⸗zerſchnittenen 
Hauſſenblaſen / ſiedet ſolche in ſtarcken Brand⸗ 
Wein ſo dick / daß es ſich wohl ziehen laͤſſet / 
alsdann zwinget man ſie durch ein reines Tůͤch⸗ 
lein / thut das Grobe / ſo im Tuchlein bleibet / 
darvon / das Durchgezwungene aber hebt man 
zum fernern Gebrauch auf. 

Stachel: Beerlein zumachen: 

Man nimmt guten Saffran / und reinen 
Safft⸗gruͤn / laͤſſet beedes in der dick⸗geſoltenen 
Hauſſenblaſen zergehen / alsdann machet man 
an dem Stiel ein Knoͤpfflein / welches halb ſo 
groß / als ein Stachel⸗Beerlein iſt / welches man 
in die Hauſſenblaſen duncket / und darinnen 
umdrehet / auch ſie der Laͤnge nach mit ſubtilen 
Faden umbindet/ noch einmal einduncket / biß 
fie ihre nachrliche Groͤſſe erlanget haben / und 
jetzlichen die Butzen daran machet / und laͤſſet fie 
zuſammen auf Straͤußlein binden. 


Johannes⸗Beerlein zu machen. 


Man bleget an einem ſubtilen Drat kleine 
Knoͤpfflein / alsdann nimmt man Tarniſol⸗ 
Flecklein / und laͤſſet ſie in obgemeldter Hauſſen⸗ 


Bi 


u 77 
Hlafen auflieden / daß fie eine hochrofhe Farbe 
bekommen / alsdann duncket man fie in die dick⸗ 
geſottene Hauſſenblaſen / drehet ſie ſo lang her⸗ 
um / biß es ein rundes Knoͤpfflein wird / und laͤſ⸗ 
ſet es trocken werden / nach dieſem duncket man 
S wieder ein / und laͤſſet es wie zuvor trocknen / 
dieſes treibet man ſo lang / biß die Knoͤfflein faſt 
ſo groß ſind / als die Johannes⸗Beerlein / als⸗ 
dann umwindet man es mit zarten Faͤden der 
Laͤnge nach; die Rippen oder Aederlein vorzu⸗ 
ſtellen / duncket ſie noch einmal ein/ und macht 
oben ein kleines ſchwartzes Buͤtzlein von Wax / 
oderfonften von einer dienlichen Materie dar⸗ 
auf / und verkleibet die Stiele / wie obge 
meldtet. 


Schoͤne Fenſter von Tuch zu 
machen. 


Nimm ein weiß leinen Tuch / ſpanne es auf 
die Fenſter⸗Rahmen / naß iſt es beſſer / als tro⸗ 
cken / und fo es trocken wird / ſo nimm Terpentin 
anderthalb Pfund / weiſſes Wax 5. Viering / 
Schaͤfen Unſchlit 3. Viering / zerlaſſe alles un⸗ 
tereinander / mache die Rahme mit dem Tuch 
warm / und beſtreiche es dann mit der zerlaſſenen 
Materi mit einem ſaubern Penſel / laß trocken 
werden / ſo wird das Tuch ſo helle / als ein Slas. 
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niiche Wände zu machen. 

Nimm zart pulverifire Nenedifches Glas 
und Silberalett/ jedes gleich viel / reibe es mit 
Sein; Delaufdaszartefteab / darmit uͤberſtrei⸗ 
che das in Rahmen eingelpannte leinene Zuch/ 
und Überfireuet e8 allenthalben mit Flein » 96 
barkter und durchgeliebeer Scheer » Wollen / 
läffet eg trocknen / ſo iſt es wie woͤllen Tuch. 

Wax⸗Cuͤcher zu machen, 
Nimm War 2.Loth, 
Refinz Pine 1. £oth, 
Serpentinı. Duinf, 
Laffe es miteinander zergehen und ziehe daß 
Such dadurch, 


Dergament durchfichtig wie Glas 
zu machen / davon man Fenſter in die 
Ställe und anders wohin kan 
machen, 
Man nimmt jungeziegen:Felle/fo groß / als 
nan es brauchen will/diefe ſollen ohne Kalch bes 
reitet und fo rein abgefchabet feyn / ale man es 
erleiden mag. 
Nimm hernach Gummi- Arabicum , und 
ein wenig wohl⸗geſchaumet Honig / und von 8- 


- 


Eyern 





RER 779 
Eyern das weiſſe / wohlgeklopfft / vermiſchet als 
ſes wohl durcheinander / ſpannet alsdann das 
Fell in die Fenſter Rahme / uͤberſtreichet das 
Fell mit voriger Materi auf beyden Seiten / 
Ind wann es trocken / Fan man auch darauf 
mahlen/ was man will / fähret hernach mit ei⸗ 
nem Fuͤrniß darüber / fo wird es wie ein Slas⸗ 


Fenſter. 


Fenſter aus Pergament zu 
machen. 

Man laͤſſet ihme eine Pergament⸗ Haut ſcha⸗ 
ben / ſo duͤnn / als es ſeyn kan und waͤſchet ſie 
zweymal auf das allerſchoͤnſte / ſpannet ſie wie⸗ 
der in eine Rahme / reiſet darauf / was man will / 
überfähret es dann mit duͤnnen Leim / der aus 
Pergament gemacht iſt / uud laͤſſet es trocken 
werden. Will man es nun ſchoͤn blau haben / 
fo zerftöffee man blaue Korn⸗Blumen in einem 
Moͤrſel / druckt den Safft durch ein rein Tuͤch⸗ 
kin aus / nimmt dann wieder ein ſaubers Tuͤch⸗ 
lein / und legt Gummi und Eyer⸗klar darein / 
jaſts darinnen zergehen / und faͤrbet das Fenſter 
darmit / fo wird es ſchoͤn blau / dann überfähret 
man es mit ſehwartzen Fuͤrniß / ſo wird es durch⸗ 
ſichtig auf beyden Seiten. Will man es gruͤn 
haben / fo nimmt man ein wenig Gruͤnſpan / 

reibt 














reibt folchen ab mie EyersKlar / thut darunter 
ein wenig Honig’ remperirt es mit Eſſig un⸗ 
eereinander/und mit ein wenig Safftan. Will 
man es aber gelb haben / fo weiche man Saff⸗ 
ran in EyerzKlar oder Gummi / und überfähs 
vet esdarmit. 


Schöne Glas⸗Laternen von man? 
cherley Karben zu ma⸗ 
chen. 

Maar läffet das Geſtelle darzu bey einem 
Schreiner von Hole: Werck machen/entweder 
4,oder secficht, Nimmt dann die von einem 
Safer darzu zugerichtese Glaͤſer / Überftreichet 
fie mit allerhand Farb⸗Fuͤrniſſen / als eine 
Ecke oder Seitenvonrothen / die andere von 
grünen / die dritte von gelben / die vierbie von 

ſau / die fuͤnffte von einem Gold Farbenen Fuͤr⸗ 
niß / laͤſſet es alſo trocknen / die ſechſte Seite laͤſ⸗ 
ſet man weiß / wie dag Glas an ſich ſelbft iſt. 
Wann ſie nun wohl trocken / laͤſſet man es dem 
Glaſer in das Holtz⸗ Werck einrichten. So 
man nun ſolche Laterne mit einem brennenden 
Licht in einem weiten / hellen und weiß⸗gemach⸗ 
ten Saal oder Gemach aufhaͤnget / ſo wird 
man mit Luſt ſehen / wie dieſe gefaͤrbten Glaͤſer 
vie Farben an denen Waͤnden ſpielen werden. 
Per⸗ 
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Pergament hell wie Glas zu 
machen. 

Man muß das Pergament auf ein glattes / 
gleiches / wohl warmes Blech ſpannen / und all⸗ 
gemach mit den Pech⸗Tropffen / ſo von den 
annen Foͤhren / und Lerchen Baͤumen kom⸗ 
men / uͤberſalben. 

Daß ein Fenſter / von Pergament 
oder Papier / ſchein e/ alsſeye es 
glaͤſern. 

Nimm ſo viel Schaͤfen⸗ der Geiſſen⸗Perga⸗ 
ment / ſo ohne Kalch bereitet iſt / laſſe es wol und 
duͤnne ſchaͤben / in der Groͤſſe / ſo viel du zu ei⸗ 
nem Fenſter gebraucheſt. Alsdann nimm bir 
ckes Arabiſches Gummi⸗Waſſer / wohlzer 
klopfft Eyer ⸗Klar von 12. friſchen Eyern / und 
auf das beſte gelaͤuterten Honigs / vermiſche es 
unfereinander/ thue es in einem groſſen glaſur⸗ 
gen Hafen / darinnen laſſe das Pergament 
wohl erweichen / dann ſpanne es in eine Rame / 
laſſe es darinnen wohl ertrocknen / darnach mah⸗ 
le Glas Scheiben darauf / wie ein Fenſter ſeyn 

folle / ferner überftreiche es wohl mit einem gu⸗ 
ten Fuͤrniß / ſo wird es einem rechten Glas⸗ 
Fenſter gantz ahnlich. 


Ein 
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Ein Papiernes Senfter/ daß es wie 
aläfernes ſcheine / zu 
machen, 

Man pfleget in Italien und Spanien die 
Fenſter nicht aus Glas / ſondern von durch⸗ 
ſichtigem Papier / oder auch reiner / weiſſen 
durchlichtigen Leinwad zu machen / und das 
nicht allein in fchlechter / fondern auch in reis 
sher und vornehmer Leute Haͤuſern; Welche 
Sache unferg in diefelbe Länder fommenden 
und unfern gläfernen Fenſtern gewohnten 
Teutſchen / fo fremd vorkommet / daß ſie auch 
die herriichſten mit ſolchen Fenſtern vermachte 
Pallaſte / nicht anderſt verlachen / als andere 
lachten/ wann man an herzliche Kleider zer⸗ 
hauene Zaͤſerlein flickte. J 

Wilt du nun / daß ſolche papierne Fenſter / 
denen / ſo ſie von weiten anſehen / als Glaͤſer vor⸗ 
kommen / ſo verfahre alſo: 

Rimm Papier/ aus der Papier⸗Muͤhl / da 
man es zubereitet / das noch nicht geleimet iſt / 
miſche 6. Theil Terpentin und 2. Theil Ma⸗ 
ſtix darunter / zerlaſſe es / beſtreiche das ausges 
dehnte Papier damit / laſſe es trocknen / ſo haſtu / 
was du verlanget. Dieſes aus P. Kirchers Ge⸗ 
heimnuͤſſen. Da kanſt du runde oder gevierdte 
Scheiben mit Dinten flreichenioder von andern 
Farben auf Papier zeichnen« Ein 
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Ein gläfern Fenſter in Holtz zu 


machen. 

Nimm ein Pergament von Bocks Fell / das 
nicht mit Kalch bereitet worden iſt / beſchabe es 
ſaͤuberlich / biß es durchſichtig und duͤnne ge⸗ 
nug ſeye. 

Zu errathen / wie viel Geld einer im 
Beutel babe, 

Das kan auf mancheriey Weiſe geſchehen. 
Die allereinfaͤltigſte und leichteſte iſt dieſe. 

1. Heiſſe einem die Anzahl des Geldes vers 

dreyfachen. | 

2. Diefedrensgedoppelte Zahl in 2. gleiche 

Theile / ohne Bruch / wo möglichlunferfcheiden; 
kan es aber nicht ohne Bruch ſeyn / noch 1. dar⸗ 
zu thun / und theilen. 

3. Die Heiffte wiederum verdreyfachen. 

4 Bon diefer verdrepfachten Zahl’ fo viel⸗ 
mai / als er Fanyneune hinwegwerffen.Für jeden 
Neuner rechne 2. für die hinzugethane Ziffer 
1.techne 1. ſo haſt du die Zahl feines Geldes. 

Als zum Exempel: Es habe einer 4. Duca⸗ 
ten / heiſſe ihn die Zahl der Ducaten drey⸗dop⸗ 
pelt nehmen / ſo hat er 12. Heiſſe ihn dieſe 3. dop⸗ 
ple halbiren / ſo hat ers. Heiſſe ihn die Helff⸗ 
te wieder verdreyfachen / ſo hat er 18. laſſe ihn 

neune 
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neune wegwerffen / fo viel erfan / da wird er 
neune zweymal wegtertfen/ rechne du num 
fürjeden Neunen 2. und ſprich / er babe 4, Dus 


caten. 
Ein anderes Exempel. 


Es habeeiner 7- Pfennig / er triplicite oder 
vermehre ſie mit 3. ſo wird er 21. haben / er thei⸗ 
ledieſe z. Dopplung in 2. gleiche Theile. Wird 
er ſagen: Es koͤnne nicht ſeyn / lo thue er noch 
einen Einſer darzu / fo wirder 22.haben/ Des 
ven Selffte 11.ſind: Diefe Helffte mulcipli- 
cireer wieder mit 3. ſo hat er 33- Er werffe Die 
9. weg / und cheile die z3. mit 9. ſo wird er 9. 
vreh mol wegwerffen. Wirſt du alſo fuͤr jeden 
Reuner zweh / und fuͤr den hinzugefůgten Ein⸗ 
fer 1, rechnen / und ihme fagen / er babe 7« 
Pfennig. 

(Loch ein anderes Exempel. 

Es habeeiner 2. Thaler / diefelbigen drey⸗ 
mal genommen / machen 6. deren Helffte 3. 

iefev Helffte dreymal genommene Anzahl 

ind 9, welcher er, nur einmal wegwirfft / 
ſchlieſſe demnach / er habe 2» 
Thaler 


e 


Wieder 
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Wieder ein anderes Exempel. 

ESEs habe einer einen Thaler / denſelben drey⸗ 
Fach gezehlet / find 3; weilen num dfefe in 2. glei⸗ 
che Theile nicht unterichieden werden koͤnnen / 
muß er noch eines darzu thun / da werden vier / 
Deren Helffte ſind 2. und deſſen dreyfachung 
6. 2lellenmannunvond. nicht 9. hinweg 
thun kan / und vorhin i, zur Oreyfachung ges 
ſetzet worden / ſo ſage darnach / er habe nur ei⸗ 
nen Thaler. 


Arnmerckung. 

Die Urſach / dieſer bung iſt klar / weilen an 

ben die zuerſt genommene Zahl mit 3, mulkti- 
pliciret wird / und die Herauskunfft oder dag 
Produet wieder mit 3.eben fo viel iſt / als wann 
die zu ef genommene Zahl durch 9, multipli⸗ 
eiret würde: t. 

Wann man nun bie legte Herauskunfft 
Durch o. eintheilet / ſo komet im Wievielſten oder 
guoten die ecſt genommene Zahl wieder ber; 
aus, 

Aber / weiten dieerfte Herauskunfft halbiret 
wird / und alshalbiretdurch 3. multipliciree 
wird / jo muß der letzte Quotus oder Wievielſte 
dupliciret werden, 

Odd Un⸗ 
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Unter dreyen Dingen / dieeinjeder 
yon dreyen Menſchen angeruͤhret 
oder genommen/ zu 
errathen. 

Es ſeyen 3. Dinge A, E; Is was es auch für 
eine ſeyn mögen: 


1:1, I 
A: dl sach 


Yon dem du A dag erfie/E das zweyte / Jdas 
dritte nennen magſt. | 

Es feyen auch 3: Menfihen / Andreas/ 
Hanns und Peter / unter denen dus den An⸗ 
dreag für den erſten den Hauns für den zwey⸗ 
ten / und endlichen den Peter für den dritten hal⸗ 
ten kanſt. Lege auf einem Tiſch 24. Dinge/ 
gilt gleich / was es auch für Dinge feyn moͤ⸗ 
aen-Als zum Exempel / Pfennig Muͤſſe / Stein? 
kin/ze. von denen gib dem erſten 1. dem andern 
2. dem dritten 3. Pfennig. Darnach gehe ein 
wenig benfeit / und heiſſe einem jeglichen heim⸗ 
lich ein Ding von den dreyen nehmen/ und 
ſprich / daß der / ſo das erſte Ding A genommen/ 
ſo viel Pfennig von den Ubrigen nehme / als du 
ihme gegeben / der aber das zweyte Ding E g% 
nommen /ſolle zweymal ſoviel deſſelben nehmen! 

a 
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als du ihme gegeben-haft/der aber endlichen das 
driete Ding I genommen/ folle viermal fo viel 
nehmen / als du ihmegegeben ha} VE ) Nach Bea 
ſchehung deſſen / gehe herbey und ſieh he / wieviel 
Pfennig auf dem Tiſche übtig ſeyn / der "tat 
—— a ſehn/ als entweder 1. 2. oder 
3oder 5. oder 6. oder 7; Aus dieſen kar iſt du ab⸗ 
nehmen / wer das erſte / zweyte oder dritte Ding 
genommen habe. Wann du die Woͤrter und 
Siiben folgenden 2 Diehl inge betrachteſt. 


— — — — — — — —2 


Salve|ceria anime If (emita vitz | quies, 


— — U nn — 








Behis: ul — — 

Dieſes Darfes erſtes Wort Dienet danzut 
Wann einer von den Pfennigen auf dem Tiſch 
uͤbrig geblieben; 

Das zweyte / wann zween / das dritte wann 
dreh / und fo fort. 

Das erſte Wort / Glied oder Silb eines je⸗ 
den Worts / hedeutet die erſte Perſon / das zwey⸗ 
te die andere / das dritte die dritte / wann ſie da iſt. 
Der Vocal-Buchftab A in jeden Wort / bedeu⸗ 
te das erſte Ding / E das zwehte / J das dritte, 
Wann nun auf dem Tiſch ein Pfennig geblie⸗ 
ben; ſo betrachte das erſte Wort Salve, und 
fprich/ der erſe Mann habe das erfie Ding A. 

Odd 2 genom⸗ 
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genommen / der zweyte Das zweyte F.der dritte 
das dritte J. und fo ferner. Sind 7.Pfen⸗ 
nig geblieben / fo hat die erfie Perſon das 
dritte Ding I. die zweyte das zweyte E,die dritte 
das erfte A genommen, | 

Sind 5. Pfennig übrig geblieben / fo hat die 
erfie Perſon das zwehte Ding E»die zweyte Per⸗ 
fon das dritte Ding I, und die dritte Perſon das 
erfte Ding A genommen. | 


Auf andere Are / drey Dinge bey 
dreyen Menſchen verſteckt / zu 
errathen. 


Das erſte Ding feye As das zweyte B, dad 
dritte C. Die Perſonen feyen J. H. III. 
— ae 
— — 
—— 


Gieb der erſten Perſon 12. Pfennig / der au⸗ 
dern 24. der dritten 36. 
Ferner koͤnnen die Dinge auf fechferley Wei⸗ 


ſe verborgen und gefunden werden. Wie in bey⸗ 
geſetzten Taͤfelein ſattſam zu erſehen. 











Lıt, 
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I IH ı Summen, 


I 

ABC 23 
ACB$5 24 
BAC 25 
BCA 28 
ca | 27 
‚DR. > a 2 





m—— — — —. — — — 


Der das A verbirgt / ziehe von feiner Zahl 
die Helffte ab; Wer Bverbirgt / ziehe 2. Drit⸗ 
theil ab; Wer Cverbirgt / ziehe z. Viertel abz 
Laſſe dir der Ubrigen ganße Summa vorbrin⸗ 
gen und anzeigen / welche Summen keine an⸗ 
dere ſeyn Fönnen / als entweder 23. oder 24. 
oder 2 5.0der 27. oder 28. oder 29. Zu denen 
hier die Dinge gefchrieben find / wie fie entwe⸗ 
der vonder erſten zwenten oder dritten Perſon 
verborgen find, 

Mann derhalben 23. bleiben/ ſo hat der er⸗ 
fie das erſte Ding A genommen/ der zweyte das 
andere Ding B. der dritte dag dritte Ding C» 
bleiben 27. fo hat der erfie das dritte Ding Ch 

der zwehte das erſte Ding A, der dritte das 

zweyte Ding B genom⸗ 
men. 


Ddd 3 Noch 
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Noch anderſt zuerrarben/ welcher 
unter dreyen Perfönen ein jedes von 
Oreyen Dingen genom⸗ 

men. 


Es fenen/wie zuvor / A dag arfle/B daß zwey⸗ 
te / Coasdricte Ding, Desgleichen ſeyen bie 

Perſonen I, U. IN, | 
Jeder Perſon gieb einen vonden neun Zahl; 
Fingern 1.2.3.4 5. 6. 78-9. welcher durchſe⸗ 
he / nach Belieben / und jede Perſon nehme 
und verberge eines von den drepen Dingen 
A,B,C,welchesfiewil, Wann die Dinge ver 
borgen / fofprichzu dem / der das erſte A ges 
nommen/ er ſolſe feinen Zahl⸗Finger / den er ges 
nommen/duphren/ zu dem duplirten 5. ſetzen / 
und die Summa mit 5, multipliciren / zu der 
Sreranskunife 10, hinzu thun / und über dad 
noch die Zahl deſſen / der B genommen hat; 
Endlich multiplicire er diefe gange Heraus⸗ 
kunfft mit 10. und zu der herausfommenden 
Summa / thue er noch die Zahl deſſen / ſo daB 
C genommen/und fage die legte Herauskunfft / 
daraus zeuch du in Geheim 3 50. ab / fo bleiben 
Inder Ordnung 3. Zahl Finger/ die du vorhin 
den dreyen Perſonen gegeben, Unter denen 
die erſte oder lincke derſelben Perſon iſt / die Age 
nom⸗ 








ve N Ds A nn En en An > 









BE 79: 
nommen / diezwentederienigen/ die Bgenons 
men / die dritte perfelbigen/die C genommen. 








TREE SEES TIER 
ABC 
1 11 Iu 

















Ddd4 Exem⸗ 
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FErempel, 

Geſetzt / die erfie Derfon habe von dir 5. die 
zweyte 7. die dritte 9, empfangen / unddieerfie 
Perſon as Ding A genommen / die zweyte / 
das B, und diedrittedasC. . Diedas Ding A 
genommen / duphire ſeine Zahl / fo wirder 10, 
haben / hierzu ſetze er 5. fo hat er dann ı g. dieſe 
mulciplicireermit 5. fo hat er 75. hlerzu ſehze 
10. ſo hat er 8 s- hierzu feße er die Zahl deſſen / 
der das Ding Bgenommen / nemlich F ſe y hat 
92. Diele mulupligire er durch 10, fo hat er 
920, hierzu feße er noch die Zahl deflen / der dag 
Ding CC genommen / nemlich 9.10 hat er 929, 
Diele legte Zahl folle er dis eröffnen / und zeuch 
du darvon 35o,ab/ fowerden 179- überbieis 
ben. Diele Zahl theile in die 3. Finger / ba 
wird die erſte Zahl zur lincken Seite an; Dans 
die erfie Derfon habe Das A genommen / die 
zweyte Zahl / daß die zweyte P eis: Ding 
B, die dritte Zahl / daß die dritte Perſo daB 
Ding C genommen. 


NB. 








Die letzte Zehenfaͤchtung koͤnnte ausgelaß 


fen werden / ſamt der Zufegung des legten Bits 
gers / 
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“Or * * 
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gers / und alsdann koͤnnten vonder zu letzt aus⸗ 
gefprochenen Summa 35. abgezogen werden / 
und blieben zween Zahl⸗ Finger, für zwey Din⸗ 
ge und Perſonen / dann wann man dieſe hat / ſo 
hat man auch das dritte Ding und Perſon. 


Von der ſchoͤnen und herzlichen 
Kunſt des Rupffer⸗Srechens. 

Man muß vor allen und jeden wiſſen / daß 
die Kupffer⸗Blatten fo man in der Kunft/ als 
zum Stechen gebrauchen will/ auf das ſchoͤne⸗ 
ſte / reineſte und ſubtileſte / ja dermaſſen poliret 
ſeyn muͤſſen / daß man auch das allerreineſte 
und zaͤrteſte Ritzlein darinnen nicht verſpuͤhren 
und ſehen mag. 

So muß man auch mit einem gantz glatt— 
pollirten Gerb⸗ Stahl und Baum-Del/ alle 
befindliche Übrige Rizlein auf das allerreinefte 
heraus bringen / und von einem von wüllenen 
Tuch gemachten Fleinen Ballen / audy mit 
Baum Del abaerieben worden’ dardurch zu fe 
hen / ob fich nicht noch einige Ritzlein auf der 
Blatte finden mögen, 

Der Erund aber den man um Etzen oder 
grodiren auf die Kupffer⸗Blatten gebrauchen 
thut / muß auf Folgende Art zubereitet werden, 

Man nimum des fehöneften weiſſeſten Jung: 

Odd fer 
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fern⸗Wachſes 5. Loth / läffee folches In einem 
reinen inmendig fauber verglafurten Mahler⸗ 
Tiegel gang gelinde zergeben / und zerichmels 
tzen / alsdann nach und nach bey.gelinder Waͤr⸗ 
me in das zerlaffene Wax eingetragen/ auffers 
leßenen und zart nulverifirten Maſtix 2. Loth / 
und dann ferner klein⸗geſtoſſener Aſphalten; 
ann nun diefes mic ftetigem Unmuͤhren 
wohl zufammen gefchmolgen / muß man «8 
durch ein dichtes Tuch in Falten Waſſer wohl 
ausdrucken / damit aller Unrath der etwann 
noch darinnen ift fein zuruck bleibe. Die Maf- 
fam alsdann heraus genommen / und in laͤng⸗ 
lichte runde Zapfen formiset / und bernach 
wohl verwahret. 

Davon nimmt man nun fo viel man will/ 
und andem Drf/ woman eg gebrauchen will] 
überziehet man es zu mehrerer Vorſorge / da 
mit gang kein Unrath auf die Kupffer⸗Blat—⸗ 
ten Fommet/ mit einem Taffet. 

Alsdann muß man die Kupfer: Ratten 
über faubern Kohlen (daß ja nichts von dem 
Aſchen oder auch fonften nichts Linreines auf 
die Rupffer Blatten Fommen möge) fittiglich 
erwärmen laffen / und mit befagtem Grund 
hin und wieder darüber fahren / als zu einer 
gang dinnen Bedeckung der Blatten noͤthig 

ſeyn 
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ſeyn mag / « orauf Damm alfobald ver rund 
mit eince faubern Federn gang gleich und auf 
daß ebenſte und beſte ausgetheilet / und ſo fol; 
ches über und Über wohl gethan worden / fo 
muß man die Blatten von den Kohlen wieder 
um fein fietlich herab nehme/ daß «8 alsdann 
allgemach erfalte, 

Darbey iſt aber auch diefeg zu erinnern / daß 
unter dem Auftragen des Grundes felbfien 
(wann etwann die Kupffer⸗Blatte zu heiß 
werden follte) man folche gefchroinde und be 
hutſam abnehme / damit der aufgetragene 
Grund nicht verderbe. 

So nun endlichen die Kupffer⸗Blatte wohl 
erkaltet / muß man ſolche mit einem weiſſen 
Gund abreiben von Bleyweiß und Waſſer / 
mit gar wenig Gummi und 2. biß 3. Tropfen 
Schlen⸗Gallen / zu verhuͤten / das Zuſammen⸗ 
lauffen gantz dinn / und zugleich mie einem 
Pinſel überftreichen. | 

Aledanıı muß man das Papier worauf die 
Zeichnung gemachet / fo man auf das Kupffer 
bringen will / auf der unrechten Seiten entwe⸗ 
der mie Rothel sder mit Ruß bejtreichen / als⸗ 
dann an den vier Enden mit Wax feſt gemas 
chet / und ohne Das man mit der Hand oder 
Finger irgendwo aufliege / mif einer zwar fub; 

tilen 
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tilen doch ſtumpf⸗geſchlieff enenddadel auf dem 
aͤuſſern Umfreiß allerley Figuren neft und ac- 
curat ein wenig anhaltend/ herum fahren/ 
auch die geraden Linien mit dem Linial nachge⸗ 
zogen werben. 

Dann nun folches auch gefchehen/ und die 
3 ihnung wohl abgenommen / fo findet fich 

er Umriß auf ver überzogenen Kupffer⸗Blat⸗ 
ten/ fo nett als er umgezogen worden. 

Je curieufer und fleiffiger nun diefe Arbeit 
geichichee/ je mehrere Annehmlichkeit fie dann 
auch — * Sort, gang derſelben giebef, 

Liber diefes ift auch nöthig / daß man fich eis 
nen guten Vorrath an Nadeln (der gemeinen 
Naͤhe⸗Nadeln fo in ein Holtz in der dicke und 

halben länge eines Feder⸗Kiels eingelchlagen 

fin nd darzu gut) verf; haffe in gar verſchiede⸗ 
nen Sorten / mittelmaͤſſig und groß / und fols 
che auf einem Stein mit Del gang rund 
Ichleiffe / theils fchr fubtil und nach,propor- 
ion immer gröber und gröber, 

Mit folchen und dergleichen Nadeln fänget 
man feine Umriſſe; Erſtlichen und Dann nach 
Anleitung der zeichnung / Schatten und 
Liecht / mit hertzhaß ften und nach Erforderung 
dr Zeichnun 3/ ſtarcken oder ſchwachen / 96 


an der Helle aber durchaus gang ſubtil augs 
lauffen⸗ 


SB: — 
lauffenden / und in der Ferne auf gleiche Wei⸗ 
ſe gefuͤhrten Strichen auszuarbeiten / und ſich 
zu jeder Arbeit derer Nadeln zu bedienen / die 
darzu / ihrer Staͤrcke und Schwäche nach / be⸗ 
quem ſind. | 

Weitere Anleitung hierzu fan nicht mehrere 
gegeben werden / die Lbung und Praxis muß 
bierinnen das beſte thun; Darbepifi auch vor 
allen noch zu mercken / daß man. nicht mit. der 
blofen Hand auf die gegründete Blatten kom⸗ 
me / fondern allzeit ein etlichmahln zuſamm⸗ 
gelegtes ſubtiles Tuch darauf legend / und auf 
felbiges die. Haͤnde führend feine Arbeit ver⸗ 
bringen / auch den wegarbeitenden Grund je⸗ 
desmahlen mit einem Daafen: Fuß oder linden 
Penſel wegfehren folle, | | 

So nun deine Arbeit / oder das Stud auf 
dieſer Arbeit verfertiget/fo wifchet man vorderſt 
mit einem Waſſer und Hülffe eines jubtilen 
Nenfels/ den weiß gemachten Grund weg/ober 
laͤſſet folchen / welches geichwinder iſt / mit ei⸗ 
nem fchon gebrauchten Scheid⸗Waſſer weg? 
beiſſen. Alsdann wird die Blatten mie wei 
chem Wax eines guten Daumens Koch umb⸗ 
zaͤunet und das Wax herum dermaffen niit 
einem warmen Eifen verrahmet / daß eg Feine 
Klufft behalte / daß sg auslauffen kan. ® 

' un 








‚SER A U AENEABRREEN 
Nun nimt man gut gemein Scheid⸗Waſ⸗ 
fer / wie man bey denen Materialiſten verkauf⸗ 
fet / und damit ſeine ſonſt habende Rauhigkeit 
gebrochen werde / thut man zu einem Pfund 
ſolches Scheid⸗Waſſers einen gemeinen Loͤfel 
voll diſtillirten Wein⸗Eſſig / gieſſet es alsdann 
auf die Blatten ſo viel / daß ſolche efwann 3. 
oder 4. Meſſer⸗Rucken bedecket iſt (iſt beſſer im 
Anfang ein wenig viel / damit die Sachen / ſo 
fubeil und in die Ferne kommen müflen/nit als⸗ 
balden zu ſtarck eingreifen 7 ) laͤſſet es alfo wie 

moan eg nennet / freffen/ biß es genug iſt. 
Wann man ſchon gebrauchtes Scheid⸗ 
Waſſer hat / ſo kan man ſich doch deſſen in An⸗ 
fang nutzbar bedienen / weilen damit was lind 
jeyn ſolle / deſto lieblicher ausgeetzet und nach 
mahis mit Zufchuiften/ des Starcken und Fri⸗ 
ſchen / verfahren werden kan; Wann es lind 
iind ſubtil ſeyn ſolle / muß es / mit einer aus 
Baum Del und Unſchlit gemachten und zur 
dick gekochteen Mixtur zu rechter Zeit zuge⸗ 
decket werden. 
Wann nun die Blatte genug ausgeetzet 
worden / ſo wird das Scheid⸗Waſſer ab / hin⸗ 
gegen friſches aufgegoſſ en / das Kupffer getrock⸗ 
nee / alsdann über Kohlen der reiche Grund 
gefchmelgen / und mit einem reinen — 
abge⸗ 
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abgemifchet / alsdann die Blatten mit dem obs 
gedachten wüllenen Ballen und Baum; Del 
abgericben / fo fiehet man ob man gut oder 
ſchlimm gearbeitet; 

So nun etwas ausaeblieben iſt / oder zu ver; 
beffern / muß nachmals mit dem Grab Sei; 
chel gefiochen werden / und Darum ift nöthig 
von deffen Bebrauch auch mit wenigem etwag 
anzumercken / wiewol nicht zu laugnen / daß 
fchwehr feye/ Hier etwas begreiffliches zu fagen/ 
ohne daß einem die Hands» Griffe felbften ge; 
wieſen werden / doch Fan die Ubung und uns 
ausfesliche Eifer und Fleiß / aus folgenden fich 
ziemlich begreifen, | 

Der Grab; Stichel find nun zweyerley / 
viereckicht denen vier Seiten gleich / und 
Spieß⸗ eckicht deren zwey vürdere und zur 
Schärffe gehende etwas breiter und duͤnner / 
als die harten zwey Seiten find / diefe dienen zu 
exprimiren fubtile / jene aber ſtarcke und breite 
Sachen: Bree 

An Scharffmachung des Grab⸗Stichels 
iſt ein groffeg gelegen / dann auffer deme / daß 
dieſes nett und wohl getroffen werde / ift ſchwer 
oder vielmehr nichts gutes hervor zu bringen. 
Hierzu gehöret / daß man einen guten gang 
gkichen und auch nicht zu weichen —— 

abe/ 








800 BR R 


— — e — — — — — 
habe / und ſich nur dahin bemuͤhe / wie man die 
beyden Seiten Jo den Schnitt over Schaͤrffe 
dei Grab⸗Stichel machet / gantz geheb auf den 
Sten anhaltend / mit Oel gantz gleich / ohne 
eine Runde oder Kruͤmme zu machen/ ſchleiffe. 
Wann nun dieſes wohl geſchehen / ſo ſetzet 
man die oberſte Spitzen des Grab⸗Stichels 
etwas ſchraͤg auf den Stein / darzu muß man 
eine andere Seiten des Steins nehmen / damit 
die Seite fo man zur Schaͤrffe biauchet/ alle 
zeit ihre Gleiche behalte / und ſchleiffet ſolches 
wea / fo bekommet man die rechte Spigen und 
Schärfe des Grab⸗Stichels / bequem zur Ar⸗ 
beit: 
Andreas Dundelfingers/ guter 
Grund / auf Marmelſtein aus⸗ 
waͤrts zu etzen. 





Man nimmt gebrannten und zart⸗ꝓpulveri⸗ 


ſirten Blutſtein / thuet deſſen eine Meſſer⸗Spi⸗ 
gen voll auf einen Reibſtein / und dann ein 
Tropffen oder 3. Fein, Del) auch 2.Zropffen 
Fuͤrniß / und ehen ſo viel Maſtix⸗Oel darun⸗ 
fer / temperiret ed wohl under einander/ 
fo hat man einenguten rund 
auf Stein, 


ei DD & 
| DV 


— 








— 


Blat⸗ — 


Uber alle in dieſem Werck ent⸗ 
haltene Dinge. 


A. 


N) Bdruckung mit Gummk Tragant zu —* 

A hen, 

— » Abformungeines Bildes won War. 3 = 
Abundi fuͤrtreffliches Pouſſier Way. 322 

Abwägung des Waſſers. 06 

Abweichung des Magneten⸗Zuͤngleins / von eines 

jeden Ortes Mittags⸗Circkul Mechaniſch zu er⸗ 






kennen. 680 
Aecker und Wieſen auf Ewig zu dungen. 603 
Agtſtein ſo weich / wie War zii machen, 29 
— erbrochenen wieder zuſammen zu machen. 29 
— ſchoͤn nach zu machen. 24,28 


— Furniß ſchoͤn und glantzend zu machen. 128 
Alle Arbeiten von Meſſing dem Golde gleich zu ma⸗ 


chen. 136 
Alabaſter ſchoͤn zu polliren. 23.404 
— Arbeiten auf das ſchoͤnſte von allerhand Far⸗ 

ben zu baitzen und zu farben, 643 


AT Aller⸗ 











IE FI in ne 
Allerhand N aufein ch Tuch abzudru⸗ 
en 


⸗ 


ERREA 


| 


1. 689 
ſchoͤne Fuͤrniß⸗Kuͤnſte untereinander. 177 
ſchoͤne Bilder von Holtz nett und ſauber abzu⸗ 


gieſſen. 258 
auldene Schrifften. 220.270 
Farben / ſo zum Sackiren gebrauchet werden. 

213 


Bilder und Schriften hinter das mit Gold 
belegte Glas oder Frauen⸗Eiß zu zeichnen. 


284 
kuͤnſtliche Arbeiten von Holtz ſchoͤn ſchwartz zu 
machen. 305 
Bein; Arbeiten ſchoͤn weiß zu machen. 301 
ſchoͤne Wax⸗Kuͤnſte. 313 
Farben das Wax zu faͤrben. | 326 
verblichene Tapezereyen wieder zu ihrer vori⸗ 
gen Schoͤnheit zu bringen. 357 
Mixturen Spiegel zu gieſſen / zu polliren / und 
auszuputzen. 97 
ſchoͤne Spiegel⸗Kunſt. 50 


(höne Fürnip Künfteuntereinander. 177 
Holtz⸗ Arbeiten auf das fchönfte zu lackiren. 55 
fchöne Farben aus den Blumen zu siehen,364 
eine auf unterſchiedliche Arten zu machen. 
| 543 

Sachen in einem dunckeln Dre vermittelſt et 
nes Kertzen⸗Lichtes vorzuſt ellen. 768 
verdorbene Weine wieder ftiſch und gut zu 
machen. 143 
Arbtilen von Holtz / Bein und Horn. 3 


* 


® -— u — — 
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Allerley Schmaltz⸗ und Oel⸗Flecken ſo wohin aug 
ſeidenen als wüllenen Dingen su bringen. 372 
— Arbeit von Holtz / Beinund Horn. 372 
— ausgemachte Arbeit von Bein und Holtz ſchoͤn 
dwartz zu faͤrben. 373 
— Blaͤſer und Cryſtallen zu leimen und alſo hart 
zu machen / da fie auch für einen Topaß 
moͤchten angeſehen werden. 6 

— ſchone Figuren die ausſehen als wann ſie von 
Helffenbein waͤren zumachen, 258 

— ſchoͤne Bilder von Holtz nett und ſauber ab⸗ 
. sglepen * 256 

— Bilder von einer Kaͤß⸗Maſſa zii machen. 259 
— ſchoͤne Holg- Arbeiten mit Auro oder Argento 
Mulico; auf das ſchoͤneſte augzuzieren/und 
gleichſam wie perguldt oder verfülbere zur 
machen, ine 

— Gemaͤhlde / ſowohln auch alle mie DelsSar, 
ben an die Mauren. oder Wände gemadhs 

te Gemaͤhlde / dermaſſen zu illuſtriren und 
Wunder⸗ſchoͤn zu exleuchten. 53 

— annehmliche guldene Figuren und Schrifften/ 
hinter ſchoͤn pollirtes Glas oder Frauen⸗ 

Eyß zu bringen. | 72 

— GBlaͤſer und Cryſtallen zu leimen und alſo hart 
zu machen / daß ſie auch fuͤr einen Topaß 
moͤchten angeſehen werden, 166 

— Glaͤſer ſchoͤn zu machen. Nast 422 
—  Conterfait augenblicklich vorzuſtellen. 697 
— ſichtbarliche Sachen an einem finftern Dre su 
entwerfen: 712 


Ere 2 Aller⸗ 
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Alterbrennafte Feuer zu machen. 669 
Alte von War poſirte Bilder / fo gang bleich und 
| gelb worden wieder zu verneuern. 321 

Ares War wiederum friſch und neu zu machen. 
333 

Alee Bilder wieder zu verneuern. 227 
Alte Küften und Truhen wieder zu verneuern. 419 
Altes Gold neu zu faͤrben. 457 
Allen verdorbenen Wei wieder gut und friſch zu 


machen. 543 
Are Bilder / ſo ſtarck verguldet / das Gold mir Nu⸗ 
tzen herab zu bringen. 364 


Amethiſten / Orientaliſchen nach zu machen. 28 
Angefiche/ einen fo kohlſchwartz wie einen Mohren / 
gleich zu machen. 734 
Anſtrich auf Metall / zu Brunn⸗Wercken und Bil⸗ 
dern. 46 
Anweiſung / eine handwerckiſche immerwaͤhrende 
Bewegung / ohne Huͤlffe einiges Waſſers / 
oder Gewichtes / zu machen. 720 
Anziehunas⸗Krafft des Magnetens / in einer 
Wang Schaale abzuwoͤgen / wie ſtarck o⸗ 


der ſchwach ſie nehmlichen ſeye. 686 

Abbt den Blinden / mit feinen 24: Muͤnchen / vorzu⸗ 
ſtellen. 690 

Aqua Marina zu machen. 24 
Aqua Vitæ, oder gemeines Magen Waller. 540 
— der Dankiger. 039 
— — —rrothes das Wuͤttenbergiſche 737 
Arbeit ſchoͤne von Schmeltz⸗ Farben, 39 


Arbeit 
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Arbeit allerley von ſchoͤnen weiſſen Kupfer zu ma⸗ 


chen. —— 4311437 
Armatur zu machen / weiß Leinwat einem —— 
gleich. 


Artliche invention fuͤr die Buchbinder und 5 
macher / das Leder zu preſſen und zu bilden / 
daß es dem beſten Sappen gleich kommet. 


352 

Artliches Stuck / wie 30, Berfonen davon 15. fer: 

ben follen/ fo möchren gefieller werden / daß 

15. Unſchuldige erbaltenwerden, 692 

Art’ ſonderbare gute ſuͤſſe Wein zu machen, , * 
Art neue / von Sernaläfern. 

Alſis oder Gold⸗Grund / Gold und Silber ** 
drucken. 282 
Atlaß / Taffet / feidene Zeug / und klaren Schetter / 

mit guͤldenen Blumen und Zierrathen zu dru⸗ 
cken/ fo man zu allerley gebrauchen fan. 252 
A vanturens Arbeit fchön zu machen. 65.66 
Angenblicklich mir grofler Verwunderung alleriey 
Bildnußen / ſchoͤne Härten) Gebaͤue / als Kir⸗ 
chen / Schloͤſſer / Feldſchlachten / in einem groſſen 


Gemach fuͤr zuſtellen. 697 
Aurora-Farb von Oel⸗Farben zu machen. 249 
J 
Daum! Kuchen⸗und Wein⸗Gaͤrten / auf ewig su 

dungen, 603 
Daum» Garten fruchtbar anzulegen. 606 
— Waxgutes. 343 
Becheri D. Perpetuum Mobili. 88 


Eee 3 Becher/ 














Becher 1. Kannen / Schalen ec. von Papier, auf 
Gold⸗und StlbersArt/zierlich zumachen. 130 
Bein und Helfenbein weich zumachen. 136 
Bein, Arbeit fonderbar ſchoͤn zu machen. 125 
Deinerne Arbeit / allerley ſchoͤn fament su färben. 
3004. 396.409 

Bein / Hols und Horn fhön blau zu färben. 374: 


37 
— — — ſchoͤngelb zu faͤrben. 374. 396 
Bein⸗Arbeit ſchoͤn weiß zu machen. 306 
— ſchoͤnſchwartz zu machen. 307 
Bericht eigentlicher / wie mit dem Hohlgießen um⸗ 


zugehen. 322 
Beige ſchoͤne ſchwartze zu machen . —* 

— auf Horn. 
Beobachtung / ſonderbare der Büchſen⸗ Meſt 
662 


Beſondere Maſſa, zu allerhand Edelgeſteinen und 
guldenen Ringen. 36 
Bewehrte Kunſt / altes Way wiederum friſch und 
neu zu machen. 3 33 
Bewehrter Bold, Brumd. 289 
Bewehries Kunſt⸗ Stuck wider den Schlangen⸗ 
Biß. 650 
Beyde Hände auf den Rucken gebunden / vornen 
auf die Bruſt zu bringen, 728 
Bilder allerhand ſchoͤne von Holtz / nere und fauber 
abzugießen. 356 
— von Erden poſirt oder gemacht / eine Farbe zu 
geben / als warn fie von Metall waͤren. 300 

— Nackende von Wax abzugießen. 328 
Bilder 











Bilder von War fo alebleich undgelb werden / wie⸗ 


derum zu Hernenern. 521 

— von Hornabzjuformen. 406 
— mit Del⸗Farben zu mahlen ale wann ſie rea- 
viret waͤren. 126 
Bilder-Malla. 119. 120 
—— ſchoͤner von Tragant. 123 
Bild zu mahlen fo dich ſtets anſchauet. 746 
Bilder aufdas ichönfte zu meralliten. 230 
— ſeidene zu machen. 230 
— ſchoͤne durchſichtige von Hauſenblaſen. 232 
— aͤlte wieder zu verneuern. 227 
— nackende von Wax abzugießen. 32% 
— von Warin Gips formen damit abzugießen. 
| 333 

— allerhand ſchoͤne von Holg nett und ſauber abs 
sugießen. 246 

— ſchoͤn von Horn zu gießen. 259 
— allerley von einer Malla von Ruß zu machen. 
259 

— von Erden pofirreoder gemachte gu metalliti- 
ren. 356 

— md Spiegel: Rahmen überaus fhön. 197 
— ſchoͤne von Horn zu gießen. 259 
— und Schriften allerhand hinter der mit Gold 


belegte Blas, Scheiben zu zeichnen. 284 
Blatweiſer oder Negifter über ein Buch zu machen. 


656 
Blanckes Eifendag es nicht roſtet. 451 
Bley / Zinn daraus zu machen, 457 


Blume Buchſtaben auf Klingen zu machen. «189 
Eee 4 Blauen 








Blauen Cattun auf weiſſe Seinwar zu drucken. 247 
Blaue Flecken in dem grünen Tuch zu vertreiben, 


358 

Blauen Tarniſol von Heydelbeeren zu machen. 432 
Planes Stroh 392 
Blaue Farbe mir Loͤchlein zu machen. 413 
Blafensgrün ichön zu machen. 415 
Blaue Farbe zum Tuͤrckiſchen Papier, 442 
Bleyerne Formen den Cattun und Baumwollen⸗ 
Zeug damit zu drucken, 252 
Blinden Abbr mir feinen 24. Münden vorzuſtel⸗ 
len. 690 
Blumen aus denfelben allerhand fhöne Farben zus 
bereiten, 364 
— von Haufenblafen aufgeblaßene zu 
61 

— aus jeder die natuͤrliche Farben heraus zu brin⸗ 
09 

— auf Kunckels Art. 10 


— von Hauſenblaſen geſchmeltzt zu machen. 362 
Brennend Liecht oder Lampen einen Schrecken os 
der Furcht einzujagen. 431 
Bohnen oder Erbfen in einer Stund wachſend zu 


machen. 606 
Borax / Venediſchen / gut zu machen. 450 
Boͤhrer fo hart zu machen / daß er durch ein Eiſen 
bohret. 449 
Bornſtein / gelben / weich zu machen. 29 
Braun Fuͤrnuiß / zu dem Cattun z drucken zu mas 
chen. 161 
Braun⸗gefaͤrbtes Stroh. 392 


Bren⸗ 
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Brennend Siecht unter dem Waſſer zu tragen. 468 
Brillen / welche am beſten / und dem Geſichte am 


dienlichſten ſind. 687 

Briefe auf 20. Schritt vermittelſt eines Linſen⸗ 
Glaſes zu leſen. 701 

— in einen Stein zu bringen. 772 
Buchſtaben in Stein zu ſetzen. 289 
— zu vergulden. 291 
— ſchwartze auf die Steine zu gießen. 289 
— allerley auf ein Tiſchtuch abudrucken. 689 
— unverbrennlich zu ſchreiben. 772 


Büuͤchſen⸗Meiſter und Conſtabler Secretum, nad) 
dem Augen⸗Maas / ohne Quadranten und 


Triangel zu ſchießen. 663 
— daß man ſie nichevergaubern fan, 771 
Bundsoder Stroh⸗Wein zu machen. 583 


Bund oder zweyfaͤrbig Stroh zu machen. 393 
Bunde ſchoͤne Holg-Arbeiten / aufLapidis Lazuli, 
hart zu machen. 69 


C. 
Camera obſcura. 710 
Camiſol ledern / zuzurichten / daß es einen Muſque⸗ 


ten⸗Schuß haͤlt. $ 
Carthauns / wie viel Pulver fie zu vertragen vers 
mag. 666 
Carmeſin⸗Roth zu färben. 87 
Caſtanien / lang gut und friſch zu erhalten. 600 
Caſtor⸗ und Streu⸗Arbeit gar ſchoͤn. 612 
Cattun und Leinwat auf die neue Manier zu dru⸗ 
cken. 154 


Eee Cattun 
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Sarrun blauaufmeiffe Leinwat zu drucken. 247 


— grün zu faͤrben auf Leinwat. 246 
— roth auf weiſſe Leinwat zu drucken. 246 
Shinefifchen Fürniß zu machen. 1954207 
Glima eineg jedwedern Landes zu finden. 632 
Chalcedonier zu machen, 23 
Chryfolites zu machen. 22 
Chriſtallen / weiſſen zu machen. 22 
— ſo weich als Wax zu machen. 30 
— wie Rubin zu faͤrben. 36 


— Glas und Frauen⸗Eyß dermaſſen zu lacci- 
ren / daß ſie den herrlichſten Edelgeſteinen 
an den Farben gantz gleich kommen und 
ausſehen. 74 

— und allerley Glaͤſer zu leimen und alſo hart zu 
machen / daß ſie auch für. einen Topaß moͤch⸗ 


ten angeſehen werden. 166 
Chyneſiſchen ſchoͤn⸗glaͤntzenden Fuͤrniß zu machen. 
207 


Conſtabler und Buͤchſen⸗Meiſter Secretum, nach 
dem Augen⸗Maas ohne Quadranten und Iris 
angel zu ichießen. 763 

Gonterfait allerley / augenblicklich mit groſſer Ver⸗ 
wunderung in einem groffen Gemach fuͤrznſtel⸗ 
fen, 697 

Corallen⸗Zincken zu Grotten⸗Werck su madıen. 

47.375 

— rothe / weiſſe und ſchwartze zu machen · 43 
379 

Sylinder Spiegel fünfllich zu machen / in welchem 
die Bilder ſcheinen als hiengen fie in derLufft. 100 


Br 








D. 


D. Bechers Perpetuum Mobile. 88 
— erfundene ſonderbare Waffer- Mühlen, 482 
Deckel zu Büchern. 16 
Dencfwärdige Dingevon den Schlangen, 650 
Diamant rothen zu machen. 2 
Ding das nicht kan verbrenner werden / es ſeye ein 
Gebäu oder was es wolle, 
Docken von War in gießen, 22 
Drechflers Arbeit / als Büren / Zobac;Dofen c, 
ſchoͤn ſchwartz zu färben. 305 
Drey Dinge bey dreyen Menſchen verſteckt / zu erz 


rarhen. 788.790 
Drucker » Farbe zu dem Cattun⸗Drucken zu mas 
hen, 159 
Duncklen Rubin zu machen, 25 
Duncklen Saphier zu machen. 24 
Dunckel⸗blaues War, 327 
Dunckel⸗grůnes War. 328 
Durchſchimmert Del das bald drucken wird zu ma- 
chen. 192 
Durchſichtige Haufenblafen: Bilder von allerley 
Farben, 233 
Durchſichtige grüne Farbe auf Pergament zu ma 
hen. 260 
— ſchoͤn rothes Pergament zumachen, 26 
— gelbes Pergament. 262 
— blaues Pergament. 263 
Durchſichtige Rubin / rothe Medaillen aus dem 
kuͤnſtlichen Agtſtein zu machen. 26 


Durch⸗ 





Durchſichtiges Schweitzer⸗gruͤn zu machen. 414 
Dunſt zu machen / damit man Voͤgel ſchießen kan. 


771 
se, 

Ebenholtz ſchoͤn braun zu machen, 422 
— gar leichtlich nach zu machen. 422 
Edelgeſteine / der Natur nach auf Engliſche Art zu 
machen. 16 
Eigentlicher Bericht / wie man mir den Hohlgießen 
umgeben ſolle. 322 
Ein einzig Ding gar fehr vielfälrig sufehen. 700 
Einbaß / weiß ſchoͤn gut zumachen, 136 
Einfchlag zum Wein / ſonderbare. 561 
Eiſen⸗Kuͤtte gut zu machen. 136 
— Zerbrochenes zu loͤthen. 145 
— ſchoͤn weiß / und dem Silber gleich zu machen. 
142 
— und Stahl auf das haͤrteſte zu machen. 450 
— wie ein Liecht brennend zu machen. 449 
— ohne Feuer gluͤhend zu maͤchen. 449 
— mit Drath von einander zu ſaͤgen. 449 
— zuſchmeltzen. 451.471 
— vom Roſt ſanber zu erhalten, 452 
— fo blancf daß es nicht roſtet. 451 
— zu machen / daß man es ftoffen und Enöten fan. 
4509 

— heiſes daß es nicht brenne. 64 
— gluͤhendes ohne Schaden in der Wand zu lei⸗ 
den. 644 
Engliſches Schiff / neu⸗erfundenes. 451 


Ent⸗ 
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Enefpringende und durchbrechende Meer⸗Adern / 


in einer Stadt eilends zu verſtopffen. 508 
Erbſen oder Bohnen / in einer Stund wachſend zu 
machen. 595 
Erdboden anf ewig zu düngen, 608 
Erden poſirten Bildern eine Farbe gu geben / ale 
warn fie von Merall wären. 300 


Erlen⸗Holtz fünfttich zum Stein zu machen. 590 
Etliche Dinge die vom Fener nicht verletzet werden. 


667 
Eſels⸗oder Rechenhaut ſchoͤn zu machen. 313 
Etzen kuͤnſtlich auf Glas. 294 


— — ſo gantz erhaben heraus kommet. 295 
Eydechſen / Schlangen und dergleichen Thier / un⸗ 


verweßlich zu behalten. 650 
F. 

Falſche Waage zu erkennen. 590 

Farben trocken zu mahlen/ zubereiten. 78.80 

— ſchoͤn ſubtile ſchwartz zu machen. 129 

— ſchwartze zum Cattun⸗Drucken zu machen. 


250 
Fein ſchwartzes Spaniſches Wax zu machen. 529 
Feld⸗Schlachten und allerley Dinge augenblicklich 


vorzuſtellen. 697 
Fein Spiegel⸗Lack zu machen. f124525.528 
Fenſter fehöne von Tuch zu machen. 154777 
— poapierne zu machen. 782 
— Srctoͤcke vorm Degen zu bewahren. 307 
Feind / was er auf eine halbe oder gantze Meiſwegs 

mache / in einem Spiegel zu fehen: 471 


Feuer 
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Fener unter dem Waſſer brennend zu machen. 463 
— indie Lufft zu werffen. 468 
welches da man die Hände drüber haͤlt und 
hart zu drucket helle brennet wann man ſie 
aber aufthut feine Flamme mehr von ſich 


giebet;. | 477 
— daß es dich nicht brenne. 645 
— aus dem Munde zu ſpeyen. 649 
— zu leiten wohin man will. 648 
— unausloͤſchliches zu machen. 671 
— das allerbrennenſte zu machen. 669 


mit einem Hohl⸗Spiegel in einem Ort / da die 

Sonne nicht beleuchtet / anzuzuͤnden. 709 
Feuerwerck / ſo unter dem Waͤſſer breunet / und je 
mehr man Waſſer darzu gießet / je mehr es bren⸗ 


riet; 467 
Feurige Schlangen zu prafentiten, 670 
Flache Spiegel aufdas befte zu erlegens 94 
Fließend Waller gut zu erſorſchen. 496 
Flandriſche Leinwat⸗Bleichung. 359 
Fuß Verwunderungs⸗ wuͤrdiger Tychonis de Bra- 

16, 619 
Florentiner Lack ſchoͤn zu machen. 128 


— — gargutzumaden: 423 
Fluͤße den Edelgeſteinen gleich auf Engliſche Art zu 
machen. 16 
Folien unterſchiedliche unser die Edelgeftein zu ma⸗ 
hen. 30 
= Folien auf die Spiegel zu legen, 91 
Frantken⸗ Wein an Staͤrcke und Keblichkeit dem 
Welſchen Weinin allen gleich zu. machen. 578 
Franck⸗ 
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Sranckfurcer Wein⸗Einſchl ag. 573 
Frantzoͤſiſch $eder für die Buchbinder, 345 
Frauen Eiß und Glaͤſer aufdas ſchoͤnſte zu 
daß fie ausſehen / wie Edelgeſteine. 405 


Frauen⸗Eiß / Glas und Eryfialldermaffen auf das 
ſchoͤnſte zu lackiren / daß ſolche den herrlichſtein 
Edelgeſteinen an’ der Farbe und Blank gleich 


fommen, 74 
Fuͤrniß der bald trocknet / zu machen. 185 
— auf Papier und Pergament, 202 
— zum Vergulden. 202.203 
— Inm Einlaͤſſen zu machen; 204 
— zur Schild⸗Kroten⸗Arbeit. 218 


hollaͤndiſchen zu machen / damit alles / was auf 
Papier illuminirt oder auf ———— ge⸗ 
mahlet iſt / zu übersiehen; 224 
heller und klarer auf Mahlerey von Waſſer⸗ 
Farben zu machen. 


Viol⸗blauen zum Catton⸗Drucken. 161 

aus gemeinem Spiegel⸗Ruß zu bereiten / mit 
welchem man die Metallen / als mit dem be⸗ 
ſten Gold⸗Fuͤrniß uͤberziehen kan⸗ 


— ſehr guten auf Pergament und Leder zu ans 
ben; 64 

— weiſſen zu den Eaton: Drucken zu machen. 

160 
— rothen zu den Garton Drucken, 160 
— blauen zu den Catton⸗Drucken. 160 
— gruͤner zu den Catton⸗Drucken. 161 
— braunen zu den Catton⸗Drucken. 161 


Fürniß 
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Fuͤrniß auf Glas zu ſchreiben / und die Buchſtaben zu 





vergulden. 291 
Fuͤr treffliches Schau⸗Spiel in einem Zimmer vor⸗ 
zuſtellen. 703 

—ſchoͤnes Kunſt⸗ gelb zur Glass Mahlerey⸗ 
Kunſt zu machen. 75 
Fuͤrtreffliche Kunftz Cryſtallen und Frauen⸗Eiß 
dermaſſen auf das ſchoͤnſte zu lackiren / daß ſolche 
den Edelgeſteinen an der Farbe und Glantz gleich 
ommen und ausſehen. 74 
Fuͤrtrefflich er Glantz⸗ Fürniß ins Waſſer. 45 
Keim damit Silber / Meſſing / Bein / 
Glaͤſer / Holtz und Stein zuſammen zu 

leimen / weichen man in Augſpurg den 

Silber⸗Leim zu nennen pfleget. 167 
Fůrtrefſlichen Silber⸗ Leim zu ma cen. 263 


Leim zu machen / darmit man Holat ' 


Stein / Glas / ja auhMerallen anein⸗ 

ander leimen und befeſtigen kan. 265. 

— — Leim zu machen / darmit man filberne 
und gantz guldene Gallonen auf von 

Sammer überzogene Spiegel⸗Futter 

oder Thürlein-Spiegel aufleimen fand 

wann fonften gar feinteinrhalten will/ 

er ſeye auchsugerichtet / wie er immer 

wolle welches ein geheimes Stucke iffs 


165 
Füurtrefflich wohlſchmeclenden Roſinen⸗ Wein zu 
machen. 546 


Fuͤſſe Müdigkeit zu vertreiben. 58 
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Fuͤſſe/ daß einen im Winzer nicht daran frtere, 58% 


G. 


Gantze Welt zu umreiſen / wieviel man Zeit haben 

müfte. 618 
Bansen Tag ohne Einduncken zu ſchreiben. 682 
Gar guten fülen Wein zu machen / der hber Jahr 





und Tag beftändig bleibet. 544 
Gar guten Wein zu machen. 80. 81 
Gar guten Meet zu ſieden. 532 
Bang erhabene Glas⸗Etzung. 295 


Gantzes Jahr dutch Wein⸗ Trauben zu haben. 596 
Gar ſchoͤnen weiſſen Glantz⸗ Fuͤrniß zu machen. 186 


Gar gutes Siegel⸗Lack zu machen. 520 
Gar geringes Siegel⸗Lack zu machen. j2t 


Ganßtz ſchlecht Spanifches War zu machen. ſ21 
Bar ein koͤſtlich gut Gruͤndlein darmit man auf 
Tuch / Pergament und Papier ſchreiben / und dar⸗ 
nach vergulden mag, 272. 273.274 275.276. 


Gar ſchoͤnes Planier⸗Gold zu machen. Ilg 
Gebrochen Glas zu leimen und wiederum gang zu 
mahen  * 177 
Gaben Bornſtein weich zu machen. 2 
Gefäß lo gulden / auch ſchwerer zu machen. 456 
Gelbe Farbe zum Tuͤrckiſchen Papier. 442 
Gemeiner Haus-Fürniß / ſo man auf Papier und 
Pergament gebrauchen kan. 180 
Gemeinen Laek⸗Fuͤrniß zu machen. 205 


Gemahlnes Gold oder Silber aus der Feder zu 
ſchreiben / oder mir dein Penſel zu mahlen. 240 
Fff Gehei⸗ 
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Geyeme Schrifft / die nut im Waſſer zu leſen. 659 
Geld zu errathen / wie viel einer im Beutel habe.783 
Gemeine und bewaͤhrte Kunſt / das alte Wax wieder 


friſch und neu zu machen. 333 
Gepräge vom gefiegelten Way abzunehmen / alſo / 
daß das War gang unverfehrebleiber. 35 
Geſchmeide / fo verguldet / und gank verblichen / wie⸗ 
derum glaͤntzend zu machen. 35 
Gelbe Farbe / ſonderlich auf Glas / die man nicht 
brennen darff / zu machen. 77 


Gemein roth Spaniſch War zu machen. 527 
Geſiegelte Gepraͤg von Wax abzunehmen / alſo / daß 


das Wax gantz unverſehret bleibet. 36 
Gewand / das einem Degen widerſtehet. 3 
SGeſchmeltzte Blumen zu machen. 360,362 


Geringer Wein/ fo gut / ale Rheiniſchen Wein zu 
machen. 60 
Geſunden und koͤſtlichen Wermuth⸗Wein zu ma⸗ 
chen. 553 
Geſtirnten Himmel in einem finſtern Gemach durch 
Zerumdrehen eines Sternen⸗ Rades vorzuſtel⸗ 


len. 702 
Geſchirr ſonderbare zu machen. 125 
Gipſerne Tiſche zu machen. 228 
Blank; Fuͤrniß ſchoͤner. 211 
Glaͤntzenden Aatſtein⸗Fuͤrniß zu machen. 178 
Glaͤnhenden Oel⸗Fuͤrniß st machen. 144 
Glaͤntzenden Chymiſchen Fuͤrniß zu machen. 200 
Glanb⸗Fuͤrniß fuͤrtrefflichen / den man zu allerley 

Sachen gebrauchen kan au machen. 206 


Glantz⸗ 


Blang-Fürniß —— / zu allerley Srortems 
Wercken ins Waſſer. 45 
Glantz oder Schein ſo groß zu machen / daß ihn nie⸗ 
mand mit Augen anzuſehen vermag. 620 
Glas / Cryſtall / und Frauen⸗Eiß auf das ſchoͤnſte zu 
lackiren / das ſolche denen herrlichſten Edelgeſtei⸗ 
nen an Farbe und Glantz aleich fommen, 
Glas auf Edelgeſtein⸗Art auf das ſchoͤnſte zu laſu⸗ 
ven; 296 
— kuͤnſtlich zu etzen. 294 
— — zuetzen / daß es gantz erhaben heraus * 


met. 295 

Wwie mit einem Fuͤrniß darauf zu ſchreiben und 
die Buchſtaben zu vergulden. 291 

— LAaterne zu maͤchen. — 


— Kuͤtte ſehr gute zu machen. 404 
Glaͤſetr und Frauen⸗Eiß auf das ſchoͤnſte zu laſiren. 


— 
Glas überaus ſchoͤn zu zurichten / daß es einen —* 
diLazuli; Marmor / Agat oder Jaſpis 

gleich kommet / mit welchem man auch her⸗ 

nach allerley Fuͤllungen / wie das ſchoͤnſte 
Tafel⸗Werck einlegen und auszieren kan. 

296 

— oder Steinsseim zu machen, 269 
— zerbrochenes wieder gang zumadien. 421 
© äfer und Krüge wieder gang zu machen. 421 
Glas von oben⸗biß untenaus rings herum entzwey 


zu ſchneiden. 652 
mn: um Einlegen auf Edelgefteins Art von aller⸗ 
ley Sarben zu machen; 71 


f2 Glaͤ⸗ 








Gsläfernerunde Spiegel Kugel zu machen, = 





Glaͤſer zur Vergroͤſſerung zu machen, 624 
Glieder; Spiegel su machen / worinnen Man ver⸗ 
ſchiedene Vermiſchungen ſehen kan. 621 


Gleiſſenden Tuͤncher⸗Fuürniß zu machen. 188 
Gleiche denckwuͤrdige Dinge von benento glareen. 
50 

Glocke zu zurichten / in welcher man in die Tiefe des 
Meers ſich hinab laͤſſet. 513 
Glocken und Glocken⸗Gieſſen. 368.370 
Glaͤhend Eifen ohne Schaden in der Hand zu hal 
tells 644 
Gollet zu machen / daß man mit einer Muſqueten⸗ 


Kugel nicht durchſchieſſen kan. 4 
Gold ſchoͤn auf das Glas zu ſchreiben. 86 
—  fo.altswieder zu farben, 457 
— Grund auf Pergament. 193 
— Fundamentlein. 273 
— Fuͤrnß ſchoͤn zu machen. 202 
und Silber⸗Grund. 273.274.275.276 
— mit dem Penſel zu mahlen. 240 
— Fuͤrmß wohlriechenden zu machen. 179 
— ſo ſubtll zu reiben / daß man auf das beſte dar⸗ 

mit ſchreiben oder mahlen kan. 243 
— Grund zu guldenen Schrifften. 270. 271 
— — gar gut zu machen. 110.112 


Fürniß fondgrbarer von Sei Del auf Silber/ 
Zinn und Mefling zu machen. 177 

— die Felle damit zu uͤberziehen. 63.64 
Grund zu Spiegel » und Bilder» Rahmen. 
108, 110 

Golde 


I 
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Gold⸗gelb Spanifh Wax zumachen s31 
—  aufden Schnittzu bringen. 419 
— ſchoͤn auf das lag zu ſchreiben. 286 
Granat⸗ Aepffel zu erhalten. 602 
Gradier⸗Grund zu machen. 135 
Granaten⸗Fluͤß zu machen. 18 


— — BlühFarben Wax zu machen. 307 
Gruͤnen Fuͤrniß zu den Catton⸗Drucken zu machen. 


161 

Groſſen Saal mit wenig Lampen und Achtern heil 
u machen, 720 
Grünen Eaton su färben auf Leinwad. 426 
Brün fehr fluͤſſig zu machen. 46 


— ſchielerende Holz, Arbeit ſchoͤn zu machen. 67 
— Segerein Leder fuͤr die Buchbinder. 348 
— Magen Aqua Vitæ zu machen. 540 
Gruͤnſpan aus Kupffer zu machen. 417 
— — Stransöfiihen zu machen / wie er in Mont⸗ 

pelier etc. 48 
Gruͤne Mahler⸗Farbe ang Rupffer su bereiten 429 
— durchſichtige Farbe auf Pergament zu machen. 


260 
Gruͤn Spaniſch⸗Wax zu machen 526 
— Sicegel⸗Lack oder Spaniſch⸗Wax zu machen. 
125 


Sruͤndlein gar koͤſtliches / damit man auf Tuch Per⸗ 
gament und Pappier ſchreiben und darnach ver⸗ 
gulden mag. 273 

Gruͤnende Gaͤrten augenblicklich in einem groſſen 
Gemach mit Verwunderung vorzuſtellen. 677 

Sff 3 Groſ⸗ 








Sroffen Glantz und Scan zu machen / daß ihn nie⸗ 


mand mit Augen anſehen kan. 620 
Grund zu der Eaffors Arbeit. 615 
—auf Stein und Stahl zu machen / ſo man dar⸗ 

auf verguldten will. 190 


Guldene Buchſtaben ohne Gold zu ſchreiben. 287 
— und ſilberne Schrifften auf Holtz zu machen. 
289 

— — —  Pofamenten wieder zu ihrer vori⸗ 
| gen Schönheit zu bringen. 385 

— Schrifft auf ein Glas oder Frauen⸗Eiß zu 


bringen. 234 
— fhöne Spiegel⸗Rahmen zu machen. 109 
— Gefäß noch ſchwehrer zu machen. 456 
— und ſilberne Schrifft auf Glas zu ſchreiben / 

die von Waſſer nicht abgehet. 190 


— Figuren und Schrifften hinter pollirt — 

oder Frauen⸗ Eiß zu bringen. 

Guͤte des Mailer aeg ſeye gleich Deinaend/fleffenpr 
oder Brunnen Waſſer / zu erkundigen und gi er 
forfchen. 

Guter Anftrich anf Metall zu Brunnen: * 

Bildern und dergleichen. 46 

— Gold⸗Fuͤrniß auf Silber / Zinn und Meſſing 

zu machen. 59 

— Fuͤrniß auf Pergament und Leder. 61 

— Gold⸗Grund zum Schreiben.23 3.273.277. 

279,280.281:234 

— — — zuguldenen Schriften auf Eiſen / 

Kupf⸗ 
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Kupfer Meffingziun, Stein Holsiec. 278 
Guter Schild⸗Kroten⸗Leim. 263 
— Grund / Gold und Silber aufzudrucken auf 

Seiden:wöllensoderleinen Tuch / oder su 





Bahnen und Standarten, 232 
— Grund zu guldenen Schrifften. 270 
— Holtz⸗Leim / der im Waſſer hält, 269 


ſchwartzer Fuͤrniß / wormit die in Stein ge⸗ 
machte Schrifften ſchoͤn ſchwartz hervor zu 


bringen. 304 
— Schreiner⸗Fuͤrniß der geſchwind trocknet. 
201 
— Fuͤrniß zum Einlaſſen. 204 
— — zurSchild⸗Kroten⸗Arbeit. 218 
— Glas-⸗Leim. 194 
Gutes Way / das ſich ſauber gieſſen laͤſſet. 340 
Guter glängender Sandaraca⸗Fuͤrmß. 182 
— Schreiner⸗Fuͤrniß. 183 
— Leim. 192 
— Wermuth⸗Wein. 583.584 
— GSalbey Wein, 585 
— Romainer. 586 
Gute Kuͤrte auf Edelgeftein. 405 
Guter Brumd auf Hols und Stein / darauf zu vers 
gulden. 418 
— — — Marmelſtein auswärts zu chen. 
800 
Guten Florentiner⸗Lack zu machen. 423 
— Oltrawmarin zu machen. — 
— Vencdiſchen Borax zu machen, 458 
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Guten Kirſchen⸗Wein zu machen. 562 
— Sdlehen⸗Wein zu machen. 564 
— Hanke Wein zu madıen. o 554 
— Graͤdier⸗Grund zu machen. 135 
— Mund⸗vLeim zu machen. 170. 171.172. 
— Leim zu machen. 192 
Gute Waſſer⸗Kuͤtte zu machen. 38.192 
— Stein⸗Kuͤtte. 38 
— Kutte zu Holtz⸗ Werden und Brunnen Koͤ⸗ 

ſten. 38 
— Horn⸗Baitze. 144 
— Glas⸗Kütte zu machen. 267 
— Stein⸗und Glas⸗Kuͤtte. 267 


Ir 


Hand ohne Schaden in heiß serlaffen Pech au thun. 


644 

Hahn / warum er faft aufallen KirhenZyhenen 
abgebildet / zu feben. 636 
Halbe Kugel Spiegel su machen / daß der Spiegel 
Harniſch aus Leinwad zu machen. 13 
— ſchoͤn heil zu madıen, 422 
— oder Klingen für den Roſt einzuſchmieren. 


422 
Hauffenblafen- Blumen zumaden. 361.362 
Hauß⸗Fuͤrniß gemeiner / auf Papier oder Perga⸗ 

ment. 180 
Heimliche Schrifft uͤber den Feuer zu leſen. 68 


gif? 
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Helffens Bein ſchoͤn weiß zu machen/ wann es gelb 
worden. 232 

— — — und andere Deine weich zu machen. 
| 136 

Heer und klarer Fuͤrniß auf Mahlerey von Waſ⸗ 
fer-Sarben. 224 
Hemd Kuöpffevon Bein und Horn ſchoͤn roth zu 
färben. 372 
Herrn J. G. S. zu Franckfurt koͤſtlicher Wein⸗Ein⸗ 
ſchlag. 572 
Herın J. K. Secretum, den Francken⸗Wein an 
Staͤrck und Keblichkeit dem welſchen Wein gleich 


zu machen. 578 
Herrn von OugreSecretum, den Wein zu verbefs 
fern. 550 
Heiſſes Eiſen / daß es dich nicht brenne. 645 
Himbeer Wein aus dem Safft zu machen. 557 
— — Meet zu machen. 557 
Hippocras koͤſtlicher. 558 
Hochfaͤrbigen Saphir zu machen. 20 
Holtz⸗ Arbeit dem Indianiſchen Holtz gleich zu ma⸗ 
machen. 399 

— — von allerhand Farben eingeſtreuet / zu 
machen. 376 

— — allerley mit Auro oder Argento Muſi- 
co auf das ſchoͤnſte auszuzieren und 

wie verguld zu machen, 304 

— — ſchoͤnſchwartz zu färben. 305 
— — ſgoͤne bunde anf Lapidis Lazuli- Amt 
zu machen. 69 


Sifrs Holtz⸗ 
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Hoins Arbeit ſchoͤne gruͤne fihielerende zu machen.67 
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— allerhand auf das fhönfte zu lackiren. 
57 

Werck ſchoͤn marmelire zu machen / daß eg dem 
ſchoͤnſten Flader gleich kommet. 400 

ſo ſchoͤn ſchwartz / als Eben⸗Holtz zu machen. 


398.133 

Werck auf das allerfihönfte Granaten⸗Bluͤh⸗ 
Farb zu machen. 385 

— wie natuͤrlichen Marmor ſchoͤn marme⸗ 
lirt zu machen. | 407 

Bein oder Horn gelb zu faͤrben. 396 
— — — blau zu faͤrben. 396 
— — — roth zu ſaͤrben. 395 


— — — ſchwarzz zu faͤrben. 396 
von unterſchiedlichen Gattungen ein Corpus 
zu machen / darvon man formiren und Dres 
hen kan was man will, 377 
Riſſe und Fugen beyder Schild⸗Kroten⸗Ar⸗ 
beit fchön eben und glatt zu machen. 264 


kuͤnſtlich zu Stein zu machen. 376 
das es nicht zerkliebet. 376 
zu hauen / das es Eiſen⸗hart wird. 377 
Werck fuͤr Wuͤrmern zu bewahren. 377 
— daraus allerley zu formiren. 377 
— ſchoͤn ſchwaktz zu färben, 373 
— — blau zu farben. 374 
— — agelb zu färben. 374 
Leim / der im Waſſer haͤlt. 267 
für Feuer zu bewahren, 648 


Holsı Stein / Glaͤſer / auch Metallen aneinander zu 





leimen. 266 
— wann es gleich ſchon kurs iſt / abzuſchneiden⸗ 
daß es darnach lang genug ſeye. 93 
Hoͤltzerne Dfeiffen hart zu machen, 379 
— — Stucke. 461 
— — Spiegel⸗Rahmen zu gieſſen. 117 


Hollaͤndiſchen Fuͤrniß zu machen / darmit alles / was 
auf Papier illuminirez oder auf Pergament ge⸗ 
mahlet iſt / zu uͤberziehen. 224 

Hohl⸗Gieſſen von Wax / wie darmit umzugehen. 


327 
Hohl⸗Spiegel / Durch deſſen Hälfte einen Menſchen 
in der Lufft gantz umgekehrt vorzu⸗ 

ſtellen. 708 

— — — ſo rund mit welchem man im Schat⸗ 
ten oder an einem andern Ort / den 

die Sonne nicht beleuchtet / ein Feu⸗ 


er anzuzunden. 709 

— — — durch deſſen Hülffe bey Nacht» Zeit 
weit » entlegene Sachen au ſehen. 

708 

Horn ſchoͤn zu gieſſen. 123 
— — rocth zufaͤrben. 3.95 
— wie Schild-Kroten zu baißen. 380 
— Arbeit ſchoͤn fawarsjufärben, 373-396 
— — — blauzu faͤrben. 372.396 
— — —  gelbzufärben. 372,396 
— gemeines den Schild Kroten gleich zu färben. 
384 


Horn 








388 


Horn zum Hols einlegeny wie die f[hönen Schild: 











Krotten zu zurichten. 382 
Horn in die Laternen auf Schild⸗Kroten⸗Art zu mas 
hen. 385 
Horn Bilder davon abzudrucken. 406 
Horn fd son zu gieben. 123 


Horn fo weich zu machen dab man Bilder darein 
drucken / oder jelbiges in Formen drucken fan/ 


wie man feiber will, 124 
Hyacinthen ſchoͤn nach zu machen: 20 
Jaſpis von Glas nach zu machen. 294 


J ndiantfchen rothen Fuͤrniß ſchoͤn zu machen. 222 
Indiani ſch roth Spamſch— ar zu machen. 529 
Inſel ſo allen Gewalt des Meers ausſtehen muß 
mir einem Damme zu belegen / der alles aushal⸗ 


ten und ausſtehen kan. 111 
Johannes⸗Beerlein. 776 
Italiaͤniſchen wohlſchmeckenden klaren Wein zu 

machen. gsi 
Jungfrau⸗Wax was eg feye. 316 
Kahnichten Wein wieder zu helffen. $77 
Kalte Röhren: Küfe. 493 
Kammer die voller Schlangen zu ſeyn fehei 

64 46 
— Yon allerhand Edelgeftein zu machen. 761. 
763 


a — 
Kannen 


IE - * 
Kannen / Becher / Schalen von Papier auf Gold⸗ 
und Silber⸗Art sit machen. 134. 
Käften und Truhen fo veraltet / wieder zu verneu⸗ 
ern. 419 
Kertzen von Unſchlit zu gießen die ſehr lang brennen 
und wohl riechen. 445 
Kaͤß / eine Maſſam daraus zu bereiten / die dem Helſ⸗ 
fenbein in allem Anſehen gleich kommet. 299. 
259 

Rerse die mitten im Waſſer aufreche brennen, 670 
Kergen zu verferrigen die im Waller brennen und 


doch nicht auslöfchen. 653 
Kirſchen⸗ Wein auffonderbare Art su machen. 5 Sy» 
f62 

Kirfchen » Reiffer auf dem Chriſt⸗Tag blühend zu 
machen. 558 
Kir ſchen über Winter zu behalten. 597 


Kircheri Modus den weiſſen Marmor mir Figuren 
zu mahlen und zu färben/daß die Farbe / wo nicht 
durch und durch Doch aufdie Helffte hinein Fries 
che. 297 

Kachen / Schloͤſſer und aridere Gebäue / augen⸗ 
blicklich in einem groffen Gemach mit Verwun⸗ 


derung vorzuſtellen. 6937 
Kieſelſtein⸗Arbeit ſchoͤn zu machen. 124 
Käße- Malla alleriey Bilder daraus zu formiren, 

259 


Klang einer Leyer / daß ihn ein Tauber hörenmöge, 


647 

Klaren und hellen Fuͤrniß auf Mahlerey von den 
Waſſer⸗Farben zu gebrauchen 224 
Kleine 
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Kieine Kügelein die im Waſſer brennen. 468 
Kleiſter koͤſlicher Papapier und Leder / darmit aufzu⸗ 


pappen / zu machen. 176 
Koͤſtlichen Himbeer⸗Wein aus dem Safft zu mas 
en; $57 
— . Himbeerlein-Merh su machen. 557 
Koͤſtlicher Hippocras. 558 
— Gold⸗ Grund zum Schreiben und Vergul⸗ 
den. 272 


— Gold⸗Grund darmit man auf Tuch / Perga⸗ 
ment und Papier ſchreiben / und darnach 
vergulden mag. 259 

Koͤſtlichen MundeLeim zu machen. 172.174 

Keim zur Leinwat und zum Leder / daß ie Waſ⸗ 
fer halten / su machen. 15 

Leim zu machen / darmit man gar baͤldẽ in der Eyl 
beydes grüne fo wohln duͤrre Bretter oder 
Holtz nicht allein gewunden / ſondern auch 
mie den Händen zuſammen gedruckt zu lei⸗ 
men / Daß eg viel ſtaͤrcker haͤlt als das Bret 


an ihme felber nicht iſt. | 163 
— Wein⸗Einſchlag. 579 
— Beim zu machen Daß er feſter hält als das Bret 
ſelbſten iſt. 552 
— geſunden Wermut⸗Wein zu machen. 553 
Krancke Weine zu verbeſſern. 169 


Frieges oder ein anderes ſchweres Schiff uͤber einen 
tieffen Hafen zu bringen. sog 
Krieges⸗Voick mit einem fonderbaren Kecht über 
Sande zuführen, 475 
Kruͤge 


- 
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Kruͤge und Glaͤſer / ſo zerbrochen / wieder gang zu ma⸗ 
chen. 421 
Kuchen: Barren auf ewig zu dungen. 603 
Kugel⸗Spiegel von Ölas rund zu machen. 98 
— halben zu bereiten/ daß der Spiegel hohl Blei: 


Kugel oder Pfeil ſo durch Alle Waffen gehe, 770 
Kugel⸗Lack ſchoͤn zu machen; 424 
Kunckels⸗Art aus allen Blum⸗Werck die Tinctor 
und Farbe zu extrahireu. 410 
Kugel zu gießen / daß wann ein Menſch oder Thier 
darmit geſchoſſen wird / der Schuß immer weiter 
brennet. 770 
Kunſt ſuͤſſen Wein zu machen welcher 2. biß 3. 
Jahr ſuͤſſe verbleibet / mit welchem man auch ans 
dere ſauere Weine verſuͤſſen fan, 541 
Kunſt des Kupffer⸗Stechens. 793 
Kunſt⸗Stuck widerden Schlange Bif, 686 
Kunſt⸗bewehrte / daß alte Wax wieder friſch und 
neu zu machen. | 333 
Kunſt⸗Rohr zu bereiten / damit man fehr weit hören 
kan. 72 
Kunſt⸗Stuck ſonderliches / fuͤr Mahler / Lndher 
und Weißbinder die Farben / wormit fie an die 
Wände mahlen/ mit einem fonderlichen Leim⸗ 
Tranck anzumachen / daß ſolche nicht wanckelbar 
werden. | jz 
Kunſt⸗Stuck überaus ſchoͤnes und curiofes aller; 
ley annehmliche güldene Figuren und Schriften 
nn ſchoͤn polirtes Glas und Frauen⸗Eyß zu 


ringen. 74 
Kunſt⸗ 
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Kunſt⸗Gelb fürtrefflich ſchoͤnes sur Glas⸗Mahle⸗ 
rey⸗ Kunſt zu machen. 75 
Kunſt⸗ Stuck für Gold⸗ und Silbers Arbeiter/ 
Steinfchneidery Siegelgraber ec. die in der Nacht 
bey dem Liecht arbeiten / daß ihnen Die Augen gut 
erhaͤlt. 134 
fMoͤnes zu wiſſen / ſo man bey finſterer Nacht 
ſießen will wohin man ſchießet. 662 
Kunſt⸗Stuͤcklein der Tiſchler / Holtz von mancher⸗ 
ley Farben zu faͤrben. 52 
Künftliben Schreiner zu 3. fürrrefflicher Leim 
damirman Meffing/ Glas und dergleichen alles 
auf Nolg leimen. 169 
Kuͤnſtlich auf Glatz sur enen. 294,295 
Kuͤnſtlichen Cylinder⸗Dpiegel zu machen / In wel⸗ 
her die Bilder ſcheinen als hiengen fie in der 
zufft. 100 
Kuͤnſtliches Schreib⸗Geheimnuß. 655 
Kupffer⸗Stiche auf das netteſte und (chönefte abs 


zuziehen. 744 
ojedem einen Abdruck zu betommen. 147 
—auf ein Glas zu bringen. 225 


Kupfer⸗Ertz zum Grotten zu zurichten. 233. 128 
Kupfer auf das beſte zu reinigen und dem Silber 


gleich zu machen. 148 
__ auf das beſte zu den Folien zu finiren. 33 
— ſchoͤn weiſſes su machen. 453 
— dem Silber gleich u machen, 455 
Kuͤtte ſehr gute damit alle Edelgeſteine gut aufzu⸗ 

kuͤtten. 141 
— m Waſſer⸗Roͤhren. 492: 493. 
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Kuͤtte auf Eiſen gut zu machen. 37 
— in das Waſſer. 38 


auf Stein. 38 
zu Holtzwerck und Brunnen⸗Kaͤſten. 38 
auf Holtz für Waſſer und Wetter. 420 
zu — und Bein auf einander zu ma⸗ 


BEE 


chen. 
— zu Metallen als sum Gold und Silber, 28 
8, 
ka Fůrniß gemein zu machch; 20f 
Lackirte Arbeie nett zu vergulden. 217 
Lack⸗Fuͤrniß uͤberaus ſchoͤn zu machen. 209 
— Arbeiten füriveffliche, 213 
— zum Siegeln gar gutes zu machen. 522 
— — — geœmeines zu machen. 523 
. gandes eines jeden Clima zu finden, . 632 
Land⸗Charten auf zu pappen. 175 
— — auf Luch zupappen. 175 


Lang⸗brennende Lampen zubereiten. 448 
Lampe oder brenennendes Liecht darmit einen 
Schreien einzujagen, 448 
$ampen zu machen / bey welcher alle Umfiehende 
gantz Todtensfärbig ausſchen. 476. 334 
Sampen oder Kechter mit wenigen einen groſſen 
Saal helleuchtend zu machen. 730 
Laterne⸗Uhr ſo bey naͤchtlicher Weile die Stunden 


mit ihrem Schein andeutet. 683 
Lattich daß er Wunder⸗groß aufwachſe. 652 
Laub natürliches mit allen andern abzudrucken fo 

da dienet zu den Kränfer-Öarten. - 239 


gs Latis 








Latitudinem eines Ortes zu finden, 632% 
$eder zu den Gewehren zu polliren. 7 
Ledern Leib oder Camiſol zu zurichten / das einen 
RMuſqueten⸗Schuß aushaͤlt. y 
Lder zum Bücher: Binden ſchoͤn roth zu färben. 
345 


— auf Spaniſche Art auf das herrlichſte mit Am⸗ 
hra zu perfomiren. 345 
— Freankoͤſiſches für die Buchbinder. 347 
—  zuprellen und zu bilden / daß es dem beſten 
Sappen oder Cameel⸗Rucken gleich kom⸗ 


met. 352 
— Schwaͤrtze. 357 
— wohlriechende Bereitung. 354 
— Fuͤrniß Spaniſchen zumachen. 181 
—_ auf Spaniſche Art su perfumiren. 345 
gederne Stucke zu machen. 462 
Taͤb⸗Farb ſchoͤn zu Färben. 85 


auf Spaniſche Art zu färben, 84 


Seim zu machen / ſo dem Helffenbein gantz gleich ſie⸗ 
| 16% 


et. 
— ſchoͤnen zu machen. 164 
J auf Holkıder im Waſſer Hält. 269 
— ſo koͤſtlich zur Helffenbein⸗Arbeit. 267 
Me sun Gold, Gründen zu machen. 112 
_. darmirman erdene Dinge leimet. 144 


fuͤrtreff icher / darmit Silber / Meſſing / Bein / 
Glaͤſer / Holtz und Stein zuſammen zu lei⸗ 

men. 1 67 
auf Glas und Stein zu machen. 269 
| tim 


— 


— | 


ER 


Leim zumachen/ darmie man gar balden in der Eyl/ 
beyde grünes fo wohl / als dürres Holtz zu 
fammen leimen fan, 163 

— auf Steine zu machen. 269 

— ſehr guten zum Helffenbein zu machen. 161 

— zu den Schild⸗Kroten zu machen. 162. 163 

Neoͤſtlich su machen / der feſter haͤlt als die Dres 


ter ſelbſten. 552 
— auf Stein zu machen. 2,69 
— zur Leinwad / oder Leder / um Waſſer su halten, 
und zu bereiten. 15 
— deſr ſo ſtarck haͤlt / als ein Nagel. 268 
— unterſchiedliche su machen. 260 


Leinwad einen Harniſch gleich zu machen. 
— oder Leder alſo zu wixen und zu bereiten / daß es 


vor dem Waſſer verſehen iſt. 10 
— zu wirds zu Fenſter⸗Stoͤcken / vor den m 
zu bewahren. 


—  pder Taffer zu zurichten / daß fie Baffer a 
ten, 
— auf dlandriſche Art in kurtzer Zeit ſchoͤn weh 
zu bleichen. 
Leinen Tuch zu Carreten und Land⸗Kutſchen zu —* 
xen. 59 
Leyer an der Wand lautend zu machen. 647 
Sicht / mic welchem man ein Kriegs⸗Volck bey * 
Nacht fuͤhren kan. 475 
— daß es viermal laͤnger brennet / als ſonſt. 46 6 
— darmit im Scharten zu fchreiben. 474 
— brennendes unter dem Waſſer zu tragen.468. 
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Siche oder Feuer unaus loͤſchliches. 623 
—. . miteinem Glas Waſſer alfo anzuſtellen / daß 
man in der Ferne etwas leslich machen / und 
in einem Gemach einen groſſen Schein dar⸗ 
mit zu wegen bringen kan. 730 
— zu machen / welches das Anſehen hat / als ſeyen 
es Sterne / ſo hin⸗ und wieder lauffen. 736 
— oder Lampen / fo brennend / einem eine Furcht 
dar mit einzuiagen. 734 
— das alles zerbricht. 448 
Lieblichern und ſtaͤrckern Wein su machen / als er an 
ihme ſelbſten iſt. 582 
Liegende in den letzten Zügen / die nicht mehr hören? 
hoͤrend zu machen. 654 
wuufft / daß ſie in einem Zimmer gantz feurig ausſehe / 
| wann einer indaffelbige hinein gehet. 729 
— friſche in einem Zimmer su erwecken / daß den 
BGaͤſten fein kuͤhl werde. 738 
—  zumägenmiteiner Waage. 720 
— Kammer / vermittelſt eines Waſſers zu mas 


chen. 718 
uf, Schau farbtraͤchtige in den Fenſtern vorzuſtel⸗ 
len. | 764 


Magen⸗Aqua· Vitæe grunes zu machen. 740 
nd Dantziger zn machen. 540 
— — — — rorthes / das Wittenbergiſche zu 

machen. g40 


Ma⸗ 





| 
| 











Magnetens Anziehungs⸗Krafft in einer) Waag⸗ 


Schale abzuwaͤgen. ik 686 

— — Zuͤnglein Abweichung von eines jeden 
Dres Mittags⸗ Eickut Mech aniſch 

zu erlernen. * 680 
Mahler⸗Farben trockne zu bereiten. 78. 30 
Mahlen ein Bild nuß / das dich ſteis anſchaue. 746 
Mäntel oder Roͤcke zu machen / von allerley Farben / 
wie man ſelber will / dadurch gantz kein Regen kan 
dringen. 8.9.10, 
Manier (neue) Catton und Leinwad zu Ben 


154 
Marmelirte rothe Lackir⸗Arbeit ſchoͤn zu machen, 


59 

— — — und lackirte Holtz / Spiegel / Rahmens 
Saͤulen und Bilder zu machen. 

68 

Mormel weiſſen / mir Figuren zu mahlen und zu 
faͤrben / alſo / daß die Farb / wo nicht durch und 
durch / doch auf die Helffte hinein dringe. 297 


Marmel⸗Stein auf das ſchoͤnſte zupollivem 430 


— — zerbrochenen wieder gang zn machen, — 
— — zu poliren. 

Maſſa zu Spiegel⸗Rahmen und Bilder Werden. 

110 

— zu Bilder⸗Wercken. r19.120,121 

— beſondere zu allerhand Edelgefteinen in gulde⸗ 

nen Ringen, 36 

— von Kaͤs/ darmit man allerley Bilder formi⸗ 

ren kan. 259 
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Maſſa fonderbare / au allerley ſchoͤnen Zierrathen 
And aub⸗ Wercken auf das Praunier⸗Fold. 

154 

— . fonderbare su machen / welche man in Model 
und Formen drucken auch allerley Bilders 

Werck mit abformen kan. 253 

— ſonderbare / zu allerley ſchoͤnen Zierrathen. 407 
Materia,durch welche man weder hauen noch ſte⸗ 
chen / auch mit feinem Piſtol durch ſchieſſen tan. 3 
Menſchen⸗Angeſicht Kohl⸗ſchwartz einen Mohren 


gleich zu machen. 734 
— — durch Hülffeeines groffen Hohl⸗Spiegels 
gantz umgekehrt vorzuſtellen 708 
— — Haut kuͤnſtlich zu arbeiten. 349 


Meer⸗Ader / ſo in einer Stadt entſpringet oder durch⸗ 
hricht / Dadurch eine gantze Stade möchte zu 
Grunde gehen / eilend zu verſtopffen. 108 

— Damm mäctigers ſo unterbrochen / wie dem⸗ 
ſelbigen zu helffen. 509 

Meer gar gusen zu fieden. 533 

—  fonderbarer von Kräutern und Specereyen 

fuͤr die Fluͤſſe / ſo aufdie Bruſt ſallen. 13 6 

— von Himbeeren koͤſtlich zu machen. 557 

Medaillen ſchoͤn durchſichtig und hell/ wie Rubinen / 

von kuͤnſtlichen Agtſtein zu machen. 26 


— — die Farbe dem ſchoͤnſten Smaragd gleich 
zu machen. 25.27 
Meſſer⸗Heffte fchön rorh zu färben. 37% 


Meſſing ſchoͤn weiß zu machen / damit man allerley 
Gefae Kuchiet / oder was man will gieſſen kan. 
13? 


Mel 
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Meſſing wie Bold zu färben. 








457 

HMeflinge Arbeiten dem Bold gleich zu machen. 13 6 
spefler / Meiffel und andere Waffen oder Inftru- 
menta su bereiten/ daß fie Eifen ſchneiden / als 


wäre es Bley. 450 
Mettel Spaniſch Siegel⸗Lack zu machen. 520.527. 
125 


Metallene Spiegel zu machen. 139 
Melall⸗Kuͤtt / darmit man Glas / Stein / Meſſing / 
Eiſen / Edelgeſtein zu leimen / zu machen. 194.195 
Mietags⸗dLinie in einem Holtz oder Wuͤſteney ohne 
Compaß / Sonne / Mond und Sternen zu finden. 


633:684 

Mixturen allerhand zum Spiegel Gieſſen. 97 
Minen unter dem Waſſer zu machen. 515 
Mond / an demſelben zu ſehen / wann er im Wach⸗ 
ſen oder Abnehmen iſt. 31 

— durch deſſen Schein an den Sonnen⸗Uhren 
die Stunden zu finden. 627 


Monaten / in allen und jeden / den Neuen⸗ und Voll⸗ 
Monden durch das Rechnen zu finden. 630 
Monat / welche 30. oder 31. Tage haben / zu finden. 


678 
Monden⸗Uhr zu machen. 629 
Moſt im Herbſt verwaͤſſert / wieder zu helffen. 567 
— im Wein zu bringen. 568. 574 
— werhalten / daß er nicht gleich gaͤhret. 564 
Muͤdigkeit der Fuͤſſe zu vertreiben, 587 
Mund⸗Leim zu machen. 179:171,172 
Muſcateller⸗Wein zu machen. 559 


Gg44 Mu⸗ 
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Muſcheln zu polliren. 232 
——nden Grotten⸗Wercken aufdas ſchoͤnſte 

zu polliren. 46 
Muſchel⸗Gold oder Silber zu machen. 2,42 


Lt, 


Nacht es⸗Zeit mie einem Sinfens oder Brenn-Ölas 
| einen gar weit entlegenen Drr ſchoͤn 

licht und helle zu maben. 731.635 

— — — ohne Licht zu fchreiben und zus leſen / 
oder ſonſt andere Geſchaͤffte zu ver⸗ 


richten. 39 

Nacht / bey finfterer Briefe zu leſen. 722 
Natuͤrlich ſtarcken Wein zu machen. s60 
Marürliches Laub mit allen Adern abzudrucken / fo 
da dienet zu den Kroaͤuter⸗Garten. 239 
Negelein und Roſen mit Gold zu färben, 601 
Neue Art von Fern⸗Glaͤſern. 759 


Neu⸗ erfundene Manier / wie man aufeine ganz fons 
derbare Weiſe den Cattun oder 

Leinwad / wie auch allerhand 

Spalliren geſchwind voll / doch 

recht ſchoͤn drucken kan. 154 

— — — ſonderliche Waſſer-Muͤhlen D. 
Becheri. 484 

Neu⸗erfundenes Engliſches Schiff. 481 
Meuen ⸗ und Voll⸗Mond in allen und jeden Mona⸗ 
ten durch das Rechnen zu finden. 630 
Nutzliche Tag⸗ und Naͤchtliche kurtze Zeit⸗Bemer⸗ 
ckung aus der Sonnen⸗ und Monde; Schein/ 
nur 
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nur aus einem bey ſich habenden gerin gen Son: 
nen⸗Compaͤßlein. 625 





O. 


Oel⸗Fuͤrniß / wann er zu dicke / wie ſolchen wieder zu 


helffe n. 185 

— — und Maftr zu machen, —— 
— — ſdcoͤnſchwartzer. 

— Flecken aus Alafı Damaſcat / oder — es 

denen Zeugen zu bringen, 355 


— warum es unter allen flieſſenden und ſeuchten 
Materien am helleſten und ge 
fien fene. 

Ohne einigen Schaden auf dem Seibe ein Der 
Quater⸗Stuck von 3. oder 4, Centner mit 
groffen Haͤmmern entzwey ſchlagen zu laſ⸗ 


ſen. 727 

— Eſſen und Trincken zur Zeit der Noth ſich eine 
geraume Zeit zu erhalten. —587 

— Einduncken einen gantzen Tag zu ſchreiben. 
689 

Oltrawarin ſchoͤnen zu machen. 366.425. 4226. 
4274428 

Orientaliſchen Amethiſt zu wachen. 20 
— — — Topaß zu machen. 18 
Ortes Latitudinem zu finden. 632 


Ort / weit⸗entlegenen / bey Nacht mit einem Linſen⸗ 
oder Brenn⸗Glas licht zu machen. 635 














D. 
Parilla⸗Fluß su machen. 23 
Papiernes Fenſter / daß eg wie ein glaͤſernes ſcheinet / 
zu machen. 782 
Papier zu zurichten / daß man mit Gold / Silber und 
Meſſing darauf ſchreiben kan. 312 
Papier von allerley Farben dem Brabandiſchen 
aleich zu machen. 444 
Papiernes oder von Pergament gemachtes Fenſter / 
daß es ſcheine wie glaͤſern. 783 
Papier ſchoͤn Scharlach⸗rothes zu machen. 445 
—Tuͤrckiſches ſchoͤn zu machen 430. 434. 435. 


439 

—  dermalfen anzuölen/ daß eg ausficher wie das 
ſchoͤnſte Glas. 302 
Papierne Schreib⸗ Taffeln zu machen, 301 


— ſchwartze Schreib⸗ Taffeln zu machen. 301 
Paß / wann man ſich eines Einfalls beſorget 20,462 


Paſtillen zum raͤuchern. 347 
Pelican ob in der Natur einer zu finden, 638 
Pergament hell mie ein Glas zu machen. 781 
Perfumirung des Leders. 345 
Perpetuum Mobile, D, Becheti. 83 
Hererfilien in 4. Stunden wachſend zu Bauen 
59 
— in einem Tag wachlend zu machen, 595 
Pfeil ſo durch alle Waffen gebt. 779 
Pfeiffen Hölgerne hart zu machen. 379 
Mrepfsoder Beltz Wax zu machen. 111 
Planier⸗Gold gar ſchoͤn zu machen. 111 


Per⸗ 











ER 
Pergament durchfichrig mie Glas zu machen / zu 


Fenſtern. 778.779 
Pollirung des Spaniſchen Waxes. 328 
— des Alabaſters. 231 
— des Marmors. 231 
— der Muſcheln. 232 


— der Spiegel. 93 
Poſier⸗Wax fuͤrtreffliches zu machen. 322. 342 
Poſierten Bildern jeden eine Farbe zu geben / als 

wann ſie von Metall waͤren · 300 
Poſumenten fo wohln guldene als ſilberne / wieder 

su ihrer vorigen Schoͤnheit zu bringen. 358 
Printzen Koberti fuͤrtreffliche Reiß⸗ Kohlen / tro⸗ 


cken damit zu mahlen. 81 
Pulver fo verdorben / wieder zu recht zu bringen. 
464 

— gie viel zu vertragen eine Carthaune vermag. 
666 

— indie Kleider zu ſtreuen / daß fie gar ſchoͤn das 
von riechen. 358 
Puntzen aufdas befte nach zu ſchneiden. 308 
Purpurstarbes Wax zu machen. 32 
Purpur⸗Farb zu färben, 87 


Pyramides von Holtz / ſchoͤn roth und marmelirt au 
machen. 68 
Q. 


Quader⸗Stuck von 3. oder 4. Centner / ohne eini⸗ 
gen Schaden auf dem Leibe mir groffen Haͤm⸗ 
mern zerſchlagen laſſen. 727 

Quell⸗ 








IE. 
Quellwaſſers Büte zu erkundigen, 4286 
Quitten auf eine gar treffliche Art zu bewahren. 602 


R. 


Rahmen zu Bildern und Spiegeln ſchoͤn zu ma⸗ 
en. 107. 109 
Regen⸗Maͤntel oder Roͤck zu machen / aug leinen 
Zuch / fo dem ſchoͤnſten Engliſchen Tuch gleich 
kommen. 3.9 


Rechenhaͤute ſchoͤn zu machen. 313 
Recht koͤſtlchen Mund⸗Leim zu machen. 172 
Regiſter und Blatweiſer über ein Buch zu machen. 

| 656 
Reiſender daß er nicht muͤde werde, 588 
Reiten im Winter daß man vor aller Kälte verwah⸗ 


ret. 588 
Rechte Zeit su treffen ſo man ſich 27 3/4 oder mehr 
Stunden auf dem Felde ohne Uhr / jedoch bey 


Sonnenſchein aufzupalsen. 679 
Reiß⸗Kohlen fuͤrtreffliche damit trocken zu mah⸗ 
len. 81 
Roſen⸗Farb ſchoͤn zu machen. 411 
Roſinen fuͤrirefflich wohl⸗ ſchmeckend au machen. 
| 546 

Richten und Schießen nach den Graden. 666 
Ros Solis zu machen, 537.538 
Romanier⸗Wein gut zumachen. 586 


Roſen und Naͤgelein mit Gold zu faͤrben. 801 
Rolhen Indianiſchen Fuͤrniß ſchoͤn zu machen. 228 
Kork marmelirte und laccirte Holtz⸗ Spiegel⸗Rah⸗ 

men / Saͤulen und Bilder zu machen. 68 
Kochen 
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Rothen Diamant zu machen. 2; 
Rothe Corallen⸗Zincken zu machen. 43.44 
Rothen Fürniß zu den Cattun⸗Drucken zu madien. 

1609 


Rothes Siegel⸗Wax zumachen, 334 
Rothe Preſill zum Mahlen zu ſieden. 408 
Rothe Tarmiſoll⸗Flecklein zu machen. 41 4 
Rohr oder Büchfen fo einem geſegnet iſt. 
— — daß keinem fan verzaubert werden, Er 1 
Rothen Cattun auf Marfelin Arezuodruden, 246 
Rothe Preſill zu fieden damir zu mahlen oder dag 

Papier aufdap ſchoͤnſte damit zu färben, 408 
Korhes Würtenbergifches Aqua Vitæ. 38 
Rothe Rofen alfobalden weiß zu machen, 598 
Roth fein Spanifh War zu machen. 528 
Rothe Farb zum Luͤrckiſchen Papier, * 
Roͤmer Zinß⸗Zahl jedes Ortes zu finden. 67% 
Rubin duncklen zu machen: 


NT: 


— erwas heller zumachen. 19 
— blaßen zu machen. 20 
— male su machen; 2f 


Runde glaͤſerne Spiegel⸗Kugel zu machen. 98 
Runden Thurm zu beſchießen / und was man 7 
Kugel darzu gebrauchet. 


Runde Figur warum ſelbige am leichteſten zu Ar, 


gen. 737 
S. 


Saal groſſen / mit wenig Lampen oder — Dei 
zu machen: 


Samen von Salat’ Bohnen / Gureken in ee 
Stun 








Stunden aus der Erden herfür wachfend zu mas 


en. 594 
Saſſt⸗Gruͤn / aus Blumen und Alien iu machen. 
15 

Salbey⸗Wein guten zu machen. * J 
Sachen allerhand in einem dundlen Ort vermitz 
eeift Kertzen / Liechter vorzuftellen. 768 
Sandaraca wie ein Polier⸗Agtſtein zu machen. 29 
— — RPuͤrmſß ſchoͤn glaͤntzende. 182 
Saphier hochfaͤrbigen zu machen. 27 
— duncklen zu machen. 24 


Schalen von Schild⸗Krotten su preſſen. 149 
Scaufpiel fuͤrtreffliches in einem Zimmer vorzu⸗ 


ſtellen. | 703 
Scharlach⸗Farb giit zu farben, 81. 82. 
Scharlach zu farben, 83 


Scheiben von las mit Bold zu belegen. 284 
Scherrer mit guldenen Blumen und Zierrathen zu 


drucken. 252 
Schildkrotten⸗Schalen zu preſſen. 387 
— — dhaterne. 385 
— — Lim zu machen. 145.263 
— — auuf einander zu leimen und zu loͤthen. 

385 
— — Arbeit ſchoͤn eben und glatt su machen, 
264 
Schimlichte Weine zu curiren. 552. 566 
Schießen und richten nach den Graden und Diſtan- 

tzen / was man darbey zu beobachten. 666 
Schlangen, Eydexen und anders dergleichen Thier 

unverweßlich zu halten. 650 


Schlan⸗ 


Schlangen daß fie fih unter einander zerbeiflen, 


646 

— — daß deren eine ganke Kammer voll zu 
zu ſeyn fcheinen. 646 

— — Biß ein bewehrtes Stuck dafuͤr. 670 
— — daß eine vor dir ſtirbet. 648 
— — feurige zu præſentiren. 670 
Schlecht Spanifhs War zu machen. 523.525» 
f27.529.533 


Schlehen⸗Wein gar guten zu machen. 154.764 
Schmaltz⸗ und Oel⸗Flecken allerley ſo wohl aus 
Seidenen als Wuͤllenen und dergleichen gantz 
heraus zu bringen. | 255 
Schmelss Arbeit anf Gold / Silber Eryftallund 
Glas mit durchsfcheinenden Farben zu machen. 
290 

Schmirgel su den Spiegeln zu prepariren. 94 
Schneeballen fo anzuzuͤnden / daß er. brenne wie ein 


Liecht. 469 
Schöne und herrliche Kunſt des Kupfferſtechens. 
793 
Schoͤn rothe Corallen/Zincken su Grotten⸗Werck. 
375 

— veiſſe Zierrathen als Blumen / Laub⸗ und 
Frucht⸗Wercke zu Spiegel ⸗Rahmen und 

andern Sachen auf daß ſchoͤnſte zu ma⸗ 

chen. 403 

— durchſichtiges Schweiger: Gruͤn su machen. 


414 
— ſchwartzes Holtz wie Ebenholtz zu machen, 398 
— Blaßen gruͤn su machen. auf 


Schoͤn 
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Schoͤn marmelirte Holtz⸗ Arbeit. 385 
Scarlach⸗rothes Papier zumachen: 445 


— ⸗2* 


wa 
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cn 


weiſſes Kup Her zu machen woraus manaller⸗ 


ley Arbeit verfertigen Falls 457 
Leibfarb zu faͤrben. 35 
Violet zu faͤrben. 86 


Spaniſch Leibfarb zu färben: 94 
glängender und leicht s eroefnender Oel⸗ Fürs 
niß / allerley Holtz und Gemaͤhlde damit auf 
daß ſchoͤneſte anzuſtreichen und zu uͤberfuͤr⸗ 
nißen. | 54 
rothe marmelirte und laccirte Holtz⸗ Arbeit / als 
Saͤulen / Buder⸗ und Spiegel⸗Rahmen / 
auch fürtreffliche Pyramides zu machen. 68 
guten Einlaß weiß zu machen. 136 
grünsfchilerende Holtz⸗ Arbeit zu machen. 67 
hunde Holtz⸗ Arbeit auf Lapides Lazuli Art zu 


machen. 69 
rothe marmelirte Laccit⸗Arbeit zu machen. 59 
Engliſchen Smaragd su machen. 17 


roth durchſichtig Pergament zu machen. 261 
durchſichtig gelb Pergament zu machen. 262 
blau durch⸗ ſcheinend Pergament zu machen. 

263 


ſchwartzen Oel⸗Fuͤrniß su macheits 292 
grünes Segrin⸗Leder fir. die Buchbinder. 
| | 348 
ſchwartz Sammer⸗Leder von Hirſch⸗ Gemps⸗ 
Boch Kath Schaaf⸗ und Ziegen, Fellen / 

zu machen. Di 350 
ſchwartz gefaͤrbte Holtz⸗ Arbeit. 305 
Schoͤn 
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Saöne ſchwartz⸗gefaͤrbre Bein⸗Arbeiten. 306 


rn 
— 


Bez 


| 


ER 114 


J 


weiſſe Dein; Arbeiten. 3° 0 
Granaten⸗ Bluͤh⸗Farb zu machen. 
Holtz⸗ Arbeiten dem Indianiſchen Holtz gleich 


su machen. 399 
Kofi inensSarb zu machen. 41 
rothe Braͤſil zu ſieden. 408 
Bilder son Horn abzuformen, 406 


grüne Mahler⸗Farbe aus den Kupffer zu bes 
reiten; 429 

Unſchlit⸗Kertzen zu gteffen/ die ſehr lang *— 
nen und einen lieblichen Geruch von 9 
geben⸗ 

Kunſt / mit einem gewiſſen Waſſer das ER 
oder Silber⸗Geſchmeide dermaſſen abzuſie⸗ 
den / daß das Geſchmeide gang bleibet. 45 9 

rothe Farbe zum Schreiben zu machen. 6 58 

Fenſter won Tuch zu machen, 15 

Medaillen und Bildnuſſen von kuͤuſtlichen 
Agtſtein zu machen; 25 

Arbeiten von Schmeltz⸗ Farben zu machen. 39 

Venediſche Spiegel iu machen: 95 


Caſtor⸗und Streus Arbeit, 6iz 


Rechen⸗oder Eſels⸗PHaͤute zu machen: 13 
Wax⸗Kuͤnſte allerley. 313 
nn von alleriey eingeſtreueten Far⸗ 
en 376 
Drexler⸗Arbeiten von Holtz ſchoͤn ſchwartz zu 
ſaͤrben. 305 
Bilder von Holtz nette und ſauber ai N 
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Schöne Schreib » Tafeln von Pap er zu mechen⸗ 
301 
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Spaniſche Waͤnde / Spolter/ Tapezereyen 
"md’derzieichen / auf das ſchoͤnſte zu mas 
chen. 612 
Fenſter von Tuch / Leinwad zu machen. 777 
eine Hauſſenblaſen⸗Fruͤcht lein zu machen. 
ET NE 
Spaniſche Wände auf Italiaͤniſche Are zu 
machen. 778 
helsteschrende Fenſter von Tuch zu machen. 


733 

Glas⸗ daterne von mancherley Farben zu ma⸗ 
chen. | ——— 
Topaß⸗Steine. | 24 
Smaragd zu machen. 17 
Spiegel⸗ Künfte allerley. so 
Bildnuffen von Horn zu maden, 278 
Blumen⸗und Bilder Druck auf Atlaß/ Se 
den und Linwad zu machen. 249 
öntchfichtige grüne Farbe aufpergament.26> 
ſchwartze Baitze zu machen. 144 
ſchwartze ſubtile Far be zu mach en. 129 


Schalen’ Kannen Becher von Papier auf 
Gold⸗ und Silbers Arr auf das siertichfte 

zu machen. 130 
Maͤſſa dem Helffenbein gleich zu machen. 
122 


Tragant⸗Bilderey su machen. 123 
ſchwartze Holtz⸗ Baitzung wie Eben⸗Holtf. 


143 
Schoͤ⸗ 


San gipſene 5 282 


durchfichtige Hauflenblafen Bilder, 233 
guldene Spiegel⸗Rahmen zumaden. 107 
Spiegelsund Bilder Rahmen zu machen. 


| 107 
Spiegel: Rahmen son Holtz zu gieſſen / Die eis 
nenanmuthigenÖeruchhaben. 115 
Spiegel⸗Rahmen wie Helffenbein zu gieſſen. 

| 116 
Spiegel: Kugel zu machen, 101 
Kiefelftein: Arbeit zu machen, 125 


Holtz⸗ Arbeiten Auro oder Argento Mufico 
auf das ſchoͤnſte aus zuzieren und gleichſam 


wie verauldet zu machen. | 304 
Spiegel⸗Kuͤnſte allerley. 90 
Floͤrentiner⸗Lack zu machen. 128 
weiſſen Meſſing zu machen. 139 
Leim zu machen, | 162 
Blumen⸗und Bilder⸗Druck auf Atlaß / Sei⸗ 

den und Leinwad zu machen 249 
Kugel⸗Lack zu machen. 424 
Frantzoͤſiſchen Gruͤnſpan / wie er su Montpel⸗ 

lir gemachet wird zu machen. 48 


Gruͤnſpan aus Kupffer zu machen. 417 
Fuͤrniß aus den gemeinen Spiegel⸗ Ruß zu 
machen und zu bereiten / mit welchen man 
die Metallen / als mir den beften Gold⸗Fuͤr⸗ 
niß abziehen und gleichfam vergulden fan. 
291 

ſchwartzen Oel⸗Fuͤrniß. 292 
Hhh 2 Schoͤ⸗ 
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Ehöne glaͤntzenden Oel⸗Fuͤrniß mit Maſtix zu ma⸗ 
1 


en. 84 
weiſſen Glantz⸗Fürniß zu machen. 186. 271 
Faͤrniß / darmit man allerhand Gemaͤhl⸗ 

de von. Gummi-Farben überziehen 
fan. 210 
— Hyacinthen zumachen, 20 
— Kunſi⸗Stuck zu wiſſen wann man bey fin 
fterer Nacht ſchieſſen will daß man wiſſen 
koͤnne / wohin man ſchieſſet. 662 
— und curioſes Kunſt⸗Stuck / allerley guldene 
Figuren und Schrifften hinter ſchoͤn po⸗ 
firres Glas oder Frauen⸗Eiß zu bringen. 


| has 

Schreiber mit Waſſer / Bier / Wein / als mit der 
ſchwaͤrtzeſten Dinten. 589 

— — vundleſen su Nachts: Zeit ohne Brillen, 
589 

— — auf Stein. 289 


— — heimlich / daß es feinen Berdacht verurs 


754 


ſache. 
— — daß man ſes bloß / wann man es gegen ein 
Sicht haͤlt / leſen kan. 773 
— — ganz heimlich nur mit 4. Buchſtaben. 
748 
— — einen gantzen Tag ohne Einduncken. 689 
Schreib Geheimnuͤß kuͤnſtliches. 655 
— — Papier dermaſſen anzuoͤlen / daß es aus⸗ 
fiehet wie das ſchoͤnſte Glas / und her⸗ 
nach zur Nachts⸗Zeit bey Illumin. und 
ange⸗ 


angeftelleen Freuden⸗Feſten weder von Regen 


noch Wind verletzet werden fan. 302 
Schreib Tafeln von Papier zumachen. 301 
Schreiner Fürnig gut zu machen. 183 


Schrifft zu ſchreiben / daß / wann man ſie mit einem 
ſonderlichen Waſſer beſtreichet / ſie ausgehe/ 
und eine andere verborgene Schrifft dafiir 


hervor fomme, 660 

— Heydniſche / fonur über den Teuer zu leſen. 

661 

— vom Papier vollkommen hinweg zu —* 
65 

— verborgene zu ſchreiben. 658.589 

— geheime / ſo nur im Waſſer zu leſen. 659 

— daß ſie in einem Spiegel in anderer Sprache 

erfiheine, 688 


— zu ſchreiben / die man beffer ineinem Spiegel / 
als ſonſten gewoͤnlich / leſen fan. 689 

— uu machen / die ſichtbar und unſichtbar iſt. 77 3 
— guldene / ſilberne auf Holtzzu machen. 289 
— vom Papier zu bringen / als waͤre niemal dar⸗ 
auf geſchrieben worden. 590 

— guldene aufEiſen und Kupffer. 278 
— zvu machen / welche man / vermittelſt eines Spie⸗ 
gels / an der Wand beſehen kan. 622 

Schuß durch einen dreyfachen Haͤrniſch / Holtz⸗ Ha⸗ 
„den oder dicken Baum zuthun. 769 
Schuͤſſe / wieviel deren des Tages aus einem Stuc 
koͤnnen gerhan werden, 665 
Schwartze Schreib⸗ Tafeln zu machen. 309 


Hhh 3 Schwar⸗ 
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Schwarze Farbe zum Cattun⸗Drucken. 250.153 
— Baitgtze zu machen. 144 
— Coralen⸗Zincken zu machen. 43 
— Fuͤrniß / wormir man die in Stein gemachte 

Schrifften ſchoͤn ſchwartz hervor m 


fan, 04 
Schwehres Kriege Schiff über einen tiefen Pe: 
zu bringen. s08 


Schwartz fein Spanifh Wax zu machen. 729 
Schwehre und Leichte des Waſſers Erkenntlichkeit. 
740 

Schwehres Quader⸗Stuck von 3. oderg. Centner 
auf den Leib mir groſſen Haͤmmern ohne Scha⸗ 
den zer ſchlagen laſſen. 72 
Schwimmen / wann einer nicht kan / wie er ſich doch 
lang auf dem Waſſer / ohne Sorg und Gefahr 
des Unterſinckens erhalten koͤnne. 106 
Secrerum für Conſtabler und Buͤchſenmeiſter / nach 
dem Augen: Maas ohne Quadraͤnten und 


Triangel au ſchieſſen. 663 
—  Herin von Outre den Wein gu verbeflern, 
550 


— — FR. den Francken⸗Wein an Staͤrcke 
und Lieblichkeit dem welſchen Wein 

in allem gleich zu ten! 578 

— ſauer gewachfene Weine auf eine fonderliche 
Art zu erhöhen und zu verſuſſen / daß der bes 


ſte Wein daraus werde. 548 
— das Kupffer auf das beſte zu reinigen und den 
Silber gleich zu machen. 141 


Secre-⸗ 
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Secretum M. T, Das Eifen fhön weiß und dem 
Silber gleich zu machen. 142 

— ſo ein Haupemann feine Soldaten bey der 
Nacht wollte auf einem Anſchlag fuͤhren / 
und auf dem Wege irrig waͤre / daß er ſich 
bey T Tag oder Nacht finden koͤnne / wo er 


waͤre. 635 
Sehr koͤſtlicher Gold: Grund darmit man auch 
fchreiben und vergulden mag. 272 
— gefunden Wermuth⸗Wein su machen. 553 
— koͤſtlichen Mund⸗Leim zu machen, 174 
— ſchoͤn fluͤſſiges grün su machen. 416 
— guter Gold⸗Grund / darmit man vergulden 
und ſchreiben fan, 272 
ſtarcke Weine zu machen, 165 
* Weinen zu helffen. 576 
Seidene Bilder zu machen. 230 
— Zeuge mit guldenen und ſilbernen Buchſta⸗ 
ben. 252 
Sichtbarliche Sachen allerley / in einem finflern 
Dre zu enrwerffen. 712 
Siegel⸗Lack gar gutes zu machen, 520 
— — — gemeined zu machen, 523. 524. 
525 

— — rothes zu machen. 33 
— — cruͤnes zu machen. 335.336 
— — ſchwartzes. 336 
Saͤulen und Holtz⸗Werck ſchoͤn marmelirt zu ma⸗ 
chen. | 407 


9664 Sil⸗ 
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Silber gemahlenes aus der Feder su fchreiben/ oder 
mit den Denfel zu mabten, 240 
Silberne oder guldene Schrifft auf ein Glas zu 
ſchreiben / die vom Waſſer nicht abgehet. 190 
Silber⸗Leim fuͤrtrefflichen zu machen. 263 
Silberne Schrifft ohne Silher zu ſchreiben. 288 
Siulber⸗Grund. | | 273 
Silberne Poſamenten wieder zu ihrer vorigen 
Schoͤnheit zu bringen, | 378 
Sonderliche Maſſa zu bereiten welche man in For 
men drucken und alferley fhöne Zierrathen und 
Laub⸗Werck zum Hin⸗ und Wieder⸗Einlegen 
machen kan. | 401 
Sonnen⸗Finſternus recht zu beobachten. 473 
— — Uhren des Nachts zu Monden⸗Uhren zu 
gebrauchen. 626 

— — an welchem Tage eines jeden Monats ſie 
in eines der zwoͤlff himmliſchen Zeichen 

im Thier ⸗ oder Zeichen⸗Kreiß eingebe, 


672 
— — Stcelle im Zeichen: Kreiß jeden Tag su fin⸗ 


den. 674 
— — Schein andemfelbigen abzunehmen / wel⸗ 
che Zeit es ſeye. 


| 743 
Sonntags: Buchftab nad) dem alten Eafender zu’ 


finden. 676 
— — — — — — neuen Galender zu 


finden. 677 
Sonderbare Beobachtung der Buͤchſen⸗Meiſter. 
662 


Son⸗ 
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Sonderbare Geſchirre zu machen. 125 
— — ſchoͤne Bein⸗Arbeit zu machen. 125 

— — Art guten Weixel⸗Wein zu NS 
55 

— — * Fuͤrniß von Lein⸗Oel Sil⸗ 
ber/Zinn und Meſſing. 177 

— — Fr welche man in Moͤdel und For⸗ 
men drucken fan. 253 

— — — m allerley Zierrathen und Laub⸗ 

Wercken. 254 

— — Ir Eiſen und Stahl zu vergulden, 
39 

— — gelbe Farbe aufGlas /die man nicht bren⸗ 

nen darff / zu machen. 77 

— — Vergroͤſſerungs⸗-Glaͤſer su —* 

24 

— — VWogel⸗Schrot zu machen. 772 
— — gute ſuͤſſe Weine zu machen. 152 

— Art / per Compendium guten Kirſchen⸗ 
Wein zu machtn. 555 

— —  Marlazı bereiten / welche man in Formen 

drucken und allerley ſchoͤne Zierrathen 

daraus machen fan. 401 


— — Wenm Eincchlaͤge zu machen. 252 
Spaniſch Bar auf allerhand Arten auch von ver⸗ 

ſchiedenen Farben zu machen. 719 
— — MWargarfibön rothes zu machen. 519 





539 

— — — — feines zu machen. 520. 522. 
528 
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* 9— 4 UT 
m RR 
7 #2 Car 20 » 








Eyanifdies Way gemein rothes zu machen. 527. 
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rorh Mettel. $27 
grünes zumachen. 526,527 


—  zupolliien. 20.528.529 
ſchoͤn Gold⸗gelbes zu machen. 731 


— — fein ſchwartzes zu machen. 531 
Sy aniſch Leibfarb zu farben. 85 
Spanifchen Leder Fürniß zu machen, 181 
Spiegel Rünfte allerley. so 

— ſchoͤne zumachen. so 

— flache aufdas befte zu belegen. 94 

—  Denedifhen zumachen, 95 

— zu polliren und heil zu machen: 93 


zu bereiten / in welchen Bildnuß ſcheinet zu 


kommen / und das andere hinweg zu ge⸗ 
hen. 706 


durch weſchem man in einer weit⸗entlege⸗ 


ner Wand eine Schrifft oder ſonſten et⸗ 
was zum Schrecken vorzuſtellen. 707 


Metalline zu machen. 139 
Mixturen allerhand. 97 
Kugel runde gläferne zu machen. 109 


zu 


machen / in welchem ſich anders nichts 
als was man ſelber will / erzeiget. 99 


Kuͤnſtliche Proben und Erfahrnußen. 103 
zu bereiten / mit welchem einen Darein⸗ 


fehauenden eine blaße / gelbe oder fonft 


Farbichte Geſtalt zu machen. 706 
und Bilder⸗Rahmen überaus ſchoͤn zu ma⸗ 
en. 107 


Spies 


EN 

Spiegel: Kamen von Holg zu gießen die einen an⸗ 
muthigen Öeruch haben, 116 
— — wie ein Helfenbein zu machen. 116 
— dergeſtalten zu zurichten daß er ein Bild 
vorſtelle / daß doch der jenige fo hinein 

ſchauet nicht ſiehet. 704 

— Meäitur überaus ſchoͤn zu machen. 452% 
— — gute zu machen. 454 
— zu machen / in welchem die Angefichter fo 


groß als Rießen (einen. 621 
— darinnen sufehen / was in der Ferne oder 
Weiten gefchehen thut. 730 


— darinnen zu ſehen / was der Feind auf eine 
halbe oder gantze Meilmade. 477 

Spiritum V ini zur machen / üble Weine darmit zu 
verbeflern und zu verſtaͤrcken. 549 
Staganographialagiſtiſchen. 775 
Springenden Waſſers gute zu erforſchen. 490 
Stelle des Mondes im Thier⸗Ereiß in jedem Tage 


zu finden, 674 
Stein⸗und Glas, Kälte gut zumachen, 267 
— und Glaͤslein. 269 
— Leim zu machen. 259 
— zu bohren oder zu ſchneiden. 387 
Stern zu machen von Papier, 643 
— bey Tage zu ſehen. 474 
Stahl und Eifen auf daß haͤrteſte zu machen, 450 
Stein daß er brenne wie ein Del. 470 


Straſſen / auf derſelben zu hören / wo am nechſten 
reitende oder fahrende Leute anzutreffen. = 6024 


Stern⸗ 
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Stern⸗Rad in einem finftern Gemach fuͤrzuſtellen. 
702 

Steinerne Buchſtaben darein zu ſetzen. 289 
Stuck / wann es bey Nacht loßgebrennt wird / wie zu 
wiſſen ob der Kugel zu weichen oder nicht. 661 





Stuck von Holtz zu machen. 461 
— lederne zu machen. 462 
Stein auf ein zu ſchreiben daß die Buchſtaben erſt 

in Eſſig können gelefen werden. 773 
Stiefel die fein Waſſer halten durchbeiffen, 8 
Stein einen Brief darein zu bringen. 272 
Stachel⸗ und Johannis⸗Beerlein zu machen, 776 
Stein⸗Kuͤtte fo gut. 38 
Stein zu ſchneiden und Stuͤcklein daraus zu ma⸗ 

chen. 34 
Stroh auf allerley Art zu faͤrben. 388 
— faͤrben was darbey zu beobachten. 39f 
Stroh: und Bund» Rein au machen, 566 


Strohalm durd welchen aus der Hande zu erfah⸗ 
ren / wie viel die Glocke oder um welche Stunde 
es iſt. 684 
Strohalm mit deme an der Wande die Stunden 
durch den Sonnenſchein zu erkennen. 682 
Stunden bey naͤchtlicher Weile mit einer Laternen⸗ 
Uhr zu erkennen. 683 
— eine gantze oder halbe Stund auf freyen Fels 
de in der Erden zu verzeichnen. 681 
Suͤſſen guten Wein auf fonderbare Art zu machen. 
55% 

Suͤß⸗bleibende Weine worgu fie gut find. 54 
Tages⸗ 


— — ————— 


T, 


Tageszeit die Srerue am Himmel zu ſehen. 474 
Tachte zulang brennenden Kerken zuzurichten. 447 
Tapetzer eyen ſo fehr veraltet wieder ſchoͤn zu verneu⸗ 
ern. 35 
— — mit den allerkoͤſtlichſten daß ein Gemach 
oder Kammer gleichſam ausgeruͤſtet 


und befleider ausfehe: 763 
— — Spollier und Seffelauf das ſchoͤneſte zu 

machen. 612 
Topaß Drientalifchen zu machen; 23 
— Steine zu machen. 


| 27 
Toback⸗Doſen und Büren ſchoͤn ſchwartz zu faͤr⸗ 
ben. | | 305 
Trinck⸗Wein daß er ſich nicht verfehre, 572 
Tinctura Vini fo alle geringe Weine exaltirer und 
lieblich machet. | 
Tiſchtuch wie alleriey Buchſtaben darauf abzudru⸗ 
Dcken. 73 639 
Tiſchler Kunſt⸗Stuck das Holt von mancherley 
Sarben zu färben. 552 
Thermalcopium zu machen mit einer Waage, 702 
Thurn gu beſchießen der rund iſt was für Kugeln 
darzu gebrauchen. | 663 
Tuch ſo feine Farbe verlohren / die Farbe wieder zů 
bringen; 356 
Tuͤrckiß zu machen. 23 
Tücher gleiſſenden Fuͤrniß zu machen, 188 
Tychonis de Brahe verwunderungs⸗wuͤrdiger Fleiß 
in der Aſtrologia. 619 


UÜber⸗ 














Uber zug oder Deckel zu Buͤchern. 16 
Uberaus ſchoͤne Spiegel⸗ und Bilder⸗ Rahmen zu 


machen. 107 
Ubetfhmeckenden Wein wieder zu helffen. g70 


Venediſche Spiegel ſchoͤn zu machen: FT, 
Benediſchen Borax gut zu made: 458 
Veraltete Tapetzereyen wieder zu ihrer vorigen 


Schoͤnheit zu bringen. 357 
Berdorbenen alten Wein wieder friſch und gut zu 


machen. 143 
Vedorben Pulver wieder su recht zu bringen. 46 
zu ſcheiden. 465 . 466 
Verdorbenen Wein wieder zu helffen. 371 
Vamehrung des Waxes mit Unſchlit. 337 
Venediſche Waxr⸗Bleichung. 24i 
Veemitielſt des Waſſers sine ufft⸗Kammer zu ma⸗ 
chen. | 713 
. eines Faden ein Geheimnuß zu entde⸗ 
cken 774 


Unverbrennliche Buchſtaben zu ſchreiben. 772 
Vorſtellung allerley Sachen in einem duncklen Ort 
768 


dermittelſt Kertzen / Kechter. 


W. 
Waage ſo falſch wie ſie zu erkennen. 592 
— fo inſtehet und doch falſch if woher es kow⸗ 
me 591 
ar gutes woran es zu erlennen. 314 


313 


auf das beſie zu reinigen. 
Wax 
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Wax lang gut zu behalten. 316 
— daß es von den heiſeſten Sonnen⸗ Strahien 


nicht ſchmeltze. 321 

— fo alt wieder friſch und neu zu machen. 333- 
| 337 

— von allerley Farben zu Gewaͤndern zu färben. 
326 

— mit Unſchlit zu vernehren zu Wax⸗Liechtern. 
| 337 

— — — nach Borelli Art. 339 
— das fich fauber gießen laͤſſet. 349 
— / weilles zu machen. ibid. 


auf Benerianer Art weiß zu bfeihen.341.343 
4 — de e 
Waſſer/Paß gar leicht auf einer Flaͤche zumachen 


| J 
Waſſer / Wein oder was man fuͤr Feuchtigkeit will 
auf einer Tafel ſpringend zumachen. 17 
Waͤſſer womit man das Bold von vergulden Ge⸗ 
ſchmeiden herab fieden Fan. 459 
Wecker su machen der auch zugleich Feuer ſchlaͤget. 


| 741 
Waſſer⸗Roͤhren kuͤnſtlicher Weife einzufuͤhren.I89 
Weine allerhand auf unterſchiedliche Arten zuzu⸗ 


richten. 541.548 
Wein⸗Einſchlag ſehr kuͤnſtlichen zu machen Hertn 
J. G. S. zu Franckfurt. | #79 
Weinberg über einen Tiſch oder wo man will zu 
machen. 97 
Weintranben frifch zu erhalten biß in den Fruͤh⸗ 
ling, 527 


eins 


— — — N 
Weanerauben zu machen daß fie das gantze Fahr 

durch dauren. 561 
Weiſſes Kupfer zu machen fo am Strich rö. loͤthig 





heraus kommt. 453 

Winiers⸗Zeit Kirſchen zu haben. 583 
3. 

Zahl ſo ein anderer geſchrieben ohne vorhergehendes 

Fragen zu errathen. 694 

Zahlen mit ſelbigen allein zu ſchreiben. 749 


ni durch Huͤlffe deren wenigen einen Abwefens 
den ein Geheimnuß zu fehreiben oder zu 
entdecken. 750 

Zeit wie viel einer haben muß die gantze Welt zu um⸗ 
wandern. 618 
Zimmer oder Kammer mit allerley Edelgeſteinen 
bezieret erſcheinend zu machen. 761 
— fo man hinein gehet DIE gantze Lufft feurig 
ſcheine. | 729 

eine friſche Lufft darinn zu erwecken Daß des 
nen Bäften fein fühl werde. 735 

— volier Bildnußen der Trauben / Baum⸗ 
Fruͤchte / Blumwercke / Thier und ſon⸗ 

ſien allerley Ding zu zeigen. 767 

Zu errathen welcher unter drey Perſonen ein jedes 
von drey Dingen genommen. 790 
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